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Vorwort. 


Die paläſtinenſiſchen Amoräer ſind die unmittelbaren Nach— 
folger der Tannaiten; ſie ſind die letzten Glieder einer langen 
Kette, welche ununterbrochen bis zu den Begründern der Schrift— 
gelehrſamkeit in Paläſtina in den Anfängen des zweiten Tempels 
zurückreicht. Während für das babyloniſche Judenthum der Beginn 
der Amoräerzeit zugleich den Anfang des eigentlich geſchichtlichen 
Daſeins bedeutet und die von den Amoräern begründeten Schulen 
Babyloniens auch ſpäterhin Mittelpunkt der jüdiſchen Lehre blieben, 
zehrten die Amoräerſchulen Paläſtinas gleichſam das Erbe einer 
großen Vergangenheit auf und ihre Wirkſamkeit erſcheint wie die 
letzte Kundgebung des im Judenthum Paläſtina's zur Entwicklung 
und Reife gelangten geiſtigen Lebens. In Wirklichkeit unterſcheidet 
die Amoräer Paläſtina's von ihren Vorgängern, den Tannailen 
nur die veränderte Stellung zu der religionsgejeglichen (halachi— 
ſchen) Traditionslehre. Das Studium der IeBteren hatte mit der 
Miſchna Sehuda’3 I eine feite Grundlage gewonnen, deren Autorität 
in Baläftina ebenfo anerfannt wurde, wie in Babylonien, die hier 
wie dort zum hauptfächlichen Gegenftande der Geſetzesforſchung, zur 
vornehmlichjten Quelle der Gejegesnormirung wurde. Die Lehrer des 
heiligen Landes kamen in dasjelbe Verhältniß der Abhängigkeit von 
ihren Vorgängern, den Tannaiten, wie die Lehrer des Oftens, welche 
aus diefer Abhängigkeit einen großen Theil ihrer Autorität jchöpften. 
Aber diefes Verhältniß der Abhängigkeit, in welchen die paläftinen- 
fifchen Amoräer in der Halacha zu den Tannaiten ftehen, der Cha— 
rafter des Epigonenthums, welcher ihnen auf dieſem Gebiete zu— 
kömmt, machte ſich Feineswegs auch auf dem Gebiete der Agada 
geltend. 
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Es liegt zwar in der Natur der Sache, daß auch hier Spuren 
der Abhängigkeit von den tannaitiſchen Autoritäten merkbar werden, 
daß die agadiſche Hinterlaſſenſchaft der Letzteren großen Einfluß 
übte, aber die Freiheit des Gedankens, die Beweglichkeit und Un— 
gefeſſeltheit der Methode, die unerſchöpfliche Fülle des Stoffes, welche 
der Agada ihren eigenthümlichen Reiz verleihen, behielten ihre Trieb— 
kraft in ungeſchwächtem Maaße fort, und auf dem Gebiete der Agada 
kann das Jahrhundert nach Abſchluß der Miſchna, nicht nur was 
den Reichthum des uns erhaltenen Materials und die Menge der 
in Betracht kommenden Perſönlichkeiten betrifft, ſondern auch hinſicht— 
lich der Selbſtändigkeit und Urſprünglichkeit des Inhaltes kühnlich 
dem Jahrhunderte vor Abſchluß der Miſchna angereiht werden. Der 
Unterſchied zwiſchen Tannaiten und Amoräern fällt eigentlich für 
die Agada hinweg; die unter dem Geſammtnamen Agada auf uns 
gekommenen Erzeugniſſe Beider tragen in Inhalt und Form denſelben 
Charakter. Deshalb iſt die Darſtellung der Agada der paläſtinen— 
ſiſchen Amoräer, welche ich mit dem vorliegenden Bande begonnen 
habe, die einfache Fortſetzung der die „Agada der Tannaiten“ be— 
handelnden zwei Bände (Straßburg, 1884 und 1890); auch gilt, was 
über die Ziele und die leitenden Geſichtspunkte meiner Arbeit in der 
Einleitung zu der beiden Werken vorangegangenen „Agada der baby— 
loniſchen Amoräer“ geſagt iſt (Straßburg 1878), ebenſo von dem 
hiemit begonnenen, umfangreichſten und abſchließenden Theile der Arbeit. 

Doch kann ich nicht umhin, auch hier nochmals zu betonen, 
daß ich Feine Geſchichte der Agada zu geben beabſichtigte, 
die Manche in meiner Arbeit gefucht und vermißt haben, ſondern aller- 
dings eine wichtige, vielleicht grundlegende Vorarbeit zu einer ſolchen. 
Indem ich zum erjten Male an die Aufgabe gieng, die Agada der 
einzelnen Tannaiten und Amorder vorzuführen, hätte ich die Löfung 
diefer Aufgabe nur erſchwert und verwickelt, wenn ich ihre Grenzen 
ausgedehnt und innerhalb ber chronologiſch aneinander gereihten 
Abſchnitte Über die Urheber der Agada auch die Entwickelung der 
agadiihen Methode und der agadiſchen Stoffe während der behan= 
delten Jahrhunderte zur Darftellung zu bringen verjucht hätte. Ein 
ſolcher Verſuch hätte ſchon deshalb mißlingen müffen, weil die mit 
dem Namen der Urheber überlieferten Agadaſätze für die erwähnte 
Darjtellung nicht genügend und dazu die agadiiche Kitteratur in 


Vu 


ihrem ganzen Umfange heranzuziehen gemejen mare. ine ſolche 
Erweiterung des Stoffes hätte den Rahmen meiner Arbeit gejprengt 
und dieje ihrem urfprünglichen Ziele entfremdet. Mir galt und gilt 
es zunächſt, die Geijtesarbeit der Agadiſten, jo meit wir ihre 
Namen erwähnt und fo weit wir ihre Ausſprüche an ihre Namen 
geknüpft finden, in einzelnen Abfchnitten darzulegen und mas 
von Jedem bisher über ein weites Kitteraturgebiet zerjtreut mar, 
zu einem nad Möglichkeit abgerundeten Ganzen zu vereinigen. 
Durch dieje erjtmalige Feſtſtellung des noch auffindbaren agadijchen 
Nachlaſſes der verjchiedenen Tannaiten und Amoräer jollte ein 
gleihfam intimerer Einbli in die Gedanfenwelt diefer Männer, der 
führenden Geijter des Judenthums durch eine Reihe von Zahrhun: 
derten, gewährt, ihre Individualität genauer umgränzt, ihr Antheil 
an dem MWahsthum der agadijchen Kitteratur nachgemwiejen werden. 
Aber indem die Darftellung chronologisch verfährt und indem fie 
auch auf das gegenfeitige Verhältnig der Agadijten Hinmeilt, ergiebt 
fih von ſelbſt ihr Nuten für die angedeutete Gejchichte der Agada. 
Sedoch erhellt aus ihr auch die Thatjache, daß man auf die noch 
zu löjende Aufgabe, nämlich den Nachmeis der Entwicklung der 
Agada und der Stufen und Epochen innerhalb derjelben, Feine zu 
jehr gejpannten Hoffnungen jegen dürfe. Wenn mir die von mir 
dargeftellten Jahrhunderte die gejchichtliche Zeit der Agada, die ihr 
vorangegangene Epoche die vorgejchichtliche Zeit nennen, jo können 
wir die Behauptung wagen, daß nicht nur die Elemente des eigen: 
thümlichen — durchaus auf dem Grunde der Schriftauslegung ruhen— 
den — geiftigen Hervorbringeng, welches als Agada bezeichnet wird, 
aus der vorgejchichtlichen Zeit ſtammen, jondern daß auch die Entwick— 
lung diefer Elemente zu den charakteriſtiſchen Bejonderheiten dev Agada 
bereits in jener Zeit in bedeutendem Maaße vorgejchritten war. Sowol 
was die Methode ihrer Schriftauslegung, ala was die in ihr behan— 
delten Stoffe betrifft, tritt ung die Agada gleich zu Beginn der hifto- 
riſchen Zeit auf einer ſolchen Stufe der Entwicklung entgegen, daß es 
fi im meitern Verlaufe diejer Zeit, bei den auf einander folgenden 
Agadiftengefchlechtern, zumeift um Anwendung der jhon traditionell 
gewordenen Methode, um Behandlung der ebenfalls traditionell gewor— 
denen Stoffe Handelt und eher von einer Ermeiterung und Vermehrung, 
als von einer Kortentwidlung der Agada geſprochen werden kann. 
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Freilich gilt dies bloß bis zu einer gewiſſen Grenze, und ſo 
lange die Agada das Erzeugniß lebendiger und ſtets ſich erneuender 
Geiſtesthätigkeit und od) nicht bloß litterariſches Erbe der Vergan⸗ 
genheit war, mußte fie aus den inneren Triebfräften diefer Thätig— 
feit fi fortwährend verjüngende Lebenskraft ſchöpfen und dieje nicht 
nur in äußerliher Vermehrung, jondern aud in reicherer innerer 
Entfaltung der verjchiedenen Elemente ihres Inhaltes bewähren. 
Und daß gerade in dem erjten Jahrhundert nah Abſchluß der 
Miſchna, dem diefer und der nächte Band gewidmet fein joll, die 
Agada der paläftinenfiichen Lehrer fich die alte und ungeſchwächte 
Lebenskraft und Seldftftändigfeit bewahrte, zeigt die ftattliche Reihe 
von Namen, welche die Ueberjchriften der Capitel meines Wertes 
oilden. 

In dem gegenwärtigen erſten Bande, welcher bis Jo— 
chanans Tod reicht und in dem zweiten Bande, welcher den 
Ausgang des dritten und den Anfang des vierten Jahrhunderts 
umfaſſen ſoll, erſcheinen als Träger der paläſtinenſiſchen Agada die 
gefeierteſten Geſetzeslehrer, die Koryphäen der Halacha, aber neben 
ihnen und dann immer mehr in den Vordergrund tretend die vor— 
zugsweiſe jo zu nennenden Agadiſten, welche von der Bluͤthe dieſer 
Art des geiſtigen Schaffens und ſeiner Anziehungskraft und Be— 
liebtheit in der Zeit des beginnenden Verfalles der paläſtinenſiſchen 
Schulen Zeugniß ablegen. Im vierten nachchriſtlichen Jahrhunderte, 
nachdem das erſte Jahrhundert der Amoräerzeit vorüber war, er— 
ſcheinen die eigentlichen Epigonen der Agada, die letzten mit Namen 
bekannten Urheber der agadiſchen Litteratur, noch immer fruchtbar 
und productiv, aber von geringerer Selbſtſtändigkeit und vor Allem 
beſtrebt, die Ausfprüche der Früheren zu tradiren und mol aud) ſchon 
zu jammeln. Hauptfählih von diefen wird der dritte Band 
dieſes Werkes handeln. Erſt mit den hier kurz gekennzeichneten 
Epigonen, den letzten paläftinenfiichen Amoräern, deren Namen ung 
überliefert find, ift die lebendig producivende Kraft der alten Agada 
erſchöpft und es folgt die Zeit der namenloſen Agadiſten, welche die 
Hinterlaſſenſchaft der Alten ſorgfältig ſammeln und hüten und deren 
Thaͤtigkeit wir die verſchiedenen, zum Theil nur in fpäteren Bear: 
beitungen erhaltenen Werke des agadiſchen Midraſch verdanken. 
3 iſt Fein Zufall, daß mir nad) dem dur den Abſchluß des 
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jerufalemijchen Talmuds bezeichneten Schluffe der Amoräerzeit, vom 
fünften Jahrhundert an, feinen paläftinenfischen Agadiften mit Namen 
erwähnt finden, obgleich die Midraſchwerke, in denen die Agada der 
Paläjtinenjer ihrer Hauptmafje nach niedergelegt ift, zum größten 
Theile nah dem fünften Jahrhunderte gejchrieben find und zumeift 
Paläftina zur Heimat haben. Es war eben für die agadijche Her- 
vorbringung die Zeit der Gelblfländigfeit, der felbftbewußten Le— 
bensfraft vorbei und die Agadiften der nachamoräiſchen Zeit, 
Meijter wie Schüler, hielten es wol für ihre Pflicht, die Aus— 
jprüche der Früheren noch weiterhin mit dem Namen der Urheber 
zu bewahren, aber nicht für ihr Recht, die eigenen Namen neben die 
der verehrten Altvorderen zu jtellen. Man kann nach diefer Richtung 
hin in einem gemwiljen Sinne auch von einem Abſchluß des aga= 
diſchen Midrajch jprehen, wie man einen Abſchluß des Talmuds 
fennt, obgleich Yitteraturgefhichtlic die Production der hieher gehö— 
rigen Werfe noch ein halbes SJahrtaufend und darüber gedauert 
bat. Eine Geſchichte der Agada, welche troß der ihr entgegenftehenden 
Hindernifje dennoch möglich ift, wird die hier gegebenen Andeutungen 
des Näheren auszuführen haben. 

Was die Behandlung des Stoffes in den einzelnen Gapiteln 
meines Werfes betrifft, jo habe ich das in der „Agada der Tannaiten“ 
befolgte Verfahren beibehalten. Der jedes Capitel einleitende Ab- 
ſchnitt über das Leben, die Wirkfamfeit und namentlih die per- 
fönlihen Beziehungen des betreffenden Agadijten benützt hier das 
vorhandene Material volljtändiger und eingehender, als das bei den 
Tannaiten der Fall war, weil das Leben der paläftinenfijchen 
Amoräer bisher in geringerem Maaße bearbeitet ift, als das der 
Tannaiten. Auch hier habe ich die halachiſchen Meinungen der einzelnen 
Autoren nicht zu ihrer Charafterijtif herangezogen und verweije 
dafür ein für alle Mal auf Weiß’ vortrefflihde „Geſchichte der jüd. 
Tradition” (III. Band), in welcher auch der Agada geniigende Auf: 
merfjamfeit gewidmet iſt. Doch darf nicht außer Acht gelafjen 
werden, daß e3 vor Allen die nichthalahiichen Ausſprüche find, in 
denen die Eigenthümlichkeiten der Tannaiten und Amoräer zu Tage 
treten und die fir die Erfenntniß ihrer Perſönlichkeit als maaß— 
gebend betrachtet werden können, weil in der Halacha die größere 
Gebundenheit Hinfichtlich des Inhaltes und Hinjihtlih der Methode 


x 


und auch die Natur der Gegenitände ſelbſt die Perjönlichkeit der einzel— 
nen Autoren mehr in den Hintergrund treten lafjen und die Verſchie— 
denheit der Perjönlichfeiten fi mehr innerhalb eines umgrenzten 
Gebietes abjtracter Begriffe als — wie das bei der Agada der Fall 
ift — in der warmen Lebenzluft der unbeengten Gefühlsweli und 
auf dem Grunde individuell verjchiedenartiger Neigungen und Mei: 
nungen geltend macht. Die Weltanficht, die Lebensanfhauungen 
der alten jüdischen Lehrer Iehrt uns ihre Agada fennen. Ihre bieher 
gehörigen Ausſprüche gejtatten uns allein einen Einblick in ihre 
Gefinnung, in ihr Denfen und Fühlen: jei es daß diefe Ausſprüche 
Lehren der Frömmigkeit und des fittlihen Wollens und Handelns 
in Form von Sentenzen und Sprüchen Fleiden; oder daß in ihnen 
die unerjchöpflichen Themata des religiöfen und nationalen Em— 
pfindens und Nachdenfens, die Gotteslehre und ihr Studium, das 
Gebet, die Gebote, der Beruf Israels, fein Verhältniß zu Gott, 
die Stellung Israels unter den Völkern, jein Leiden und Kämpfen 
in Vergangenheit und Gegenwart, feine Hoffnungen für die Zukunft, 
von immer neuen Seiten, mit immer neuen Wendungen betrachtet 
und erörtert werden; oder daß ſie die göttliche Weltregierung, das 
Walten und die Wunder Gottes in der Schöpfung und in der 
Menſchenwelt, die Geheimniffe der Vorjehung, der Gerechtigkeit und 
Liebe Gotied und die Geheimniffe der lebten Dinge, der Belohnung 
und Beitrafung, der fommenden Welt, des Völfergerichtes und des 
Bölferfriedend zum Gegenſtande haben ; oder ſei es, daß fie den 
geihichtlihen Inhalt der heiligen Schrift erweitern und vertiefen, 
die Erzählungen und Perjonen der biblifchen Vorzeit in den farben- 
reichen Schimmer der Dihtung hüllen ; oder daß einfache Erklärung 
oder jinnvolle Ausdeutung und Anmendung einzelner Stellen der 
heiligen Schrift den Gegenftand der Ausfprüche bildet. Was immer 
innerhalb des im Vorſtehenden nur mangelhaft umfchriebenen weiten 
Gebietes der Agada im Namen eines beftimmten Autors über: 
liefert ift, Fan als Strich) zu dem Bilde betrachtet werden, das 
wir und von feiner geiftigen Individualität zu machen unternehmen. 

Aber wenn es der Zweck meiner Arbeit auch vor Allem ift, 
die auf dem Gebiete der agadijchen Production aufgetretenen Indi— 
vidualitäten in ihrer Verfchiedenheit nachzumeifen und Jedem der 
Agadijten das Seine zuzuerfennen, jo ergiebt ſich als natürlicher 
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Nebenzweck und in gewiſſer Hinſicht als das wichtigere Reſultat 
meiner Darſtellung die Möglichkeit, aus ihr die Agada ſelbſt nach 
ihrer Eigenthümlichkeit und Mannigfaltigkeit in urſprünglicher, aber 
auch dem unmittelbaren Verſtändniſſe entgegenkommender Form 
und in großen, überſichtlich geordneten Stoffmaſſen kennen zu lernen. 
Weder eine bloße Ueberſetzung des agadiſchen Schriftthums, noch 
nach verſchiedenen Geſichtspunkten gemachte Auszüge aus ihm ſind 
meines Erachtens ſo geeignet in das Innere des in ihm zu Tage 
tretenden Geiſtes einzuführen, wie die hier gebotene Bearbeitung. 
Die „große Unbefangenheit“, welche dieſer von einem verehrungs- 
würdigen Beurtheiler nachgerühmt wird (Deutſche Kitteraturzeitung, 
1891, 663), it die natürliche Folge meines Bejtrebens, die ein- 
zelnen Ausſprüche der Agadijten möglichjt rein, möglihjt im us 
jammenhange mit ihrem eigenen Gedanfenkreife wiederzugeben. Auch 
da3 unjerem heutigen Denken Fernliegendite, Fremdartigſte hat in 
diejer Darjtellung volles Recht, zur Geltung zu fommen, und den 
urjprüngliden, einfahen Sinn eines Ausjpruches darf feine har- 
monijirende oder apologetijche Nebenrücjicht verdunfeln. Obwol ich 
die Agadafäge nur jelten in wörtlicher Ueberjegung gebe, weil eine 
ſolche oft zu umſtändlich, oft ohne Erläuterung nicht zu verjtehen 
wäre, war ich doc vor Allem bemüht, auch in der freieren Wieder: 
gabe ſelbſt jtylijtiiche Eigenthümlichkeiten des Driginales, bejonders 
aber die bibeleregetifche Begründung des Gedanfens deutlich erfennen 
zu lafjen. 

Dem zulest erwähnten Momente, der bibeleregetijchen Seite 
der Agada, muß bei ihrem Studium die größte Bedeutung zuerfaunt, 
niemal3 außer Acht zu laſſende Aufmerkjamfeit gewidinet werden. 
Denn Agada it vor Allem Schriftauslegung, wie aucd ihr meijt 
mißverftandener Name anzeigt. Dieſer Name, eigentlich) Haggada, 
gehört, wie id) an einem anderen Orte ausführlich darlege (Jewish 
Quarterly Review, IV. Jahrgang), zu der älteften Terminologie dev 
paläftinenfifchen Exegeſe und bedeutet zunächſt den nicht auf den 
erjten Blick zu erfennenden, aber durch die Schriftforihung ermit- 
telten, aus dem Text fich ergebenden Sinn des Bibelwortes (Mr 
nomen actionis zu der Redensart 739 21797). Und Schriftauslegung 
war und blieb die Agada auch in dem weiteren Sinne des Wortes, 
denn was immer ihren Anhalt bilden möge, nie oder faſt nie fehlt 


XI 


die Anknüpfung desjelden an das Bibelwort; zu einem beträchtlichen 
Theile aber ift fie nichts anderes als Bibelerklärung ſelbſt, von 
der einfachen Feltjtellung dejjen, was irgend ein einzelnes Wort 
bedeutet, bis zur gefünfteltjten, alle Nuancen des Tertes zur Er- 
mittlung des in ihm verborgenen Sinnes benützenden, homiletijchen 
Ausdeutung. Und das ijt es eigentlih, wodurch das agadijche 
Schriftthum und die in ihm niedergelegte Gedanfenarbeit jo einzig- 
artig in der Gefchichte des menschlichen Geiſtes daſteht: e3 giebt in 
der Agada, alſo in der neben der halachiſchen Production einzigen 
Hervorbringung des jüdiſchen Geiftes aus einer langen Neihe von 
Sahrhunderten, im Grunde nur eine Form des Denfens, die Schrift: 
auslegung. Ob nun die Auslegung des Bibelwortes erjt den Ge— 
donfeninhalt erzeugt, oder ob der Gedanke feine adaequate Be— 
gründung in dem ausgelegten Bibelworte findet, immer erjcheint die 
Auslegung als die naturwüchſige Form des Gedanfens, und jo innig 
ift die Verknüpfung zwifhen Form und Inhalt, daß diejer ohne 
jene jozujagen feine Berechtigung hat. Wie jehr dies zutrifft, jieht 
man 3. DB. an den in den Sapiteln dieſes Werkes immer in erjter 
Reihe behandelten Sentenzen und Sprüchen, unter denen jich nur 
äußerſt jelten folche finden, die von feiner bibliſchen Begründung 
begleitet find. 

Für die Würdigung und richtige Auffaffung der Agada ift 
noch eine andere Erwägung von großer Wichtigkeit. Die Agada war 
einem langen Zeitabjcehnitte die einzige Aeußerung der in Israel 
nach Ausdruck ringenden dichteriihen Gaben. In den Jahrhunderten 
zwijchen den letzten Ausläufern der bibliſchen Poeſie und zwijchen 
den Anfängen der neuhebräiſchen Dichtung des Mittelalters haben 
das dichteriſche Empfinden amd die dichteriihe Einbildungs- 
fraft, welche der jüdischen Volksſeele doch unftreitig auch in 
diefen Jahrhunderten innewohnten, Feine poetischen Erzeugniffe im 
engeren Sinne de3 Wortes hervorgerufen — wenn man von den 
Sprüchen der Todtenklagendichter und von einzelnen Gebeten abſieht —; 
aber die Agadijten kann man getroft auch als die Dichter dieſes 
Zeitraumes betrachten ; viele ihrer Ausſprüche zeigen ſolche Tiefe und 
Wärme dev Empfindung, folden Schwung der Gedanken, folche 
Kühnheit der Einbildungskraft, ſolche Kraft des Ausdruckes, ſolche 
Anſchaulichkeit der Bilder, daß ſie in dieſen Eigenſchaften, welche 
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den wahren Gehalt aller Poeſie ausmachen, es getroſt mit den 
Erzeugniſſen der Dichtkunſt anderer Zeiten und Völker aufnehmen 
können. Dieſe, wenn man ſo ſagen darf, immanente Poeſie der 
Agada beſtimmt oft den eigenartigen Charakter ihrer Ausſprüche 
und nicht ſelten war es die Verkennung dieſer Thatſache, was zu 
irrigem oder mangelhaftem Verſtändniſſe der Agada geführt hat. 

Nur noch eine allgemeine Bemerkung ſtehe hier, über die 
äußere Geſtalt der agadiſchen Litteratur, welche auch auf die äußere 
Geſtalt meines Werkes von notwendigem Einfluß war. Dieſe 
Litteratur tritt uns in einzelnen Ausſprüchen entgegen, was, wie 
ich ſchon früher in den Vorbemerkungen zur Agada der babyloniſchen 
Amoräer erwähnt habe, die natürliche Folge ihrer Entſtehung aus 
mündlicher Ueberlieferung und ihres weſentlichen Inhaltes, der Aus— 
legung einzelner Bibelſtellen iſt. Bei der durch keine in den Quellen 
ſelbſt vorhandene Rückſicht gebundenen Zuſammenſtellung der zu 
jedem agadiſchen Antor gehörigen Ausſprüche, wie ſie in den Ca— 
piteln dieſes Wortes geboten wird, waren nur einige aus ihrem 
Gedankeninhalte ſich ergebende Geſichtspunkte maaßgebend, wobei 
Capitel von größerem Umfange natürlich eine reichere Gliederung 
des Stoffes geſtatteten. Alles, was nicht unter den ſachlichen Rub— 
riken unterzubringen war, findet ſich, nach der Reihenfolge der bib— 
liſchen Schriften geordnet, unter den Ueberſchriften Exegetiſches und 
Homiletifches. Es Tiegt aber in der Natur des Gegenjtandes, daß 
aud in die leßteren zwei Rubriken — die jelbjt von einander nicht 
immer fireng gejondert find — Vieles aufgenommen ift, was auch 
bei einer oder der anderen der fachlichen Rubriken hätte Plat finden 
können, ſowie daß die Ausſprüche der fachlichen Abſchnitte faſt alfe 
auch eregetifhen oder homiletiichen Charakter jind. 

Was den vorliegenden Band betrifft, jo find in deinjelben 
diejenigen paläftinenfifhen Amoräer behandelt, die man als die erſte 
und zmeite Generation der Amoräer zu bezeichnen pflegt. Nur 
Eleazar b. Pedath, den man noch zur zweiten Generation rechnen 
ann, ſowie mehrere Agadiften der erjten Amoräerzeit, von denen 
nur eine geringe Anzahl von Ausfprüchen erhalten ift, find für den 
folgenden Band geblieben. Im Anhange gebe ih eine Ergänzung 
zu dem Hauptcapitel der Einleitung in den jerufalemijhen Talmud 
von meinem verewigten Lehrer, 3. Frankel. Außer dem Regifter 
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der Amoräer und Tannaiten habe ich ſchon dieſem erſten Bande, 
dem die beiden anderen vielleicht erſt nach geraumer Zeit werden 
folgen können, das Sachregiſter beigegeben. 


* * 
* 


Zum Schluſſe ſei es mir noch geſtattet, darauf hinzuweiſen, 
daß ich meine Darſtellung der Agada der paläſtinenſiſchen Amoräer 
gerne auch als Beitrag zur Geſchichte des Landes betrachtet ſähe, in 
dem die hier vorgeführten Männer lebten und wirkten. Sie waren 
die letzten Häupter und Lehrer des Judenthums in ſeinem Heimats— 
lande, welches nach ihnen für immer aufhörte, dem Israel der 
Diaſpora als geiſtiger Mittelpunkt zu dienen. Je ſpärlicher die An— 
gaben über die äußeren Schickſale des paläſtinenſiſchen Judenthums 
in der Amoräerzeit ſind, um ſo reicher fließen die Quellen über ſein 
inneres Leben, ſein Denken und Empfinden. Indem hier ſeine Ver— 
treter und geiſtigen Führer auf Grund eines beträchtlichen Theiles 
ihres litterariſchen Nachlaſſes gekennzeichnet werden, gewinnt die 
Vorſtellung von den inneren Zuſtänden und geiſtigen Beſtrebungen 
eines großen, und zwar des angeſtammten Theiles der paläflinen- 
ſiſchen Bevölkerung neuen Inhalt. Meine Arbeit kann denn als 
Beitrag zur Ausführung eines Gedankens gelten, den zu verwirk— 
lichen eines der gehaltvollſten und anregendſten Werke unſerer 
neueren jüdiſchen Litteratur, FJoſe ph Derenbourg's „Verſuch 
über die Geſchichte Paläſtina's nach den Talmuden und den anderen 
rabbiniſchen Quellen“, begonnen hat. Dem verehrten und in der 
Vollkraft eines gottbegnadeten Alters ſchaffenden Verfaſſer des ge— 
nannten Werkes bringe zu ſeinem achtzigſten Geburtstage meine 
Arbeit über die paläſtinenſiſchen Amoräer den Dank fr die Beleh— 
rung und Anregung, die ich wie fo viele Andere aus den Früchten 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Thätigkeit jchöpfte, aber auch den Dank für 
die Freundſchaft, mit der er mich auszeichnet und der mich zu 
erfreuen mir noch lange vergönnt fein möge ! 


WB. Bacher. 


I. 
Chanina b. Chama. 


Ehanina, zumeilen mit vollem Namen ala Sohn Cha ma's 
bezeichnet, am ſchon in reifem Alter aus Babylonien nad) Paläftinat). 
An jeiner babyloniſchen Herkunft ift nicht zu zweifeln?); als fich in 
der Umgebung de3 Patriarhen Jehuda I. Stimmen geltend mad): 
ten, welche die Reinheit der jüdiſchen Familien Babyloniens an— 
zweifelten, beauftragte der Patriarch feinen Schüler Chanina, dieje 
Stimmen zum Schweigen zu bringen?). Er bradte aus Babylonien 
gründliche Kenntniß des Bibeltertes mit, worin er einen gemifjen 


1) Jer. Pea. 20 a unt. :2 Mae) #375 nabo 73 wur "X (nad 
diefem Berichte fam er in Begleitung eines wol noch im Knabenalter 
ftehenden Sohnes aus Babylonien). Vgl. Midr. Samuel c. 13, mo der Bericht 
hebräiſch überjegt und in zwei Berichte getheilt if. Der Sohn wird dort 
KaRx genannt und anftatt des Eſeltreibers Car) der Efel felbft Ona>2), 
durch Verwechslung mit won. 

2) Nah Weiß II, 45 wurde Ch. in Sepphoris geboren, wie aus 
j. Taan. 4, 2 (68 a.) erfichtlich ſei. Weiß fcheint die Worte mby ſnyxg 9a 
IKMENE Hmp'23 mißberitanden zu haben. Auch Levy IV, 215 überjekt 
fo: „weil man ihn in Sepphoris: der Sepphoräer nannte, deshalb ernannte 
Rabbi ihn nicht zum Oberhaupt.“ Aber das giebt feinen Sinn. In der 
Parallelftelle, Roh. r. zu 7, 7 (mo auch richtig wur "9, nicht mie im Ser. 
son "2 on =) lautet die Stelle: Y99 wies ps by „weil bie 
GSepphorenfer über ihn Gefchrei erhoben“, d. h. weil er bei den ©. unbeliebt 
war. Offenbar ift im Jer. Pmo'23 eine Gloffe, vielleicht am die Verwechslung 
des Wortes RYDox mit MnD2 „Vögel“ zu verhüten. Auch Frankel, 
Mebo Hajjer. 86 db, hält es für wahrjcheinlicher, daß Ch. aus Babylonien 
ftammte. — Zu beachten tft, daß der Name wor beſonders bei babylonifchen 
Amoräern vorfömmt. Es finden fih auch im Folgenden manche Ausſprüche 
Ch.'s, die für feine babylonifhe Heimath zeugen. — Nah R. Chananel 
(eitirt Juchaſin s. v. mar 2 son 1389 a. ed, Filipp.) mar Ch.'s Vater 
der Sohn des berühmten Chanina ben Dofa, eine fehr unwahricein- 


Yihe Annahme. 
3) Kiduſchin 71 a: ur 13 Kar 7 Dany dev", Nach Juchafin a. a. O. 


2 Chaninab. Chama. 


Hammıma feinen Lehrer nanntel). Diefe Kenntni zog ihm ein— 
mal die Ungnade feines ihn ſonſt hochſchätzenden Meifters, des Pa- 
triarchen zu: dieſer eitirte nämlich im Lehrvortrage Ezech. 7, 16 
und fagte ayaın ftatt mon. Ch. geftattete fi, den Fehler zu . bes 
richtigen und verlegte damit die Empfindlichkeit Jehuda's I. jo jehr, 
daß er troß feiner Würdigkeit nicht die Ordination erhielt?). Erjt 
auf dem Todtenbette machte Jehuda I. das Verſäumniß wieder gut, 
indem er feinem Nachfolger befahl, Chanina als Erjten mit der 
Ordination zu verfehen?). Doch Tieg Eh. in feiner Beſcheidenheit 
dem älteren, ous dem Süden jtammenden Ephest), der einmal 
al8 Secretär des Patriarchen erwähnt wird?), den Vortriti?). Diejer 
Entjagung, ferner der feine Mühe jcheuenden Ehrerbietung, die er 


betraute Sehuda I. nicht Ch., jondern deffen Vater Chama mit der Ver— 
theidigung der babyloniſchen Familienreinheit: zum 1 byr 039) D75 "ax! 
san 93. Doch ift dieſe Leſeart ſchwerlich richtig, da Chama, der Vater 
&H.3 ſonſt im Kreife Jehuda's I. nicht genannt wird. 

1) Ser. Taan. 68 a antwortet er (nicht Chama b. Chanina, wie Ag. 
d. T. II, 463 irrthümlich angegeben ift) auf des Patriarchen Frage, bei 
wem er Bibel gelernt habe: 5a37 aaa 37 279; bag tft wol nach Koh. 
r. zu 7, 7 zu ergänzen: 92229 xepp EIp. Hamnuna war alfo ein 
babyloniſcher Schulmeifter. Er ift vielleicht identifch mit dem in der befannten 
Lifte der älteften Mafforeten genannten Hamnuna in Nahardea, der 
Nakkai, den aus Paläftina geflüchteten Schulmeifter zum Lehrer Hatte. 
©. Strad-Baer, Dikduke Teamim p. 56 und meine Ausführung über 
SNDD 83 in Berliner’s Magazin XVII, 169—172. 

2) Ier. Taan. 68 a, Koh.r. zu 7, 7. — Als Reifebegleiter Jehuda's I. 
finden wir Ch. j. Sabbath 7a. 

3) Ib. tb. Nach dem Berichte des babylonischen Talmuds, Kethuboth 
103 b (vgl. Sabbath 59 b) handelte es fich nicht um die Ordination Ch.'s, 
fondern um deſſen Würde ala Schulhaupt -wxn3 388 xun "3 Kr. 
Weiß giebt gegen Grätz (Monatsjchr. I, 440, Gef. d. 3. IV. 481) dem 
babyloniſchen Berichte den Vorzug, III, 45. 

4) KEYNT DDR I (oh. r.), ROT DB 7 (er), Eox (bab. Talın.) 
Die Ausſprache und Bedeutung des Namens tft nicht fiber, da doch das 
biblifche DR mit ihm ficherlich nichts zu thun hat. Bet Theofrit ift 
aross ſ. v. ala Papa, ſchmeichelnde Anrede der Kinder an den Vater (alfo 
DDR = aram. x2). Auch daran darf erinnert werden, daß Jonathan, der 
Hasmonäer den Beinamen Arpoodg führte (I. Makkab. 2, 5). Zwei Agada- 
läge von DDR ſ. unten im Eingange des Gapitels über Hoſchaja. 

5) Gen. r. c. 75 g. Anf. 

9 ©. die in Anm. 2 und 3 erwähnten Stellen. 
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dem greiien Simon b. Ehalaftha ermies!), fol Ch. jelbjt 
es zugejchrieden haben, daß ihn Gott mit hohem und rüftigem Alter 
begnadete?). Nach einer anderen Ueberlieferung fagte er: Die warmen 
Bäder und das Del, mit dem mich meine Mutter in der Kindheit 
geſalbt hat, ftanden mir in Alter bei). Diefe hygienische Begrün— 
dung jeines hohen Alters jtimmt zu dem ärztlichen Berufe, welchen 
Ch. ausgeübt hat!); Ausſprüche verjchiedenen Inhaltes befunden feine 
Kenntnifjfe und Erfahrungen auf diejem Gebiete?). 

Sein Wohnfig war Sepphoris, wo aud jein Lehrer, 
Sehuda I. refidirted). Bon den zum Kreife dr& Letzteren ge— 


1) ©. Ag. d. T. IL, 530, Anm. 6. 

2) Ser. Taan. 68a, Koh. r. zu 7, 7. 

3) Chullin 24 a: ny3 v5 170p a7 ımmba or mnSDw Ip por 
napi. Ebendaſelbſt heißt es, daß er mit achtzig Jahren auf einem Fuße 
ftehend den Schuh anziehen oder ausziehen Konnte. 

9 ©. Soma 49a, Chullin 7 b. 

5) Oft wird fein Ausſpruch citirt, daß Alles in Gottes Hand ftehe, 
nur nicht Grlältung und Erhigung, vor denen man fi (nad) Prov. 22, 5) 
jelber hüten müffe, Baba Mezia 107 b, Baba Bathra 144 b, Aboda zara 3 b 
(in Kethuboth 30 a erfcheint der Ausspruch) als anonyme Baraitha). Den 
„Subegriff aller Krankheiten“ hm 55, Deut. 7, 15) erblickt er in der Er- 
fältung, Baba mezia 107 b, und dem entjprechend fagt er auch, daß von 
100 Todesfällen 99 auf Grlältung zurücdzuführen feien, j. Sabb. 14 c, 
Led. r, c. 16 g. E. Die Babylonier find deshalb vor der jnxN genannten 
Krankheit geſchützt, weil fie rothe Rüben effen und den mit einem gemifjen 
Pflanzenftoffe zubereiteten Palmwein trinken, Kethub. 77 b (vgl. Sanh. 
64 a, Löw, Aram. Pflanzennamen, ©. 232, 274). — Einen GStotterer, 
den ihm Jochanan zugeſchickt hatte, um ihn zu heilen, verweiſt er auf 
Prov. 15, 4 („Heilung der Zunge ift der Lebensbaum“, d. i. die Beichäfti- 
gung mit der Thora). Jede Reife tft nach ihm mit Gefahren verbunden, 
j. Berad. 8b, Koh. r. zu 3, 2 (tradirt von Simon b. Abba.) Von der 
Schlange behauptet er, daß fie fein Falt gewordene warmes Waſſer trinke, 
ji. Terumoth 45 d. Er beftimmt das Verhältnik des Rahms zur Milch: die 
befte Sorte ift Y,., die jchlechtefte 1/go der Milch, Gen. r. (zu 18, 8) c. 48. 
Das Maaß der zur erften Stillung des Hungers nöthigen Nahrung iſt eine 
Feige, Echa r. zu 1, 11 (vorher die Anfiht Jehuda's J.: eine Dattel). 
Als feine Tochter ftarb, meinte er nicht, um nicht auch noch blind zu wer- 
den, Sabbath 151 b. — Fiſch als Krankenkoſt, Sanh. 98 a. 

6) Sein Ausspruch über Erfältung (f. Anf. der vor. Ann.) wird j- 
Sabb. 14 ce. Lev. r. c. 16 auf den Umftand zurüdgeführt, daß er in dem 
hochgelegenen Sepphoris wohnte. Ueber gefegliche Entiheidungen, die er im 


4 Chaninab. Chama. 


hörenden älteren Gelehrten, verkehrte er bejonders mit Ismael, 
dem Sohne Joſe b. Chalafthas. Ch. erzählt, einmal habe ihn Is⸗ 
mael zu einer Herberge geführt und ihm den Ort gezeigt, wo ſein 
Vater Joſe am Rüſttage des Sabbaths (vor Eintritt des letzteren) 
das Sabbathgebet verrichtet Habe!). Ch. tradirte auch Ausſprüche 
Sofe db. Ehalaftha’s, die ihm deſſen Sohn Ismael mitgetheilt 
hatte?). 

Zwiſchen Ch. und Chija fand ein Wettjtreit darüber jtatt, 
wer von Beiden mehr für das Thoraftudium geleiftet habe, mobei 
fi) der Erftere feines Scharffinnes rühmte). Aud zu Bar Kap- 
para ftand er in näherer Beziehung*). Nach einer babylonijchen 
Schulüberlieferung fanden fich einmal, als Rab, der Neffe Chija's, 
vor Jehuda I. aus der Bibel vorlas, außer dem Sohne des 
Batriarden, Simon, noch Chija, Bar Kappara und Cha- 
nina ein, bei welcher Gelegenheit diefer von Rab jo jchwer ver- 
legt wurde, daß dreizehn Verſöhnungstage vorübergiengen, ohne daß 
Ch. feinem Beleidiger die erbetene Verzeihung gewährt hätte?). 
Doch pflegten Rab und Eh. in ihren Meinungen übereinzuftimmen, 
jo daß manche Ausſprüche in Beider Namen tradirt finde), 


©. traf, ſ. j. Beza 60 a. unt., j. Schefalim 46 a. ob. j. Gittin 46 b. (c. 
IV. Ende). Ueber eine Predigt, die er in ©. gehalten hat, j. Maajerjchent 
55 d. unt. Gen. r. c. 27 (vgl. Ag. d. T. IL, 156); feine Predigt zu Zeit 
einer Belt in ©., j. Taan. 66 c.; feine Zurechtweifung der Sepphorenjer 
zur Zeit einer Dürre, ib. Sein hartes Urtheil über einen gewiſſenloſen 
Schlächter von S. Lev. r. c. 5 g. Ende. 

1) 3. Berach. 7 ec. unt., Peſikta r. c.23 (116 a): 1 W3WD NNx DyD 
mx pn Dur Iayoen. 

2) ©. Ag. d. T. II. 150 Anm. 2, 153, Anm. 4. 

3) Kethub. 103 b., Baba mez. 85 b. ©. Ag. d. T. IL, 521, A. 3. 
Chanina im Namen Chija's j. Schebtith 36 d. oben. 

4) Zer. Nidda 50 a. unt., vgl. b. Nidda 20 a. 

5) Joma 87. a. b. Die Schulfage (ib.) rechtfertigt die Unver— 
föhnlichkeit damit, dab Ch. durch einen Traum zu derfelben veranlaft wurde, 
damit er jo Nab zwinge, nach Babylonien zu gehen und dort das Geſetzes— 
ſtudium zu begründen. 

©. j. Beza 60 a. unt. b. Nidda 45 b, Sanh. 99 b. Als dritter 
Autor des gemeinſamen Spruches ericheint an mehreren Stellen Sonathan 
(in anderer Meberlieferung: Johanan), ſ. Die Agada der babyloniſchen 


Amoräer, ©. 5, Anm. 28. Rab in Controverſe mit Ch. (über II. Kön. 20, 
18) Sanh. 93 b. 
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Gemeinjame Ausſprüche werden auch von Ch. und Jona: 
than (b. Eleazar) tradirt!). Dieſen befragte Ch. über den Sinn 
von Hiob 34, 25°). Mit Jojua b. Levi und Jonathan machte 
er eine gemeinjchaftliche Neife nach Serujalemd). Als Sofua b. 
Levi von einer Romreiſe heimfehrte, kömmt ihm Ch. nad) Akko ente 
gegen, und da er ihn hinkend findet, jagt er mit Anfpielung auf 
Jakob, der nah dem Kampfe mit dem Engel (dem Schußengel 
Edoms — Roms —) hinfte, Gen. 32, 32: Du gleichjt deinem 
Ahnent). J. b. Levi war es auch, in deſſen Begleitung Ch. zum 
Proconjul nah Caeſarea fan, bei welcher Gelegenheit er megen 
jeines. ehrwürdigen Ausjehens von dem Römer mit der größten 
Ehrerbietung behandelt wurded). Es hat fich eine beträchtliche An— 
zahl agadijcher Gontroverjen zwiſchen Ch. und Joſua b. Levi er— 
haltens). — Zu dem ebenfall3 in Sepphoris wohnenden Jannai 
ſcheint Eh. nicht in freundſchaftlichem Verhältniſſe geftanden zu haben’). 


1) ©. vor. Anm., ferner j. Nidda 50 b. ob, j. Taan. 66 a. cabn3 
nuyn 75m), Echa r. Brovemien Nr. 12 (über die beiden Reiche Iſrael und 
Zuda), Midr. Samuel c. 23 (zu I. Sam. 25, 16), ib. c. 25 (bei Jalkut 3. 
&t. über I. Samt. 1, 27). Ein gemeinjames Recept, welches Ch. und Jon. 
dent Sojua b. Bevi gegen eine Krankheit geben, wird j. Sabb. 14 d. und 
3. Aboda zara 40 d, berichtet. Gin intereſſantes Geſpräch zwiſchen ihnen auf 
einer Reiſe (darüber, ob man eher au einem Gößentempel ald an einem 
Haufe der Unzucht vorübergehen dürfe), j. Aboda zava 17 a. b. Vgl. aud) 
Sabbath 49 a und b, Kethub. 49 b unt., ferner j. Baba Bathra 13 € (0: 
nathan als Gajt Ch.’3 in dejjen Garten) ; j. Erubin 23 (ihre Reife nad 
dem Bade Gadura.) 

2) Gen. r. c. 28. Auf. ©. auch Echa r. zu 3, 15: 7 (mv mm 
ab pawm pen. 

3) 3. Maajer jcheni 54 b, fradirt von Zeira. 

+) Gen. r. c. 78. 

5) J. Beradjoth 9 a. 

) ©. j. Soma 40 c oben (über Jerem. 46, 20); j. Sanh. 29 a 
(über Doeg); j. Schefalim 50 a, Schir r. zu 4, 13 (über Czech. 47, 12); 
Eha r. Provemien Nr. 34 Ende (über Paläftina’3 Fruchtbarkeit); b. Sab- 
bath 156 a (Aitrologijches). Gemeinfam ift ihnen die Bemerkung zu der 
Ausihliegung bibliſcher PVerfönlichkeiten vom ewigen Leben j. Sanh. 29 b, 
in Schir r. zu 1, 1 nur Joſ b. Levi), vgl. damit Rab über Salomo, b. 
Sanh. 104 b. 

7) 63 findet fich nämlich keinerlei Angabe darüber, daß die an demfelben 
Orte wirkenden Männer in Berührung gefommen wären. Nah Weiß IIL, 
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Es wird einmal von eine Bejuchı berichtet, den Ch. dem 
Enkel Sehuda’s I., dem Patriarhen Jehuda II., als derjelbe in 
Trauer war, abjtattete, wobei er ihn bat, mit Hinblick auf el. 
33, 17, fein Staatskleid anftatt des einfachen Trauergewandes an— 
zulegen!). Der zu immer höherem Anjehen fich erhebende Joch a— 
nan, obwohl er wegen Meinungsverjchiedenheiten zwiſchen Ch. und 
ihm Sepphoris verließ und dauernd Tiberias zum Wohnfige nahm?), 
blieb mit dem greifen Lehrer von Sepphoris jtets in freundlichen 
Beziehungen. Sehr merkwürdig find die Geſpräche bei Gelegenheit 
der Kranfenbefuche, die einmal Ch. bei Jochanan, das andere 
Mal diefer bei Ch. machte). Jochanan pflegte Ch. oft zu be= 


50 f. hätte Jannai Ch. gegenüber zu wiederholten Malen jeine Gering- 
ſchätzung befundet. Doch iſt in den Stellen, auf welche Weiß’ Angabe be— 
ruht, von einem anderen Chanina die Nede, der al Bibelfundiger den Namen 
Kap Kur führte, als welcher er Berach. 30 b und Sebam. 40 a auch aus— 
drücklich bezeichnet ift, (j. Ltbl. des Orients. XI. 45), während Kethub. 56 a 
das Epiiheton aus Verſehen weggeblieben ift. In den analogen Berichten 
de3 jernjalemifchen Talmuds, Kilajim Ende (82 d), Sabbath 10 e jißt Cha— 
nina nicht „vor Jan nai“, wie im bab. Talmud, auch fehlt dort dag Epi- 
theton (8X97); doch ift offenbar derjelbe Chanina gemeint, wie im Babli, oder 
aber die paläjtinenjtschen Berichte find auf Grund der unrichtigen Annahme, 
daß e3 Chanina db. Chama jei, umgemodelt. Daß „Chanina Kara“ von 
unferem Ch. verichteden jei, fieht man auch aus Taanith 27 a (Megilla 22 a), 
wo Ch. b. Chama ala 37 x "7 bezeichnet ijt, zum Unterſchiede von 
Kap Kr 1. Aus derjelden Stelle geht hervor, daß diejer „Bibelleſer“ auch 
Schullehrer war, der von Ch. nur mit großer Mühe die Erlaubniß erhielt zu 
did aktiſchen Zwecken einen Schriftverd in fürzere Abjäge zu zerlegen. (Nach 
j. Megilla 75b verbot Ch. dem Schreiber Simon aus MI2TD, zum Behufe des 
Sugendunterrichtes Stücke aus der Thorarolle zu ſchneiden, vgl. Rapoport's 
Briefe p. 91). Daß HT szarn  unferen Ch bedeutet, ficht man aud aus 
Jeb amoth 43 a, wo Eleazar (dev gewöhnliche Tradent Ch.'ſcher Sätze) 
in feinem Namen tradirt. In Tanch. B. a'vew 8 findet fich eine agadiſche 
Gontroverje zwischen ar 9 und pi n2; wenn leßterer — wie Geber 
Haddoroth annimmt — identiſch ift mit Sam rn, alfo nach meiner Annahme 
nit Ch. b. Chama, dann iſt dee zur des Tanchuma mıt x no gleich 
zuſetzen. In Agadath Bereſchith c. 37 Ende iſt ein Gleichniß des xan ıırı 
zu Gen. 25, 19 mitgetheilt. 

1) J. Sand. 20 ec. unten. 

2) I. Beza 60 a (verſchieden davon j. Demai 38 a) ; vgl. j. Nidda 50 b. 

3) Schirer. zu 2, 16; kürzer Berachoth 5 b. Als Joch. ſchwer und 
lange Litt, mahnte ihn Ch. zur Geduld, er möge jagen: uw db. Ale 
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juchen!). Als er dies in Ch.'s letzter Krankheit thun wollte, befam 
er auf dem Wege die Nachricht von dem Tode desjelben und zerriß 
jeine beiten Gemwänder zum Zeichen der Trauer?). 

Als Tradent von agadifchen Ausſprüchen Chanina's erjcheint 
bejonders der jedenfalls erjt in jpäteren Jahren in feinen Kreis ge— 
tretene Schüler Rab’3, Eleazar b. Pedath?). ES werden zwei 
Fragen über den Sinn von Bibeljtellen tradirt, die Elcazar an Ch. 
gerichtet hatt). Bon der jüngeren Generation ſtand ihm aud) 
Simon b. Abba nahe Als derjelbe in’3 Ausland gehen wollte 
und Ch.'s Empfehlung verlangte, da antwortete ihm der Greis: 
Morgen gehe ich zu deinen Vätern, und fie werden mir den Vor— 
wurf machen: Ginen foftbaren Segling hatten wir im Lande Is— 
raels und dem habt ihr gejtattet, in's Ausland zu ziehend). Simon 
b. Abba tradirt auch in Ch.'s Namens). Yon anderen Tradenten 
Ch.'ſcher Ausiprüche iſt nicht angegeben, ob ſie auch feine perjönliche 


dann Ch. erkrankt, muß er jelbjt zur Geduld gemahnt werden, da er weder 
die Heimjuchungen noch deren Lohn begehrte (Berach. 12% xD 1m 5, 
Schir r. mass x ps ya nam zb). 

1) Lev. r. c. 21 wird erzählt, durch welches Geräufch ſich Joch. aus 
zufündigen pflegte, jo oft er Ch. beſuchte. ©. ferner Lev. r. c. 10 Ende, 
Gen.r. e. * E. (Gejpräch über Zer. 3, 17) 7 mobws bkwnb p5o '; 
zu Bj. 32, 6, Berad). 8 a; zu I. Sam. 24, 15, Berach. 62 b; über bie 
Weltihöpfung, Gen. r. ce. 10 g. A. Was Sc. tob zu Bi. 9 uud. 99 betrifft 
j. unten ©. 32. Anm. 5. 

2) J. Moed Katon 83 d, Sand. 20 a oben, Horajoth 47 d unten. 
Ju Babylonien erzählte man (b. M. K. 24 a): Jochanan habe, als man 
ihm Ch.'s Tod meldete, 13 Gewänder (Stola) zerriifen und ausgerufen: 
Hingegangen iſt der Mann, vor dem ich Furcht hatte (dev mir überlegen war). 

3) ©. verſchiedene Anmerkungen dieſes Gapitels, ferner Weiß ILL, 85 
Anm. 4. 

4) Ser. Kilajim 32 ce ; Lew. r. c. 22, Pelifta r. c. 24 g. U. (125 a). 
— Zn j. Taanith 69 e. oben disputirt El. mit Abba b. Zabda über Aus— 
jprüche, die fie von Ch. gehört halten 

5) 3. Moed Katon 81 ce: Damien m Timex bu TaıT ax Arab 

nd na 75 nam bmw" Kara vb anno mon bw nnx my 1b 
— Eine andere Erzählung, in der Ch. ebenfalls das Verlaſſen des heil. 
Bandes mißbilfigt, ebendajelbft, findet jich in verſchiedener Verfion b. Kethu— 
both 111, a. 
6) ©. Sabbath 119 b; j. Berach. 3 b oben. 


8 Ghanina b. Chama. 


Belehrung erhalten haben, was aber bei Einzelnen, wie Abah u, 
möglich iſt. Als Tradenten Chanina's treffen wir einmal auch ſeinen 
Sohn, den als Agadiſten hervorragenden Chama!). Ein anderer 
Sohn Ch.'s war bei Lebzeiten des Vaters gejtorben?). 


1. 
Sentenzen und Sprüde. Studium der Lehre. Gebet. Sabbath. 


Das Siegel Gottes ift die Wahrheit). — Wer da jagt, daß 
Gott nachſichtig ſei — die Sünde ganz unbeſtraft laſſe —, der 
möge an feinem eigenen Leibe und Leben die Strafe empfinden ; 
Gott ift wohl langmüthig, aber einmal hebt er feine Schuld ein, 
denn „alle feine Wege find Recht“ (Deut. 32, 4). — Aus Bi. 


1) Erod. r. ec. 21 g. E. Yax Dido mwTp x 2 on 'ı (Gen. 
r. e. 57 bloß "ox son I). Daß Chama b. Chanina der Sohn unſeres 
Ch. ift, beweift, abgefehen von feinem Namen (der dem des Großvaters ent- 
nommen tft) fein Wohnen in Sepphoris, ſowie feine Erzählung, j. Terum. 
41 c, Sabb 5 d: 771 mund may am naR (vgl. oben ©.5, A. 1 Ende). Im 
Kamen Chama b. Ch.’3 tradirt zumeift der berühmte Agadift Leni; mo 
derjelbe ala Tradent Chanina’3 erjcheint, muß man wohl Chamab. Chanina 
emendiren. Aug der Einführung wur "2 xorm = pwa nd", tft Koh. r. 
zu 4, 9 geworden: Kun 'ı DW Kom "2 „5 =, Ebenſo muß man Taan. 
16 a dreimal ftatt xoam "m sur 93 mb ma bp Iefen mb 1 73 bp 
mr 92 som m xornd S3 ſ. Dikd. Sofrim III, 43 a. 

2) ©. Baba Kamma 26 a, Baba Bathra 99 b, ©. auch oben 
Aym. 13 Ende. 

3) Sabbath 55 a, citirt von Simon b. Lakiſch; Joma 69 b und 
Sanh. 64 a, am Schluß der Legende von der Tödtung des böſen Triebes 
durch die Seraeliten des zweiten Tempels, ebenfalls im Nanmen Ch.’3. In 
paläftinenjiichen Quellen (j. Sanh. Anf., 18 a, Schirr. zu 1, 9, Gen. r. c. 81 
9. U, Deut. r. c. 1 g. Anf.) im Namen des Agadiften Reuben, der nad) 
Schocher tob zu 1, 3 im Namen Ch.’ etwas tradirte, was Schir r. zu 2,1 
ihm jelbft zugejchrieben tft. S. auch Lev. r. c. 111g. ©. 

4) Baba Kamma 50 a (wo sr irrthümlich) hebräiſch, im jer. 
Talmud, Schefalim 48 d, Beza 62 b, Taan. 65 b, ferner Peſikta 161 b, 
Gen. r. e.67°g. A. ararmäiſch. Der Satz ift frei überfegt, da das Wort- 
fpiel zwoijchen gr und Hanmn nicht wiedergegeben werden kann. Im Schocher 
tob zu Bi. 10, 2 ift der Satz Judan zugejhrieben. Den Ausdrud “m 
in demjelben Sinne wie j1n, gebraudt Ch. auch im Sage über die Ent: 
mweihung des Gottesnamens. 


Sentenzen und Sprüde. 9 


89, 8 iſt zu erjehen, daß Gott mit den Seinen ftreng in's Gericht 
geht!). — Selbſt der Sünde des Göbendienftes gegenüber ermeilt 
ih Gott nachſichtig, niemals aber läßt er die Entweihung des 
göttlihen Namens unbeftraft, ſ. Ezech. 20, 392). — Lieber im 
Geheimen jündigen, al3 öffentlich den Namen Gottes entweihen?). — 
Es verwundet Keiner feinen Finger bier unten, e8 wäre denn von 
oben über ihn verhängt worden, nad) Prov. 20, 244). — Alles 
jteht in Gottes Hand, mit Ausnahme der Gottesfurdt, nad Deut. 
10, 125), 

Drei Sünder büßen mit der härteften Höllenftrafe: wer ein 
Eheweib verführt, wer feinen Nächten öffentlich beſchämt, wer feinen 
Nächten mit einem Schimpfnamen benenni®). — Wer drohend die 
Hand gegen jeinen Nächten aufhebt, auch wenn er ihn nicht wirklich 
Ihlägt, wird Sünder genannt, nad) I. Saın. 2, 16 f.”) — Wem von 
Gott eine Würde beftimmt ift, dem wird fie auch für jeine Nach— 
fommen bejtimmt, aber der Hochmuth bewirkt, daß Gott ihn er- 
niedrigtd). — Niemals jei der Segen eines gewöhnlihen Menjchen 
gering in deinen Augen; denn an David erfüllte fi der Segen 


1) Sebamoth 121 b. 

2) Lev. r. c 22, Pejikta r. ce 24 g. A., als Antwort auf die Frage 
Eleazar's, welche von den beiden in Prov. 30,9 befürchteten Sünden ſchwerer 
jet. Nach anderer Tradition wäre Ch. der Fragejteller gewejen und zwar wollte 
er damit jeinen Schüler Eleazar prüfen. Doch zeigt der folgende Spruch, 
daß die erfte Verfion die richtige tft. 

3) Kidduſchin 40 a, tradirt von Abahu:. may mayıw aıxd 1b mn 
wersp3 wıy baum De “nos; ebenfalls mit Ezech. 20, 39 begründet, 
alſo eigentlich derjelbe Ausspruch, wie der voryergehende, nur in anderer Form. 

9 Chullin 7 b. 

5) Berach. 33 b, Megilla 25 a, Nidda 16 b. nxYo pin Don 71a dan 
DIDV, 

6) Baba Mezia 58 b. 

7) Sanhedrin 58 b, in Verbindung mit einem ähnlichen Ausſpruche 
pon Simon b. Lakiſch. Cbendafelbft wird eine jehr gefünjtelte Deutung 
Ch.'s zu Prov. 20, 25 mitgetheilt, welche einen, einem Israeliten ver: 
jeßten Badenftreid als Verlegung der in Israel weilenden Gottesherrlichfeit 
verdammt. 

8) Zebach. 102 a, Meg. 13. b, trad. ven Eleazar. Die Grundlage 
des Ausſpruches bildet die Deutung von Hiob 36, 7 fr — Den Hochmuth 
fühnte von den Kleidern des Hohenpriefter3 der Kopfbund, als das höchſte 
unter ihnen. Zebach. 88 b., Arad). 17 a. 
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Aramna’s, II. Sum. 24, 23, an Daniel der Segen Darjaweſch's, 
Dan. 6, 17%). — Komm’ und fieh’, wie ſchwer auch nur ein Anz 
flug von böfer Zunge ift! Um nit durch die Wiederholung der 
Worte Sara’s, Gen. 18, 12, die Abraham hätten verlegen können, 
Unfrieven zwiſchen ihnen zu ftiften, ändert Gott, V. 13, ihre 
Aeuferung?). — Mancher fündigt gegen die Erde (d. i. gegen 
Menſchen), Mancher gegen den Himmel (Gott), die Verleumdung 
aber ift eine Sünde gegen Himmel und Erde, nad Pi. 73, 9.°) 
— Die Bezeichnung „liſtiger Frevler”t) gilt Jemandem, der dem 
Richter feine Angelegenheit plaufibel zu machen jucht, bevor jein 
Gegner da iftd). — Deut. 1, 16 enthält da3 Verbot für den 
Richter, die Worte der einen Partei anzuhören, bevor die Gegen: 
pariei da ift, und das Verbot an die Parteien, dem Richter ihre 
Angelegenheit plaufibel zu machen, bevor die Gegenpartei da ijt‘). — 
In Se. 64, 5 („wie ein Kleid... unjere Wohlthaten”) ift anges 
deutet: Sowie ſich Faden an Faden jchließt und aus den Fäden 
ein großes Kleid wird, jo fümmt beim Wohlthun ein Pfennig zum 
anderen und e3 ergiebt fich eine große Summe”). — Größer ijt 


1) Megilla 15 a, tradirt von Eleazar; der darauf folgende, ebenfalls 
mit ur 7 "Dr Stpbr '- "D8 eingeleitete analoge Ausſpruch über den 
Fluch des gewöhnlichen Menjchen gehört dem Agadriten Jizchak an, mie 
aus Megilla 28 a, Baba Kamma 93 a. hervorgeht. In der That ijt er hier 
erit in der venetianifhen Ausgabe in den Talmudtert gekommen j. Dikduke 
Sofrim VII. 38 b. 

2) 3. Bea 16 a. ©. Bar Kappar a's Ausſpruch über den Frieden, Ag. 
d. T. II. 507. 

3) Roh. r. 3u 9, 12 mit einer dreigliedrigen Traditionskette: Azarja, 
Sonathan b. Chaggai, Jizchak db. Merion; dann folgt ein 
Ausipruh Fleazar's über dasſelbe Thema. — Das mit Schellen ver: 
zierte Untergewand des Hohenpriefters jühnte die Verleumdung: das 
Elingende Gewand das mit Eingenden Worten Gejündigte Zebach. 88 b. 

9 ©. Ag. d.. Tann. I, 163. 

5) Sota 21 b. 

°) Sand. 7 b. Die Lejeart naar iſt die richtige, wie auch die 
Analogie mit dem vorhergehenden Spruche beweiit. 

?) Baba Bathra 9 b, im Anſchluß an einen ähnlichen Ausſpruch 
bon Eleazar. Ein Beifpiel von Ch.’3 eigener Wohlthätigkeit ſ. Kethub. 
67 b. unt., wo ihm ein Ausſpruch Eleazar's (vgl. Peſikta 21 b, Lev. r. 
c. 34) in den Mund gelegt ift. Eine Regel zur Verwaltung frommer Spen- 
den bon ihm, tradirt von Eleazar f. j. Megilla 74 a oben. 


Studium der Lehre. 11 


wer aus Pflicht ein Gebot ausübt, als wer es ausübt, ohne daß er 
dazu verpflichtet wäre.!) 

Die Weijenjünger mehren den Frieden in der Welt, nad) Sei. 
54, 3 Pa ID. — Die „Mten” (Xehrer) des Volkes werden 
deshalb zugleich mit den Großen (Machthabern) zur Rechenichaft ges 
zogen (Jeſ. 3, 14), weil fie die Lebteren niht am Sündigen ver: 
hindert haben?). — Weſſen Auge mit Mißgunſt auf die Weijen- 
jünger blict in diefer Welt, dem wird das Auge vol Rauches in 
der fommenden Welt). — Als Epifuräer, der feinen Antheil an 
der fommenden Welt hat, ijt der Verächter der Weijenjünger be— 
zeichnet?). — Wer fi) in Anweſenheit jeines Lehrer eine gejeßliche 
Entſcheidung erlaubt, der wird Sünder genannt; darauf zielt Pſ. 
119, 116). — An wem der Sinn jeiner Lehrer Befriedigung fin= 
det, der darf als Sohn der fommenden Welt gelten’), — Eine 
der Sünden Serufalems bejtand darin, dag Einer dem Anderen den 
Wunſch nach Belehrung in der jchriftlichen oder mündlichen Lehre 
nicht erfüllen wollte, vorgebend, er habe nicht die Kraft dazu (er 
fühle fih ſchwach): darum fam die Stunde, wo jie „ohne Kraft” 
vor dem Feinde einherzogend). — Wer einen Ausſpruch im Namen 
feines Urhebers vorträgt, der bringt Erlöfung über die Welt, gleich 
Ejther, welche dem Könige von Mordechai’s Anzeige des Hochver— 


1) Kidduſchin 31 a, B. 8. 38 a 87, 9 Ab. zara 3 a mean ba 
[wny MIND Rd DD WI. 

2) Fünfmal im babylonifhen Talmud, amı Schluffe der Traftate 
Berachoth, Jebamoth, Nazir, Tamid, Kerithoth und einmal im paläftinenfifchen 
Talmud am Schluffe von Berachoth, woſelbſt aber — wie auch am Schluffe 
der Megillath Taanith — die Deutung von 793 fehlt. Tradent iſt Eleazar. 

3) Sabb. 54 b. 

4) Baba Bathra 75 a, Deutung des „Rauches“ in Ief. 4, 5, citirt 
bon Sohanan. 

5) Sand. 99 db, gemeinfam mit Rab. Vgl. j. Bikkurim 63 c unten. 

6) Erubin 53 a, tradirt von Zeiri, im Anſchluß an einen analogen 
Ausſpruch Sohanan’2. 

7) Sabb. 158 a, tm Anfchluffe an eine von Rab dem Eleazar 
auf die Frage #37 DN1y7 73 ara gegebene Antwort. 

8) Echa r. zu 1, 6, tradirt von den „Gelehrten“, während Huna, 
Aha und Simon den Ausfpruh im Namen Simon b. Lakiſch's 
tradircen. 
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rathes Mittheilung madte!). — „Die Gottesfurdt ift rein“ CPI. 
19, 10), da3 zielt auf denjenigen, der in Reinheit den Thora— 
jtudium obliegt, d. i. erjt heirathet und dann jtudirt?). — Die 
Thora „ist nicht im Himmel” (Deut. 30, 12), d. h. mit der Thora 
find dem Menfchen auch die zu ihr gehörigen Werkzeuge gegeben, 
nämlich: Demuth, Gerechtigkeit, Geradheit, aber auch der für fie 
bejtimmte Lohns). 

Wer ſich lange Zeit in’3 Gebet verjenft, der bat nicht ver- 
geblich gebetet, wie Moſes' Beijpiel bemweilt, Deut. 9, 18 ft) — 
Für jeden Athemzug, den der Menjch thut, muß er den Schöpfer lob- 
preifen, nad Pf. 150, 6 (news = new’). — Die Attribute 
Gottes, welche Moſes, Deut. 10, 17, anmendet und melde die 
Männer der großen Verſammlung im täglichen Gebet janctionirt 
haben, dürfen nicht willfürlih durch andere Attribute vermehrt wer= 
den, da noch fo viel Attribute Goites Preis nicht erjchöpfen; wie 
es fein Ruhm ift, einen König, der Millionen Golddenare bejikt, 
wegen des Befites von Silberdenaren zu preijend). — Die drei 
Abtheilungen des täglichen Hauptgebetes (Achtzehngebet): In den 
erjten drei Benediktionen tritt der Diener vor feinen Herrn und ver- 
findet feinen Ruhm, in den mittleren Benediktionen bittet der Diener 
um das ihm zu gemährende Geſchenk, in den Schlußbenediktionen 


1) Megilla 15 a, tradirt von Eleazar. In der Bar. Aboth VI, 6 
ift als letztes der Mittel, durch welche die Thora erworben wird, genannt: 
DIR DI 737 DIRT, wozu dann Ch.'s Ausſpruch, aber anonym, hinzu— 
gefügt wird. Gitirt wird der Ausſpruch noch Chullin 104 b und Nidda 19 b. 

2) Joma 72 b. Nah Kidufchin 29 b entihied Samuel demgemäß, 
während Jochanan im gegentheiligen Sinne entjhied. Der Talmud 
bemerkt dazu 175 x 75 xt; Chanina vertrat alfo Jochauan gegenüber die 
babylonijhe Sitte, früher zu heirathen. Menachoth 110 b deutet 
Sonathan im Sinne Ch.'s die Worte in Maleadhi, 1, 11 „reine Opfergabe.“ 

3) Deut.r.3. St. (e. 89. E.): HNUndy nn anmahr ba bar mm 
Ma nd) MN ND73. 

4) Beradh. 32 b, wo ftatt 55onx) natürlich mit der Münchener Hs. 
gelejen werden muß bean. Als Urheber des Ausſpruches hat nach anderer 
Verſion Chanin (ftatt "ox I. ern) zu gelten, wofür Rabbinowitz 
(I, 86 b) die Varianten arm und ax anführt. Abin tradirt Gen. r. c. 
44 Anf. im Namen Ch.'s. 

5) Gen. r. c. 14. Ende, tradirt von Levi. 

6) Berach. 33 b, gegen einer Vorbeter, der Gottes Attribute häuft. 


Gebet. Sabbath. 13 


verabjchiedet er fich, fir das Gewährte danfend, von jeinem Herrn!). 
— Wer einen Kranfen im Haufe hat, füge da8 Gebet für ihn in 
das für die Kranfen Israels gejprochene Gebet ein?). — In der 
dur den Wein erzeugten übermüthigen Stimmung ift es bejjer das 
Gebet zu unterlafjen3). 


Ch. hüllte fich vor Eintritt des Ruhetages in feinen Mantel und 
jagte: Kommet, lafjet ung der Königin Sabbath entgegengehent). — 
Man joll zwei Gewänder haben, eines für alle Tage, eines für den 
Sabbath; das Sabbathgewand meint auch Noemi, als fie Ruth 
„Ihre Kleider anlegen” heißt (Ruth, 3, 3%). — Mit Mühe hat 
man gejtattet, am Sabbath Kranke zu bejuchen und Trauernde zu 
tröften (nad) anderer Verfion: am Sabbath zu grüßend). — Die 
„Furcht des Sabbath” (d. h. die religiöfe Stimmung, welche der 
Sabbath hervorruft) bewirkt, daß auch der gewöhnliche Mann, am 
Sabbath über die Verzehniung des Getreides befragt, die Wahrheit 
jagt”). — Den Ausgang des Sabbaths ſoll jedenfall3 eine bejon- 
dere Mahlzeit, wenn auch nur mit einem Minimum von Speijen, 
augzeichnen?). 


1) Berad). 34 a. 

2) Sabbath 12 b. 

3) Erubin 65 a (mit einer den Sinn nicht verändernden Variante, 
welche Jochanan tradirte). Der Ausſpruch beruht auf einer jehr gefünftelten 
Deutung von Hiob 41, 7, nad) welcher iX) die oben durch „Uebermuth“ 
mwiedergegebene erhöhte Stimmung des Trunfenen bezeichnet. Ebendaſelbſt 
wird berichtet, daß Ch. an dem Tage, an welchem er ftarf erzürnt mar, 
nicht betete, mit Berufung auf einen Su Ben Sira's (f. darüber Die 
Agada der babyloniihen Amoräer, S. 28, Anm. 193). 

9 Sabb. 119 a etwas verfchieden in zwei Verfionen Baba Kamma 
32 a b, wo das Wort 755 aus dem Begrüßungsipruhe Jannai's ExR2 
55) in den Ch.’3 eingedrungen zu fein jcheint. 

5) 3. Bea 21 b oben, Ruth r. 3. St., Peſikta r. c. 23 (115 b), wo 
pr m in mar 7 zu emendiren tft. Diefelbe Erklärung zu Ruth 3, 3 findet 
fih Sabb. 113b von Eleazar, der fie mol urjprünglih im Namen 
Ch.'s Lehrte. 

6) Sabb. 12 b; j. Sabb. 15 b, Peſikta r. c. 23 (116 b). 

7) J. Demat 23 d, zur Mifchna Demai 4, 1, tradirt von Bibi: 
NDR "Bir mm moy naw nos; borher eine andere Meinung, von Jodanan. 

8) Sabbath 119 b. Eleazar jagt ib. dafjelbe, im Bezug auf den 
Eingang des Sabbath3. 
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2. 
Israel. Heidenthum. Rolemiſches. Profelyfen. 


Das (durd den Einfluß der Geftirne beftimmte) Geſchick macht 
weile, das Geſchick macht reich, auch für Israel gilt das Geſchickl). — 
Zu Hoſea 1, 9b. Wenn ihr euch aud von mir losjagen wollet, in 
der Meinung, ihr wäret nicht mehr mein Volk, jo „bin ich doch 
nicht euch” in diefer Meinung gleich, denn auch gegen eueren Willen 
jeid ihr mein Volk. Derſelbe Gedanke ift auch in Ezechiel 20, 32 f. 
ausgedrückt?). — Für jede Lobpreijung, mit der Israel Gott preift, 
läßt er feine Herrlichkeit über ihnen wohnen, nah Pſ. 22, 43). — 
Bi. 91, 7 ift eine Klage Israels zu Gott: Du haſt uns, o Herr, 
deine Thora anvertraut, während du deine Herrlichkeit in der Höhe 
ließeft; mo deine Thora meilt, dort lafje auch deine Herrlichkeit 
wohnen !!) — Du zogft einher, jo Elagt Israel, vor unferen Alt- 
vorderern, um für fie zu kämpfen, II. Sam. 5, 24: du mirft einft 
auch vor den Nachkommen einherziehen zum Kampf, Zacharria 14, 
3; ung aber, die wir in den inzwiſchen liegenden Zeiten leben, 
ziehft du nicht voran, um für uns zu kämpfen, Pf. 44, 105). — 
Früher, jo klagt Israel, habe ich bei Anderen Beftürzung hervor— 


1) Sabb. 156 a: bamwıh bio on oo ba mismo bin. Dagegen 
Sohanan: Iamenb bio pr. Gbendafelbft fagt Ch. (gegen Sofua b. 
Levi) som myw bio ab on om bio ab, In j. Sabb. 8 d oben wird 
bon einer Begegnung zweier Schüler Ch.’3 mit einem Aſtrologen berichtet. 


2) Nm. r. c 2 ($ 16 Wilna). 


%) Gen. r. c. 48 g. Anfg., tradirt von Samuel b. Chija und 
Sudan. In Shirt. zu 2, 9 (ftatt maw: Dip) als Tradent bloß 
Smpw "1. In Schodjer tob 3. St. (wo ftatt maw: Sbun) al Urheber: 
RED "OR. In Pefikta r. c. 15 (72 a) ift al Tradent m2 bkınw 
Mm 93 Kr bezeichnet. 

9 Schocher tob zu 90, 17: (Saltot nix Mroe) 15 nn nm 
1732 [ANW NR TANAN MIW (Jalk. 99m) jax xTone Dmbys nnı 22). 
Sb. zu 91, 9 fürzer: yo new pop omınmna mann ne nn. Num. r. 
e. 12: Domoys mon Ins nbaR Dann Mann nix ne na. An 
beiden Stellen des Schober tob geht dem Satze die aramätfche, wohl fprich- 
wörtliche Phraſe voran: KAMTD jD (Sal, 5) won wnbs jo wp); der 
Sinn derjelben ift mir nicht veritändlich. i 

6) Schoder tob zu 13, 2, 


Israel. 15 


gerufen, Erod. 15, 15, Ezech. 26, 21, Eſther 6, 14, nun aber iſt 
„die Beſtürzung gegen mich” gewendet, Hiob 30, 151). 

Ein Wanderer wurde auf dem Wege von der Dumfelheit 
überrajht und wies die Einladung eines Hofbefigers, bei ihm ein- 
zufehren, um vor wilden Thieren und Räubern geſchützt zu fein, 
unfreundlic zurüd. Als er dann dennoch, aus Furcht vor dem 
tiefen Dunkel der Nacht, zurückkehrt und bei jenem Hofbeſitzer Ein- 
laß begehrt, wird er von ihm als zur Unzeit pochend, abgemicfen. 
So Iud Gott Israel ein, fih zu ihm zu wenden, Jeſ. 55, 1, aber 
fie folgten der Aufforderung nieht und Gott zieht ſich an feinen 
Ort zurüd (Hoſea 5, 15). Ws dann Israel vor dem drohenden 
Weltreihe Schuß juchte und zu Gott fih wandte, da „geſchah es, 
daß jo wie er rief umd fie nicht hörten, auch fie riefen und nicht 
erhört wurden” (Zadaria 7, 13%). — Ein König ſchwört im Zorne, 
er werde den vor ihm liegenden Stein auf feinen Sohn merfen. 
Nachher jagt er zu ſich: Wenn ich den Stein auf ihn mwerfe, jo 
bleibt er nicht am Leben. Was thut er? Er zerichlägt den Stein 
und wirft die Stückchen einzelmeije auf feinen Sohn, jo daß er 
weder jeinen Schwur brechen, noch feinen Sohn gefährden muß. 
So verfährt aud; Gott mit Israels). — Das viermalige „Kehre 
um” in Hoh. 7, 1, zielt auf die vier Weltreiche, in deren Gewalt 
Israel fällt und aus deren Gewalt e8 in „Frieden (maben) 
hervorgehtt). — Koh. 4, 1 meint die Märtyrer, welche zum Leben der 
fommenden Welt eingehen, auch wenn fie vor ihrer Hinrichtung 
nicht das Sündenbefenntniß ablegen?). — Israel wurde deshalb 
nah DBabylonien erilirt, weil die Sprache der Babylonier der 


1) Eda r. zu c. 2 Anf. 

2) Schocher tob zu Pi. 10, 1. Vorher ein Ausſpruch von Jochanan. 

3) Schocher tob zu Pi. 6, 4. Vorher ein analoges Gleichniß von 
Eleazar. Vgl. das ähnlihe Gleichniß Bar Kappara’z, Lev. r. c. 32, Ag. 
d. TIL 515. 

4) Schir r. z. St., tradirt von [7 "2 an na beinw , ſ. ©. 14, 
Anm. 8. — Ueber die Plackereien, welche die römiſche Regierung in 
Tiberias zur Zeit der Feſte durch ihre Kriegsoberſten ausübte, findet ſich 
eine Andeutung Ch.'s, Sabbath 145 b unten. 

5) Koheleth r. 3. St. 
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Sprache der Thora verwandt if). — Vierzig Jahre, bevor Is⸗ 
rael nad Babylonien in's Eril kam, wurden dafelbjt zum erjten 
Male Dattelpalmen gepflanzt, weil Israel nad der Süſſigkeit der 
Dattelfrucht gierig war, durd melde die Zunge an die Süſſigkeit 
der Thora gewöhnt wird?). — Jeruſalem ijt deshalb zerjtört wor: 
den, weil die Israeliten jener Zeit gegenfeitige Nachficht übten und 
nicht einander ob begangener Sünden zurechtwieſen; mit Hinblick 
darauf heißt e8 in Echa 1, 6 „ihre Großen find Reben gleich“, 
denn ſowie das Reh in der Horde feinen Kopf an den Schmweif des 
vor ihm ſchreitenden Rehes hält, jo hielten auch fie ihr Geficht zu 
Boden geſenkt und miejen einander nicht zurecht’), — Einmal in 
60 oder 70 Jahren läßt Gott eine Seuche fommen, melde die 
Baftarde aus Israel Hinmwegrafft, mit ihnen aber auch die Unbe— 
mafelten, damit Jener Schmach nicht offenfundig werdet). 


1) Peſachim 87 bu. mn pwbb aanwb aynpw men; gegen Jocha— 
nan. ©. Ag. d. T. 1, 34. 

2) Ser. Taan. 69 b, Peſikta 114 a, Eha r. Brovemien Nr. 34 Ende, 
Ueber die dem Studium fo günftigen — das Leben erleichternden — Datteln 
Babyloniens vgl. den Ausruf Ulla’s, Peſachim 88 a. Taanith 9 b. Es 
darf hier hervorgehoben werden, daß Ch. an Stelle feiner Unterfchrift einen 
Palmzweig zeichnete: anıam 2, Gittin 36 a, wohl in Erinnerung an die 
Palme feiner babylonifchen Heimath. — Ch. war, wie e8 jcheint, ein er— 
fahrener Baumzüchter ; er jpricht von der Bewäſſerung der Sykomore durch 
die unterirdiihen Fluthen, mit Anwendung von Sef. 27, 3, j. Berach. 14 a 
und Taan. 64 b, ſowie von der Sonderart der IR genannten Olivenart, 
ji. Bikkurim 63 d. ©. noch B. Kamma 91 b, B. Bathra 26 a (die Todes- 
urfahe ſeines Sohnes), j. Baba Bathra 13 c; Ecdha r. Prdoem. Nr. 34 
(Controv. mit 3. b Levi, was Paläftina fruchtbar mache, Düngung oder 
Durhpflügung des Bodens). 

3) Sabbath 119 b, tradirt von Simon b. Abba (ij. oben ©. 7, 
U. 6) und in deffen Namen fein Sohn Amram. In Edha r. 3. St. tradirt 
den Ausfpruh Simon go im Namen Simon b. Abba’ und 
Simon b. Lakiſch im Namen Joſua's (d. ti. Joſua b. Levi's) in etwas 
abweichender Geftalt: nmn Yo jrWB papiT SD nywa Ybbn mıbır So 
nDb DNB faDIm map Saı pain Samen yo m 75 or. Vgl oben 
©. 11 den Ausspruch Ch.'s zu den Schlußworten von Ehal, 6 und den zu 
Jeſ. 3, 14 (oben ©. 10). 

9 3. Sebamoth 8 c unten. Vgl. feine Nede zur Zeit der Seuche in 
Sepphoris: Einen Simri gab es zu feiner Zeit und es fielen 24000 in 
Israel Num 25, 9), wieviel der Simri's find in unferer Mitte und ihr 
murret ob der Seuche! (j. Taan. 66 c). 
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Der Mond ift erjchaffen worden, weil Gott vorausfah, daß 
die Völker der Welt die Himmelskörper zu ihren Göttern machen 
werden. Wenn fie num durch den Umftand, daß Mond und Sonne 
einander an Macht verringern, nicht daran verhindert werden, fie 
zu vergöttern, um wie viel eher wäre ein allein zur Leuchte er: 
ihaffener Himmelsförper vergöttert worden!). — Die Gejebe der 
Sittlichfeit in der Ehe, insbejondere das Verbot des ehelichen Um— 
ganges mit dem Weibe jeines Nächiten, gelten auch fir den Noad)= 
iden (Nichtisraeliten), wie aus Gen. 2, 24 deduirt werden kann?). 
— Auf den Angriff eines Judenchriſten, der auf Echa 1, 9 hin— 
weijend ausrief: „Jetzt jeid ihr gewiß unrein.“ Komm’ und fieh, 
was von Israel gejchrieben jteht (Xev. 16, 10): „der bei ihnen 
wohnt inmitten ihrer Unreinheiten” ; jelbjt zur Zeit, wenn fie uns 
rein find, läßt Gott feine Herrlichfeit unter ihnen wohnen?). — 
Einem Judenchriſten, der die Erzählung von den zahllojen Städten, 
welche einft im „Königsgebirge” bejtanden, als Lüge bezeichnete 
(mit Hinbli auf den gegenwärtigen Zuſtand des heiligen Landes), 
erwiederte Ch.: Das heilige Land wird Dan. 11, 41 dag „Hirſch-— 
land“ genannt, denn wie die Haut des Hirfches fein Fleiſch nicht 
enge umjchließt, jo ift auch der Boden Taläftina’3 zwar weit ge— 
nug, wenn feine Bewohner auf ihm weilen, aber enge, wenn jte 


1) Gen. r. e. 6 g. Anf. Pefikta 42 a, Peſikta r. c. 15 Anf.; vorher 
ein entiprehender Sa Jochanan's. Beide gehen davon aus, daß v7" (fing.) 
und nAxn (ohne. das ) plur.) in Gen. 1, 14 auf die urfprüngliche Abficht 
einer einzigen Himmelsleuchte hinweiſt. Tradent Ch.'s tft muy, in 
Pef. r. mp 1; vgl. j. Taanith 66 ec. unten. : urn DW MTyr 

2) 3. Sanh. 58 ec. oben, zwei Süße, tradirt von Gleazar (beim 
zweiten Sa Cubtradenten: Samuel — wohl b. Chija — und Abahı). 
Vgl. aud) b. Sanh. 58 b, wo aud) ein dritter hierhergehöriger Ausſpruch 
Ch.’3 mitgetheilt wird (von Dime im Namen Eleazar’s): mw m 2 
my am by x Yayb mov, Ein jelbfterfahrenes Beiſpiel heidnifcher 
Unfittlichfeit erwähnt Samuel im Namen Ch.'s, Aboda zara 22 b. 

3) Joma 56 b f., wo anftatt YpITL zu jegen iſt son. Cine Hand» 
ſchrift hat ftatt Ch. Abahu, was leicht daraus zu erklären ift, daß Abahu 
häufiger als Ch. polemifche Geſpräche mit Judenchriſten führte. — Ein 
Gejpräd Ch.'s mit einem Judenchriſten über das Alter Bileams j. weiter 
unten, ©. 24 f. Fin polemiſches Geſpräch, in welchem Ch. einen Schüler 
antworten läßt, |. Pefahim 87 b. 

2 
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entfernt find!). — Ein König, der eine mit allerlei Gerichten be— 
jeßte Tafel vor ſich hat, giebt jedem feiner Diener, der eintritt, 
irgend eine der Speijen; da jedoch jein Sohn hineinfömmt, jagt 
er zu ihm: Jenen habe ich je eine Gabe von meiner Tafel zu Theil 
werden laſſen, du aber jollft die ganze Tafel dein eigen nennen. 
So gab Gott den Völkern nur einzelne Gebote; als aber Israel 
erftand, da erhielt es die ganze Thora. In diefem Sinne it Pſ. 
147, 19 zu verftehen?). 

Ein Halbprojelyt wird zwölf Monate lang beobachtet, ob er 
die übernommenen Pflichten erfüllt; ift das nicht der Fall, jo 
hat ev in jeder Hinficht als Heide zu geltend). — Gottesläjterung, 
die ein Heide begangen, wird ihm, nachdem er jich zum Audenthun - 
befehrt hat, nicht als ftraffällig angerechnet?). 


3. 
Exegefifdes. 

ALS einzige von Ch. erhaltene eregetiihe Norm kann 
man jeine Negel über 203 Gpw) ala bibliihe Gewichtseinheit er— 
wähnen: Darunter jei im Pentareuch ein Sela, in den Propheten 
eine Litra, in den Hagiographen ein Gentenarius zu verjtehen, mit 
Ausnahme von Gen. 23, wo der Werth der Höhle Macpela in 


1) Gittin 57 a. Vgl. Die Agada der babyloniſchen Amoräer, S. 66, 
Anm. 30. ES ift vielleicht derjelbe Judenchrift, der dem Chanina zugeſteht, 
daß die Juden mit Necht die Fruchtbarkeit des heiligen Landes rühmen, und 
jein eigenes Grundſtück al Beiſpiel erwähnt, Kethuboth 112 a ©. aud) 
Schir r. zu 1, 16, wo Ch. im Anschluß an einen Ausſpruch Jochanan's 
über den Gegenſatz zwiichen den einftigen zabllofen Städten des heiligen 
Landes und deſſen dermaligem Zuftande bemerkt : IxTer ax amb TED, was 
ungefähr dazjelbe jagt ala die mit der Hirjchhaut illuftrivte bald große, bald 
geringe Tragfähigkeit, Ausdehnung des heiligen Landes. 

2) Erod. r. ec. 30, tradirt von Simon Qi 'D. — In j. Baba 
mezia 8 c. erzählt Ch. einen Fall jüdiſcher Ehrlichkeit, welcher einen Heiden 
zu dem Ausrufe bewog: KTı7T TER 7702. 

3) Jer. Jebamoth 8 d, tradirt von Am Ts x Ss bein m 
(j. oben ©. 14, Anm. 3 und ©. 17, N. 2). 

4) J. Sauh. 58 e, 
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der hohen Gewichtseinheit der Hagiographen zu verftehen ſeil). — Fir 
die drei in der Bibel erhaltenen voreriliihen Monatsnamen giebt 
er Etymologien, im Anſchluſſe an die Bemerkung, daß die jpäter 
üblih gewordenen Monatsnamen aus Babylonien gebracht wurden?). 

Löſung von Widerjprüden. Warum heißt e8 Gen. 2, 5 „feine 
Pflanze jproß hervor”, während nah V. 9 Gott allerlei Bäume 
bervorjprießen lieg? Dort ift von der Degetation überhaupt Die 
Rebe, an der andern Stelle lediglih vom Garten Eden?). — Gen. 
19, 1 „Engel“ und 18, 1, 16 „Männer“ ? Sie heigen Männer, 
bevor jie ihre Botſchaft ausgeführt haben, Engel (Boten), nachdem 
diejelbe ausgeführt iſt). — Deut. 9, 9 „ih ſaß“, ib. 10, 10 
„ich ſtand“? In Wirklichkeit war Mofes in gebüdter Haltung, die 
als Sigen und auch als Stehen bezeichnet werden kann“). — 1. 
Kön. 6, 2 „30 Ellen Höhe”, ib. B.20 „20 Ellen Höhe ?" Die Eleinere 
Zahl ift vom Rande der — nad 3. 26 10 Ellen hohen — Che— 
rubim an geredhnet®). 

Einzelne Erklärungen : Gen. 6, 2 „Gottesjöhne”, weil fie 
lange, ohne Kummer und ohne Leiden lebten”). — Ib. 18, 20 


1) Behoroth 5a: una vorn nos 59. In j. Kidduſchin 59 d unten 
nur der erſte Theil des Satzes und zwar: mn2 202% Dun bs, der 
zweite auf Gen. 23 bezüglihe Theil iſt Juda b. Bazzi zugejchrieben ; 
ebenjo Peſikta 95 a b, Gen. r. c. 58 (two als Autor der zweiten Hälfte 
Zudan), Peſikta r. e. 1, 2 a, als Autor des zweiten Satzes: Abba b. 
Sudan im Namen Juda b. Simon’); in Tauchuma 87 (B. 4) hat der 
zweite Sag keinen beionderen Autor, in Tand. 473 (B. 1) ebenfo, nur ijt 
das Ganze gekürzt. ©. aud) Erod. r. c. 31 62 vorn bpw 59), Ruth r. e. 7. 

2) 3er. Roih Haſch. 56 d unt. Dur m bed. den Monat, in dem 
die Batriarhen (die Gewaltigen) geboren wurden und ftarben (jo aud 
Sofua b. Chananja, b. R. 9. 11 a); *2 rm ift der Monat, in dem bag 
Laub welft ((00), die Erde ſchollig myI2 m) wird und man das 
Vieh zu Haufe füttert a5; erw der Monat, in dem die Weit 
(Ratur) ihren „Glanz“ entfaltet, Pflanzen und Bäume jidhtbar werben. 
Andere Etymologien von Ch. ſ. unten zu Gen. 2%, 16: 32, 23 und jonft. 

3) Gen, r. e, 13 Anfg. Ueber die Baumpflanzungen Gottes im 
Garten Eden, nad Bi. 104, 18 ſ. Ch.'s Ausiprud in Gen. r. c. 15 Anf. 

4) Gen. r. e. 50 Anf. 

5) Megilla 21 a, gegen Rab. 

6) Baba bathra 98 b unten „.. In ID 07 ano) piBs m" 
mb »ox. Die Frage wurde in einer der Landſtädte an ihn gerichtet. 

7) Gen r. e. 26, zufammen mit Simon b. Lafiid. 
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„3 bed. fortwährend zunehmend!). — Ib. 19, 15, 23. Vom erſten 
Anbruch des Morgenrothes bis zum Hellwerden des Oſtens geht 
ein Menſch vier Meilen, vom Hellwerden des Oſtens bis zum Auf— 
ſtrahlen der Sonne weitere vier Meilen; denn von Sodom bis Zoar 
— mo Lot beim Aufgehen der Sonne ankam — ſind vier Meilen, 
das ar in V. 15 deutet aber darauf hin, daß ein ähnlicher Zeit- 
raum vom Anbruc des Morgenroths an verjtrid, während dejjen 
Rot zögerte, wie von feinem wirklichen Aufbruh — als der Dften 
hell wurde — bis zum Sonnenaufgang?). — Ib. 22, 16. Das 
Meſſer heit mbarn, weil e8 die Fleifchnahrung zum Genuffe taug- 
lich machts). — 3b. 32, 23. Die Hüftfehne Heißt mwarn 9, weil 
fie von ihrer Stelle verfchoben FP mwurdet). — Erod. 32, 15. 
and (ohne 1 plur.) fol jagen, daß die eine Tafel jo groß war, 
wie die andered). — Deut. 22, 9. wıpn je j.v. a. ws Pin jE°). 
— Aus Richter 7, 19 geht hervor, daß eine Schaar von 
hundert Mann jhon IND, Lager, genannt wird”). — U. Sam. 
24, 15 „bis zur bejtimmten Zeit”; d. i. bis da3 Blut des täg— 
lichen Frühopfers gejprengt wird®). — I. Kön. 6, 4. Die Fenjter 


1) Gen. tr. c. 49. 

2) Ser. Berad. 2 ec, j. Soma 40 b, Gen. r. c. 50. Sn b. Pefad). 
93 b. wird zum Beweiſe dafür, daß man vom Anbruch des Morgenroth’s 
bis zum Aufgange der Sonne fünf Meilen geht, wie Sochanan behauptet 
hatte, die Angabe Ch.'s angeführt, er habe fich felbit davon überzeugt, daß 
die Entfernung zwifchen Sodom und Zoar fünf Meilen betrage. Es find 
alfo zwei verſchiedene Verfionen des Ch.'ſchen Ausſpruches. Cine ähnliche 
Entſernungsbeſtimmung Ch.'s ſ. Soma 35 a: Wer milfen will, wie lange 
nah R. Nechemia der MWEWT 773 genannte Zeitabjchnit dauert, der „Laffe 
die Sonne auf dem Gipfel des Karmel nnd fteige an's Meer hinunter, tauche 
in dasjelbe und fomme wieder hinauf.” (Nah K. Bädeder, Paläftina und 
Syrien, 2. Auflage ©. 244, erreicht man vom Weftthore Haifa's die Höhe 
des Karmels in 37 Minuten). 

3) Gen. r. c. 56, g. Anf. 

4) Gen. r. c. 78. Nach Chullin 91 a unten ift der Urheber diefer 
Etymologie Jofua b. Levi, und als biblifcher Beleg für die Bedeutung 
des Verbums ws ift Dafelbft angeführt enmıa3 Snw), Ser. 51, 30. 

5) Erod. r. c. 41. ©. oben ©. 17, A. 1 eine ähnliche Deutung der 
defecten Schreibung von MAxd. 

6) Jer. Peſach. 28 c. 

7) Ser. Erubin 19 e. unt. 

9) Berach. 62 b, tradirt von Ch.'s Schwiegerfohn Sammel dem 
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des Heiligthums waren nach innen ſchmal, nach außen ſich ver— 
breiternd, damit aus dem Heiligthum das Licht voll hinausdringe!). — 
Jeſ. 21, 1. Nebufadnezar kam (nad) Serufalen) über die „Furcht: 
baren“ Landſtrecken der Wüſte?). — Ueber yap, Ser. 46, 20 
jtreiten Ch. und Jofua b. Levi. Nah dem Einen bed. es foviel 
als Schlächter, nach M. Joma 3, 4; nach dem Anderen den Aus: 
treiber, in’S Exil Führenden, vgl. Hiob 33, 63). — Ez. 47, 12. 
reyınd Löfen Ch. und J. b. Levi nad Notarifon-Art in ne Tnnd 
auf, erklären dies aber auf verjchiedene Weile). — Pſ. 18, 16 b. 
Sp zu verjtehen wie Exodus 15, 10 ad). — Ib. 19, 12. David 
Ipriht: Herr der Welt, habe ich vielleicht die Worte der Thora, 
weil fie jüßer al3 das Süßeſte (V. 11) find, jatt befommen und 
verjhmäht ? Nein, dein Knecht ließ ſich warnen durch jte u. j. 10.6). — 
3b. 78, 41. Die Israeliten ſprachen vor Gott: Herr der Welt, 
lafje nicht Menjchenfinder über uns Gewalt bekommen, richte du ung 
ſelbſt! So pflegt man zu jagen: Ich ſchlage meinen Sohn jelber?). — 
Hiob 24, 16. Sie brachen des Nachts in die Häuſer ein, welche 
fie fih am Tage mit mohlriehender Subſtanz, AroßxAoauov, be= 
zeichnet hatten?d). — Echa 2, 8 nern Ir bed. die Mauer und 
die VBormauer?). 
Alten 35 98108); dagegen Jochanan's Erklärung: „bis Mittag.” Vgl. 
Perles, Meletemata Pejchittoniana, p. 16. 

2) Belifta 145 a, Lev. r. ce. 31. 

2) Schir r. zu 3, 4 Anf., tradirt von Levi. 

3) Ser. Joma 40 c. oben: KMEI K'M) . . KEIM OXx m, ſ. Levy 
III, 394 b. 

4) Ser. Schefalim 50 a, Schir r. zu 4, 13. Im babyl. Talmıud find 
Chizkija und Bar Kappara die Controverjijten. ©. Ag. d. T. II, 515. 

5) Schodher tob z. St. 

6) Tanhuma py Anf. 

7) Sch. tob 3. St. nm jcheint in der Bed. bezeichnen (vgl. Ez. 9, 4) 
genommen zu fein: fie bezeichneten den Heiligen Israels als ihren Richter. 

3) bs pam pen pepbsipxs own v7 pwy, j. Manier 
ihent 55 d unten; in abweichender Verfion Gen. r. c. 27 (ebenfall3 von 
Shanina) pranım amp mbrba Dina Jana Aw TDDDIBIER DIN’SD 117; 
eine dritte VBerfion (von Raba vorgetragen) b. Sauh. 109 a: vw [nd 
ermmoı BIRD 3795... TDENEX EIER Emmen ion Yoyas may ann 
BD DAMM ... MN. 

9) Peſachim 86 a; nach anderer Tradition daf. iſt Acha der Urheber 
diefer Erklärung. 
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Zur halachiſchen Exegeje. Zei. 1, 31. Aus den Worten 
„Gerechtigkeit weilt Nachts (dr) darin” folgt, daß in Fragen des 
Mein und Dein noch am felben Tage vor Anbrucd der Naht das 
Urtheil zu fällen ift!). — ef. 57, 14 „Bejeitiget den Anftoß vom 
Wege meines Volkes“. Das kann als Andeutung für die Pflicht 
der Gräberbezeichnung gelten?). — er. 32, 44. Der ausgeſtellte 
Kaufvertrag in doppelter Form und mit zwei, bez. drei Zeugen’). — 
Ser. 36, 27 „Nachdem der König verbrannt hatte die Rolle und 
die Reden.“ Daraus folgt, daß man ob der Verbrennung einer 
Thorarolle ſowohl wegen des verbrannten Pergamentes, al3 wegen 
des auf ihm Gefchriebenen die Kleider zerreißen müfje (als Zeichen 
der Trauer, |. ebend. V. 244). — Aus Chaggai 1 geht hervor, daß 
man auch die Negierungsjahre heidnifcher Könige vom Nifjan zählt‘). 


4, 
Zu den biblifhen Erzählungen und Serfonen. 


Zu Gen. 6, 13. „Die Erde wurde voll der Gewaltthätig— 
keit”. Sie begiengen feinen wirklichen Raub (93) jondern jchlaue, 
unrehtmäßige Aneignung fremden Gutes in geringen Mengen (den), 
die noch nicht al3 Raub qualificirt und darum auf dem Wege des 
Rechts nicht geahndet werden konnte. Gott jagte zu ihnen: Ihr 
habt das Recht umgangen, daher jollt auch ihr über das gejeßliche 
Recht hinaus bejtraft werden. Darauf bezieht fi) Hiob 4, 20, wo 
own das Nechtöverfahren, non das Gejeb bedeutet). — Die 


1) Sand. 35 a. Daß in civilrechtlichen Prozeffen feine jo eingehende 
Unterfuchung der Zeugenausſage erforderlih iſt, wie in criminalrechtlichen, 
begründet Ch. in einem oft citivten Sage (Sand. 2 b, 32 a, Baba Kamma 
2b, Jebam. 122 b) mit der Nothivendigkeit, den des Darlehens Bedürftigen 
nicht die Thüre derer zu verſperren, von deuen fie zu Leihen wünjchen exdw 
mb oa nd7 Dipan). 

2) Moed Katon 5a. 

3) Baba bathra 160 a b. 

4) Ser. Moed Katon 83 b. 

5) Ser, R. Haſch. 56 b, tradirt von Eleazar. 

9) Gen. r. c. 31. Vgl j. Baba mezia 9 c, wo dasselbe anonym, kürzer 
und aramäiſch zu leſen tft. 
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doppelte Fluth, welche in den Tagen Enoſch's und in den Tagen 
Noach's ſtattfand (Amos 5, 8; 9, 6) trieb das erfte Mal die Ge- 
wäljer des großen Oceans bis an die Küfte der Barbarei, das 
zweite Mal (als das mittelländiſche Meer feine definitive Grenze 
befam) bis an die Küfte Paläftina’s, Akko und Jafo (Joppe), deren 
Namen in Hiob 8, le m=n%W, 7 = ım) ange 
deutet find). — Noach hatte nur eine Unze Verdienft für ſich, dennoch 
rettete ihn Gottes Gnade (nad) Hiob 22, 302). — Abraham ge: 
langte zur Gottegerfenntnig in feinem 48. Lebensjahres). — Zu 
Gen. 13, 2. Sogar die Schiffe, welche den großen Ocean befuhren, 
rettete Abraham's Verdienſt aus Gefahren®). — Zu Gen. 22, 19. 
Wo war Iſak? Abraham hatte ihn des Nachts, damit Fein böjes 
Auge auf ihn falle, weggejhictd). — Zu Gen. 28, 10. Jakob war 
ganz ohne Habe vom Haufe weggeſchickt wordend). — Damit Rachel 
einen Sohn befomme, verjammelten fich die andern rauen und 
beteten, jie hätten genug der Söhne, Gott möge nun Rachel be= 
denfen?). — Weil die Söhne der Mägde von ihren Brüdern ver: 
achtet wurden, ließ Gott Jakobs Nachkommen in Aegypten zu Sklaven 
werden, damit jie in der gemeinfamen Knechtſchaft ſich unterjchied- 
los als Brüder fühlen; auch die jpäteren Nachkommen jollte das Feſt 
der Befreiung an die gemeinfame Knechtſchaft erinnernd). — Der Name 


1) Gen. r. c. 23 Ende, tradirt von Chananja und Acha; vorher 
eine andere Verjion des Ausſpruches, tradirt von Eleazar, Abahu, Ju— 
dan, in umgekehrter, jedenfalls unrichtiger Folge: or 1ap ay by Mawa“a 
aan D5 7y ndy war, Dann folgt noch eine dritte Verfion, dieſelbe, 
die auch in j. Schefalim 50 a zu leſen ift, tradirt von Sleazar: WR“ 
amasıa 1p5 79 73021 (Galabria) mmabp ıy by. 

2) Gen r. ce. 29 Auf. pI x wird von Ch. zu KPIK zufammengezogen. 
Weber die Lejearten dazu |. Levy 1, 42 b. 

3) Gemeinjam mit Jochauan, Gen. r. ec. 30, 64 und 95, Schir r. 
zu 5, 16, Peſikta r. c. 21 (105 a). Ueber andere Stellen ſ. Buber zu feinem 
Tanchuma > > 4, Aum. 33. Das 48. Lebensjahr Abrahaus war nad 
Seder olam ce. 1 Anf. das Jahr der Theilung der Spraden. 

4) Gen. r. c. 39. In Jebamoth 63 a Achnliches im Namen Eleazarg: 
uymwı Sıaws xbox MIST2NE [28 M'DBExb 'blD MIK3T MDB Yb'EX, 

5) Gen. r. c. 56 Ende. 

6) Gen. r. c. 68 Anf. Dagegen Joſua b. Levi. 

7) Gen. r. c. 72 Ende. 

8) Neue Pelikta in Zellinef’3 Beth-Hamidraſch VI, 38. 
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der Wachteln, vow, Exod. 16, 13 ift jo zu deuten, daß die Frommen 
ihn mit Behagen (mbw), die Frevler ſo aßen, als ob e8 Dornen 
59) wären!). — Weil Moſes jagte, daß er jede ſchwierige Sache 
ſelbſt entjcheiden wolle, Deut. 1, 17, wurde er in die Lage verjegt, 
in einer Nechtfache nicht ſelbſt entjcheiden zu fünnen, Num. 27, 52). 
— Zu Num. 20, 2. Die ganze Gemeinde verfammelte fi auf 
einem Orte von ganz geringem Umfange; es geſchah auch hier das 
Wunder, daß geringer Raum Bieles aufnahm’). — Die ganze 
Einficht, welche Bezalel, der Erbauer der Stiftshütte, bejaß, Fam 
vom Allmächtigen, was in Hiob 32, 8 angedeutet ijt!).— Drei Monate 
lang dauerte die Verfertigung der Siiftshütte, drei weitere Monate 
blieb fie zufaınmengelegt, jo daß die Israeliten gegen Mojes jpöttijche 
Reden führten. Die Aufjtellung des Heiligthums aber war für den 
1. Niſſan bejtimmt, den Tag, an dem Abraham die Kunde ward, 
daß ihın Iſak geboren werden jolled), — Pindas wurde erjt dann 
zum Briejter geweiht, als er Simri getödtet Hatte), — Auf die 
Frage eines Kebers, wie alt Bileam geworden jei: Es jteht zwar 
nirgends gejchrieben, aber nachdem es heißt, Pſ. 55, 24 „fie erreichen 
nicht die Hälfte ihrer Tage“ (d. h. nicht die Hälfte von fiebzig 
Sahren), jo wird Bileam wohl 33 oder 34 Jahre alt geworden fein. 
Darauf der Keger: Du haft Recht; ich habe Bileams Schreibiafel 
gejehen, da jtand gejchrieben (aramäijch): „Dreiunddreifig Jahre 
war Bileam der Lahme alt, als ihn der Räuber Pinchas tödtete”?). — 


1) Soma 75 a. 

2) Sanh. 8 a, nad) anderer Verfion ift Joſia der Autor. Vgl. auch 
Sifre zu Deut. 8, 17. 

3) Gen. r. ec. 5, Lev. r. .10g.€. Die Annahme eines ſolchen Wun- 
ders (TIMET NK DPD Drmm@) wird an den a. DO. auch bon Sofe b. 
Shalaftha, in Bezug auf Exod. 27, 18 gelehrt (j. Ag. d. T. II, 182) und 
bon Eleazar in Bezug auf Led. 8, 2 a. Ch's Sohn, Chama wendet fie auf 
Joſua 3, 9 an. 

9 Exod. r. c. 48.9. ©. 

5) Tanch. B. MD 6, genauer berechnet und mit einem Hinweije auf 
Chanukka Peſikta v. c. 6 (24 a); mit JZohanan als Autor &rod. r. e. 52 
g. Anf. Zu dem Ch. zugejchriebenen Ausſpruche über die Bundeslade ſ. Ag. 
d. T. J, 4389. U. 1. 

6) Zebahim 101 b, tradirt von Eleazar. 

» Sanh. 106 b. ©. Geiger Jüdiſche Zeitfchrift VL, 34, Perles 
in Grätz' Monatſchrift, 1872, S. 266, nach deren Ausführungen Bileam 
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Hiob war ein Heidel). — Ein Hirt trieb feine Herde über einen 
Fluß, da fam ein Wolf, um die Herde anzugreifen, Der Fluge 
Hirt nahm einen großen Bock, den er dem Wolfe auslieferte und 
der ihn, bis die Herde Über den Fluß gelangt fein würde, durch 
jeinen Widerjtand aufhalten jollte. So ftand auch, als Israel aus 
Aegypten zog, der Anfläger (dev Engel Samael) auf, um ihnen 
hinderlich zu jein. Was that Gott? Er lieferte ihm Hiob aus?). 
— Zu Hiob 29, 14. Hiob ſpricht: Sch paſſe zur Gerechtigkeit 
(Frömmigkeit) und fie paßt zu mir, wie ein gut ſitzendes Gewand). 
— Zu Hiob 29, 19. „Thau weilte während meiner Ernte”. Alle 
jahen, daß wenn Hiob jein Feld abmähte, Wolfen ji) zufammen- 
zogen, damit die Schnitter nicht von der Hitze ermattet würden?) — 
Achan hatte Schon zu Moſes' Lebzeiten zweimal die Sünde der Ver— 
untreuung begangen, darauf deutet der Ausdrud, Sojua 7, 20: 
„wie dieſes und wie diefes“?). — Samuel wird, Pl. 99, 6, in 
einen Rang mit Mojes gejtellt; denn Mojes, der 120 Jahre alt 


typische Bezeichnung für Jeſus wäre, (ſ. auh Rapoport's Brief aus 
dem Sahre 1834, in der hebr. Beilage zu Berliner Magazin, 1890, p. 
27). Zu der Benennung Pinchas' als xor5 ift zu vergleichen die bon 
Procopius und Suidas erwähnte phöniciſche Inſchrift in Mauretanien 
(ſ. Winer Realwörterbud ſ. v. Joſua), worin Jofua, der Beſieger der Ka- 
naaniten als "Incoüs 6 Anornz bezeichnet wird. Die Analogie zwifchen diejer 
Inſchrift und der Notiz aus „Bileams Schreibtafel” iſt unverkennbar. Vgl. 
auch noch Gen. r. c. 1, 2. Prooemium: Die Heiden fagen zu Israel (als 
Eroberer Kauaans): onx orms bw meir (Najchi zu Gen. 1. 1 aus anderer 
Quelle: onx ovob). ©. Ausführlicheres darüber in meiner Notiz in Jewish 
Qu. Review III, 354 ff. 

1) Gen. r. c. 57 Ende. 

2) Erod. r. ec. 21 g. Ende: 13x DiwD mwp wur "2 xom '. Der 
Name des Engels Iso ftand wol nicht urfprünglich in diefem Ausſpruche 
Ch's, defjen von feinem Sohne Chama bezeugter Urfprung wol fonft nicht ans 
zuzweifeln ift. 

3) Sch. tob zu Pi. 24 Auf. Vorher der allgemeine und volksthüm— 
lich ausgeführte Sag: Mandy’ Einer paßt zu jeinem Gewande, aber fein 
Gewand paßt nicht zu ihm. 

4 Tanch. B. nimbin 13, wo mit der Hf. von Parma zu leſen ift: 
saw jo ınbner [xdje S'sw>. Ch. Hatte bei feiner Grflärung vielleicht 
gef. 18, 4 im Ange: Typ eina bu 2y>. 

5) Sanh. 43 b, tradirt von Aſſi. 
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wurde, diente dem Volke Israel in der Wüſte vierzig Jahre lang, 
während Samuel fein ganzes Leben lang die Mühe und Laſt Is— 
rael3 ertrug!). — Ueber Doegs Strafe war eine Controverje zwijchen 
Ch. und Zofua db. Levi: nah dem Einen fan Feuer aus dem 
Allerbeiligjten und umlohte ihn, nad) dem Anderen vergaß er all 
fein Wiffen in dem Umgange mit jcharffinnigen Jüngern, die fich 
ihm anſchloßen und von ihm lernten?). — Ein tiefer Brunnen hatte 
fühles, vortreffliches Wafjer, doch konnte Niemand davon trinken, 
big Einer Strid an Strid, Seil an Seil befejtigte und dann den 
Schöpfeimer Hinunterließ, jo daß nach ihm Jeder ſchöpfen konnte; 
jo Fnüpfte Saloıno Wort an Wort, Gleihniß an Gleichniß, bis er 
in die Tiefe der Thora eindrangd). — Größer ijt das Dbadja ge: 
jpendete Lob, 1 Kön. 18, 3, als was von Abraham und Sojeph 
gejagt ijt; denn von diejen heißt es bloß, daß fie Gott fürchteten 
(Gen. 22, 12 und 42, 18), während von Ob. gejagt ift, daß er 
Gott „jehr” fürchtetet). — Die beiden Reiche Israels glichen zwei 
Menſchen, die ſich in ein neues Gewand hülfen, der Eine zieht dahin, 
der Andere dorthin?), bis fie es zerrißen; jo trieben die zehn 
Stämme in Samaria, Juda und Benjamin in Serufalem jo lange 
Götzendienſt, bis fie die Zerftörung Serufalems bewirktens). — 

1) Tanch. on Anf. 

2) J. Sanh. 29 b. Die zweite Anſicht ſcheint die J. b. L.'s zu jein, 
der den Ausdruck Hm Toon auch ſonſt anwendet (ſ. j. Pea. IT a uud 
Parall.) In Sch. tob zu Pi. 52, 2 jagt Ch.: Wie Edom (Nom) die Ver— 
diente Israels zu nichte macht, jo machte einft Doeg („der Edomite“) die 
Verdienſte David's zu nichte. 

3) Schir r. Einleitung. Auonym iſt das Gleichuiß iu Gen. r. c. 93 
g. Anf. auf Juda's Rede an Joſeph angewendet. 

9 Sch. tob zu Bi. 118, 3; vgl. b. Sanh. 39 b. 

5) |R30 2 7 858 ma MT mm. Es iſt nicht ſicher, was 733 
hier bedeutet, etiwa Denomin. zu an. 

6) Ehe r., Broovemien Nr. 12, gemeinjam mit Jonathan. — Eine 
Controverſe zwiſchen Abahu im Namen Ch.'s und den anderen Gelehrten 
über den Ort, aus welchem der die zehn Stämme zur Sünde verleitende 
Bein ſtammte, findet fi Lev. r. c. 5. Der Name des Ortes war nad Ch. 
KNIND, wes nad der Notaritoumethode jo gedeutet wird: Snen vn mw 
mir FIT NK. Bgl. den die Wirkung des Meines apologijivenden Ausſpruch 
6.8, Erubin 65 a: MP NyTn 12 2 vo mnpnen 53 (der Reim jcheint 
beabjichtigt zu fein), mit Berufung auf Gen. Bar 
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Die Bezeihnung DroD für die in dem Palaſte des Königs von 
Babel dienenden Nachkommen König Chizfija’3 fol andeuten, daß 
in ihren Tagen (zur Zeit des Erils) der Götzendienſt (in Israel) 
jeiner Kraft beraubt wurde!). — Chananja, Mijchael und Azarja 
ließen fih mit der Abdficht in den Feuerofen werfen, daß ein Wunder 
an ihnen gejchehe?). In Folge des an ihnen gejchehenen Wunders 
befehrten fich viele Heiden zum Judenthume, was in Jeſ. 29, 23 f. 


angedeutet ift?). — Der Name wawrs ift eine Andeutung deffen, 
daß in feinen Tagen Alle in Folge der Steuern (Ejther 10, 1), 
arm (WS) wurden“). — Bon den 366 Rathgebern Hamans 


wußte ihm Keiner jo zu rathen, wie feine Fraus.) — Eſther war 
vom heiligen Geijte ergriffen, was aus der Analogie des Ausdrudes 
was, Efther 5, 1, mit mwab I Ehron. 12, 19, zu Schließen ift®). 


5. 
Homileliſches. Gleihniffe. 


Zu Gen. 1, 8. Am zweiten Tage jagte Gott nicht, daß was 
er geſchaffen „gut fei”, weil an diefem Tage die Zwietracht ge: 
ſchaffen wurde („unterjcheidend zwiſchen Wafjern und Waſſern““). — 
Gen. 1, 28. 177 ift doppelfinnig : „herrſchet“ und „ſinket“, je nad) 
Berdienft trifft das Eine oder das Andere eins). — Gen. 25, 25 
„ganz wie ein Mantel“, Andeutung des Herſchermantels, für den 
Edom (Nom) beftimmt war?). — Exod. 32, 13. Moſes nahın, um 
von Israel den Zorn Gottes abzuwenden, nicht zu Opfern jeine 


1) Sanh- 93 b, gegen Rab. 

2) Gen. r. e. 56 Ende. 

3) Schir r. zu 1, 3. 

4) Megilla 11 a. 

5) Abba Gorion zu 5, 14 (Beth Ham. I, 14), tradirt von Eleazar; 
in Efther r. anonym. Aus einem „Midraſch“ ift in Jalkut zu Ejther 5, 12 
eine Deutung Ch.'s zu leſen, tradirt von Eleazar. Vgl. noch Nene Belikta 
in ®. 9. VI, 56. 

6) Megilla 15 a, tradirt von Gleazar. 

n) Gen. vr. c. +9. ©. 

8, Gen. r. c.8 9. ©. 

9) Gen. r. c 63. 
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Zuflucht, da er deren Werth damals nicht Fannte, jondern zu dem 
Berdienfte der Stammpäter!). — Grod. 32, 34. Erſt nad 24 
Generationen wurde das in dem Worte par verkündete Straf: 
gericht ausgeführt, nämlich in dem Ezech. 9, 1 Berichteten (yyn MTP2?). 
— Xen. 13, 46. Warum muß der Ausjäbige abgejondert wohnen ? 
Er hat (durch Berleumdung, deren Strafe der Ausjag) zwijchen 
Mann und Frau, zwilhen Freund und Freund Trennung hervor: 
gerufen, darum jagte die Thora, daß er getrennt von den Menjchen 
wohnen jolled). — Num. 23, 1. As Bileam den Balaf fieben 
Altäre bauen lich, al3 0b Gott an jeinen Opfern Gefallen fände, 
wie ja auch die Freunde Hiobs fieben Farren und ſieben Widder 
darbringen mußten (Hiob 42, 8), da jagte ihm Gott: Ich mag deine 
Opfer nicht, denn „das Opfer der Frevler ijt ein Greuel” (ron. 
15, 8), vielmehr habe ich Gefallen an dem Gebete Israels, „das 
Gebet der Nedlihen ijt Gott wohlgefällig“*). — Um der 42 Opfer 
willen, welche Balaf, der König Moabs dargebracht hat, wurden 42 Kinder 
aus Israel zerriffen (II Kön. 2, 245). — Ser. 8, 18. myban bed. 
nah — Notarifonartiger — Auflöfung des Wortes in feine Bes 
jtandtheile: Weil fie nicht (539) forfchen in der Thora, um ihre re= 
ligiöſe Pflichten und gute Handlungen zu üben, machte ich mein 
Haus zu meiner Kelter (MH). — Mal. 3, 11. Vom Aufgang 
der Sonne bis zu ihrem Niedergange ift der Name des Ewigen ge: 
priejen.” Die Bahn, welche die Sonne bejchreibt, ift ihre Lob— 
preifung”). — Nah Pi. 33, 7 b. Was bewirkte, daß „die Vor- 


1) Schir r. zu 1, 2 Ende. 

2) Sanh. 102 a. 

3) Arachin 16 b. Die Frage richtet Sammel b. Nadab an Ch.; 
nad) der anderen Tradition war diefer Samuel b. Nadab der Schwiegerjohn 
65.3 (ſ. oben S. 20, U. 8) und der ihm die Frage beantwortete, war 
Sofua b. Levi. 

9) Schocher tob zu Pf. 17, 1 Auf., tradirt von Par 7 (2) Anonym 
ib zu Bj. 90 1. Draw) wie in Num. 23, 10. 

5) Sota 47 a. Der Zufammenhang der Stelle mit Moab ift vieleicht 
jo darzuftellen, daß bald darauf (3, 4) vom Könige Moab's Meſcha die 
Rede ift. 

6) Echa r., Vrovemien Nr. 32 Anf. 

”) Sch. tob zu Pf. 19, 5: 1er nn 1m. 
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rathskammern“ ſich mit Getreide füllen? „Die Fluthen“). — PH. 
121, 5. Komm’ und fieh’, daß Gottes Art nicht der Menfchen Art 
ijt! Ein König figt drinnen in feinem Palafte und von außen be- 
wachen ihn feine Leute; Gottes Diener fißen in ihren Häufern und 
Gott ijt e8, der fie von außen behütet?). — An Prov. 11, 18 ift 
der Gegenſatz zwijchen Abraham, der „Gerechtigkeit ſäete“ (Gen. 18, 
19), und Nimrod, deſſen Thaten Rüge waren, angedeutet, ſowie der 
„wahrhafte Kohn“, der Abraham zu Theil wurde (Gen. 15, 1°). 
— Prov. 15, 22. Der „Arme, dejjen Tage immer böfe find”, ijt 
Derjenige, der eine böje Frau hat, der Fröhliche, deffen Xeben ein 
fortwährendes Gaſtmahl ift, Derjenige, der eine gute Frau hatt). — 
Prov. 24, 5. Der „weile Mann, der fich als ftarf bewährt” ift 
Boas, der durch einen Schwur (Ruth 3, 13) den Trieb zur Sünde 
befiegted). — Ruth 4, 17. Weil Noemi den Sohn der Ruth er— 
z0g, wird gejagt, daß der Noemi ein Sohn geboren ward ; daraus 
folgt, daß wer ein Waijenfind in jeinem Haufe erzieht, jo betrach- 
tet wird, als hätte er ihın das Leben gejchenft6). — Hiob 17, 7. 
Der „Gerechte“ und „Reine“ ift Gott (Pf. 11, 7, Hab. 1, 13), 
der die Kraft der Frommen mehrt, die feinen Willen ausführen’). 
— Die 127 Provinzen, Ejther 1, 1, bilden nur die Hälfte der 
254 Provinzen (Eparchien), welche die Weltherricher vor Ahasveros 
(nämlid) David I Ch. 14, 17, Salomo I Kön 5, 1, Achab I Kön. 
18, 10, Nebufadnezar Dan. 2, 38, Darius Dan. 6, 26) beherricht 
hatten?). 


1) Taanith 9 b. 

2) Menahoth 33 b. In Aboda zara 11 a tft der Ausſpruch dem 
Ontelo3 b. Kalonymos in den Mund gelegt, der damit die Bedeutung 
der Thürpfoftenkapfel erklärt. 

3) Gen. r. c. 44 Anf.: ne m Dwa fax . 

4) Baba Bathra 145 b; es folgen dann Deutungen desjelben Verſes 
von Jannai, Sohanan und Joſua b. Levi. „Die Zeit des Finden“ 
Pi. 32, 6, bezieht ſich nach Ch. darauf, daß „wer eine Frau gefunden, 
Gutes gefunden“ (Prov. 18, 22), Berach. 8 a. 

5) Zen. r. c. 23 g. E. Vgl. Tanchuma 73 g. Ende. 

6) Sand. 19 b. 

7) Peſikta 166 a. 

8) Efıher r. 3. St., tradirt von Eleazar. 
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Außer den ſchon bisher gebraten Gleihnifjen!) find 
noch folgende unter Ch.'s Namen erhalten. Wenn man von Jemanz 
dem einen großen Gegenftand verlangt, den er beſitzt, jo erſcheint 
er ihm al3 gering; von wem aber ein Eleiner Gegenjtand verlangt 
wird, den er nicht befigt, dem erjcheint derfelbe ala groß. So galt 
auch Mofes die Frömmigkeit, die Gott verlangt (Deut. 10, 12), 
nicht als etwas Großes?). — Jemand verliert eine Perle; mo 
immer diefelbe auch fein möge, bleibt fie Perle, der Eigenthümer 
aber veflagt den Verluſt: fo bildet der Tod des Frommen einen 
Berluft für die Zeit, der er angehörte). — Ein König hatte eine 
einzige Tochter, die er in einer Gafje wohnen ließ, deren Bewohner 
alle der Unzucht oder der Zauberei ergeben waren; darum warnte 
er jeine Tochter, fie möge das Beifpiel ihrer Nachbarſchaft nicht be- 
folgen. Israel fam aus Aegypten, einem Lande der Unzucht (Ez. 
23, 20) nad Kanaan, einen Lande der Unzucht und Zauberei und 
es wird daher, Lev. 18, 3, von Gott davor gewarnt, das Beifpiel dieſer 
Länder zu befolgen?). — Wenn ein König ji entfernt und ein 
Statthalter eintrifft, jo begleitet man erjt den König und geht 
dann dem Statthalter entgegen; ebenfo muß, wenn der Ausgang 
des Sabbath3 mit dem Beginn des Feites zufammentrifft, erſt der 
Sabbath verabſchiedet (Habdala), dann der Feſttag begrüßt werden 
(Kidduſcho). 


6. 
Gott und Welt. Eschatologiſches. Yſeudepigraphiſches. 


Das Verfahren Gottes bei der Weltſchöpfung veranſchaulichte 
Ch. mit dem Bilde von vier Zwirnknäueln, die nach den vier Welt— 


1) ©. oben ©. 12, 15, 17, 18, 25, 26. 
2) Berach. 33 b, Megilla 15 a. 


3) Megilla 15 a unten, trad. von Eleazar. 
4) Lev. r. c. 23, 


5) Peſachim 1038 a. Zwei Gleichniſſe Ch.'s für halachiſche Lehrſätze 
ſ. Schebuoth 6 a und 6 b. In dem zweiten derſelben iſt ebenfalls bon 
„König“ und „Statthalter“ (Erxpyos) die Rede. — Dafür, wie ſchwer die 
Seele im Sterben den Körper verläßt, gebraudt Chanina Moed Katon 
23 b (vgl. Tanchuma ppo, Lev. r. ec. 4 Anf, Koh r. zu 6, 7, das Bild 
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gegenden hin ſich in einander mengten!). — Als Gott das Schöpfer- 
wort „es werde ein Firmament” (Gen. 1, 6) ausſprach, erftarrte 
der mittelfte Tropfen — als Kryftallifationspunft gleichſam — und 
e3 bildeten fich der untere Himmel und die oberen Himmel). — 
Glanz und Feitigkeit erlangte das Firmament dadurd, daß Feuer 
von oben Fam und jeine Oberfläche belecte?). — Die Feſtigkeit des 
plattenartigen Firmaments iſt durch Hiob 37, 18 bezeugt!). — 
Die Engel find am fünften Tage erjchaffen worden, was angedeutet 
ift im Worte asp, Gen. 1, 20, vgl. Je. 6, 259). — Ms der 
erſte Menſch erjchaffen werden jollte, berieth ſich Gott mit den 
Engeln; er gab ihnen Fund, daß Fromme von ihm abſtammen follen, 
nicht. aber, daß er auch Frevler zu Nachfommen haben werde: 
die „Eigenſchaft der Gerechtigkeit“ hätte jonft nicht geftattet, daß 
der Menſch erſchaffen werdes). — Dem Menſchen jagt Gott: In 
deinen Augen ift Weikes und Schwarzes, du aber fiehjt nur aus 
den Schwarzen; wie jollte Gott, der ganz Licht ift, deines Lichtes 


ven »B3 ISD8>, mas wohl nicht? anderes iſt als ws orelpa. Ev Gränart 
isrod „wie ein Schifftau durch die Deffnung des Maſtbaumes. 

1) Gen. r. c. 10. g. Anf. ©. darüber Ag. d. T. I. 177, Anm. 3. 

2) Gen. r. e. 4 Anf., trad. von den „Gelehrten“; Andere tradirten 
e3 im Namen Scmuel b. Nachman's. 

3) Ib. yyaı mp na mamıdı mbyobn wir mar. Dazu twird berichtet, 
daß Jochqnan, wenn er Hiob 26, 13 las: Durch feinen Hauch wurde 
glänzend der Himmel, mit Beziehung auf diefen Ausſpruch Ch.'s ſagte: 
sun = sans DB, — Eine Bemerfung Ch.'s zum Weltfchöpfungsftreite 
der Schüler Hillel’3 und Schammai's (Ag. d. T. I, 17) findet fih j. 
Chagiga 77 d oben, Lev. r. c. 36 Anf. 

4) 3, Berach. 2 ce. unten, trad. von Aha; vgl. Gen. r. c. 49. ©. 
(ebenfalls von Acha tradirt): die Dicke des Firmamentes tft 117 dud. 

5) Gen. r. c. 1 g. Anf., Tan. B. nwnna 1, 12; gegen Johanan. 
In Sch. tob zu 24, 1 iſt anftatt Ch. Simon b. Lafifch genannt: Unter 
dem „Engel des Emigen”, Erod. 3, 2, ift nah Ch. Gabriel zu verftehen, 
Erod. r. c.2 g. E.; ebenfo unter dem „Unbefannten“, Dan. 8, 23, Tand). 
B. nwxn3 23 (gegen Jochanan). 

6) Gen. r. c. 8; in Peſ. r. c. 40 (166 b) in Ch.'s Namen, was 
in Gen. r. Beredhja zugejchrieben ift. 
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bedürfen A) — „Der Emige ift Gott, Niemand ift außer ihm“, 
Deut. 4, 35: das joll auch alles Zaubermwejen ausjchliegen?). 

Der Meſſias, Sohn Davids, kömmt nicht cher, als bis Die 
Hochmüthigen aus Israel geſchwunden find, nah Zephanja 3, 11 
f.). — Wenn dir 400 Jahre nach der Zerjtörung des Tempels 
Jemand ein Feld, das 1000 Denare werth ijt, um einen Denar 
anbietet, jo kaufe e3 nit). — Pi. 99, 2. Der Emige iſt groß 
in Zijon." Wenn Gott jeine Herrlichkeit nad Zijon zurücfehren 
(äßt, wird feine Größe offenbard). — Auf die Frage Jocha— 
nan's, wie denn Jeruſalem dereinjt, nach Ser. 3, 17, die Völker 
werde faſſen können, verweilt ihn Eh. auf Se. 54, 2, wo Seruja- 
lems Erweiterung verfündigt wirdd). — „Gütig iſt Gott gegen 


1) Mit Beziehung auf das Licht im Heiligthume, Tanch. B. 7nbyn3 
T, Rum. r. e. 15. 

2) Sand. 67 b, Chulfin 7b. Daran anfnüpfend die Erzählung von 
einer Frau, die Ch. mit unter feine Füße geftreutem Staub beheren will 
(j. darüber 2. Löw, Die Lebenzalter ©. 338, 433) und der er zuruft: Thue 
3, wenn Du etwas vermagft, es fteht gejchrieben: Niemand außer Shm! — 
Die angebliche Belehrung, welche Ch. nad) Jebamoth 122 a von einem 
Dämon Namens Jonathan xTw nam 5 “or, Raſchi: w » mol) 
empfangen, entfällt, wenn man annimmt, daß im pal. Talmud, Jebamoth 
15 b die urfprüngliche Tradition gegeben tft, wonach Sonathan, der 
Amora, Ch. über den Sinn der betreffenden Miſchna belehrt hätte O3To5 
1N3° Y: daraus wäre jene Angabe des bab Talmuds durch Entflellung ge= 
worden Löw, a. a. O. ©. 338, hält fie für einen Scherz Ch.'s. 

3) Sanh. 98 a, tradirt von Zeiri. Ein anderes Meſſiasſymptom, von 
Ch. ebendafelbft: „bis man einen Fiſch für einen Kranken ſuchen wird, ohne 
ihn zu finden“, auf Grund von Czech. 32, 14 und 29, 21. 

9 Aboda zara 9 b. — Die Schüler Chanina’s hielten fih auf Grumd 
von Jer. 16, 13 CH 835 In ab SW) für berechtigt, den Namen des Meſſias 
für identifch mit dem ihres Meifters zu glauben, Sanh. 98 b, Echa r. zu 
1, 16 Ende. 

5) Sch. tob 3. St. ſ. auch B. H. V. 79, Jalkut. Diefelbe Folgerung 
Ch.'s aus Bf. 9, 12 a, Sch. tob 3. St. Darauf habe Sohanan bemerkt: 
> Rymon xp, nämlich Pf. 102, 17, jo Schocher tob zu 9, 12; zu 99, 2 
ma apmon amp. In B. H. V. 79 und ebenfo Jalkut zu Pi. 99 gm 
ftatt ar. (in Jalkut zu Pf. 9: pw S). Ch. will fagen, daß die Wieder- 
herftellung Zijon's dem Strafgerihte an den Völkern vorausgehen wird. 
Jochanan giebt eine andere ebenfalls mefftaniiche Deutung der beiden 
Pialmverfe; darnm ift die Lefart IT "7 und mb vichtig. 

6) Rep. r. c. 10 Ende, Gen. r. c. 5. ©. 
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Alle“ (Pſ. 145, 9), das gilt für dieſe Welt, aber in der fommen- 
den Welt (zur Zeit des großen Gerichte) „thue Gutes, o Gott, 
den Guten” (Pi. 125, 41). — Das GStrafgeriht an Gog und 
Magog, Ez. 38, 22, ift in der Thora angedeutet, Exod. 9, 18: 
„derengleichen nicht war”, aber einmal fein wird?). — vaw), Jel. 
66, 16, jtatt ware deutet in fühner Weiſe an, daß Gott felbft im 
Höllenfeuer Strafgeriht übt, aber auch dort, jagt David, Pf. 23, 
4, ijt Gott mit mir). — Zwiſchen Hölle und Paradies ift nur 
die Entfernung einer Spanne!) — In der mefjianifchen Zeit wer— 
den nur die Heiden dem Tode unterworfen jein?). — Bei der Aufer- 
jtehung kömmt Seder mit den Leibesfehlern (Lahmbeit, Blindheit) 
wieder, die er im Leben hatte, damit die Identität de8 Auferjtan- 
denen erfichtlich jei; „wie ein Gejchlecht hingegangen, jo kommt es 
wieder”, Koh. I, 4%). — Dereinjt wird Gott einen bejondern 
Rath der Alten ernennen, wie es gejchrieben jteht (Jeſ. 24, 28): 
„por feinen Alten Herrlichkeit 1"). — Dereinft wird Gott den Reigentanz 
der Frommen anführen®), nah Pſ. 48, 14, und die Fronmen 
werden ſprechen: „Dies iſt unjer Gott für ewig, er führt ung an 


1) Sch. tob zu Pi. 22, 1. 

2) Tanch. B. KR) 20. 

3) Sch. tob zu Pf. 1, 3, tradirt von Neuben, ſ. oben ©. 8, Anm. 
3 Ende. 

4) Peſikta 191 b, Peſ. r. p. 201 a (ed. Friedm.), gegen Jochanan; 
in Roh. r. zu 7, 14 anonym. 

5) Gen.r.c.26g. Anf., gegen Sofua b. Levi. Vgl. Ulla in b. Sanh. 
91 b. — ©. auch Ch.'s Deutung zu ef. 30, 26, tradirt von Ada, Tanch. 
B. nwx“a 18. 

6) Roh. r. 3. St., tradirt von Levi und Jakob Gebulaja (der 
Letztere tradirt Halachiſches in Ch.'s Namen j. Challa 59 a). Zur Lehre 
von der Auferſtehung ſ. auch Ch.'s Ausſpruch zu Gen. 50, 25, Kethuboth 111 a. 

7) Lev. r. c. 11. g. E. tradirt von Samuel b. Bibi, Levi und 
KReuben. Der Ausſpruch jcheint eine polemifche Spige gegen die oft 
die Würdigften übergehenden Ordinationen der Patriarchen zu haben; diefe 
Tendenz tft noch deutlicher in der Form, welche der Ausſpruch bei Zeiva 
hat, Roh. r. zu 1, 11. 

8) zbım wrn tft mugefähr was griechiſch yopnyss; Man im Palm: 
berg = bin. 

3 
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mit Jugendfraft”1). — Gottes Herrlichkeit wird dereinit als Krone 
auf dem Haupte jedes Frommen glänzen, nad Jeſ. 28, 52). 

In den Pirfe R. Eliezer und anderen ſpäten Midrafch- 
werfen iſt Chanina's Name Ausfprüchen verjchiedenen Inhaltes bei— 


gelegt?). 


1) Ser. Megilla 73 b, tradirt vun Eleazar, in deffen Namen 
Ulla aus Biri, Chelbo, Berehja; ferner j. Moed Katon 83 b unt., 
Led. r. c. 21 Ende. 

2) Meg. 15 b, Sand. 111 b, tradirt von Gleazar. 

8%) Pirke R. El. c. 10 (Jona, daraus Midr. Jona, 8. 9. J, 97), 
24 (Nimrod), 25 (zu Gen. 18), 34 (zur Auferftehung), 49 (Ende des Erils). ©. 
ferner Agadath Bereih'th c. 31 (zu Gen. 22, 8), c. 37 Ende 
(737 mn 9, Gleihniß zu Gen. 25, 19), c. 80 Ende (zu Gen. 47, 31). 
Midrafh zum Segen Jakobs, 8. H. IL, 73, Gleihniß darüber, 
dab Eſau nicht feinen legten Willen kundgab. 


II. 


Jannai. 


Als Jehude I ſtarb, ſcheint der mit Glücksgütern geſegnete 
Jannaih eine öffentliche Würde in Sepphoris bekleidet zu haben; 
ſelbſt aharonidiſchem Geſchlechte entſproßen?) ließ er verkündigen, 
daß dem Tode des Patriarchen gegenüber das Geſetz, welches Aha— 
roniden die Beſchäftigung mit dem Leichnam verbietet, aufgehoben 
ſeis). Er genoß bis an ſein Lebensende hohes Anſehen. Als Greis 
begegnete er einmal, auf feinen Famulus, den bekannten Simlai 
geftügt, dem Enkel Jehuda’s I, dem Patriarchen Jehuda II, und 
erlaubte fich eine ungeduldige, geringſchätzige Aeußerung über ihnt). 
In näheren Beziehungen jtand er zu Chija, deſſen Sohn Se: 
huda Jannai's Schwiegerjohn mwurded), und dejjen Schüler er 
jelbjt gemwejen zu jein jcheintd). Es find verschiedene Controverjen 
zwiſchen Ch. und Jannai über einzelne agadifche Gegenftände er- 
haltı 7). Einmal wird eine Bemerkung tradirt, für welche der andere 


1) Ueber feine Weinberge und Gärten ſ. Baba Bathra 14 a, Moed 
Raton 12 b. 

2) Der Agadift Levi berichtet von einem genealogiſchen Verzeichniffe, 
welches in Serufalem gefunden worden fei und aus welchem unter Anderen 
hervorgieng, daß Jannai von Eli herftamme, j. Taanith 68 a, Gen. r. c. 
98. In Tanchuma yon wird ein Ausspruch von 1797 783 7 über die Ver: 
bündeten Sigra’3 (zu Ri. 5, 19) gebracht. 

3) Ser. Berad. 6 a unten: DIT TIT2 PR DI 9K9) 1 DOOR, In 
ähnlicher Weife wird berichtet, daß 3. ausrufen ließ O7 90), Angefichts 
der Nothivendigkeit, dem römiſchen Heere Lebensmittel zu Kiefern, dürfe man 
auch im Sabbathjahre das Feld beitellen, b. Sanh. 26 a; im jer. Talmud, 
Sceb. 35 a und Sand. 21 b bloß 3 m 11. ©. aud) unten ©. 37, A. 2 
vo 799D, wo ein paränetiiher Spruch das Ausgerufene tft. 

9 Baba Bathra 111 ab. 

5) Ser. Bikkurim 65 ce, b. Kethuboth 62 b. 

6) ©. j. Demai 26 a, b. Jebam. 93 a. 

N ©. Ag. d. T. II, 528 f. ©. auch Jebam. 93 a b: Jannai hatte 
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Sohn Chija’s, Chizkija, und „die Schule Jannai's“ als gemein- 
ſame Urheber genannt find!). Jonathan gehörte ebenfallg zu dem 
näheren Kreiſe Jannai's?). 

Als Jannai's hervorragendſter Schüler erſcheint Jochanan, 
den er einmal, bei Gelegenheit einer guten Bemerkung, mit Worten 
aus Jeſ. 46, 6 und Prov. 3, 21, rühmtes). Sowie Jochanan, 
tradirte auch Simon b. Lakiſch Jannai's Ausſprüche?). 

Aus ſeiner Jugendzeit erinnerte ſich J. gerne, wie auf offener 
Straße in Gruppen getrennte Studirende disputirtend),, — Ihm 
galt Jemand, der wol Bibel und Tradition gelernt, aber nicht in 
näherem, dienenden Verhältniß zu Vertretern des Geſetzesſtudiums 
geſtanden, dem Kuthäer gleich). — In der durch Aufſtehen bekun— 
deten Ehrenbezeigung gegenüber dem Lehrer dürfe man nicht zu 
weit gehen, damit dieſelbe nicht größer erſcheine als die Ehrenbe— 
zeigung, die man Gott gegenüber Morgens und Abends im Gebete 
bekundet'). — Die Worte „zu Hoch iſt dem Thoren die Weisheit” 
(Prov. 24, 7) beleuchtete er mit einem Gleichniſſe von einem hoch— 


im Traume den Ausdruck )x mp gehört und legte fich das in jchlechtem 
Sinne aus, nad II Kön. 18, 21. Ch. beruhigt ihn auf Grund von ef. 42, 3. 

1) Eſther r. c. 2 An. 

2) ©. j. Berad. 9a und j. Pea 15 d. (Peſikta r. c. 23, 122 b). Zur 
fegteren Stelle findet fi eine Parallele in der Erzählung b. Kethuboth 
49 b, wo aber anftatt Jannat Chanina genannt ift. — ©. ferner Ger. 
r. c. 82 (Midr. Samuel c. 14), wo er, bon einem Sudenchriften über den 
Widerſpruch zwiſchen Gen. 35, 19 und I Sam. 10, 2 befragt, den an— 
wejenden Jonathan mit den Worten: nen Mox 8 31 bittet, ftatt 
ſeiner zu anttvorten. 

3) Jer. Kilajim 31 b ( Sota 18 b, Kidduſchin 64 b). 

9 ©. j. Joma 41 a, Taan. 65 d. 

5) Schir r. zu Hoh. 5, 15, mit Bezug auf die Worte: „feine Wangen 
wie Gewürzbeete”, indem die Gruppen der ſich öffentlich mit dem Studium 
Beichäftigenden Gewürzbeeten gleichen, die ihren Duft ausſtrömen Laffen. 
Diejes öffentliche Disputiven ftellte dag mit Hoh. 7, 2 begründete Verbot 
Jehuda's I. (j. Ag. d. T. II, 469) ein, gegen welches Chija fich vergieng, 
Moed Katon 16 a b. 

0) Sota 22 a: ma m am Dream Ymobn vnw x) mw man. Vgl. 
feinen Ausfpruch über einen Priefter, der nicht dem Studium obliegt, Tand). 
man Anf. 

7) Kidduſchin 33 a b, tradirt von Aibo. 
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gehängten Laibe Brot, das dem Thörichten für unerreichbar gilt, 
während der Kluge, davon ausgehend, daß irgend Jemand das Brot 
jo hoch gehängt haben müfje, es alſo — mit Hilfe von verbundenen 
Stangen — auch wieder heruntergeholt werden könne, fich in feinen 
Beſitz jest. Ebenjo denkt der thörichte Schüler: wie werde ich mir 
aneignen Fünnen, was mein Lehrer an Wiffen im Herzen birgt. Der 
Kluge aber jpriht: Er hat es ja auch von einem Andern erlernt; 
ich lerne heute zwei Säge, morgen wiederum zwei, und jo weiter, 
bis ich Alles erlernt habet). — Dem Ueberwuchern des bloßen Ge— 
jegesjtudiums, welchem nicht auch Gottesfurcht, frommes Thun fi) 
beigejellt, galt Jannat’3 Wehruf, den er — wol nicht ohne dazu 
in den damaligen Berhältniffen der Lehrhäufer die Veranlaſſung ges 
funden zu haben — öffentlich verkündete: „Wehe demjenigen, der 
feine Wohnung bejist und fidh ein Thor zur Wohnung macht“ 2). 

Sn jeinem Triflinium fißend, beichäftigte fich einmal Jannai 
mit Bibellejen?) und hörte einen Mann nad Art der haufivenden 
Gewürzfrämer ausrufen: Wer will ein Heilmittel, daS Leben ſpen— 
det!) Er läßt den Mann zu ji kommen’) und erfährt, daß 


1) Schir r. zu 5 11, daraus Midr. Samuel c. 5; in Lev. r. c. 19 
iſt das Ganze fo eingeleitet: gm 'ı "or mia Dub MDR" or "1 NDR 
-355, wobei zweifelhaft bleibt, was eigentlih Ammi angehört. In Dent. 
r. c. 8 Anf. iſt Gleihniß und Anwendung in Einzelheiten abweichend, das 
Ganze aber im Namen Jannai's. Sowol Johanan als deſſen Schüler 
Ammi (j. j. Demai 22 d.) erjcheinen als Tradenten Jannat’2. 

2) Sabb. 31 b, Ioma 72 b: any mb man bp bar na m mann 
2 8975 89M. 

3) Lev. r. c. 36 mabpmına DiwD) IM MT IR 1 (Vgl. die Er- 
zählung in Tand. np Auf, Num. r. c. 18 9. E.: ewID) BON MT IR 
my rıno>, welche Leſart beffer bezeugt tft als vorwı 2071; anftatt mnDa 
my hat eine Handichrift bei Buber 3. St. ın'a rne>2). In Tanch. yaryo 
(8. 5) fehlt diefer Eingang ; auch fcheint die Verfion auf anderer Quelle zu 
berithen, als Lev. r. — In Ab. zara 19 b ift der Gedanke, das in Bi. 
34, 13 f. angegebene Lebenselixir feilzubteten, einem Zeitgenoffen Jannai's, 
Alerander (ſ. unten Cap. IX) zugejchrieben. 

s) om DD y2T isn, Tand. dyn CD Vp2n 'n. ©. Ag... I, 
540, Anm. 3. 

5) In Tanch. ift es Jannai's Tochter, welche ihren Vater auf den 
Haufirer aufmerkjam macht und ihn auf feinen Wunſch Hinaufruft. Daß 
diefer Zug urſprünglich ift, zeigt der Umftand, daß nad) j. Sabbath 6 d 
eine Tochter Jannai's feine Wirthſchaft führte. Vgl. aud Kidduſchin 11 a. 
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unter dem Lebenselixir nichts anderes gemeint ſei, als was in Pſ. 
34, 13 f. gejchrieben jteht: „Wer ift der Mann, der Leben begehrt ? 
Wahre deine Zunge vor Böſem!“ Jannai freute ſich deſſen, daß er 
eine jo gute Erklärung des Pſalmverſes gelernt habe!) und be= 
merkte, au) Salomo habe in ähnlicher Weije vor der böjen Zunge 
gewarnt, in Prov. 21, 232). — Wer feinem Triebe gehorcht, der treibt 
gleihlam Götzendienſt; „es jei fein fremder Gott in dir”, Palm 
81, 10, d. h. den Fremden in deinem Inneren mache nicht zum 
Herrſcher über dich!“ — Auf Grund eines anderen Pjalmverjes 
(50, 23) fagte J. (aramäiſch, in Sprudform‘): Wer feinen Weg 
abihäbt, ift viel werth?). — Jemandem, der einem Armen öffent- 
lich ein Geldjtüc reichte, fagte er: Beſſer, du hHätteft ihm nichts 
gegeben, al3 daß du ihn mit diefer Gabe beſchämteſt'). — Wer 
ein Gelübde thut (oder, nad) anderer Verfion, wer die Erfüllung 


2) DwB 7 ga yon Rd m PIbET nK Rp nm Yo) 53 
pm ar 597 829 Y, Nach Tan. gibt er dem Marne ſechs Geldftüce 
und jagt auf die Frage feiner Schüler, ob er den Pfalmvers bisher nicht 
gefannt habe: 713 19a) 1 829 Rd 11, 

2) ss. DD "BD "Dim psp mebo AR. In Tand. fehlte diefe 
Bemerkung. 

3) Jer. Nedarim 41 b. In b. Sabb. 105 b ift der Gedanke Sodha- 
nan b. Nuri (f. Ag. d. T. I, 284), die biblifche Begründung desfelben 
dem fpäteren Amora Abin zugefchrieben. 

9 Lev. r. c. 9 Anf. Eine ähnliche Deutung des Dar — De (vom 
DW ſchätzen) findet fich bei Sofua b. Leni, Moed Katon 5 a, Sota 5 b. 
In Moed Katon 5 ab wird berichtet, Jannai habe den Pſalmvers in diefer 
Deutung auf einen feiner Schüler angewendet, dev fonft in Fragen und 
Einwendungen eifrig war, aber feinen Eifer zurückdrängte, wenn er — wie 
bei öffentlichen Sabbathvorträgen — den Meifter vielleicht in Verlegenbeit 
bringen konnte. 

5) m MD MDR DOT, Gemeint tft wol: wer auf feinen Lebensweg 
genau achtet und in feiner Handlungsweife gewiſſe Grundſätze befolgt. 3. 
fol den Spruch auf Jemand angewendet haben, dem er, in der Meinung 
einen Gelehrten. vor fi) zu haben, große Ehre anthat, der ſich aber nachher 
als Unwiſſender herausftellt und auf 3.3 Befragen, wodurch er der ihm zu 
Theil gewordenen Ehre würdig jet, antwortet, er habe niemals, wenn er 
üble Nachrede über Iemanden vernommen, fie demfelben zugetragen und er 
habe niemals Zwei ftreiten gefehen, ohne zwijchen ihnen Frieden zu ftiften. 

6) Chagiga 5 a, Koh. r. zu 12, 14, als Sluftration zu der Lehre 
der Schule Jannai's, unter dem „Guten“, über welches nad Koh. IL. c. 
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eines Gelöbnifjes verfchieht), deſſen Schuldbuch — bei Gott — 
wird unterſucht (auf Grund einer Deutung von Prov. 20, 25, 261). 
— Man joll nie in der Erwartung eines Wunders an einem Ge— 
fahr drohenden Orte ftehen; denn wenn man ſchon durch ein Wunder 
der Gefahr entgeht, wird Einem das an den Verdienſten in Ab: 
Ihlag gebrachte). — Sein letzter Wunſch lautete: Meine Kinder, 
begrabet mich nicht in weißen Gemwändern, denn vielleicht werde ich 
den Verdammten zugereiht und erſchiene dann wie ein Bräutigam 
unter Trauernden, aber auch nicht in ſchwarzen Gewändern, denn 
wenn ich zu den Frommen gereiht werden ſollte, erſchiene ich wie 
ein Trauernder unter Hochzeitern; begrabet mich in purpurnen Ge— 
wändern, wie ſie von jenſeits des Meeres eingeführt werdens). 


Gott hat feinen großen Namen mit Israel verknüpft ; 
wie ein König, der einen winzigen Schlüffel zu feinem Schmud: 


Gott den Menjchen zur Nechenfchaft zieht, jet zu verftehen : MP72 1m 
MDmND2 y5. 

1) Gen. r. c. 81 Anf. IBH2D T9p3m ID mx DIR AmiR; in Tanch. 
nben: mann mob Apann 1op2B Dbwn 1 7797; in j. Nedarim 36 d: 
Anne) Yopb mb Srrnn, nad) anderer Verfion: nrnes 'D 199 DIR "MN. 
Vgl. dazu die Erzählung in b. Nedarim 22 a, wo x2d 'n3? ſeinem ‚Tochter- 
ohne ein Gelübde Löft, mit der Begründung : TEpB prinDT np mm * 
AI OD TI21y3 [’Vownn, md xx Giell. zu leſen par, ſ. vor S. 
Anm. 3) als bibliſchen Beleg dazu Prov. 20, 25 anſührt. — In Megilla 
32 a unten lautet der urfprüngliche Text wol jo: 89 7 OR 
K3D 8) 97 MEwE x3D u '937. (Ntabbinowig, VIII, 80 a fenut Die 
Leſart 92 92). Au beiden Stellen wird Jannai zum Unterſchiede von 
feinem gleichnamigen Enfel als x20 bezeichnet. In j. Taan. 65 d wird im 
Anſchluß an einem von Simon b. Lakiſch tradirten Ausſpruch Jannai's 
ein anderer mitgetheilt, welchen MnT3x 2Wa KWyr 831 tradirte. 

2) Sabb. 32 a (Taan. 20 b). Im Anjchluß daran wird berichtet, 
3. habe eine Fähre immer erjt unterfucht, bevor er ſie benügte. — Wenn 
er verreifte, beitellte er vorher fein Haus, j. Berach. 8 b. Vor dem Genuffe 
offenftehenden Waſſers (aus dem leicht eine giftige Schlange getrunken hatte) 
warnte er mit den Ipruchartigen Worten: Wenn e3 gut geht, ift der Gewinn 
eine werthloje Kohle, im anderen Falle aber der Verluft eine Perle (das Leben)! 
j. Terum. 45 d oben, j. Ab. zara 41 a unt. 

3) Sabb. 114 a. Nach paläftinenfiihen Duellen (j. Kilajim 32 b, 
Gen. r. c. 100, Tanch. ®. m 6) war dies der legte Wunſch Jochanan's 
(mol durch unrichtige Aufiöfung der Abbrebiatur 4). 
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käſtchen, damit er nicht verloren gehe, an eine Kette befejtigt, jo 
ſprach Gott: Wenn ich Israel ſich ſelbſt überlaffe, wird es ſich 
unter den Nationen verlieren, darum will ich meinen Namen mit 
ihm verfnüpfen, damit es erhalten bleibe. Als Joſua betete und 
Gott an feinen großen Namen erinnerte, da wurde er jofort erhört 
(Zojua 7, 9 1) — Die Thora hätte mit dem erjten, Israel 
gegebenen Geſetze, Exod. 12, 1, beginnen können; um Israels Be— 
reitwilligfeit die Gejeße zu hören und zu üben, Erod. 24, 7, zu 
belohnen, wurde ihm auch die Schöpfungsgejchichte und was fi 
daran jchließt offenbart?). — Die Liebe, welche Israel zu Gott 
befundete, als es unter feinem Schuße die Wüſte durchzog, bewirkte 
einen Schab göttlicher Gnade, der bereit lag, bis Israel jeiner in 
der Zeit dunkler Noth, in den Tagen Jeremia's bedurfte (Serem. 
2, 2); wie wenn Jemand ein Licht anzündet, jo lang e3 heil ift, 
dasjelbe aber ihm erjt dann nüßt, wenn es dunkel geworden.?) — 
Daß man der Regierung — auch der feindjeligen und heidnijchen — 
Ehrfurcht bezeugen müfje, lehrt Moſes' Beijpiel, der dem Pharao 
jagte (Erod. 11, 8): „Alle diefe deine Diener werden zu mir hinab: 
kommen“, den König ſelbſt aber dabei nicht erwähnt.*) 

Als einen Vorzug der Thora erflärte es Jannai, daß fie 
feine Entſcheidung über zmeifclhafte Fälle der religiöſen Praris 
enthält; vielmehr iſt die Normirnng derjelben auf Grund des 
Majoritätsprincipes der Schrifterflärung überlaffen, welche im Stande 
ift, fiebenmal fieben Gründe für die eine, und ebenfoviel Gründe 
für die entgegengejeßte Entfeheidung beizubringen; die 49 Gründe 
find angedeutet in dem Zahlenwerthe des Wortes an, Hoh. 2, 4.5) 


ı) 3. Taanith 65 d, tradiıt von Simon b. Lakiſch. — Hoh. 5,2 
deutete Jannai den Ausdruck non To, als hieße es 'noxn, meine Zwillings— 
fchweiter : mon mm a a1 nn Dr an a5 bhs13s, Peſikta 47 a, Schir 
r. 3. ©t., Pelikta v. c. 15 (70 b). 

2) Schir r. zu 1, 4. 

3) Sch. tob zu Pi. 86, 11. 

4) Zebachim 102 a, Menach. 98 a: by misbn mais un abıyb 
(Jochanan beweift den Sat aus I Kön. 18, 46). Vgl. unten ©. 42, N. 
2, ben Ausſpruch 3.3 im der Ausführung über Mofes’ Lebensgefahr (i. 
Berach. 13 a): msbon jp maa5 om "wab "Wok YS1. 

5) 3. Sand. 22 a unt. may Saab ame sb msınn Sun ana So, 
dag Uebrige in Form eines Dialoges zwiſchen Gott und Mojes ; daraus mit 
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— Die exegetiſche Norm der Wortanalogie — es iſt die zweite 
der Normen Hillel’8 und Ismaels — darf durchaus nicht gering 
gejhägt werden, da eine der wichtigften Geſetzvorſchriften nur auf 
Grund diefer Norm ftatuirt werden Fann.t) — Drei — baladifche 
— Schriftdeutungen gibt es, welche mit bejonderer Deutlichkeit in 
Wortlaut der h. Schrift nachgewieſen werden können.?) 

Ueber die Etymologie dreier das Heiligthum  betveffender 
bibliicher Ausdrücke ift eine Controverfe 3.3 mit Chija erhalten, 
in welder, wie es jcheint, Jannai diejenigen Wortableitungen an: 
gehören, in denen das Heiligthum als Sit der die heidnijchen Völker 
bedrohenden und züchtigenden Allmacht Gottes ericheint?). — Andere 
eregetiiche Controverjen zwiſchen J. und Chija betreffen Gen. 28, 
12, ib. 28, 13, Daniel 2, 1, die Zeitanjeßung von Erod. 18.%). 


wenig Aenderungen Sch. tob zu Pf. 12, 7. Su Peſikta r. c. 21 (101 a) 
ift der Anfang des Ausfpruches in erweiterter Form Tanhum b. Chanilai 
zugejchrieben, das Uebrige (ebenfall3 verjchieden, doch iſt der Dialog bei- 
behalten) Jannai. In Sofrim 16, 6 iſt die VBerfion der Peſ. r. in gefürzter 
Form übernommen, ſowie ebend. 16, 7 der in Bei. r. folgende Ausspruch 
über den jcharffinnigen Schüler Akiba's folgt. MB DD v'n, xoB DNB W'n 
iſt Grubin 13 b umfchrieben . . . Axoio np ro mnpın bw Jan na ba by 
(ogl. übrigens Friedmann zu Bf. r. 101 b, Anm. 78) Die Deutung von 
m — 49 findet fih in Schir r. 3. Et. vom Agadijten Jizchak, ganz 
im Sinne des Jannai'ſchen Ausſpruches. 

1) Kerithoth 5 a, wol von Jochanan tradirt, da die Erläuterung 
mit den Worten eingeleitet ift 5 73 O73D x737 an am RT, was 
natürlich nicht mehr zum Ausſpruche Jannai's gehört. Auch der darauf 
folgende Sag Simai's (j. Ag. d. Tann. II, 545) iſt mit einer Erläuterung 
verjehen ex’ ’xD), welche, nad) Zebahim 26 a ebenjo eingeleitet fein follte. 

2) Ser. Terum. 40 d (Challa 57 ec) in Bezug auf Deut. 14, 29; 
j. Terum. 41 e unt. in Bezug auf Num. 18, 12; j. Terum. 45 b, in Bezug 
auf Deut. 26, 3, alle tradirt von Johanan: rw mwnTb "m 'X Mi 
ana payrmo (an der erfteren Stelle dafür: 'na nnD mipB 0 TKM). 
— Als Beifpiel der Schriftdeutumg zu halachiſchen Zwecken ſei erwähnt 
53.3 Deutung von Prod. 14, 10, Joma 83 a, und die von Prov. 18, 21, 
Lev. r. c. 33 Anfg. 

3) Ser. Berad). 8 e, Gen. r. c. 55, Schir r. zu 4, 4 Ende. Näheres 
f. Ag. d. Z. II, 529. 

4) Gen. r. c. 68; ib. e. 69; ib. c. 22 und 24; Tandı. B. yon 4. 
©. Ag. d. T U, 528 f. 
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Zu den biblifhen Perfonen und Erzählungen. 
Das dreimalige WIR in Gen. 37, 15 deutet an, daß jich dem jeine 
Brüder fuchenden Joſeph drei Engel anſchloſſent). — Mojes’ Net: 
tung vor dem Schwerte Pharao's (Erod. 18, 4) geihah durch ein 
Wunder: da3 Schwert, mit dem er hingerichtet werden jollte, prallte 
von feinem Halſe ab und zerbrach; darauf zielt Hoh. 7, 5 „dein 
Hals ift dem Elfenbeinthurme gleih."2) — Ruth war vierzig 
Sahre alt, als fie von Noemi noch immer al8 „meine Tochter” be= 
zeichnet wurde?). 

Zu einzelnen Bibelftellen. Gen. 1, 2-5 allegoriich 
gedeutet auf den Gegenſatz zwiſchen Frommen und Frevlern: „witlte 
und öde” bedeutet die Werke der Frevler, „es werde Licht“ die der 
Frommen. Gott unterjcheidet zwijchen beiden, dem „Lichte” und der 
„Finſterniß.“ Auch „Abend“ und „Morgen“ bed. dieje Gegenjäbe; 
der „eine Tag” ift der Verſöhnungstag, welcher den Frommen wie 
den Frevlern von Gott gegeben iſt). — Der Ausdrud 5 Aw, 
Num. 28, 7, joll die liebevolle Aufnahme des Opfers dur Gott 
andeuten; Er, der mit feiner Hand alle Gewäſſer des Weltall mißt 
(Jeſ. 40, 12), wendet auf das geringe Maaß des ihm geipendeten 
Trankopfers einen Ausdruck an, welcher Rauſch bedeutet). — Be- 


1) Gen. r. o. 84. 

2) Ser. Berach. 13 a, daraus Sc. tob. zu Pſ. 4 Anf.; in etwas 
verſchiedener Faſſung Deut. r. c. 2 (Jalkut zu Exod. $ 167). In Schir r. 
3. 7, 5 anonym und nicht vollftändig aus jer. Berach. In Erod. r. c. 1 ift 
Jannai die Nettungslegende Bar Kappara's zugejchrieben, ſ. Ag. d. T. 
II, 518. 

3) Ruth v. 3. St. (ec. 4 g. Anf.) Nah dem Commentator D. Luria 
daf. müßte der Ausfpruch fo ergänzt werden, daß fie troß ihrer 40 Jahre 
noch jo jchön war, als hätte fie nur 14 Jahre und darum von N. als „meine 
Tochter” angefprochen wurde Zu Nuth 3, 10 (e. 6) vemert Simon b. 
Lakiſch, daß fie bereit? 40 Sahre alt war. 

9 Gen. r. ec. 3 g. Ende. In Gen r. c. 2 Ende finden fich zivei alle- 
gorifche Deutungen zu Gen. 1, 2—5 nebeneinander von 37 Kr W178 . 
Die von Abahu ift, bis aufden Schluß, der eine andere Pointe hat, identiſch 
mit der Deutung Jannai's, während die von Chija in Peſikta 145 a alg 
on nn angeführt tft. Vielleicht war das urjprünglich auch eine der Contro- 
verſen Jannai's und Chija's. 

5) Peſikta 57 b, Peſ. r. c. 16 (80 a) zu ergänzen nah Num. r. 6. 
21, Anh. zur Peſikta r. ed. Friedmann 194 b, an der legtgenannten Stelle 
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trachtung Über die Omergabe (Xev. 23, 10%). Wieviel Mühe und 
Plage kojtet e8, ein Pfund Fleifh, das man gekauft Hat, zum 
Genufje zuzubereiten; hingegen können ſich die Menſchen der Ruhe 
de3 Schlafes Hingeben, während Gott Winde wehen, Wolken auf: 
fteigen, Regen niederfallen, Thau fich herabjenten, die Pflanzen groß 
werden, die Früchte reifen läßt, ohne von una mehr als ein Omer 
zur Opfergabe zu nehmen!) — Zu Pf. 11, 4: Ein König be— 
Ihäftigt Arbeiter in jeinem Garten, an deſſen Eingange fi) eine 
mit allem Guten gefüllte Vorrathskammer befindet. Von hier — 
jo jpricht der König — ſollen jene Ardeiter ihren Lohn empfangen, 
die mit ganzer Seele ihre Arbeit ausführen; wer das nicht thut, 
den will ih in meinem Palaſte richten. Der König ift Gott, der 
Garten diefe Welt; der Menſch iſt in diejelbe gejeßt, um die Gottes— 
lehre in Wahrheit zu beobachten, wofür der Lohn des Paradiefes 
verheißen iſt; das Uriheil über die Nichtbeobachtung der Lehre ſpricht 
Gott, auch wenn er feine Herrlichkeit vom irdiſchen Heiligthum ent— 
fernt hat, „in feinem heiligen Balafte, im Himmel, wo jein Thron 
it“). — Prov. 15, 15. Der „Arme“ ift derjenige, der eklen 


tradirt durch Simon b. Lakiſch. Wie gering das Maaß des Trankopfers 
ift, wird damit ilfuftrivt, daß wer an fliegenden Waffer vorübergeht — 
auch ohne Durft zu empfinden —, zivei, drei Log — joviel ungefähr macht 
das fraglihe Maak aus — Waffer trinkt: 1aıy wind mr obıy bw mm 
pab man a mn" sw wax ı8 A572) 5y (jo an den drei erftgenannten 
Stellen, während es an der legten Stelle Heißt: xpxy 772 In dx 21 
Dioyw Smwyn .ninb 7niv WR D’nb, was einen ganz anderen Sinn giebt 
und mit dem aus ef. 40, 12 genommenen Argument in Verbindung gejeßt 
ift; dies Argument fehlt an den erften zwei Stellen). Die Deutung bon 
“3% wird mit einem von Ghija tradirten Ausjpruche begründet en an 
xD, der inj. Suffa 54 d Sehuda I C37 m) zugejchrieben ift CTR 
mas db apa 'b san pob min nbenme) und in b. Guffa 49 b 
im Namen Papa's mitgeteilt wird ensw 5 myraw 5 mmnw pw. 
Anftatt syraw, hat Pefikta mm7 ‚Bel. r. hat beide Ausdrücke, im Anhang 
zu Peſ. r. fehlt der ganze Ausſpruch. 

1) Pef. 69 a, Lev. r. c. 28 Anf., in etwas erweiterter Form Koh. r. 
zu 1, 3. Die Betrachtung beginnt mit den Worten: os abıyaw 733 
ER, np), womit das in der vorigen Anmerkung Gitirte zu vergleichen ift. 

2) Vgl. den ganz analogen Ausſpruch Nehemia’s, Peſ. 99 a (Ag. 
d. T. II, 235). 

3) Tanch. B. new 10, Erod. r. c. 2 Auf. Das andere Gleihniß zu 
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Sinn hat, der „Fröhliche” der mit ftarfem Sinn Begabtet). 
Hoh. 5, 1. Die Aufforderung am Schluß des Verſes iſt jo zu 
verstehen, wie wenn ein König ein Gaftmahl veranjtaltet und jeinen 
Gäſten, um fie feftzuhalten, zuruft: Möge e8 euch ſchmecken, möge 
e3 euch mohlbefommen !!) — Eda 2, 7. Die — läjternde — 
Stimme, welche der Feind im Haufe. Gottes erfchallen ließ, ſie war 
es, welche, nad) Jerem. 50, 46 Babel3 Untergang bewirktes). 

Wenn du Generation nach Generation Gott Täftern und 
ſchmähen fiehft, dann Hoffe auf das Herannahen des Meſſias, nad) 
Bi. 89, 52: „Es ſchmähen deine Feinde, o Herr, fie ſchmähen“ 
— dann nahen — „die Ferjen deines Geſalbten“), — Es giebt 
feine Hölle in der Zukunft (beim Weltgerichte), jondern ein Tag 
ift bejtimmt, deſſen Sonnengluth die Frevler umloht, nad Maleachi 
3,199); 

Als der Schule Jannai's angehörig bezeichnet) finden 
fi) verjhiedene Ausſprüche, welche bier zufammengeftellt werden 


Bi. 11, 5, welches in Tauch. B. ebenfalls Jannat zugejchrieben tft, gehört 
nah Gen. r. c. 32, Schir r. zu 2, 16, Schodher tob 3. St. Joſe ben 
Chanina an. 

1) Baba Bathra 145 b, Sand. 100 b (zwijchen Deutungen Chanina's 
und Jochanan's). 

2) Schir r. 3. St. 

3) Edha r. 3. St., tradirt von Meaſcha (in deffen Namen Ada, 
Huna). Ser. 50, 46 nad der Conjectur D. Luria's. Derjelde Satz J.'s 
iſt Hafelbft auch auf den Fall Rom's angewendet. 

9 Schir r. zu 2, 13 Ende. In Pei. r. c. 15 (75 b) ift dies Levi 
zugefchrieben, während bei dem legteren Ausſpruch Jannai al® Urheber ges 
nannt ift. Zur Sache vgl. den vorigen Satz über Babels Untergang. 

5) Gen. r. ec. 26 nnd c. 6 g. Ende, Sc. tob zu Bi. 19 7, Neue 
Peſikta in Beth Ham. VI, 51, als gemeinjaner Sag Simon b. Lakiſch's 
und Jannai's (S. b. Lakiſch wol urſprünglich als Tradent). In anderer 
Form Koh. r. zu 1, 5, wo aus pype = geworden iſt bxyoer , In b. 
Nedarim 8b der Verfion des Koh. vr. naheftehend, aber als alleiniger Autor 
Simon b. Lakiſch. In Agadath Bereichith c. 20 heißt es nach einem 
Satze über die fieben Namen der Hölle: DaTab wr minwm 53 8711 I8d) TUR 
„w aywıT m YyME) MIND N DM so D70 u) N "27 m NDR 
Ham man 12 

6) RI 9 937 OR. Nach j. Erubin 25 a begeben ſich drei Schüler 
Jochanan's, Chija (b. Abba), Ammi, Aſſi nad Akbari o1a3y5 Npbe) 
und vernehmen von der Schule Jannai's eine Entſcheidung (f. En 
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mögen. — Zu Gen. 2, 8. Der volle Gottesname bei der Pflanzung 
de8 Gartens joll die bejondere Sorgfalt andeuten, welche Gott der— 
jelben zumwendete, wie denn auch der Menfch bei der Anlage eines 
Gartens, noch bevor die Pflanzungen an's Tageslicht treten, genau 
die Grenzen desjelben abjteden mußt). — Die Strafe, welche Abi— 
melechs Haus traf, Gen. 20, 18, erjtredte fih auch auf feinen 
Hühnerhof, in welchen Fein Ei gelegt wurde?). — Zu Gen. 80, 
21. „Nachher“ gebar fie eine Tochter, d. i. nachdem Rachel gebetet 
hatte und aus der urſprünglich männlichen Leibesfrucht eine weibliche 
wurde). — Gen. 30, 24. Rachel ift zu den alten PBrophetinnen 
zu zählen; fie jagte: Gott möge mir noch einen anderen Sohn 
geben! Mehr als einen wiünjchte fie nicht, weil fie wußte, daß dem 
Safob nur noch ein Sohn geboren werden jolle!). — Crod. 11, 
2. Gott bittet (83) Moſes, die Israeliten zu veranlafjen, fi) Gold 
und Silber von den Aegyptern zu erbitien, damit fih die Ber: 
heißung an Abraham, Gen. 15, 14, erfülle. Dod wären die Is— 
raeliten froh gemwejen, wenn ſie überhaupt frei wilden; wie wenn 
man einem Gefangenen fir morgen die mit reicher Bejchenfung vers 
bundene Freilaffung in Ausficht ſtellt und er darauf erwiedert: Ich 
bitte euch, laſſet mich heute frei und ich verlange nichts weiter?). 
— Deut. 1, 2, Deutung von a7 7. Moſes jprad) zu Gott: Herr 


Mebo 103 b). 3. Berach. 8 a tradirt Jannai b. Ismael (Anf. des 4. 
Sahrhdt.) a ı ma Dow. — Gontroverfen zwifchen der Schule Jannai's 
und Jehuda (Iudan) b. Simon Schir r. zu 3, 10, Midr.-Samnel e. 12 
(vgl. Gen. r. c. 19), Sch. tob zu Pf. 104, 33. — Den Namen ihres Meifterz 
verherrlichend, fagte die Schule Jannai's, der Name des Meſſias jet Jinnon, 
nad Pi. 72, 17. ©. auch oben ©. 38, Anmerkung 6. 

1) Gen. r. c. 15 Anf. 

2) Baba Kanınta 92 a. 

3) 5. Beradh. 14 a. u.: 9 m37 8W3 29, 1. (wie im folgenden 
Sate): 8 m maT Dwa WB ja nmm "m. In Gen. r. c. 72 Ende tft 
Sehuda b. Bazzi ſelbſt als Autor genannt. 

4) 3. Berach. 14 b ob., tradirt von Jehuda 6. Pazzi; in Gen. 
r.a. a. ©. ift Chanina b. Pazzi der Autor, wo das „Chanina“ anftatt 
Sehuda aus dem Umftande erklärt werden kann, daß unmittelbar darauf 
ein Sat Chanina’3 folgt. 

5) Berach 9 ab. Die Regel wp2 pwb wor x fix fchon in der 
Baraitha Sanh. 43 b 
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der Welt, die Fülle des „Goldes“ und GSilbers, die du Israel zu 
Theil werden lieſſeſt, bis fie jagten „Genug“ (I), hat bewirkt, daß 
fie das Gößenfalb machten; das Brüllen des Löwen erſchallt nicht 
über einer Butte mit Stroh, jondern über einer Butte mit Fleiſch!). 
— ef. 59, 15. AA1y3 von 17y die Herde: in einzelne Schaaren zer= 
trennt müffen die Männer der Wahrheit in der Wüſte meilen?). 
— Pſ. 1, 3. „Wie ein geſetzter Baum“, nicht „wie ein gepflanzter" ; 
das deutet an, daß wer nur von einem Lehrer lernt, niemals ein 
Zeichen des Segens in feinem Studium jehen wird’). — Proverb. 
30, 33 wird auf den Eifer in der Erlernung der Thora und auf 
das Verhalten de8 Schüler8 gegenüber dem über ihn zürnenden 
Lehrer gedeutet, mit jehr Fünftliher Ausdeutung der einzelnen 
Worte). — Hiob 29, 18. Der Sr ift ein Vogel, der taufend 
Sahre lebt und am Ende derjelben von einem in jeinem Nejte aus— 
brechenden Feuer verbrannt wird; e3 bleibt ein Stüd in der Größe 
eines Eies von ihm übrig, welches ſich wieder zum Vogel ent= 
widelt?). — Zu Koh. 1, 3. Wol giebt e3 feinen Gewinn für den 
Menjhen „unter der Sonne”, aber „vor der Sonne” (in der Be— 
Ihäftigung mit der ewigen Gotteslehre, welche vor der Sonne war) 
giebt e3 welchen). — I Chr. 28, 18. „Geläutertes Gold” wird 
erzielt, indem man das Gold in olivengroßen Stüden von Strauf- 
vögeln verſchlingen läßt, aus denen es dann geläutert heraus— 
kommt”). 


1) Berach. 32 a, wo die beiden Süße getremmt find, Sanh. 102 a 
wo fie durch das Wort ben verbunden werden. Sn Soma 86 b fteht nur 
der erfte Sag und ift er Jannai ſelbſt zugejchrieben. 

2) Shir r. zu 2, 13. g. E. im Anfhluß an einen Ausspruch 
Simon b. Lakiſch's. ©. auch Peſikta 51 b, Peſ. r. c. 15 (75 b). 

3) Ab. zara 19. Wer bei mehreren Lehrern lernt, gleicht einem Baume, 
der als Setzling aus dem einen Boden in den andern verpflanzt worden tft. 

9 Beradh. 63 b. 

5) Gen. r. c. 19, M. Sam, ce. 12. Auch bei den Kirchenvätern findet 
fich die Lebensdauer des Phönix mit 1000 Jahren angegeben, anftatt der 
gewöhnlichen 500. 

6) Sabb. 30 b. Vgl. Judan in Pefitta 68 b, Lew. r. c. 28, Koh. 
r. 3. ©t.: 95 wr wow jo mbyob bar 1b ins mm wow ann (mit Bes 
rufung auf Prov. 8, 22). 

?) Schir r. zu 3, 10, in j. Ioma 41 d. anonym. 
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Entweihung des göttlichen Namens wird nad) der Schule 
J.'s dadurch bewirkt, daß ein Jünger der Lehre einen folhen Auf 
hat, daß fich jeine Collegen jeinetwegen jhämen müfjen!). — Nad) 
dem Erwachen vom Schlafe ift nad der Schule 3.8 folgendes 
Gebet zu ſprechen?): Gepriefen feift du, Emiger, der die Todten 
belebt! Ich Habe gegen dich gefündigt; es jei dein Wille, Ewiger 
mein Gott, daß du mir gebeft ein gutes Herz, einen guten Antheil, 
gute Neigung, gute Hoffnung, guten Namen, gutes Auge, gute 
Seele, eine demütige Seele und einen gebeugten Sinn’). Nicht 
werde dein Name durch ung entweiht und mache uns nicht zur 
Nachrede in dem Munde aller Menjchen‘). Unfere Zukunft jei nicht 
der Vernichtung, unfere Hoffnung nicht der Verzweiflung preiöge- 
geben. Laffe uns nicht angewieſen fein auf Gabe von Fleiſch und 
Blut und gieb unfere Ernährung nit in die Hand von Fleijeh 
und Blut, denn gering ift, mas Menſchen geben und groß ift die 
darob empfundene Beihämung?). Gieb uns unjeren Antheil an 
deiner Lehre mit den Ausübern deines Willens. Erbaue dein Haus, 
deinen Tempel, deine Stadt und dein Heiligtfum bald in unjeren 
Tagen ! 

In den Pirke R. Eliezer find drei Ausſprüche mit dem 
Namen Jannai's bezeichnet®). 


2) Soma 86 a. 

2) J. Berad. 7 d. 

3) Zu feinem Schüler Jochanan fagte Jannai einmal: warhy ab) 
permas mon Saw na, j. Kidduſchin 64 b. 

9 ©. den vorigen Ausſpruch. 

5) ©. oben ©. 38, Anm. 6. 

6) Ueber die Verfaufung Joſeph's, c. 38; die Dauer der Knecht: 
ſchaft in Aegypten, c. 48; dy 553 owunna By BiEwT MiK2E bs; 
vom Kreislaufe der Sonne bewiejen, c. 51. 


III. 
Die Söhne Chija's. 

Jehuda und Chizkija, die Söhne Chija’s!), waren 
mit ihrem Vater aus Babylonien nah Paläftina gekommen?) und 
lebten mit ihm in der Nähe Schuda’s I. Als fie einmal ſtumm an 
des Letztern Tiſche jagen, ſprach der Patriarch: Gebet den Kindern 
viel Wein zu trinfen, damit fie etwas jagen. Als der Wein feine 
Wirkung auf die jungen Leute geübt hatte, jagten fie, zum nicht 
geringen Aerger de3 Patriarchen: Der Sohn Davids (der Meſſias) 
fann nit früher fommen, als das Erilarhat in Babylonien md 
das Patriarchat in Paläftina, die „beiden Häufer Israels“ — auf 
welche in Jeſ. 8, 14 angefpielt ſei —, aufgehört haben werden?). 
Die Söhne Chija’s wurden nie ordinirt, daher fehlt der Ehrentitel 
„Rabbi“ vor ihren Namen, pflegt jedoch vor dem Jehuda's auch zu 
jtehen!). — Bon ihrer Jugendzeit her blieb die Benennung „die 
Jünglinge“ für Beided). — Nach dem Tode ihres Vaters bewirth- 


1) Nach Nidda 27 a, Jebamoth 65 b waren fie Zwillingsbrübder. 

2) Simon b. Lakiſch in der Verherrlihung der aus Babylonien 
gekommenen Geſetzeslehrer (Suffa 20 a unt.): MEN 93) x 9. Eine 
andere Verherrlihung der Ankunft Chija’3 und feiner Söhne in Paläftiıa 
von Simon b. Lakiſch, tradirt von Ammi, j. Maafer ſcheni 56 doben, und 
dasselbe in anderer Form b. Chullin 86 a von Abin. Diefelbe Tendenz hat 
die Erzählung in Baba Mezia 85 b umt., wonach Chija und feine Söhne 
auf Veranlaffung Jehuda's I an. einem wegen Negenmangels abgehaltenen 
Fafttage das Gebet jprachen und unmittelbare Erhörung fanden. 

3) Sanh. 38 a. 

4 Im babyl. und pal. Talmud Heißt Jehuda: 7m naar 29 
KIT mas, im pal. Midrafch, (zuweilen auch im pal. Talmud) gewöhnlich 
a mim 9, Chizkifa wird faft immer mit dem bloßen Namen bezeichnet, 
in Midrafchwerken zuweilen ala 393 mom oder mn 1 ja m. 

5) Zannat Sagt, bei Widerlegung einer Meinung der Söhne Ch.'s: 
1naen ax 7 ap), Chullin 20a. Diefen, feit lange her aus dem Ara— 
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Ihafteten fte gemeinfam ihren Landbefig und fern von dem Lehr: 
hauſe lebend, kam es ihnen ſchwer an, ihre Kenntniffe im Gedächt— 
niffe zu behaltent). — Jehuda wurde der Schwiegerfohn Jannai's, 
der ihn überlebte?). — 8 finden ſich halachiſche Controverjen 
zwiihen den Söhnen Chija’8 und Johanand), dem Schüler 
Jannai's, auch ſolche zwiſchen Chizkija und Johanant). Der 
Leßtere wurde von Chizfija bei einer Gelegenheit mit dem Ausrufe 
gerühmt : Das ift ein Mann !?) — GEs finden fich ferner agadifche 


mätjchen übernommenen Ausdrud, den die Mifchna, Tamid 1, 1, für die 
jungen Priefter gebraucht, wendet Jannai in ähnlihem Sinne an, wie Je: 
huda I in der eben citirten Erzählung den Ausdrud 777, Auch. j. Chagiga 
79 e. unten erwähnt Jannat eine Anficht der Söhne Ch.’3 mit der Ein— 
führung: DRW)ä 17 Brain. Sn j. Chullin 60 a unten gebraucht Jannai's 
Schüler, JZohanan den Ausdrud Ya197 1839 79. Nah Frankel (Mebo 
123 b) und Weiß (III, 55) wäre pa17 im Sinne von or9ı7ı zu verftehen, 
was aber nicht einleuchtet. An der legtangeführten Stelle, aus welcher auch 
hervorgeht, daß die Söhne Ch.'s ſpäter auch eine Zeit lang in Babylonten 
gelebt haben, erflärt der pal. Talmud, unter Pa)1 wären KINN zu bers 
ftehen, was aljo ebenfalls eine Bezeichnung der Söhne CH.’3 war; in der 
That wird der Eine derjelben in Gen. r. c. 65 als mann mp bes 
zeichnet (Weiß 51, Anm. 2, Levy IV, 668 b. unten). Samuel b. Nach— 
man bezeichnet die Söhne Ch.'s als Tin fan (Baba Bathra 75 a), und 
möglicherweife hat in diefem Falle RYpx denfelben Sinn wie \Namıın, 
wie denn KTOX Synonym von peamınn tft. 

1) Berad). 18 b, wo ein Geſpräch zwiſchen ihnen mitgetheilt tft, 
darüber, ob ihr Vater von ihrem Kummer Kenntniß habe, mit Heranziehung 
bon Hiob 14, 21 f. 

2) 3. Bikkurim 65 e, b. Kethub. 62 b. Daß Jannai beide Söhne 
Ch.’3 überlebte, fieht man an der Art, wie er einmal eine Meinung bon 
ihnen citirt, j. Chag. 79 e. 

3) arm xvVn na ma bp Joma 5b; Aboda zara 46 a. In 
Gittin 90 b findet fich eine Controverſe zwischen 717 "1 und farm über 
den Sinn von nbw mw ‘>, Mal. 2, 16. Wahrfcheinlich tft Jehuda der 
Sohn Chija's zu verftehen; demnach muß der Paſſus in Ag. d. T. I, 
210 3. 22—24 hieher gejegt werden. 

4) Chagiga 8 a; tb. 9 a; 56 b; Gittin 84 b; Sabbath 112 b 
(= Erubin 24 a). An der leßteren Stelle tft dag Wort 37, mit welchem 
Sohanan Ch. angeſprochen hätte, zu ftreihen (ſ. Rabbſtnowitz 3. St.) 
und damit entfällt der einzige Beweis dafür, daß Ch. als Lehrer Jochanans 
zu betrachten ei. Vgl. Franfel, Mebo 81 a 

5) Sabbath 112 b, Erubin 24a: WI "2 pT 7119; nad einer anderen 
Verfion: @3 12 PT mb (fondern ein Engel). 
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Eontroverfen zwifchen den Söhnen Chija’s und Jojua b. Leni). 
— 63 wird ein Fall überliefert, in dem zwijchen den beiden 
Söhnen Chija's ſelbſt über ein bibliſches Wort, nämlich 7373 el. 
54, 12, geftritten wurde). — Ihre mit dem Vater gemeinjchaft- 
lihe Grabjtätte blieb lange Gegenjtand der verherrlihenden Sage?). 

Bon Gehuda db. Ehija’s Ausſprüchen ſei zunächſt jeine 
Berherrlihung der Thora, als des von Gott an Israel verliehenen 
Heilmittels, nad Prov. 4, 22, erwähnt®). Während ein und das— 
ſelbe menſchliche Heilmittel einem Körpertheil nützlich, dem anderen 
ſchädlich ift, heilt die Gottesiehre den ganzen Menſchen! — Reue 
bewirkt die Hälfte der Erhörung, Gebet bewirkt die volljtändige 
Erhörung?). Das Erſtere bemeift J. von Kajin, der verurtheilt 
wurde, 72 93 zu fein auf der Erde (Gen. 4, 14) und in Folge 
jeiner Reue nur die Hälfte diefer Strafe erlitt: er wohnte PARa 
1123 (ib. V. 16%). — Zum Abjchnitte von Kajin find noch zwei 
andere Sätze J.'s erhalten: Da Kajın nicht wußte, wodurd das 
Leben dem Körper entweicht, brachte er feinem Bruder Abel Schlag 


1) Zebachtim 116 a: mb }3 var an = 3 (e8 tft diefelbe Contro- 
verje, twelche nach Gen, r. c. 22 und 34, Lev. r. c. 34 zwiſchen Sannat 
und Chija, nad) j. Megilla 72 b unt. zwiſchen Sehuda &. Chija und 
Sannat ftattfand); Lev. r. c. 10, Peſ. r. c. 47 Auf. Jehuda b. Ch. und 
Sofua db. Levi (über Buße und Gebet); Erod. r. c. 44 Ende Chizfija und 
3.5. 2. (über Erod. 32, 13). — Vgl. auch Zebachim 13 b. 

2) Samuel b. Nahman im Namen Jonathans (j. Did. Sof: 
rim 3. St.) B. Bathra 75 a; Berechja im Namen Abba b. Kahana’z, 
Schocder tob zu Pf. 87,1. ©. auch Sand. 37 bt x... IT 3 AT TR 
DAR mom mans. — In Erod. r. c. 49. E. (zu Exod. 4, 18) ein Ausſpruch 
mit der Einführung: wir am son 1 bo 18, alſo entweder Jehuda 
oder Chizktja. 

3) ©. j. Kilajim 32 b ce, b. Moed Katon 25 a. 

4) Grubin 54 a: va na Map nmD> now IR m. Vogl. Ag. 
d. T. I, 540 b, oben ©. 37, U. 4. 

5) Led. r.c. 10 gegen Joſua b. Levi: bien Tun mwipy Mao 
sam mwıy. Die biblifche VBeweisführung für die beiden Theſen erſcheint daf. 
nicht als von 3. felbft herrührend. In Peſ. r. c. 47 Anf. (188 b) lautet 
der Sa: Turm 55 nbuan bonn Tamm Sur nbvsn Saons, und die 
Beweizführung (jedoch fehlt die zur zweiten Theſe) ift 3. felbft zugefchrieben. 

%) 3. Sand. 37 b lautet ein Ausspruch 3. b. Chija’s: nabsn mia 
mern, und er wird ebenfalls aus Gen. 4, 14, 16 bewieſen. Offenbar handelt 
es ſich um die zweifache Verſion desſelben Ausſpruches. Die Beweisführung 
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um Schlag, Wunde um Wunde bei, bis er an den Hals gelangte 
und ihn dadurch tödtetel). — Seit die Erde ihren Munde auf- 
gethan, um Adels Blut aufzunehmen, Gen. 4, 11, that fie ihn nicht 
wieder auf; darum heißt es, Jeſ. 24, 16, „Vom Flügel der Erde 
hören wir Lieder“, nicht: „vom Munde der Erde.” Auf den Ein- 
wand jeines Bruders Chizkija, daß ja aud in Num. 16, 32 ge— 
jagt jei: die Erde öffnete ihren Mund, erwiederte Jehuda: Zu 
Gutem öffnete fie nicht wieder ihren Mund, wol aber zu Böſem?). 
— Zu Gen. 10, 28. moyn bed. die Stadt Emefja (pon), die 
wegen der Wollerzeugung jenen Namen erhielt?). — Zu Exod. 
5, 20. Sie trafen den Moſes und Aharon, nämlich zu beftimmten 
Zeiten, in denen diejelben fich zeigten). — Zu I Sam. 17, 49. 
Der Stein drang in die Stirne ein, al3 ob fie Teig wäre; cbenfo 
Dan. 6, 25 „ihre Gebeine zermalmten fie”, wie man runde Brötchen 
(pastillus) zerdrüdtd). — Jeſ. 30, 19 f. Aus dem Zuſammen— 
hange zwijchen den beiden Verſen kann man jchliegen, daß wer ſich 


geht von der (auch bet Symmachus, Theodotion, Hieronymus zum 
Auzdrude gelangenden) Annahme der alten Bibelerflärer, daß 7% fein 
Eigenname, fondern mit 3 im V. 14 gleichbedeutend tft. 

2) Sand. 37 b ... ynx Dana pp mwyw mon. Diefer Eingang 
des Sates beweift, daß er auf irgend einer Schriftdeutung beruht und aus 
dem Zufammenhange gerifjen ift. Aus dem Imftande, daß in der Miſchna 
zu welcher er angeführt wird der Plural 7, Gen. 4, 10, gedeutet wird, 
fönnte man fchließen, daß auch n5n, womit 3.8 Sak beginnt, fi auf 
dieſes Wort bezieht. Kajin Hat das Blut feines Bruders vielfach vergofien, 
indem er ihm Wunde auf Wunde beibrachte; doc war auf die Einfleidung 
des Gedanken? auch Gen. 4, 23 von Einfluß. 

2) Sand. ib. 

3) Gen. r. c. 37 9. &. So audy dag pal. Targum. 

9 Schir r. zu 2, 9, citirt von Tanhuma. Diefer gebraucht den 
von 3. angewendeten Ausdruck ormpb (von xaupög), um Dinyb I Chr. 12, 
32 widerzugeben, Gen. r. c. 72, Schir r. zu 6, 4, Efther r. zu 1, 13. — 
Vgl. noch Peſikta 49 a. 

5) Midrafh Samuel ec. 11 und c. 21 p23> "Dis 139 12 mm 
Dbwpn poıe> Bir 939 3.7717 4,4 70071 Jalkut zu I Samuel 5 
8 102 hat mm. Was dann folgt: mxa PypIar Pa rw man ww) 
jax2ı (von Levy IV, 70 a ohne weitere Bemerkung mit dem Vorhergehenden 
zufammen überfegt) fcheint nicht mehr zu 3.3 Bemerkung zu gehören, 
fondern zu der früheren, anonymen Bemerkung Dass [387 09. ©. aud 
Sch. tob zu Bi. 78, 45, unten S 54, Anm, 6. 
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in gedrückter Lage mit der Thora bejchäftigt, deſſen Gebet erhört 
wirdt). — Hoh. 1, 10—11 enthält eine Anſpielung auf die drei 
Theile der heil. Schrift: Thora, Propheten und Hagiographen und 
auf das aus leßteren — wie „Silberpunfte” aus der „Goldſchnur“ 
fi) abhebende Lied der Lieder?) — Hoh. 7, 5. „Das Thor, das 
Vielen gehört”, das ift das Synedrion, welches dazu bejtimmt ift, 
daß man in demfelben nach der Mehrheit (Exod. 23, 2) entjcheide?). 
— Ueber die Höllenitrafe. Für ein Gefäß aus Thon madht man 
den Dedel nicht aus Gold, Silber oder ſonſtigem Metall, jondern 
ebenfall3 nur aus Thon: ebenjo werden die Frevler, welche Finjter- 
niß find (ef. 29, 15) in der Hölle, welche Finſterniß iſt (Pſ. 35, 
6), von der Fluth, welde in Finfterniß iſt (Gen. 1, 2), zugededt, 
nah Koh. 6, 4. Darauf zielt &. 31, 15: Am Tage, da er 
hinunterfährt in die Hölle, führe ich herbei Onbarı = nbann) und 
decke über ihn die Fluth*). 

Der Name Chizfija’s kömmt in der Traditionglitteratur 
viel häufiger vor, als der jeined Bruders Jehuda. Gleich feinem 
Dater Ehija?) hat auch er eine Midrajhjammlung redigirt, aus 
welcher ſowohl Halachiſches als Agadijches angeführt wird). — An 
folgender Zujfammenftellung find auch ſolche Ausſprüche aufgenom- 


1) Sota 49 a. 

2) Schir r. zu 1, 11 Ende. Es ift mir nicht ganz far, was „bo 
xovoD In, mann, Gpitheton des Hohenliches und den mE mp3 des 
Tertes entfprechend, bedeutet. 

3) Schir r. 3. St. ara an mb pw Bi 393 77171, Meber 
mw ſ. Levy IV, 553, A. pısw. 

4) Peſikta 57 a, Gen. r. ec. 33 g. A. Lev. r. ec. 27 9. A. Tanchuma 
MD8 (DB. 7,100 x 137717) der Autor). In Tanch. B. 83 2, ebenjo Erod. 
r. c. 14 beginnt der Ausſpruch fo: Poane Diywan a3 Big 1393 INT ı 
ers, darauf das Gleichniß vom Dedel und die Anwendung als Ausſpruch 
Chizfija’s. In Num. r. ©. 1 Anfang ebenfo (Myk xVn 7 93 MM, 
jedoch fehlt 3 MT 7 am Anfang des Ganzen. Einen Ausipruch Ch.'s 
über die Höllenftrafe ſ. unten ©. 57. 

5), ©. Vg. der T. II. 522 f. 

%) Im bob. Talmıd pm 27 on, im jev. T. mpm von. Ueber 
Chizkija’3 Midraſch und fein Verhältniß zu den übrigen tannaitifchen Mid- 
raſchim |. I. Lewy, Ein Wort über die Mechilta des NR. Simon, ©. 
21—36, ferner D. Hoffmann, Zur Einleitung in die halachiſchen Mid- 
raſchim, ©. 80. 
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men, die aus dem Midrajch Chizfija’s ftammen, die alfo nicht mit 
Sicherheit als ihm ſelbſt angehörig betrachtet werden fünnen!). 
Zwei Sätze vom Frieden?). — Groß ift der Friede! Bei 
den übrigen Geboten heißt es in der heiligen Schrift: Wenn du 
begegnet (Erod. 23, 3), wenn du ſiehſt (ib. V. 4) u. ſ. w., alfo 
ift das Gebot dann zu üben, wenn fich dazu die Gelegenheit dar— 
bietet, während vom Frieden gejagt ift (Pſ. 34, 15): „Suche ihn 
und jage ihm nach“, juche ihn an deinem Orte, jage ihm nad), 
jelbjt bis an einen fremden Ort. Groß ift der Friede! Bei allen 
Zügen in der Wüſte heißt es: Sie braden auf, fie lagerten fich, 
ſie waren getheilt beim Aufbrechen, getheilt beim Lagern; als aber 
Alle zum Berge Sinai famen, da lagerten fie ſich in vollftändiger 
Einigkeit, darum ift gejagt (Exod. 19, 2): Israel lagerte ſich. 
Darauf jagte Gott: Jetzt ift der Augenbli da, wo fie — ver= 
möge der Einigkeit, des Friedens unter ihnen — wirdig find, die 
Thora zu empfangen !3) — Die Thora als Schmuck und Heil 
mittel®): Die Worte der Lehre werden dem Haupte zur Krone, 
Prov. 1, 9, dem Halje zur Halskette, ib., dem Herzen zum Lab— 
jald), Pi. 19, 9, zur Salbe den Augen, ib., zum Verband fir die 
Wunde, Prov. 3, 8, zum Heiltvanfe fir die Eingeweide, ib. — 
Das Gebet des Menjchen wird nicht anders erhört, als wenn er 
jein Herz weich „wie Fleiſch“ macht (nad el. 66, 23: kommen 
wird „alles Fleiſch“s). — Israel gleicht einen Lamme (Ser. 50, 
17): wenn ein Lamm auf den Kopf oder auf einen anderen Körper— 


1) Bei den einzelnen Sätzen wird in dem folgenden Anmerkungen 
genau angegeben werden, auf welche Weife fie eingeführt find. 

2) Lew. r. ec. 9 man ax mom (nachher folgt: non "ax NIBD 2). 
In Deredy erez, Cap. vom Frieden, bloß der erſte Saß: pm ax, ber 
zweite anonym; der zweite Sat fteht anonym, ohne die einleitenden Worte, 
in Mech. zu Erod. 19, 2, derfelbe in Pirke N. Elie-zer im Namen Eliezer2. 

3) S. Schocher tob zu Pi. 119 (Beth-Hamidr. V, 82) wann 1x 
Hs ans 97 TRY "297 MBy NDR Km 93 mpPm TB7 MT 7797 
(Brov. 2,7) mwın owı5 pen sw ons MER MT mnD nm nK Dapb 

9 Lev. r. co. 12g 6 mp. Schocher tob zu Bi. 19,9 m an 
or 33, Deut. r. c. 8 sn ' So (fürzer). 

5) urn = MARKYUE, eig. Pflafter, hier in dem Sinne, in welchem das 
Wort Sabb. 119b gebraudt ift. 

6) Sota 5a: mom "ak. 
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theil gejchlagen wird, fo empfinden es alle Körpertheile; ebenjo 
empfinden e8 Alle in Israel, wenn Einer von ihnen jündigt!). — 
Heil den frommen Propheten, die das Gejchöpf dem Schöpfer, die 
Pflanzung dem PBflanzer vergleichen, fie nennen Gott „Sonne und 
Schild" (Pf. 84, 11), vergleichen ihn mit dem „brüllenden Löwen“ 
(Amos 3, 8), feine Stimme der des raufchenden Waflers (Ez. 43, 
2). Sie fonnten nicht anders, weil man das Ohr nur dag Hör— 
bare verne hmen, dag Auge nur dag Sichtbare erhliden lafjen Fann?). 

Zu Gen. 3, 3. Die Schlange fügt zum Verbote Gottes (2, 17) 
die Worte Hinzu: „und berührt ihn nicht” ; dadurch bewirkt fie die 
leichtere Uebertretung des ganzen Verbote, im Sinne des Sprudes : 
Wer Hinzuthut, nimmt hinwegs). — Zu Gen. 21, 2. pr» joll das 
bejonders hohe Alter Abrahams andeuten“). — Gen. 46, 23. pwn 
ijt fein Eigenname, jondern bezeichnet die Menge der Nachkommen 
Dans, die jo zahlreich waren, „wie Binjenjtauden”d). — Erod. 
8, 2. Die Fröjche jtiegen aus den unterirdiichen Gewäſſern und 
drangen jogar durch die feiten Mauern der Paläjte bis in die ge— 
heimjten Orte). — Erod. 16, 5. mwo bed. f. v. ala nawn, 


1) Led. r. 4. mom un; in Med. zu 19, 6 anonym. Die eriveiterte 
Form des Sabes im Midraſch Hagadol f. bei Lewy a.a. O., ©. 35. 

2) Sch. tob zu Pi. 1,1: DOMa9T DIPTR DIOR Nor Kr 93 mpm 
PYDwD RD RN 4. 0 0 R"TD Syonb ya m ES TE poTo mw 
Mia 1 RT Te Ro ph piRnp pie) Pinpb mim mm TO Rox iniRb. 
Die parallelen Ausſprüche dazu |. Pefilta 36a und Lewiy a. a. O., ©. 26. 

3) Sanh. 29a unten: ya oa Saw pam mom Nox. Dal. Gen. 
rt. c. 19, g. Anf. son 9 9n, U. U. NR. Nathan e. 1. 

4) Tan. B. KN 37: a7 }pr mw yanrd WB NER xvn a Tom. 
Nach maps ftehen noch die Worte 690 x mv, über welche Gen. v. c. 
48 g. Ende zu vergleichen tft. 

5) Baba Bathra 143 b, angeführt von Naba: oern> Disian yYaWw 
mp bw. 

6) Erod. r. c. 10 O8 393 pm, mit Beziehung auf einen Aus— 
ſpruch Jochanans. Ju Sch. tob zu Pi. 78, 45 find beide Ausſprüche in 
einen zufammengezogen, fo daß der Name Ch.'s ausgefallen ift. Es folgt 
hierauf im Schoder tob (vgl. Jalkut zu Pf. 78) der allgemeine Sak (im 
Namen des 312 Nm 1, alfo Jehuda b. Chija): oraaın ip “mx m 
mwps m map gm vbwmw. Unter den Beiſpielen hiefür wird dag 
Eindringen von David's Schleuderftein in Goliath's Stirne genannt, ferner 
(mit befonderer Bezeichnung des Autors; xy 133 13 am DR) dag 
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verändert, d. H. an jedem Tage anders, was Geſchmack, Duft und 
Ausſehen betrifft!). — Erod. 32, 13. „Denen du es bei dir ſelbſt 
zugejchworen haft“. Mojes jagt damit: Hätteft Du es den Vätern 
bei Himmel und Erde zugejchiworen, jo könnteſt du ihre Nach: 
fommen untergehen lafjen, denn auch Himmel und Erde werden 
untergehen, aber du ſchwurſt bei dir ſelbſt (Gen. 22, 16), und wic 
du ewig bift, jo hat auch dein Schwur ewige Giltigkeit?). — Lev. 
27, T. Auf die Frage, warım der Schäbungswerth einer Frau 
über jechzig Jahre den dritten Theil des Schübungswerthes einer 
Frau unter jechzig, bei einem Manne der Schätzungswerth nach dem 
jechzigjten Jahre weniger als cin Drittel des früheren ausmacht, 
antwortet Ch. mit einem Volksſprüchwort: Ein reis im Haufe iſt 
Leid im Hauſe, eine Greifin im Haufe ift ein Schab im Haufe). 
— Deut. 29, 9. Warum folgt diefer Abſchnitt dem von den Flüchen? 
Nachdem die Israeliten die 98 Flüche gehört hatten, die zu den 
39 Flüchen des Leviticus (c. 26) hinzukamen, erblaßten fie und 
ſprachen: Wer kann dabei bejtehen? Um fie zu beruhigen, berief fie 
Mofes und hielt die hier folgende Anſprache an fie). — Sof. 4, 
13. > vor Zahlen bedeutet, daß jie rund zu verjtehen ind, aljo 
die wirkliche Anzahl mehr oder weniger beträgt ; deshalb bejteht Fein 
Widerſpruch zwifchen den 40,000 hier und den 44,760 in I Ehron. 
5, 185). — Richter 1, 25. Der Mann zeigte ihnen den Eingang 
durch eine bloße Geberde des Mundese). — II Kön. 20, 18. Aus 


Zermalmtwerden der Knochem der in die Löweugrube Geworfenen durch die 
Zähne der Löwen; ſ. oben ©. 51, Ann. 5. 

1) Tan. B. nbw2 24: Nox x 93 mpm, f. Lewy, ©. 26. 

2) Erod. r. c. 44 Ende mx mpm m ga va Sa mom Su 
Tanch. B. #9 9 ift im Namen Ch. b. Chija's ein anderer Ausſpruch zn 
Grod. 32, 13 mitgetheilt, welcher dem Jojna b. Levis in Erod. r. 
näher fteht. 

3) Arachin 19 a. oben: XTKD xN33 NID WIR MDR MD DK 
2 KDD '2 XKn2D 2. 

49) Tanch. Pa) Auf. (B. 2): xvn 129 bw un mpin ON. Die 
beiden Zahlenangaben wären nod zu verificiren. 

5) Schir r. zu 4,4: T19Y> "oa mipn 55 Nox mom DDa mm " 
PAIR TOM IR 4. DDYS, Der Tradent ift vielleiht Sehuda b. 
Simon. 

6) Sota 46 b. u75 pp mp3, darauf eine abweichende Meinung 
Jochanan's. 
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diefer Prophezeiung folgt, daß wer einem Heiden Gaftfreundjchaft 
ermeift, den eigenen Kindern das Eril bewirkt!). — Aus Ser. 3, 9 
fann man exjehen, daß mer das zehnte Gebot Übertritt, auch gegen 
das zweite und fiebente fündigt?). — Pi. 28, 5. „Die Thaten des 
Emigen verjtehen fie nicht”, das zielt auf die Erfenntniß der Um— 
laufgzeiten der Geſtirnes). — Bi. 65, 10. Wenn Israel den 
Willen Gottes erfüllt, dann genügt ein einmaliges göttliches 
„Eingedenkſein“, damit die Erde reichlichen Ertrag bringe). — 
Pi. 76, 9. Die Erde „fürdtete” erft — vor der Offenbarung am 
Sinai — dann „berubigte fie ih“). — In BP. 115 ift die 
Rettung der drei Männer aus dem Teuerofen (Dan. 3) verherr: 
lit: Das erjte Glied des erjten Verſes jagte Chananja, das zweite 
Miſchael, das dritte Azarja, den zweiten Vers alle Drei, als fie 
in den Ofen gebracht wurden ; als ſie gerettet herauffamen fagte 
Chananja Bf. 117, 1 a, Miſchael V. 1 b, Azarja V. 2 a, alle 
Drei B.25%). — Pſ. 119, 88. „Dein Wort bejteht am Himmel“, 
das zielt auf die Verheißung Gottes an Abraham, Gen. 15, 5: 
„Blicke doh zum Himmel u. f. wm’) — Prov. 15, 7. Die 
Thoren find Diejenigen, deren Kenntniffe nur jcheinbare find und 
die mit dem Wenigen, was fie wijjen, viel Lärm machen?). — 
Prov. 26, 25. In der Thora werden zehn Sünden (Deut. 18, 10 
f.) als ein Greuel vor Gott (V. 12) bezeichnet; wie ſchwer wiegt 
es, daß hier eine einzige Sünde als fiebenfacher Greuel bezeichnet 


1) Sand. 104 a: mom "ox. 

2) Pe. r. c. 21 (107a, 107 b) mom vn, citirt von einem fonft 
nicht vorkommenden Dip) 1. In dem Jeremiasverje ift Tmar * als ſünd⸗ 
haftes Gelüſten aufgefaßt. 

3) Sch. tob. z. ©t., gegen Sofua b. Levi. 

49) Led. r. c. 45 Ende. YSDX mpim 293 123%, borgetragen in Lydda 
von Samuel b. Nachman, wie Abahn berichtet. 

5) Sabbath 88 a, Ab. zara 3 a. 'n X. 

) Pelahim 118 a or pm, 

7) Exod. r. c. 38 g. E.: x 973 mp TR. 

8) Sch. tob zu Pf. 1 bei Jellinek 8. H. V, 162 f. dx mp NDR 
RD WID Win Ma KONDR 112 DWB3D MOM Pinab Inn DIR 13. 
Das Sprihwort vom Pfennig im leeren Kruge wird in ähnlichem Sinne 
auch von Ulla angewendet, |. Baba Mezia 85 b, 
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it!) — Hiob 36, 16. „Er verführt dich hinweg aus dem Munde 
der Enge”. Komm und fieh’, wie jehr Gottes Art von der des 
Menſchen verjchieden iſt! Der Menſch verführt feinen Nächſten von den 
Wegen des Lebens zu den Wegen des Todes; Gott aber verführt 
den Menjchen von den Wegen des Todes zu denen des Lebens. Die 
„Enge“ ift die Hölle, deren Deffnung enge, während ihr Rauch in 
ihr angehäuft iſt; die Hölle jelbit ift weit nach Jeſ. 30, 33%). — 
Koh. 9, 9. Aus diejem Verſe folgt jedenfalls, daß man feinen Sohn 
ein Handwerk zu lehren verpflichtet ift: „Leben mit dem Weibe“ 
bed. die Möglichkeit feinen Lebensunterhalt zu finden, ob nun unter 
den „Weibe” die Ehegattin oder die Thora zu verjtehen ijt‘). 

Es jeien nur noch einige Beijpiele von Chizkija’s halachiſcher 
Eregeje hervorgehoben?). 


1) Gen. r. c. 67: "or woran 7. ©, oben ©. 48, U. 5 Ende. 

2) Menad. 99 b unten pm Nox. — Ueber die Höllenftrafen findet 
fih Peſikta 97 b (danah Tanch. 8x7 10) ein Ausſpruch Chizfija’z, 
welcher im j. Talmud, Sanh. 29 b unten, mit den Worten 3% 3 7717 
pas 2 mom eingeleitet ift; wahrjcheinlich muß es hier heißen 3 1717' 
pas vam2 mom alſo ein Ausſpruch beider Brüder. In der That 
folgt in Peſikta (auch in Tand.) eine auf den Ausſpruch fich beziehende 
Deutung zu Pf. 68, 15 im Namen des ama mm. Es iſt dag diefelbe 
Deutung, welche Tanch. B. nwxn2 25, 33 zum Autor den anderen Bruder 
hat: xvn 97 ma MM. 

s) Kidduſchin 30 b. 

4) Zu ef. 8, 21 f., Ab. zara 53 a; zu Jeſ. 27, 9, Ab. zara 54a; 
I Chron. 15, 22, Arachin 11a. 


IV. 
Sonathan b. Eleazar. 


Zu dem näheren Kreife Chanina b. Ehama’s gehörte 
der ebenfalls in Sepphoris wohnhafte Jonathant), dev nur jelten 
mit dem vollen Namen als Jonathan 6b. Eleazar bezeichnet 
wird. Er wird auch „Herr der Burg” genannt?), doch ohne daß 
fi über die Bedeutung und Urjache diejes Epithetons irgend eine 
Andeutung fände). — Auch zu Jannai jtand er in freundjchaft- 
lihem Berhältnißet). — Sein Xehrer war Simon b. Joſe b. 
Zafonja, den er mit Chija zuſammen zu Grabe geleitete). Auch) 
Jonftige Spuren feines Verkehrs mit Chija find erhalten). — 
Sein befanntejter Schüler war Samuel db. Nachman, der die 


1) &. obeu ©. 5. Es finden fih auch zwei Controverſen zwiſchen 
Chanina’ Cohn, Chama und Sonathan, |. Gen. r. c. g. 9 Anf. 

2) 7937 0 1m 1 Gen. r. c. 95 g. E., Tanch. B. win 12 dafür. 
mar wir por }2 m» 9, an allen übrigen Parallelftellen (j. unten 
Abſchn. 4 Anf. über Abraham) bloß 7131 7; in Sch. tob zu Pf. 3, 1 werben 
die drei Fragen berichtet, welhe Samuel b. Nachman, aus Babylonien 
fommend, an 737 79 gar 9 richtete, wo alfo — wie oft — mm in 
31 zu emendiren ift (im Jalkut zu Richter 5, 7, 8 47 heißt es TVaD DIN, 
leichte Corruptel aus a7 8. ©. auch Ag. Bereſchith c. 8: 12 bainw x 
MIT WIR IM I Nox or). Eine Anekdote über Jonathan Beſuch in 
xvydx 5730 S. Roh. r. zu 1, 7. Eine andere Anekdote Sch. tob zu Bf. 12, 2. 

3) Einer der Schüler Shammai's hieß Ioezer a7 wiR; er 
lebte zur Zeit Gamliel's I nnd befleidete wol eine Tempelwürde, |. M. 
Orla 2, 12. Da Jonathan aus priefterlichem Geſchlechte war (nad Sit: 
mai's Antwort an ihn, Baba Mezia 90 b), fo ift e8 möglich, daß er den 
Titel 7937 WIR von feinem Vorfahren ererbt hat. Am Ende des 3. Jahr— 
hundert? wird ein paläftinenfifcher Amora erwähnt: a7 1a rn ', Je— 
bamoth 45 a. 

4) ©. oben, ©. 36, Anm. 2. 

5) ©. Ag. d. T. IL, 489. 

6) ©. ib. I, 526 f. 
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überwiegend größte Anzahl der Agadafäse Jonathans tradirt!). — 
Derjelde kam aus Babylonien nad Paläftina und fuchte über drei 
ſchwierige Stellen der heiligen Schrift Aufſchluß zu erlangen, der 


ihm von Jonathan zu Theil wurde?). — Ein anderes Mal — fo 
wird in einer anderen, ebenfalls jpäten Quelle erzählt — trifft er 


‚Jonathan auf dem Marktplage und wird von ihm mit feiner Bitte, 
ihn einen Abſchnitt zu lehren, abgewiefen: die Thora gehöre in’s 
Lehrhaus, nicht auf den Markt’). — ©. b. Nachman iſt es auch, 
der erzählt, daß Jonathan, wenn er zu dem Verſe Sejain 28, 20 
fan, geweint habe). — Einmal hält Chelbo, dar an ©. 5. N. 
eine agadiiche Frage gerichtet hatte, der von ihm gegebenen Antwort 
die Anfiht Jonathan's entgegen, mit den Worten: Dein Lehrer 
Rabbi Jonathan hat nicht Jo gejagt ?) — Auh Johanan finden 
wir als Tradenten Jonathan'sé); e3 finden fi) Beifpiele dafür, 


1) Es wird deshalb im Folgenden die Aırgabe, daß Samuel b. Nadj- 
man den Ausspruch tradirt, nur ausnahmsweife — wenn auch Anderes 
dazu bemerkt werden muß — zu finden fein. Hingegen wird es angemerkt 
werden, wo ein Ausspruch Jonathan's einen anderen oder gar feinen Tra= 
denten hat. 

2) Sch. tob zu Pſ. 3, 1 2 Simwb basp by um 12 Imew 
ja m nr 820 09997 (f. vor ©, U. 2). Die fraglichen Bibelftellen find: 
Richter 5, 7, Dan. 9, 9, I Sam. 19, 11. In Jalkut zu Ri. 5 (8 49), 
wo obxwh ftatt Sımwb, fehlt Nr. 3; das Geſpräch darüber fteht im Jalkut 
zu II Sam. 16 (8 151), aber fo, als ob Jonathan die Frage an ©. b. N. 
richtete: 39197 Yo gmaw 1 15 bw baan may gern "2 . 

3) Tand. mp2 Anf. (®. 4) mW por ga ram 3 Inw 
pwa TEIy. Da fih ©. b. N. auf Prov. 1, 20 beruft, jagt ihm Jonathan: 
(8. wind) muwb yım ne pi nmpb me yT und deutet beit er— 
wähnten Vers. Ein ähnliches Gefpräcd fand zwiſchen Chija und Jehudal 
ftatt, b. Moed Katon 16 b; und Jonathan felbft befam einmal von Chija 
die Zurechtweifung zu hören, er kenne wol den Tert der Bibel, aber wiſſe 
nicht ihm zu deuten, j. Berach. 4 cd, verjchteden b. Berach. 18a, ſ. Ag. d. 
T. I, 526. 

9 Sand. 103 b; vgl. JZoma 9b. — In j. Megilla 75 a oben erzählt 
S. b. N., wie Sonathan über das Vorlefen aus der Schrift ohne die 
Benediktion dazu erzürnt mar. 

5) Baba Bathra 193 a. In B. Mezia 84 b berichtet ©. b. N., was 
ihm Sonathan’s Mutter im Namen der Frau Eleazar ben Simon's 
erzählt hatte. 

6) ©. Lev. r. c. 22 Ende. 


60 Sonathandb. Elcazar. 


daß Beider Anfihten einander gegenüberſtehent). — Als der noch 
junge Jochanan eine neue Art der ntercalationgerklärung aufbrachte, 
rief Jonathan aus: Siche die Ausdrucdsweile, die ung dev „Sohn 
des Schmiedes” (Beiname Jochanan's: Bar Nappacha) gelehrt 
hat?) — Simon b. Lakiſch befragte Jonathan nach dem 
Sinne einer ganzen Reihe von Bibelfäßen, die er ihm nach einem 
Grundgedanken erklärte). Hingegen wies er Simlai auf jehr 
Ihroffe Weife zurüc, als derſelbe bei ihın Agada zu lernen wünjchte ; 
er jagte ihm: ich befiße eine Ueberlieferung von meinen Bätern her, 
daß ich weder einen Babylonier, noch Einen aus dem Süden Agada 
lehre, da fie hochmüthig find und geringe Kenntniffe Haben, du aber 
bift Beides, ſtammſt aus Babylonien (Nahardea) und wohnt im 
Süden (Lyddat). Indeſſen wird erzählt, Jonathan habe dem ges 
nannten Simlai, der nachher jelbit zu den hervorragenderen Agadijten 
gehörte, auf jein Befragen Prov. 13, 23 erflärtd). — Jonathan 
erjcheint, jorwol was die Menge jeiner Agadaſätze als was ihren 
bedeutenden Inhalt betrifft, ala Koryphäe auf diefem Gebiete, während 
er auf dem der Halacha gegen die anderen Größen diefer Zeit mehr 
in den Hintergrumd tritt. Seine agadiihen Ausſprüche find jomohl 
in Babylonien, al3 in Paläſtina beſonders — wie jehon erwähnt 
— nad der Tradition ſeines Schülers Samuel b. Nachman, mit 
Borliebe gelehrt worden. 


1) ©. Ge. r. c. 14; ib c. 25 (83 und 34): Inay S 15 "om. 

2) J. Roſch Haſch. 58a b. Eine Frage Joch.'s an Sonathan ſ. j- 
Bikkurim 58 a unt. 

3) Kohelether. zu 3, 14. 

4) 3. Peſach. 32 a unt. In b. Peſach. 62 b fintet fich eine andere 
erweiterte Verſion diejer Anekdote: Simlai bittet Jonathan (ftatt Jam tft 
nämlich 39 zu leſen, eine Handjchrift bei Rabbinowitz VI, 91 b hat eine 
andere Gorruptel: }73 9), er möge ihn das Buch der Genealogien ehren 
(die Traditionen zur Chronik); die abweijende Antwort lautet: man folle 
Jemanden, der aus Lydda oder aus Nahardea ift, feine Traditionen Lehren, 
Simlai aber ſtamme aus Lydda und wohne in Naharden. — Das biblifche 
DKTIT Gen. 30, 14 erklärt Jonathan mit einem perſiſchen Pflanzen: 
namen, Sanh. 99 b (j. Löw, Ar. Pflanzennanen ©. 199 oben). 

5) Gen r. c. 49: 75 MDR +. 2NIT RD Inn ab mo IRbuw 5. 
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14 
Sentenzen und Sprüde. Studium der Tehre. Gebet. 


Ver ein einziges Gebot ausübt in diejer Welt, dem ſchreitet 
dasjelbe voran in die Eommende Welt, nach Jeſ. 58, 8 b; wer eine 
einzige Sünde begeht in diefer Welt, den umfchlingt fie feſt und 
begleitet ihn zum Tage des Gerichtes, nad) Hiob 6, 181). — Der 
böſe Trieb verführt den Menfchen in diefer Welt und zeugt gegen 
ihn in der kommenden Welt, nah Prov. 29, 21, wo m» durch 
Buchſtabentauſch joviel als 7170 „Zeuge“ bedeutet?). — Sieben 
Simden find es, wegen welcher die Plage des Ausſatzes verhängt 
wird: 1. Böje Zunge, nad Pſ. 101, 5 a; 2. Blutvergießung, nad) 
I Sam. 2, 3; 3. Falſcher Schwur, nah II Kön. 5, 27; 4. Un: 
zucht, nach Gen. 13, 17; 5. Hochmuth, nad Il Chron. 26, 19; 
6. Raub, nad) Lev. 14, 36 (die durch den Ausſatz nöthig gewordene 
Ausräumung des Hauſes iſt Vergeltung für die unvechtmäßige An— 
eignung des Gutes Anderer); 7. Mißgunſt, nad) Lev. 14, 35 
(„den das Haus zu eigen iſt“, Andeutung defjen, daß er feinem 
Anderen etwas von dem Seinigen gönntes). — ES giebt einen 


1) Sota 3b, Ab. zara 5a. ınpyY im Hiobverſe wird gedeutet: „fie 
erden eingewicelt”, umfchlungen von der Sünde Onanbn "12. 

2) Suffa 52 b. Daß unter dem „in der Jugend verwöhnten Knecht” 
der Trieb im Menfchen zu verftehen jei, nimmt auch eine andere Deutung 
des Spruches an, von A bin in Gen. r. c. 22. Für die Deutung von Yp durch 
Buchftabentaufch (nach der Methode max) beruft fih Jonathan auf Chija. 

3) Nrahin16a.InLZev. r. c. 17 iſt der Satz anonym und um drei Nummern 
erweitert, und zwar in der Reihenfolge: die drei Kardinalſünden, nämlich 
Götzendienſt (nach einer Deutung von y90 = n"B, Exod. 32, 25), Unzucht 
(= 4, aber mit Jeſaias 3, 17 begründet), Blutvergießung (— 2), Entweihung 
des göttlichen Namens (nad) II Kön. 5, 27, der Begründung von 3), Läfterung 
de3 göttlichen Namens (nad) einer Deutung von Tuer, I Sam. 17, 46), 
Raub an öffentlihem Gute (nach einer Deutung von By, Def. 22, 17), 
Anmaßung fremden Nechtes und Hochmuth (beides nach II Chr. 26, 19), 
böſe Zunge (= 1, aber nad) Num. 12, 14), böjeg Auge (= 7). In Led. r. c. 
16 zu Anf. führt Jochanan aus, daß die ſechs in Prov. 6, 16 f. ge— 
nannten Sünden mit Ausſatz beftraft wurden, wobei einzelne Berührungs— 
punkte mit unferem Ausſpruche fich ergeben. (Vielleicht ijt auch hier „Jo— 
nathan“ zu lefen). In Num. r. e. 7 findet fich der Ausſpruch im Namen des 
jpäten Agadiften Jehuda b. Schalom, und zwar find 11 Sünden ges 
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Fall, wo böfe Zunge erlaubt ift, nämlich gegen die Anftifter von 
Entzweiung, nad I Kön. 1, 14). — Wer Zorn begt, Über den 
herrſchen alle Arten der Höllenftrafen, nah Koh. 11, 10 (wo nyN, 
wie in Prov. 16, 4, Hölle bedeutet); aber auch Unterleibgleiden 
find Folgen de3 Zornes, nad Deut. 28, 65 („ein zornmüthiges 
Herz" und darauf „Hinſchmachten der Augen und der Seele"?). — 
Groß ift die Neue, denn fie verlängert das Leben, nad Ezech. 18, 
27°). — Wer feinen Nächſten um Gottes willen zurechtweift, der 
erweift fich dejjen würdig, in der Gott zunächjt meilenden Ab— 
theilung einen Plaß zu erhalten, ja man zieht den Faden der Huld 
über jein Antliß, nad) Prov. 28, 23%). — In Thora, Propheten 
und Hagiographen finden wir, daß der Menjch verpflichtet ijt, jeine 
Handlungsmweije vor der Welt jo rein erjcheinen zu lafjen, wie fie 
vor Gott rein erjcheint, nämlich Num. 32, 22, Joſ. 22, 22, Prov. 
3, 4°). — Der Richter möge fih in der Ausübung feines Amtes 
jo anjehen, als ob ein Schwert zwijchen jeinen Hüften läge und 
unter ihm die Hölle offen jlünde, nah Hoh. 3, 8 b („vor dem 
Schrecken“ der Hölle, welche der „Nacht“ gleicht). — Jeder Richter, 


nannt, an der Spige Gottesläfterung (wie in Lev. r.), die übrigen zumeijt 
wie in Lev. r. Ebendafelbft ift Nr. 7 als befonderer Ausſpruch des Agadiften 
Jizchak tradirt. S. au Simon db. Eleazar's Ausfpruh in Ab. di 
RN. Nathan c. 9 (Ag. d. T. II, 427 f.) 

1) 3. Bea 16 a. 

2) Nedarim 22 a. 

3) Joma 86 b. Ein anderer Satz von der Neue, welche die Erlöfung 
herbeiführe, nach Jeſ. 56, 1, findet fich ebendafelbft (ohne Tradenten) im 
Namen des 1ma1 =, mo aber die Lefeart In3 7 die richtige zu fein fcheint ; 
auch iſt diefer Sa in den Ausgaben mit einem ähnlichen von Jo ſe dem 
no zu einem verf—hmolzen, ſ. Rabbinomwig 3. St, A. d. T. 
I, 369. 

9 Tamid 28 a, Tanch. nvewn. Die erite Berfon in x iſt Gott: 
„ter einen Menjchen zurechtweift, der ift nad mir“, d. h. er ift in einer 
Reihe mit mir, iſt in Gottes Abtheilung mrapı bo ıpbm (Tanduma bp 
mann 58) ; Ypdrı fcheint hier diefelbe Bedeutung zu haben, wie in dem 
Ausdrude moon ww Abtheilungen, Reihen), j. Peſachim 27 b unten. jn 
ift mit om Sw vn paraphrafivt, vgl. unten das Gap. über Simon 
b. Lakiſch, Abſchn. 2. 

5) Jer. Schefalim 3, 4 (47 c.) 

6) Jebam. 109 b, Sand. Ta. Bol. die Deutung Joſe b. Cha: 
laftha’s, Schir r. 3. St. 
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der einen wahrhaftigen Urtheilsſpruch fällt, bewirkt, daß Gottes 
Herrlichkeit in Israel weilt, nah Pſ. 82, 1; im entgegengejeßten 
Falle bewirkt er, daß ſich Gottes Herrlichkeit aus Israel entfernt, 
nad Pſ. 12, 61). — Ein Richter, der dem Einen wegnimmt und 
e3 dem Andern ungerechtermweife giebt, dem nimmt Gott die Seele 
weg, nad Prov. 22, 242), — Die Frommen jchlafen ein mweniges, 
damit fie Elares Denkvermögen haben?). — Im Traume fieht der 
Menſch nur das, womit fih im Wachen das Siunen feines Herzens 
beichäftigt, nad) Daniel 2, 29 („deine Gedanken jtiegen auf auf 
deiner Ragerjtätte”). 

Den Weifenjüngern, welche fich aller Orten mit der Thora 
beichäftigen, vechnet e8 Gott fo an, als ob fie feinem Namen Opfer 
und Weihrauch jpendeten, nah Mal. 1, 115). — Wehe den 
Weiſenjüngern, welche ji mit der Thora bejchäftigen, aber Feine 
Gottesfurht hegen! Nah Prov. 17, 16%). — In Prev. 5, 19 
werden bildlih die Vorzüge des Thoraſtudiums gejchildert : die 
Worte der Lehre find den fich mit ihnen Bejchäftigenden in jeder 
Stunde jo lieb, wie in der erjten; die Lehre verjchafft Beliebtheit; 
jo oft ein Menſch über die Worte der Lehre nachfinnt, findet er 
neuen Inhalt in denſelben'). — „Zur Zeit des Findens“, Pi. 
32,6, bedeutet das Thorajtudium, non dem es heißt (Prov. 8, 35): 


1) Sanh. 7a. 

2) Sanh. Ta. Zwei intereffante Anekdoten aus Ionathans eigener 
richterliher Praris finden fih in j. Baba Bathra c. 2 Ende (13 a). In der 
erfteren wird ein Römer dur dag Verfahren 3.3 zu dem Ausrufe hin— 
geriffen: Gepriefen fei der Gott der Juden! In b. Baba Bathra 60 a. b. 
fteht dieſelbe Anekdote in anderer Verfion, und ihr Held ift dafelbft Jannai. 
— ©. auch j. Sabbath 3 cd. Ab. zara 41d. 

3) 3. Sand. 26 © oben, ohne Tradenten, in Bezug auf den Satz der 
Mifchna, Sanh. 8. 5, daß Schlaf der Frommen weder ihnen noch der Welt 
förderlich fei (indem er ihr heilfames Wirken unterbricht). Vgl. Gen. r. c. 9. 

4) Berach. 55 b unt. 

5) Menachoth 110 a. 

6) Zoma 72 b. Vgl. oben ©. 37 den Weheruf Jannat’? und ©. 12 
oben den Spruch Chanina's. 

7) Erubin 54 b, wo nad) mar) "2 wa "nx zu ergänzen tft: "ON 
mm 7 (j. Dikd. Sofrim z. St.). Der Schluß, Die Grempfification von 
Eleazar b. Pedath, gehört wol dem Tradenten, Samuel b. Nachman an. 


64 Sonathanb. Eleazar. 


„rer mich findet, hat Reben gefunden“ t). — Ein Brunnen („Brunnen 
lebendigen Waſſers“, Gen. 26, 19) bedeutet Thora, nah Prov. 8, 
352) — Mer den Sohn feines Nächſten Thora lehrt, der wird 
defjen würdig befunden, in der Nähe Gottes jeinen Sig einzu— 
nehmen ; und wer den Sohn eines Unmifjenden Thora lehrt, dem 
zu Liebe vernichtet Gott jogar einen ſchon ausgeiprodenen Rath— 
Ihluß. Beides nah Ser. 15, 19 a9). — Wer den Sohn jeines 
Nächten Thora lehrt, dem rechnet es die Schrift jo an, als hätte 
er ihm gezeugt, nah Num. 3, 1 f. wo unter der Ueberjchrift „dieje 
find die Nachlommen Aharons und Moſes'“ bloß die Söhne des 
Erjteren aufgezählt werden, die aber auch zu Mojes, ald ihrem 
Lehrer, gehörten!). — Daß man einem unwiſſenden Prieſter Feine 
Hebe zukommen lajjen jolle, it aus II Chr. 31, 4 zu ſchließen: 
„zu geben den Antheil der Leviten und Priefter, damit fie feit halten 
an der Xehre des Ewigen“; wer aljo an der Thora nicht fejtbält, 
dem gebührt Fein Antheild). 

Die 18 Benedictionen des Hauptgebetes entſprechen der acht— 
zehnmaligen Wiederholung der Bemerkung „wie der Ewige geboten 
bat“ im zweiten Abjhnitt über den Bau der Stiftshütte, Erod. 38, 
21—40, 388). 


1) Berach. 8 a, wo II "7 zu yy ' emendiven tft (ſ. Did. Sofr.), ohne 
Trad. unmittelbar nad einer Deutung Chantina’®. 

2) Berad. 56 b, ganz wie der vorige Ausſpruch nach einem von 
Chanina und auf Prob. 8, 35 gegründet, weshalb aljo auch bier in" 
in }N2Y 7 zu emtendiren. 

3) Baba Mezia 85 a, mit der Angabe, daß dasjelbe Andere im Namen 
Jochanans (Tradent Chija b. Abba), noch Andere im Namen 
Rab’ (Tradent Jehuda) lehrten. 

9 Sanh. 19 b. 

5) Sand. 90 b, Chullin 130 b. — In Peſachim 49 b jagt Jona- 
than (jo ift ftatt garmm zu leſen): 2732 ıymnpb Ama par np; das Wort 
mm iſt von der Genfur hinzugefügt worden (j. Dikd. Sofrim VL, TO b). 

6) 3. Taan. 65 c. ob., j. Berad. Sc. (it. prv Lima). Aus diefem 
und anderen zwei Ausfprüchen über die 18 Benedictionen iſt combinixt, 
was Lev. r. ce. 1 Sam b. Nach man im Namen des jmm 7 (l. Inn ) 
jagt: Die 18:malige Wiederholung des 12 bei der Stiftshütte entipricht 
den 18 Wirbeln des Rückgrats, und dem entiprechend haben die Weiſen die 
18 Benedictionen eingejegt, welche auch dem 18: maligen Sottesnamen in 
den Schema-Abihnitter und dem 18-maligen Gottesnamen in Ri. 29 
entjprechen. 
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2. 
Israel. Bolemiſches. 


Achija, der Prophet aus Schilo verglich Israel, als er ihm 
Fluch verkündigte, mit dem Rohre (J Kön. 14, 14), Bileam, als er 
Israel ſegnete, mit der Ceder (Num. 24, 6); aber beſſer iſt der 
Fluch des Einen, als der Segen des Andern (nach Prov. 27, 6): 
Das Rohr wurzelt am Waſſer und erneut ſeinen Stamm immer 
wieder, ſelbſt Stürme können es nicht von feinem Plate bewegen, 
es beugt ſich mit ihnen hin und her und ſteht feſt wieder da, wenn 
die Stürme ſchweigen; die Ceder aber wird vom Sturme entwurzelt 
und niedergeworfen. Außerdem iſt es das Rohr, das deſſen würdig 
befunden wurde, mit ihm Thora, Propheten und Hagiographen zu 
ſchreibent). — „Den Zorn Gottes ertrage ih" (Micha 7, 9). So 
Ipriht Israel zu den Völfern der Welt. Wißt ihr, was uns Troft 
bietet und was uns befähigt, Gottes Zorn zu ertragen, daß wenn 
Gott ung auch jhlägt, er ung immer aufs Neue erihafft! Auch 
aus Jeſaia 42, 24 f, 43, 1 ijt das erfichtlich : nachdem Israel der 
Vernichtung, der Plünderung preisgegeben, „spricht der Ewige, der 
dich auf's Neue erihafft, o Jakob, und dich Hildet, o Israel“?). — 
Drei werden mit Gotte8 Namen benannt: die Zrommen, nad) Se]. 
43, 7, der Meffias, nad) Ser. 23, 6, Jeruſalem, nad) Ez. 48, 35 
(Nav = maW), — Das Erdbeben kann man als Seufzer Gottes 
(über Israels Unglück) betrachten, nah Ezech. 5, 13 („wenn ich 
meinen Zorn an ihnen geſtillt, dann bereue ich e3"4). — Wenn es 


1) Taanith 20 a, Sanh. 105 b f. Vgl. Ag. d. T. II, 424. 

2) Ag. Berefhith c. 8 (j. oben ©. 58 Anm. 2), wahrſcheinlich nad) 
einer älteren Duelle. 

3) Baba Bathra 75 b, wo In» zu lefen ift (ſ. Dikd. Sofrim) Die 
Anekdote über Jeruſalem, als „Freude der ganzen Erde” (Pf. 48, 3), welche 
nad Exod. r. e. 52 qam9, Tand). B. npb Ende „Jonathan b. Gleazar“ 
erzählt, in anderer, älterer Form in Cha r.zu 2, 15 dem na 7 (l. 1aw ) 
in den Mund gelegt tft, gehört nad) Pelikta r. c. 41 (173 a) einent anderen 
Sonathan, dem aus Beth-Gubrin (Gleutheropolis) an. 

4) Berach. 59 a, ohne Tradenten. Aus na 7 tft die gem. Lefeart 
iD und eine andere Jam 9 geworden (ſ. Difd. Sofr.) Auf diefem 
Ausfpruch beruht mol die Legende in Tanna dibe Elija r. e. 30 g. Anf., 
wonach jm3 in den Ruinen bes Heiligthums Gottes Herrlichkeit über die 
Zerftörung und das Eril jammern fieht. 
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Erod. 14, 20 Heißt: „nicht nahte Einer dem Anderen die ganz? 
Nacht", jo ift das nad) Jeſ. 6, 2 zu verftehent) ; die Dienftesengel 
wollten ihren Lobgejang vor Gott anftimmen, da fagte er zu ihnen: 
Die Werfe meiner Hände follen im Meere untergehen und ihr 
wollet einen Gejang anjtimmen !?) — „Die Weisheit und Einſicht“ 
Israels in den Augen der Völker, Deut. 4,6, bejteht in der Be— 
rechnung der Umlaufszeiten der Sonne und der Gejtirne, die man 
als religiöfe Pflicht zu betrachten hat?). 

Mit einem Samaritaner disputirte Jonathan auf einer 
Reife nad Serufalem, die ihn an Neapolis, d. i. Sichem, vorüber: 
führtet). Der Samaritaner fagte ihn fpottend, er möge lieber an 
dem gejegneten Berge (Gerifim) jein Gebet verrichten, als in jener 
Nnine. Die Bezeichnung „gejegnet” erklärt er damit, daß der Berg 
Gerifim von der Sündfluth verſchont geblieben feid). Jonathan 


1) Die Berufung auf Jeſ. 6, 2 ift im Texte des Ausſpruches nicht zu 
finden, aber auß dem Sinne desſelben erfichtlich genug: m dx m amp x 
ift nad) Mo m Dx mm np zu berftehen, 1 dx mt bedeutet auch in — 
14, 20 die Engelchöre. 

2) Sand. 39 b, Megilla 10 b (wo ftatt ar "7 zu leſen: ga" 9). Der 
porhergehende Ausspruch, welcher einen ähnlichen Gedanken („Gott freut ſich 
nicht über den Untergang der Frevler”) aus II Chr. 20, 21 deducirt, gehört 
Sohanan an (nach Dikd. Sofrim wäre aud) Sand. 39 b ja zu leſen). 

3) Sabbath 75 a. In Schoder tob zu Pi. 19, 5 jagt Jon.: yon» 
oo wow man bo mim. 

9 Gen. r. c. 32 Ende (aramäiſch), mit wenig Aenderungen ebenfo 
Schir r. zu 4, 3. In Deut. r. zu 7, 14 (c 3) mit einigen weſentlich ver» 
fchiedenen Einzelheiten die gänze Erzählung hebräiſch. Son. geht nach Jeru— 
falem, um dort zu beten (eine gemeinjchaftliche Reife 3.8 mit Chanina 
und Jofuab. Levi wird j. Maafer ſcheni 54 b erwähnt); er kömmt an 
einer „Platane“ vorbei, die man fich als heiligen Baum der Samaritaner zu 
denken hat. Doc; heißt es in Dent. r. anftatt Duxobp p77 om bw pb1n, 
alſo das Neapolis der Samaritaner. — Der Anfang der Erzählung und des 
Gefpräches ift gleichlautend mit dem der analogen Erzählung von IsSmael 
b. Iofe, j. Ab. zara 44 d, Gen. r. ec. 81, wo die eine Quelle ebenfalls 
—** die andere bon hat. 

5) In Deut. r. beruft fi der Samar. dabei auf Ezech. 22, 24. Mit 
dieſem Verſe bemweift, nad) Gen. r. c. 33 g. Ende, Levi, der Agadift, daß 
das heilige Land nicht ganz überſchwemmt worden fei und daß die Taube 
dem Noach dag Delblatt vom Delberge bei Jeruſalem gebracht habe. 
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findet im Augenblicke nichts dagegen vorzubringen!), da kömmt ihm 
jein Ejelstreiber zu Hilfe und treibt den Samaritaner mit dem Hin- 
weis auf Gen. 7, 19 in die Enge. Zum Danke läßt ihn Jonathan 
drei Meilen weit fein Neitthier benügen und wendet drei Bibelverfe 
auf ihn an: Deut. 7, 142), Hoh. 4, 39), und Jeſ. 54, 174). 
— Der Hriftliden Auffafjung des Plurals mwy3, Gen. 1, 26 ftellte 
son. folgende zugleich ethiih zugeſpitzte Legende entgegend): Als 
Mojes die Thora jhrieb und zu dem Worte „Wir mollen einen 
Menſchen machen“ gelangte, da hielt er inne und ſprach: Herr der 
Welt, du giebjt mit diefem Worte den Ketzern Gelegenheit zu Ans 
griffen! Da jprad Gott: Schreibe nur, wer irren will, möge fid) 
irren. Indem die Schöpfung des Menjchen ala Ergebniß einer Berathung 
erzählt wird, jollen die Großen unter den Menfchen belehrt werden, 
daß fie es nicht für unter ihrer Würde ftehend halten mögen, fich 
mit den Kleinen zu berathen. Wer ſich dejjen weigert, dem kann 
man zurufen: Lerne von deinem Schöpfer, der die oberen und 
unteren Weſen erjchaffen hatte und als es zur Schöpfung des 
Menſchen Fam, ſich mit den ihm dienenden Engeln berieth! — Son. 
ftellte den Kanon auf, daß unter za in der heiligen. Schrift 
Keberei zu verjtehen ſei; als Haupiſtelle dafür gilt ihm Se]. 
33, 14°). 


1) Nah Deut. r. wendet Son. noch ein: Gott hätte ja dann ben 
Noach blos auf jenen Berg gehen heißen ſollen und es hätte der Arche nicht 
bedurft; der Samaritaner ſchlägt dies mit dem Argumente zurüd, die Arche 
wäre nöthig geweſen, um Noachs Frömmigkeit zu erproben. 

2) 1no722 erflärt er mit Tow Pa723, 

3) Der „Leere“ im Igrael np = 72% pD iſt voll mit Ant⸗ 
orten wie der Granatapfel mit Kernen. 

% In Deut. r. fehlt die Anwendung von Hoh. 4, 3, und die Deutung 
von Deut, 7, 14 iſt auch als befonderer Ausſpruch Jonathans der Erzählung 
vorausgeſchickt. — Wie Jonathan jelbft einmal dem durd einen Keger in 
Berlegenheit gebraten Jannai beifteht, . oben ©. 36, U. 2. 

5) Gen. r. e. 8. 

6) Gen. r. c. 48 Auf. 3IN97 MWD2 KDDaR burn 55 Im I NDR 
... 55539 a8 ar a7. — Ionathan erlaubte den Beſuch von Theater 
und Girfus, wenn dort über öffentliche Angelegenheiten verhandelt werden 
follte, Sethub. 5 a. 


68 Sonathan b. Eleazar. 


3. 
Exegetifhes und Homiletiſches. 


Gen. 7, 2. „Rein“ und „unrein” bezeichnet die Thiere nad 
ihrer ſpäter durch das Geſetz zu erlangenden Dualität!). — Ib. 20, 
7. „Er ift ein Prophet”, d. h. er hat aus deinem Benehmen er- 
ihlofjen, daß du fchlechte Abſichten hegſt, und gab darum jeine 
Frau als feine Schweiter aus; denn einen Fremden, der in eine 
Stadt kömmt, pflegt man allerlei zu befragen, aber befragt man 
ihn etwa über feine Frau?) — Sb. 35, 9. Gott erjchien dem 
über den Tod feiner Mutter trauernden Jakob und fegnete ihn mit 
dem Segen, welcher Trauernden geboten wird?). — Ib. 38, 15. 
Sehuda erfannte Tamar deshalb nicht, „weil fie ihr Angeficht ver- 
hüllt hatte”, jolange fie als Schwiegertochter in feinem Haufe lebte ; 
deshalb wurde fie auch deſſen würdig, dag Könige und Propheten 
von ihr abjitammten‘). — Erod. 1, 7. „Das Land wurde voll von 
ihnen“, fie vermehrten fih mie Binjenjtauden?). — Allegorijche 
Deutung von Erod. 22, 5: Das Strafgeriht kömmt nur dann 
über die Welt, wenn es Trevler giebt, aber zuerjt werden die 
Frommen feine Opfer; das „Feuer“ bricht aus, wenn es „Dornen“ 
giebt, aber zuerjt „verzehrt“ wird der „Sarbenhaufen*®). — Erod. 


1) Zebahim 116 a (j. Dikd. Sofrim); nah einer Variante waren 
diejenigen Thiere rein: Muay ra 732 xbw. 

2) Baba Kamma 92 b, Makkoth 9 b. 

3) Gen. r. c.8 Ende; dasjelbe Gen. r. c. 81 Ende, Peſikta 24 a tradirt 
von Aha; Tanch. B. nbwn 26: por ja gnam m nor (dl. par ta vo). 
Daß Jakob feine Mutter betrauerte wird, an den genannten"Stellen (außer 
Gen. r. c. 8) unmittelbar vorher aus V. 8 erfchloffen, indem 5x mit griechtich 
KAAov gedeutet wird, alfo (außer dem über Debora) noch ein anderes Weinen, 
das über den Tod der Mutter. Als Urheber diejer Deutung ift in Gen. r. und 
Tanch. B., ebenſo Koher zu 7,2 Samuelb.Nahman, in Peſikta ebenfalls 
Sonathan genannt (anonym Tanch. En 9. Als Tradent beider Ausſprüche 
eriheint in Tanch. B. Leni, der auch fonft im Namen Samuel b. 
Nachmans tradirt. 

4) Megilla 10 b, Sota 10 b. 

5) Exod. r. c. 14m , Tanchuma NEW g. Anf. Anſtatt own 
mp bw (. oben ©. 54, Anm. 6) hat Tanch. mp be nwuns. Val. 
Tanch. B. now 6. 

6) Baba Kamma 60 a. Bei der Deutung wird betont, daß anitatt 
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30, 12. „Ein Löjegeld dem Ewigen” in den Tagen Mojes’; „daR 
feine Seuche unter ihnen jei* in den Tagen Daviv’st). — Exod. 
31, 8. Der Leuchter wird „der reine” genannt, weil jeine Berfer- 
tigung auf einer vom Urſitz der Reinheit ftammenden Vorſchrift be- 
ruhte?). — Allegoriihe Deutung von Numeri 21, 27—30°). 
„Es ſprechen, die da beherrſchen“ ihren Trieb: „Kommet zur Be— 
rehnung” des Verhältniſſes zwiſchen dem Lohne für eine Pflicht: 
erfüllung und dem Schaden aus derjelben und zwijchen der Strafe 
für eine Sünde und dem Schaden aus derjelben. Wenn du jo 
bandeljt, „mirjt du aufgebaut” in diefer Welt, „befejtigt” für die 
fommende Welt. Wenn aber der Menjch jeinem Triebe nachgeht, 
wie das „Ejelfüllen” (Yy) der „Ihönen Ejeljtute” (no = n3 nnd), 
dann „bricht Feuer aus von denen, die berechnen” und verzehrt die 
nit Berechnenden,?) und „Flamme aus der Stadt der Frommen” 
pro = prw, bildlihe Bez. der Frommen) und verzehrt die ihrer 
Luft Nachgehenden (7Y — 'y, wie oben), die „Herrn der Höhen” 
d. i. die Hochmüthigen. Der Frevler aber jpriht: Es giebt Feinen 
Höchſten (ovn = DI ya), „verloren ift die Berechnung” der 
Weltregierung; darauf Gott: Warte „bi3 das Gericht kömmt“ 
(27 = 7 82) mit Feuer, daS feiner „Anfahung” (mas) bes 
darf, bis zur „Verſchmachtung“ (82TD = 27870) ihrer Seelen. 
— Deut. 1, 15. Aus den Eigenſchaften, welche nah V. 13 die 
auszumählenden Richter befigen jollten, fehlt bier die mit oına23 
bezeichnete ; dieſelbe Eigenjhaft aber wird den Nachkommen Jiſſachars 
zugeſchrieben (I Chron. 12, 33 n»2 ym), desjenigen Sohnes 
Jakob's, defjen Geburt die in Gen. 30, 16 erzählte Aufforderung 
der Lea an ihren Gatten vorausgieng: die hingebende Liebe der 
Frau zu ihrem Gatten wird mit Kindern belohnt, derengleihen es 
nit einmal zu Moſes' Zeiten gab?). — Deut. 28, 68f. „Niemand 


osx gejagt jet Sax; der Garbenhaufen war ſchon verzehrt, ehe noch das 
Feuer die Dornen traf. 

1) Peſikta 18 b. 

2) Menachoth 29 a. 

3) Baba Bathra 78 b f. V. 29 ift nicht gedeutet. 

4) ©. die vorhergehende Allegoreje zu Erod. 22, 5. 

5) Grubin 100 b, Pejahim 72 b, Nebarim 20 b., Vgl. vor. ©. zu 


Gen. 38, 15. 
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eignet ſich euch an”, denn ihr habet euere Schußherrinnen; die gött— 
lichen Gebote, „diefe Worte des Bundes’). — Deut. 33,1. 
„Dieſes“ ift der Segen, mit dem Moſes die Kinder Israels jegnete; 
ganz jo iſt auch der Segen eingeleitet, mit dem Gott Israel jegnete: 
„dieſes“ ift die Lehre u. ſ. w. (Deut. 4, 442). — Deut. 34, 4. 
Der fterbende Mojes erhält den Auftrag, „dem Abraham, Iſaak und 
Jakob zu jagen”, daß Gott den Schwur, den er ihnen gejchworen, 
an den Kindern erfüllt habe. Daraus folgt, daß die Abgeſchiedenen 
mit einander ſprechens). 

Joſ. 1, 8. In diefem Verſe ift feine Verpflichtung und fein Gebot 
enthalten, jondern Segen; Gott jah, daß dem Joſua die Worte der 
Lehre befonders Lieb feien (j. Exod. 33, 11), da fagte et ihm: 
Sofua, die Worte der Lehre find dir jo gar lieb, nicht ſoll diejes Buch 
der Lehre aus deinem Munde weichen 1!) — Richter 5, 7. 12 find 
die Fleinen Städte (j. mern ’y Deut. 3, 5), welche in den Tagen 
Siſera's verödeten und welche, als Debora erjtand, zu Mutterjtädten 
in Israel (ox, vgl. II Sam. 20, 19) wurdend). — I. Sam. 2, 
27. Die Verdoppelung des Ausdruds für Offenbarung joll befagen: 
Zweimal habe id) mich offenbart, einmal, um deine Kinder aus 
Aegypten zu befreien, ein anderes Mal, um ihnen die Prieſterwürde 
zu geben, und dennoch find fie abtrünnig !f) — II. Sam. 19, 21. 
„Als Eriter vom ganze Haufe Joſeph's“. Joſeph bed. hier Israel, 
vgl. Amos 5, 15; Simei jprad) zu David: Ganz Iſrael hat übel 
an dit gehandelt, ich am übeljten von Allen, nun harren fie und 
find gejpannt darauf, wie du mit ihnen verfahren wirft. Wenn du 
mid in Gnade aufnimmft, jo fommen Alle und machen Frieden mit 
dir. Darum bin id) als Erfter von Allen gefommen?). — II. Sam. 


1) Esther vr. Einleitung, ohne Tradenten. 

2) Tand. 3. St. (bei Buber fehlt diefer Abſatz). 

3) Berach. 18 b unten. 

4) Menachoth 9b... 1902 aba mun xbı main ab Win IT DiER. 

5) Schod. tob zu Pi. 3, 1, f. oben ©. 59, Anm. 2. 

6) Midr. Sammel c. 8, wo (aus Jalkut z. St.) nad) jo) 2 wen "OR 
zu ergänzen iſt: gran ' own, 

N Sc. tob zu Pi. 3, 1. Jalkut zu II. Sam. 16 (8 151), f. oben 
©. 59, Anm. 2. Bevor JZonathau die Frage Samuel b. N.'s über den 
Sinn der Stelle beantwortet, fragt er ihn, wie fie in Babylonien diefelbe 
erklärt hätten. ©. b. N. theilt ihm folgende Erklärung mit; Simei bat 
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23, 1. David nennt ſich den Mann, der zuerjt „aufgerichtet hat“ 
das „Joch“ (99) der Buße (II Sam. 121). 

Se. 14, 22. Ich rotte von Babel aus „Namen“, d. i. die 
Schrift, „Ueberrejt” d. i. die Sprade, „Sproßen“ d. i. das König- 
tum, „Enkel“ das ift Vaſchti?). — Jeſ. 28 20. „Zu kurz ift die 
Lagerſtätte, als daß ſich — zwei Genofjen — auf derfelbem ausſtrecken 
könnten”. Dies nahm Jonathan als Bild der Unmöglichkeit defjen, 
dag Gottes Herrlichkeit bei dem götzendienexiſchen Israel verbleibe ; 
wenn er zu dem DBerje gelangte, weinte er und rief aus: Ihm, von 
dem gejchrieben it, daß er da3 Meer wie eine Mauer zujammen- 
zieht (Pi. 33, 7), „it das Gußbild als Nebenbuhler beigefellt, 
ala ob es für jeine Herrlichkeit gälte fih zujammenzuziehen !"?). 
— Jeſ. 41, 19. Es giebt 24 Arten Cedern ; die vorzüglichiten von 
allen find die in diefem Verſe genannten), — Gleihniß zu el. 
55, 65). Ein König verläßt die Stadt, in der er refidirte, weil 
ihn ihre Bewohner erzürnt gatten. Als gemeldet wird, daß er ſich 
zehn Meilen weit von der Stadt befinde, räth ein Fluger Mann, 
den König, den man zu verjöhnen unterlafjen hatte, jolange er fich 
in der Stadt aufhielt, wenigſtens jeßt, bevor er noch weiter zieht, 
auszuſöhnen. So mahnt der Prophet: Suchet den Emigen, jolange 


David, er möge, ſowie Joſeph an feinen Brüdern gethan, Böſes mit Gutem 
vergelten. Darauf Sonathan: Hy72 127 yo xox Toıx In mp1 (jo Salkut 
im Sc. tob: xbein "7 ww xbr DISDIK DNK ID), und trägt feine eigene 
Erflärung vor. 

1) Moed Katon 16 b, Ab. zara 5 a. 

2) Megilla 10 b, als Provemium zum Ejtherbuche (ohne Tradenten). 

3) Joma 9 b, Sanh. 103 b, Num. r. e. 7 Ende. Vgl. Berechja 
zu diejem Verſe Lev. r. c. 17 Ende, Echa r. Provemien 22 Ende. — 3 
ift im Sinne von „Nebenbuhlerin“ (I. Sam. 1, 6, M. Jebam. 1, 1.) ver: 
itanden. In Lev. r. e. 17 ift aus Mißverftändng my mit mbrm ergänzt. 
Jochanan deutet im jelben Sinne aud) 77% Zac. 10, 11. Darnad) iſt die 
Bemerkung in Ag. d. T. I, 121 (6) zu berichtigen. S. Goldfahn im Jüd. 
Kiteraturblatt von Rahmer, 1882, ©. 196. 

4) Gen. r. e. 15 g. Anfg. Anonym j. Kethuboth 31 d. Vgl. b. N. 
9. 23 a. Löw, Aram. Pflanzennamen, p. 59. 

5) Peſikta 156 b; Tanch. Wire, wo Samuel b. Nachman ſelbſt 
alg Autor genannt ift. 
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er fi in eurer Mitte befindet, rufet ihn, jo lange er nahe iftt). 
— Legende zu Gel. 63, 16°). Dereinft wird meder Abraham 
noch Jakob für Israel, iiber deſſen Sünden das Gericht geſprochen 
werden jol, ein Wort der Fürbitte einlegen: „Abraham kennt uns 
nicht, Serael nimmt fih unjerer nicht an”. Nur Iſaak erinnert an 
Israels DVerdienjie und an die Kürze des menjchlichen Lebens, durch 
welche die Sündenmenge geringer erjcheint, erinnert endlih an 
jeine eigene Opferung, deren Berdienft die Sünden feiner Nach— 
fommen jühnen möge. Darauf beben die Israeliten an Saat zu 
preijen und rufen aus: Du biſt unjer Vater! Er aber mahnt fie, 
lieder Gott zu preifen und fie ftimmen den Preis Gottes an: „Du, 
o Emiger, bift unſer Vater, unjer Erlöfer von jeher ift dein Name.” 
— GEzech. 17, 19 „Auf fein Haupt”, Andeutung deſſen, daß Zid- 
fija geblendet murde, da die Augen im Haupte find). — Hofea 
2, 10. „Silber vermehrte ich ihr und Gold, das fie zum Göben 
verarbeiteten”. Darin liegt ein Eingeftändnig Gottes, daß zu der 
Sünde des goldenen Kalbes die Fülle der Israel zu Theil ge- 
wordenen Schäße beitrug‘). — Hoſea 6, 5. „Ich brachte fie um 
duch die Worte meines Mundes“, nicht um ihrer Thaten willen ; 
denn aud) ein unergründlicher Gottesbeihluß führt den frübzeitigen 
Tod des Frommen berbei?). — Soel 2, 14. Dex IN anftatt 
N IR ſoll bejagen, daß Gott langmüthig gegen die Frommen und 
gegen die Frevler ijt®). 

Palm 1, 1. Diefer Vers verherrliht Abraham, der nicht 
ging im Rathe der Frevler, die den Thurm zu bauen bejchloffen 
(Sen. 11, 4), nicht ftand. auf dem Wege der Sünder von Sodom 
(Gen. 13, 13) und nicht ſaß im Rathe der Spötter, d. i. der 
Bhilifter (ſ. Richter 16, 257). — Der zweite Pfalm bildet mit dem 


1) Die Anwendung de Gleichniffes auf die zehn Bußtage iſt nicht 
ganz Klar. 

2) Sabbath 89 b. Die Ausführung, halb aramäiſch gehalten, ſcheint 
nicht urſprünglich zu fein. 

3) Lev. r. c. 6 g. Ende. 

#) Berach. 32 a, mit Beziehung auf den Ausſpruch der Schule 
Jannai's zu Deut. 1, 2, ſ. oben ©. 46, A. 1. 

5) Taanith 5 b. 

6) Jer. Taanith 65 b. 

7) Aboda zara 18 b. 


Exegetiſches und Homiletifches. 73 


vorhergehenden nur einen einzigen Pſalm, der mit einem „Heil”- 
Rufe beginnt und mit einem „Heil“-Rufe fehließt; diefer Umftand 
zeigt, daß der Pſalm von David befonders werth gehalten wurdel). 
— 3u Bj. 11, 5. Der Töpfer macht die Probe nit an den 
ſchwachen Töpfen, welche brechen, wie er nur an fie Schlägt, ſondern 
an den ftarfen Gefäffen, welche er Hundertmal anfchlagen kann, ohne 
daß ſie brechen; ebenjo ftellt Gott nicht die Frevler auf die Probe, 
jondern „er prüft den Frommen“?). — Pf. 102, 1. Der „Arme“ 
it König Manafje, denn wer war ärmer an guten Werfen ala 
er?). 3b. V. 18 1yy (nit 207) ebenfalls Manaffe, der „ent: 
blößt” war von guten Thaten, während der Plural in onben ſich 
aud auf die Könige David und Chizkija bezieht‘). — Pf. 118, 
21—29 ijt bei Gelegenheit der Erwählung Davids zum Könige 
(I Sam. 16) von den dabei betheiligten Perfonen gefprochen worden, 
und zwar fagten David Vers 21, Jiſchai V. 22, Davids Brüder 
V. 23, Samuel V. 24, Davids Brüder V. 25 a, David V. 25 
b, Jiſchai V. 26, Samuel V. 26 b, Alle V. 27 a, Samuel 
V. 27 b, David V. 28 a, Alle V. 295). — Pf. 119, 59. „Sch be= 


1) Berachoth 9 b unten, wo ftatt gar zu leſen ift: gran (f. Dikd. ©.) 

2) Gen. r. c. 32 g. Anf. (ohne Tradenten), darauf folgt ein ähn- 
liches Gleichnig (dom Flachgerzeuger) von Joſe b. Chanina; ebenfo c. 34 
(wo ur 72 nad von fehlt). In c. 54 ftehen die beiden Gleichniffe in 
umgefehrter Reihenfolge und irrthümlicherweife beide im Namen Jonathanz. 
Diefelbe Reihenfolge in Schir r. zu 2, 16, wo aber das Gleichniß vom 
Flachserzeuger richtig von Joſe b. Chan., das andere von am "7 (l. 13V I). 
Sn Tandhuma x tft das Gleichniß vom Töpfer den fpäteren Agadiften 
Sehuda b. Schalom, das andere 731 7 zugejchrieben; in Tanch. B. now 
10 fteht nur diejes und zwar im Namen von 83 'S, wol irrthümlich aus 
dem unmittelbar vorherftehenden Ausfpruche übernommen. In Sch. tob zu 
Pſ. 11, 5 nur das Gleihniß Joſe b. Chanina’z. 

) ©. tob 3. St. qm = NV 9, Iall. 3. St. Qy ww 
Ybn DISD a'wynn). 

9) Sch. tob. z. St. (mo xax 9 in gran 7 zu berichtigen), Jalk. 3. 
St. In Peſikta 180 b ſ. iſt Simon b. Lakiſch ala Urheber diefer Deutung 
genannt (vgl. oben ©. 54 Anm. 15); in Lev. r. c. 30 fteht fie anonym. 

5) Peſachim 119 a (j. Dikd. Sofrim). In Midr. Sam. c. 19 Ende 
wird mit wenigen Abweichungen diefe Dramatijirung des Pfalmes Samuel 
b. Nahman, dem Tradenten, zugejchrieben, mit Angabe des mnemonifchen 
Zeichens, das er dafür gemadt habe: juno xmien pub Tay mm. 
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rechnete”, nämlich den Unterjchied zwijchen dem Maaße der in der 
Thora verheißenen Segnungen und dem der Flüche; die Segnungen 
beginnen mit dem erften Buchjtaben des Alphabet? (Ds Xen. 26, 
3) und endigen mit dem lebten (nYomıp, V. 13), die Flüche be- 
ginnen und endigen mit zwei einander benachbarten Buchſtaben und 
au dieſe in umgekehrter Folge (278) V. 14 und nwo V. 461). 
— Prov. 9, 1. Die „fteben Säulen find die fieben Bücher der 
Thora”2). — Zu Prov. 13, 23. Jemand, der ausgeſchickt wurde, 
die Steuern von Tiberiad und Sepphoris einzutreiben, jieht an 
erfterem Orte einen Sepphorenjer, von dem er, da er aud für 
Sepphoris Auftrag hat, ebenfall3 die Steuer einhebt; Faum aber 
war er mit Tiberias fertig geworden, da kam für Sepphoris ein 
Steuernadhlaß, von welcher jener einzelne Sepphorenjer feinen Vor— 
theil mehr hatte: er wer aljo „ergriffen worden ohne Necht“?). 
— Prov. 31, 30 ift ein Xob der drei bibliſchen Helden, die der 
Verſuchung gegenüber ihre fittliche Stärfe bewährten: Joſeph (Gen. 
39, 8), Boaz (Ruth 3, 8), Palti b. Lajiih (II. Sam. 3, 159). 

Hohelid 1, 9. my bed. „meine Derpflegerin“?) eine 
Anfpielung auf die täglichen Opfer, melde Israel Morgens 
und Abends auf den Altar Gottes lieferte), — Hoh. 4, 9 
„mit einem deiner beiden Augen”, als du die Offenbarung 
enigegennahmjt, mit beiden Augen, wenn du die offenbarte 
Lehre ausüben wirft”). — Hoh. 7, 9. Die „Palme“ ift Israel, 
an der aber — zur Zeit des in Dan. 3 Erzählten — nur ein 
„Zweig“ Gott entgegenjproßte, der Chananja’s, Mijchael’8 und 
Azarja'ss). — Echa. 2, 13. TTy8 nd „Was gab ich dir nicht 


1) Le. r. c. 35 Anf., tradirt von Abba b, Ehija; in Tanchuma 
mn iſt als Autor Iiow 1 genannt, wol norn 2 deiow , der Tradent 
Sonathan’z. 

2) Gabbath 116 a. Nnmert ift für drei Bücher gezählt. ©. Ag. d. 
T. IL, 473, 

3) Gen. r. c. 49, auf die Frage Simlai's nad dem Sinne der durch 
die Anekdote illuftrirten Worte. 

9 Sanh. 20 a. 

5) 1nE3NbD; dgl. über 20 = ya Ag. d. T. IL, 420, 3. 

0) Schir r. 3. St. (ohne Tradenten). 

7) Sabbath 88 b oben. 

8 Sanh 93 a. 
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Alles zur Beute”, in Aegypten, am Meere, im Kriege gegen Sichon 
und Og, im Kriege gegen die Könige Kanaans!). — Koh. 3, 11. 
„Die Liebe zu den Kindern (obıyr I. orsiyr) ſetzte Gott in das 
Herz der Eltern”?), — Sinn von Koh. 4, 17. Hüte did, daß 
du nicht jündigeft! Das iſt mehr werth als daß du ob der be= 
gangenen Sünde im Gotteshaufe ein Sühnopfer bringeft ; und buß— 
fertig Opfer bringen ijt befjer als das mit Feiner Buße verbundene 
Dpfern der Thoren?d). — Dan. 9, 9. Wenn ein Arbeiter für die 
treu geleijtete Arbeit jeinen Lohn erhalt, jo gehört dazu Feine bejon- 
dere Güte von Seiten des Arbeitgebers; die lettere bekundet fich 
dann, wenn auch dem ungetreuen Arbeiter fein Lohn gegeben wird. 
In diefem Sinne heißt es: „Bei dem Ewigen, unferem Gotte iſt 
Erbarmen und Verzeihung, weil wir von ihm abgefallen find“). 
— I Ehron. 7, 40. Ihre Familienreinheit (owrınn) ftand ihnen 
im Kriege bei; in der Thora ijt das im Nebeneinander der Gebote 
Deut. 23, 3—9 und 23, 10 angedeutet). 


Löſung von Widerjprüden. Joſua 13, 3. Warum 
„Fünf Fürften der Philifter”, während dann ſechs Namen’ aufge= 
zahlt werden? Weil blos fünf von ihnen felditjtändige Staaten 
bildeten). — I Sam. 10, 2. Radels Grab im Stammgebiete 
Benjamin, aber nach Gen. 48, 7, bei Bethlehem im Stammge- 
biete Juda's? Die Worte „im Gebiete Benjamin bei Zelzach“ ges 
hören zu Myd und geben an, mo ſich Samuel und Saul befanden, 


1) Eda r, 3. St. 

2) Koh. r.3. St. (Tradenten Berehja und Abahu), Schoder tob 
zu Bf. 9, 1 (Trad. blos Ber ech ja.) An beiden Stellen wird auch eine 
andere Deutung Sonathans (ohne Tradenten) mitgetheilt: xbo Sw nm 
8353 1m) non, vielleicht mit Hinblid auf any na. 

3) Berad). 23 a. 

9 Schodher tob zu 3, 1, f. oben ©. 59, Anm. 2. Als Samuelb. 
Nach man einwendet, ob denn ein König den Aufrührern Nahrung zu Theil 
werden läßt, verweift Son. auf das Manna, welches Iarael zu Theil wurde, 
auch als fie das Goldkalb anbeteteı. 

5) Ser. Kidduſchin 66 a, Num. r. e. 9. 

6) Chullin 60 b (ohne Tradenten): won I7bw 'nmTx, Dieſes Wort, 
das keineswegs — wie Kohut, Aruch I, 36 meint — perfifch tft, ſcheint nichts 
als eine in den babylonischen Schulen leicht erflärliche Entftellung eines ur- 
ſprünglichen pynanıx = aüudevrixot zu fein. Vgl. den Ausdrud MER 'y 
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als Diefer Abjchied nahm; von diefem Orte fich entfernend, werde 
Saul die Männer beim Grabe Radhel’8 (im Gebiete Juda's) tref- 
fen!). — I Kön: 11, 4. Seine Frauen lenkten jein Herz ab, 
fremden Göttern nach.” Darauf heißt es aber bloß, daß fein Herz 
nicht jo mit Gott war, „mie das feines Vaters David”, daß ſich 
Salomo aljo blos im Grade der Frömmigkeit von feinem Vater 
unterjchied, aber nicht gejündigt Hat? In Wirklichkeit trachteten feine 
Frauen wol danach, ihn zum Gößendienfte zu verleiten, doch ge— 
lang es ihnen nidht?). — Hoſea 2, 1. „Die Zahl der Kinder Is— 
rael3“ und dennoch: „unzählbar." Diejes, wenn jie den Willen 
Gottes ausüben, jenes, wenn fie ihn nicht ausüben?). — Pi. 19, 
9. „Die Gebote des Emigen erfreuen das Herz”; hingegen Pf. 18 
31 „das Wort des Ewigen läutert?"4). Erjteres, wenn der 
Menſch ſich dejjen verdient gemacht hat, letzteres wenn er der Läu— 
terung bedarf?). 

Beiſpiele halachiſcher Exegeſe. Die 39 am Sabbath verbotenen 
Hauptarbeiten entjprechen der 39-maligen Wiederholung des Wortes 
manbo in der Thoras) — Die dreißig Tage des Nazirats (M. 


MIMIK „die fiebzig jelbftftändigen Nationen” (Peſikta 16 b, Lev. r. c. 2 
Anf.) Levy's (I, 30 b) Zydixos genügt weder dem Inhalte noch der Wort- 
geſtalt nad. 

1) Gen. r. c. 82, nach der zweiten Löfung, die aber als die richtige 
bezeichnet wird &PNT 879; nad der erften Löfung ſei umgefehrt dy 
oma nmap zu OP zu ziehen. In Midr. Samuel e. 14 giebt Jonathan 
die au in Tojefta Sota 11, 11 zu findende Löfung ; die Männer, die „ich 
gegenwärtig beim Grabe Rachel⸗ befinden“, wirſt du im Gebiete Benjamins 
treffen. ©. auch Ag. d. T. IL, 50. 

2) Sabbath 56 b wo na "9, wie die richtige Leſeart Yautet. 

3) Joma 22 b, ... 07 gro "3 Dar) "2 wen nox. In Nun. rc. 
2 g. E. ift al Autor diefer Löfung Simlai genannt. S. auch Sifre 
zu Deut. 8 47 Ende. 

9 2w iſt aktiviſch aufgefaßt, ebenfo wie in Rabs' befanntem 
Ausſpruche über die Beftimmung der Gebote, die Menſchen zu läutern (f. Agada 
der bab. Amoräer, ©. 25, Anm. 165, ferner Ag. der T. I, 300, Anm. 3). 

5) Joma 72 b, (jo eingeleitet, wie die vorhergehende Löfung zu 
Hoſ. 2, 1). Dazu eine Bemerfung von Simon b. Lakiſch. — Vgl. den 
oben ©. 58 unter Anm. 15 gebraten Ausſpruch. 

%) I. Sabb. 9 b unt. In b. Sabbath 49 b tradirt Jon. diejen 
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Nazir 1, 3) entſprechen der 29-maligen Wiederholung ver Aus— 
drüde für Gelübde, Enthaltung im bibliſchen Abſchnitte von Nazir 
(Num. 64). — Die 93 Gefäße der Tempelhalle entjprechen dem 
I3=maligen Vorkommen des Gottesnamens in den Schriften der 
drei naderiliihen Propheten?). — In Jerem. 52, 24 f. (II Kön. 25, 
19 f.) findet fih in Argnment dafür, daß das große Synedrion 
aus ganz Israel zu wählen fei: es find nämlich dort aufgezählt: 
2 Priejter, 7 Räthe des Königs, 1 Sriegsoberjter, 60 Männer 
vom Volke des Landes, aljo zujammen 70 Perſonen; oder mit Er: 
jeßung der zwei Priefter durch die drei „Hüter der Schwelle" 71 
Perſonens). — Die Maafbeitimmung in M. Erubin 2, 5 (70 
Elfen und etwas darüber im Geviert, aljo über 4900 Duadratellen) 
ift dem Maaße des Vorhofes der Stiftshütte (Erod. 27, 9, 12) 
entnommen, der 100 Ellen lang, 50 breit, aljo 5000 Duadratellen 
hattet). — Die Verpflichtung der Leviten zum Qempelgefange ijt 
aus Num. 18, 3 herzuleiten, wo in Bezug auf den Dienft am 
Altare die Leviten den Priejtern gleichgeftellt werden, woraus folgt, 
daß auch die Leniten eine Dienftleiftung am Altare zu verrichten 
haben, die im Gejange bejteht). — Daß der Tempelgejfang mit 
den Weinlibationen verbunden fein fol, kann man aus Richter 9, 
13 erjhließen, wonach der Wein Gott und Menſchen erfreut, näm— 
fih Gott in Verbindung mit dem ihm zum Preiſe angejtimmten Ge: 
ſanges). — Erod. 17, 14. Die Worte, „die zum Andenken ins 
Buch” boten die Handhabe, das Buch Eſther in den Kanon der 
heiligen Schrift aufzunehmen”). 


Sat im Namen feines Lehrer Simon b. Lakonia, ſ. Ag. d. T. IL, 489. 

1) 3. Nazir 51 ec oben. 

2) 3. Chagiga 79 d. Huna bemerkt dazır, er habe bloß 83 Gottes- 
namen bei den drei Propheten gefunden, die den 83 Giegeln in der Halle 
entſprechen. 

3) J. Sanh. 18 b unten (ohne Tradenten). 

9 3. Erubin 20 d. 

5) Arachin 11 b (ohne Tradenten). 

6) Berach. 35 a, Arachin 11a. 

7) ger. Meyilla 70 d; b. Megilla 7 a, in abweichender Faſſung, als 
gemeiniamer Ausfpruch von Rab, Chanina und Jonathan. — ©. noch 
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4. 
Zu den bibfifhen Erzählungen und Verſonen. 


Während der Sündfluth fungirten mol die Himmelsförper, 
aber ohne daß dies fich äußerlich merkbar machte!). — Abraham 
kannte fogar die Sabungen von der Verbindung der Höfe zum Zwecke 
der Sabbathbeobadhtung?). — Rachel wäre eigentlich dejjen würdig 
gemwejen, daß ihr Sohn Jakobs Erftgeborner fei, was auch in Gen. 
37, 1 angedeutet ift, aber Lea's Gebet bewirkte, daß zuerjt ihr 
Kinderjegen zu Theil werde ; andererjeits bewirkte es Rachels ſchonungs— 
volle Discretion, mit der fie ein Geheimniß zu hüten wußte, daß 
das Erjtgeburtsrecht endlich doch ihrem Sohne (Sofeph) zu Theil 
wurder). — Wer einen König oder Machthaber verjöhnen will und 
darin nicht bewandert ift, der lerne es aus der Erzählung, wie 
Jakob den Ejau verjöhntet). — Die Choriten werden (36, 20) ala „Bes 


zu I Sam. 2, 32, Sand. 14 a; Zadharia 13, 1,j. Schefalim 50 a oben; II 
Chron. 1, 13, Soma 53 a unten. Eine eregetifche Negel, in Bezug auf Num. 
35, 9: DW xnpb win mı37 "om mipn 55, j. Maffoth 31 d unten. 

1) Gen. r. c. 25, wiederholt in c. 33 und c. 34, gegen Jochanan. 

2) Gen. r. ec. 49, Tradent Sam. b. Nahman, in deffen Namen 
Aha; in Gen. r. c. 64 g. Anf., Tradent Sohanan (L. jan = owa mm 'v, 
mit der auch in den folgenden Stellen zu findenden Begründung, nıın 
Gen. 26, 5 bedeute die fchriftlihe und mündliche Lehre: auch das geringite 
Gebot der Iegteren habe er beobadtet. Ju Gen. r. c. 95: 7937 w }nan ",, 
ohne Tradenten (anftatt mag ap: pbwan 'y); in Tand. B. wm 
12, der volle Name Sonathan’3 (ſ. oben S. 58 Anm. 2), Tradent Sam. 
b. N; ib. 75 75 14 (Zradent ©. b. N. pbwan 'y), ebenfo Ag. Bereſchith 
e.13; in Sch. tob zu Pf. 4, 1 Tradent ©. b. N. cnıman 'y und Powan 'y; 
in Tan). 972 g. Anf. Samuel b. N. im Namen Alexanders (n ); 
in Tan. ®. 75 77 I Aha im Namen Aleranders, ©. b. N. im 
Namen Jonathans. S. auch Buber zur lekteren Stelle. — Zum Satze 
jelbft j. no) Joma 28 b und M. Joel, Blicke 2c. IL, 174. 

3) Baba Bathra 123 b, von Chelbo dem Samuel b. Nahman 
mitgeteilt, nachdem diefer auf die Frage Ch.'s, warum Jakob fofort nach 
Joſeph's Geburt heimfehren will (Gen. 30, 25), eine andere Antiwort gegeben 
hatte. ©. oben ©. 59. Ueber Lea's Gebet und Rachels Discretiou (My%) 
wicd dann im Talmud eine weitere Ausführung gegeben. 

4) Aug unbefanuter Quelle citirt von Tobija b. Eliezer zu Gen, 
32, 4 GN 7 DR); borangeht ein wol derjelben Quelle entnommener 
Ausſpruch Samuel b. Nahman’z. 
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wohner des Landes” bezeichnet, weil fie mit der Natur des Landes 
genau befannt waren und wußten, weldes Stück Land für Del: 
bäume, weldes für Weinftöcde und weldes für Feigenbäume ge: 
eignet jeit). — Als Juda und Joſeph einander im Wortkampfe ge: 
genüberjtanden (Gen. 44, 18 fl.), da fagten die Dienftesengel: 
Kommt, laßt uns Hinunterfteigen um zu fehen, wie Stier (Deut. 
33, 17) und Löwe (Gen. 49, 9) mit einander kämpfen. Sonft 
fürdtet der Stier den Löwen, hier aber find fie im Kampfe mit 
einander und bleiben es bis zum Erjcheinen des Meſſias (ef. 11, 
132). — Die tyrannijhe Strenge, Erod. 1,13, bejtand darin, daß 
Frauen zu Männerarbeit und Männer zu Frauenarbeit gezwungen 
murden?). — Aegyptens Handlungsweile an Israel ift mit dem 
Bitterfraute vergliden (on, Erod. 1, 14, von m5); denn jo 
wie diejes Anfangs milde ſchmeckt, dann aber herbe, jo verfuhr 
Aegypten Anfangs milde mit Israel, dann aber hartt). — Als 
Pharao bereute, die Sfraeliten ziehen gelafjen zu haben, glich er 
Semandemd), der eine Partie Eedernftämmes) erbte und fie um Ge— 
ringes verfaufte, dann aber wehklagt, ala der Käufer die Baum— 
ſtämme auf die einträglichjte Weile vermwerthet, indem er aus ihnen 
allerlei Möbel verfertigt?). 


1) Sabbath 85 a (mo 731 ftatt Farm zu leſen tft). 

2) Tand. WIN Anf. In Tanch. B. won 3 findet ſich anonym eine 
augführlichere Vergleihung des Kampfes der beiden Brüder mit dem zwiſchen 
Stier und Löwen. 

3) Sota 11b. 

4) Peſachim 39 a. In j. Peſachim 29 e oben tft es Jon.’ Beitgenoffe 
Hoſchaja, der mit diefer Vergleihung bemeift, daß unter dem für den 
Peſachritus vorgefchriebenen Bitterkraut in erfter Reihe my, Lattich, gemeint fei. 

5) Peſikta 84 a, nad den beiden ähnlichen Gleichniffen von Joſe 
dem Galiläer (Ag. d. T. I, 370) und Simon b. Jochai (ib. II, 
142) ; ohne diejelsen Tanch. B. naw2 5 nyar ja Ina 9. In Schir r. 
zu 4, 12 ift Jonathan das Gleichniß Joſe's zugeichrieben und umgekehrt. 

6) ag bw muap (Peſ.), 1X bw dexxC(alkut, Tan. B.), 239 
ars 59 (Schir r.). Es findet ſich nod der Plural miyyp neben nnhıx 
(ji. Kethubot 32 b), woraus auch die Bedeutung erfichtlich tft: gefüllte Baum— 
ftämme. Vielleicht bed. der Sing. eine Partie folder Stämme. Levy TV, 
363 a hat unrichtig „Waldung, die umgeholzt wird“. 

7) Bef.: pbopoı mixoya mmban dit. '2 eine Hſ. mixo»), Schir r. 
map aD oda mann, Tanch. B. maıı oiyoem min. — v und 2 
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Moſes wurde wegen feines demutspollen Benehmens, als ihm 
Gott im Dornbuſche erfchien, dreier Auszeichnungen würdig befunden : 
weil er jein Geficht verbarg (Erod. 3, 6), wurde fein Antlitz 
jtrahlend (34, 30); weil er „fürdhtete”, fürchteten die Israeliten, 
ihm zu nahen (ib.), weil er nicht auf die Erſcheinung „hinblickte“, 
durfte er „Gottes Geſtalt erblicken“ (Num. 12, 81). — Wie Fonnte 
Moſes Gottes Stimme ertragen, da doch ſchon die Stimme eines 
einzelnen Engels von feinem Menjchen ertragen werden fann (Dan. 
10, 6 f.)? Die Stimme Gottes erfchallte — nad Pi. 29, 4 — 
„mit der Kraft”, welche Mojes ertragen fonnte?2). — Als Israel 
gejündigt hatte (Erod. 32), da wollte Gott dem Moſes die Tafeln 
des Bundes wegnehmen; Moſes aber riß fie mit „itarfer Hand” 
(Deut. 34, 12) an ſichs). — As Mojes den zur Berfertigung 
de3 Heiligthums augerjehenen Künstler damit beauftragte, die Arbeit 
zu übernehmen, nannte er zuerjt die Lade, dann die Geräthe, end- 
li) da3 Zelt (Exod. 25, 10 ff.) Da bemerfie Jener: Man pflegt 
erjt da8 Haus zu bauen, dann die Geräthe hineinzugeben; hat Goti 
nicht etwa erjt das Zelt, dann Lade und Geräthe zu machen ge- 
heißen? Dies war in der That der Fall gewejen (Erod. 31, 7 ff.), 
und Mojes rief aus: Befandeft du dich vielleiht „im Schatten 
Gottes", daß du dies weißt? Daher wurde der Künftler Bezalel 
genanntt). — „An jedem Morgen”, Erod, 36, 3, zielt darauf hin, 
dag allmorgendlih mit dem Manna Edeljteine und Perlen herunter- 
fielen, von denen 35, 27 gejagt ift: Die Wolfen (os warn wie 
im Prov. 15, 14) braten die Schohamfteine u. |. w.d). — „Moſes 
hörte” (Num. 16, 4), nämlich daß man ihn des unerlaubten Ver— 
kehrs mit den Frauen Anderer befchuldigte, nad Pf. 106, 16: „fie 
waren eiferfüchtig gegen Mofes"). — „Ich kann nicht mehr aus— 
vielleicht dasſelbe was mies) mım5 Megilla 32 a; über bwin ſ. Bar 
Erubin 30 b. 

1) Berad. 7 a, 

2) Tanch. Im zu 20, 1, Exod. r. c. 28 Ende. Vgl. Peſikta 110 a. 
Die Deutung beruht auf der beftimmten Form m>> ft. n>2. 

3) J. Taanith 68 c oben. 

%) Berach. 55 2. 

5) Joma 75 a nnt. Die merkwürdige Erkl. von 35, 27 wird als 


überliefert (3m) bezeichnet. 
6) Sand. 110 a. 
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— umd eingehen” (Deut. 31, 2), nämlid in den Worten der 
Lehre; denn es verjchloffen ſich ism die Pforten der Weisheit!). 
— Als Joſua, zu Mojes’ Nachfolger bejtimmt, feinen erjten Vor— 
trag mit der üblichen Benediktion eingeleitet hatte, da war es, als 
ob die Ueberlieferungen der Weisheit Mojes abgenommen und Joſua 
übergeben würden. Mojes verjtand den Vortrag nicht und Fonnte 
nad) demjelben die an ihn gerichteten Fragen nicht beantworten; da 
jagte er: Herr der Welt, bisher habe ich mir Leben gewünfcht, jebt 
aber laß meine Seele zu dir eingehen !?) 

Die Frau, welche Jonathan und Achimaaz verbarg und rettete, 
I. Sam. 17, 19, war das Weib Simei’s, die zum Lohne dafür 
dejjen würdig befunden ward, daß von ihr die Netter Iſsraels, Mor: 
dechai und Ejther (Ejther 2, 5) abjtammten?). — Salomo - ver: 
faßte zuerjt daS Hohelied, dann die Sprüche, endlich das Bud) Ko- 
heleth: jolange der Menſch jung ift, jchreibt er Poefie, als veifer 
Mann Sprüche der Lebensweisheit, als Greis erflärt er, daß „Alles 
eitel“ ijtt). — Eine „Königin von Saba” zur Zeit Salomo’3 hat 
e3 überhaupt nicht gegeben: Salomo wurde nicht von einer Königin 
befucht, jondern n>5n, I Kön. 10, 1, 13, bed. foviel ala mı2bn, 
Regierung (morunter ein männlicher Regent zu verjtehen iftd). — 


1) Sota 13 b. 

2) Tanch. ann Ende (8. 6). Im Midrafh vom Ableben Moſes 
(8. 9. L 127) heißt e3 ftatt TbariT (MED) MINEID x TBarT MINPIN. 

3) Midr. Samuel ce. 32 g. E., mit fagenhafter Ausſchmückung. Anonynı 
(mit Aenderungen 3. B. Twxı pn) ftait apxy yTD), zu welchem |. Levy 
IV, 128 b) in der von Buber (Sammlung agadifher Midraſchim) edirten 
Compilation zu Efther, p. 82, Jalkut (ohne Quellenangabe) zu Ejther $ 1053. 

4) Schir r. zu 1,1 Ende (ohne Tradenten). Weiß im Beth-Talmud 
I, 130 verweift auf eine Anficht des Kirchenvaters Gregorvon Nyſſa, 
wonach die drei ſalomoniſchen Schriften den drei Altersftufen des Menſchen 
entſprechen. 

5) Baba Bathra 15 b: yo nbr 8 NT TOR Ka nabo "nina 55 
Der Sa hat die Form der unten ©. 84 ftehenden apologetifhen 
Ausſprüche Sonathan’s. Vielleicht follte mit diefer Annahme den Sagen über 
den Verkehr Salomo’3 mit der heidnifhen Königin (aus dieſem Verkehre 
leiteten die abefiyniichen Könige ihren Urjprung ab) der Grund entzogen 
werden. Nach j. Sota 20 d gehört die Annahme, daB Hiob zur Zeit der 
Königin von Saba gelebt hat, nad) Hiob 1, 15 (in B. Bathra 15 b von 
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Der König Joſia ſündigte damit, daß er gegen den durch das Land 
ziehenden Necho in den Krieg zog, ohne ſich mit Jeremias be: 
rathen zu haben; er deutete das Schriftwort (Xev. 26, 6) „fein 
Schwert ſoll durch euer Land ziehen” jo, daß darunter auch der 
Durchzug eines bewaffneten Heeres ohne feindliche Abſicht gemeint 
fei, weil ja die Invaſion eines feindlichen Heeres ſchon durch den 
erften Theil des Verſes („ich gebe Frieden im Lande”) ausgejchlofjen 
iſt. Sofia ivrte aber darin, daß er nicht erfannte, daß jeine Zeit 
nicht jo würdig fei, um für fie die Bemwahrheitung jener göttlichen 
Verheißung zu erwarten!),. — Wenn Sonathan zur Erwähnung 
des Namens Nebufadnezar in Eſther 2, 6 gelangte, ſprach er dazu 
die verwünjchenden Worte: „jeine Gebeine mögen zermalmt werden”; 
im Buche Jeremia that er dies deshalb nicht, weil N. in dieſem als 
Kebender erwähnt wird?). — Drei und ein halb Jahre vor Zer— 
ftörung des Tempels weilte die Herrlichkeit Gott auf dem Delberge 
und eine Himmelsjtinme rief: „Kehret um, ihr abtrünnigen Kinder!” 
(Ser. 3, 14); als fie feine Buße thaten, da rief die Stimme: „Sch 
will gehen und zu meinem Orte zurücdfehren” (Hojea 5, 15%). — 
Als die Heiden in den Tempel eindrangen, da wendeten fich Alle 
den goldenen und filbernen Schäßen des Heiligthums zu, Ammon 
und Moab wandten fich zu der Thorarolle und jagten: Das Bud), 
in dem gejchrieben ift, daß ein „Ammoniter und Moabiter nicht in 
die Gemeinde des Ewigen eingehen dürfen”, joll verbrannt werden ! 


Nathan ſ. Ag. d. T. II, 452) Jonathan an; in der That heißt es an 
Vegterer Talmudftelle nicht saw n>bn ws, fondern w mabn '3, alfo im 
Sinne der Anficht Jonathans, daß nur von einer „Regierung Saba’3“ die 
Rede jet. 

1) Taanith 22 b. 

2) Gen. r. 0.49 Anf. vn joa Sa wen oda adn mm, 
ebenfo Midr. Samuel c. 1 Anf., nur Statt 7993 + 99, In. Megilla 
74be: ...1n 1 Brmv ı DOa Km mom 1 mann ebenſo Efther 
r. 3. St, nur ft. am ms von 7, und nicht bloß Sonathan that fo, ſon— 
dern BIN IN. In Maf. Sofrim 14, 7 wie im jer. Talmud, nur irr— 
thümlich gar 7 ftatt Inay . 

3) Eha r. Proovemien Nr. 25, von Johanan angewendet; in 
anderer Verſion Peſikta r. c. 31 (143 b), daraus (etwas geändert) Sch. tob 
zu Pi. 10, 1, wo gna1 in jamm verſchrieben tft. 
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Darauf bezieht ſich Echa 1, 10%). — Die Israeliten zur Zeit 
Hamans hätten ob ihrer Mutlofigkeit den Untergang verdient ; doc) 
traf ihr Sinn mit dem ihres Ahnen Jakob überein, der obwol ihn 
Gott feines Schußes verfichert hatte (Gen. 28, 15), dennoch fürch— 
tete (Gen. 32, 8); ummvieviel eher — fagten fie — müſſen wir 
fürdhten?). 

Drei Perſonen der biblifhen Vorzeit baden Unpaſſendes ge— 
wünſcht; zwei von ihnen erhielten einen günstigen Bejcheid darauf: 
Eliezer, der Diener Abrahams (Gen. 24, 14, es hätte leicht ein 
lahmes oder blindes Mädchen fein können) und Saul der Sohn 
Kiſch's (I Sam. 17, 25, es hätte au ein Sflave oder Baftard 
Goliath befiegen können), während Einer, Jiphtach der Gileadite, 
einen feinem Wunſche (Ri. 11, 31, wo er nicht bedachte, daß etwas 
zum Opfer Untaugliches ihm entgegen kommen könnte) entjprecdhen- 
den Beſcheid erhielt, indem jeine eigene Tochter das Opfer feines 
unbedadhten Gelübdes wurde. Auf dieſes Opfer zielt Ser. 7, 31 
und 8, 223). — Drei Berjonen find es, denen von Gott freige- 
jtellt ward, zu wünjchen (mit dem Ausdrude Inw): Salomo (I Kön. 
3, 5), Adaz (ef. 7, 11), der Meſſias (Pi. 2, 8%). — Gott hat 
die oberen von den unteren Weſen gejchieden, da durchbrach Moſes 
die Ordnung und „jtieg zu Gott empor” (Grod. 19, 3). Nad 
Gottes Drdnung jollten die unteren Weſen eſſen, die oberen feiner 
Nahrung bedürfen, da machte Abraham die oberen Weſen ejjen 
(Gen. 18, 8) und Moſes aß nicht und trank nicht, vierzig Tage 
lang (Erod. 24, 18). Meer jollte Meer, Feſtland Feſtland bleiben, 
dennoch wurde durch Mojes dag Meer zum Feſtlande (Erod. 14, 
21) und durch Eliſcha das Trockene zu Wafjer (II Kön. 3, 16). 
Die Himmel follen Gottes Herrlichkeit preifen (Pſ. 19, 2) und 


1) Sebamoth 16 b. Anonym Edha r. 3. St. 

2) Gen. r. c. 76 Anf.: 112 = pwD 3 wu owa Jahn m) mann 
(ft. Ja gm, |. vor. S., A. 2); in Peſikta 140 a fehlt owa nad) ſahn ", in 
Peſikta r. c. 33 (151 b) ift bloß Sam. b. Nach man als Autor genannt. 

3) Taanith 4a. 

4) Gen. r. c. 44 (ohne Tradenten); Sch. tob. zu Pi. 2, 8 Ha "m. 
Samwelb. Nachman fügt zwei Perſonen Hinzu, bei denen zwar nicht 
uw ausdrücklich gejchrieben, aber egegetifh CT7277 0) machzuweifen ift: 
Abraham (nad) Gen. 15, 2) und Jakob (mac) Gen 28, 221. 
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Mofes hieß ſie ſchweigen (Deut. 32, 1). Sonne und Mond jollen 
Gott rühmen (Pf. 113, 3) und Joſua Tieß fie innehalten (So). 
10, 12). Sommer foll vom Winter (der Regenzeit) gejchieden jein, 
da machte Samuel Sommer zu Winter (I Sam. 12, 17), Elija 
den Winter zu Sommer (I Kön. 17, 1). Tag joll von Nacht ge: 
&hieden fein, aber Jakob machte den Tag zur Nacht (Gen. 28, 10), 
Debora und Barak die Naht zum Tage (Richter 5, 201). 

Eine Reihe von Apologieen biblifcher Perjönlichkeiten 
durch Konathan?) wird mit der ftehenden Redensart: „Wer da 
jagt, daß N. gejündigt hat, ift im Irrthum befangen”3) eingeleitet. 
So deutet er exegetiſch die in der heiligen Schrift ausgejagte Schuld 
folgender Perjonen hinweg: Neubens (Gen. 35, 22°), der Söhne 
Eli's (I Sam. 2, 225), der Söhne Samuels (ib. 8, 3%), Davids 
(HI Sam. 12, 9”), Salomos (I Kön. 11, 48), Joſia's (II Kön. 
23, 25°). 


1) Koh. r. zu 8, 14, auf Anfrage Simonb. Lakiſch's. 

2) Sabbath 55 b f. Zwei diefer Rechtfertigungen auch von Chija, 
j. Sota 16 d, ſ. Ag. d. T. IL, 527. ©. aud Litteraturblatt des 
Orients X, 571. 

3) yo nor an xon 'D Saint 55. Vgl. oben ©. 81 Anm. 5. 

4) Die Rechtfertigung Reubens bewerkftelfigi er mit Hilfe eines Aus- 
ſpruches Simon b. Eleazar's Ag. d. T. IL, 434), welcher in Gen. r. c. 
99 von Abahu (nad) Anderen von Jakob) im Namen Chijas, von Joſua 
b. Levi im Namen Simon b. Joch ai's tradirt wird. ©. auch Hamaggid 
XI, 118. — Ueber Reubens Reue |. Jon.'s Ausſpruch, Sota 7 b. B. K. 92 a, 
Makkoth 11 b, der zugleich eine Apologie Juda's enthält. 

5), Er lieſt PAFO! ©. noch Joma 9 ab, Agadath Bereſchith c. 41. 

6) Der „Eigeunutz“ beftand blos darin, daß fie nicht, gleich ihrem 
Vater, umherreiften, ſondern in ihren Wohnfigen blieben und dadurch die 
Einkünfte ihrer Gerichtödiener und Schreiber vermehrten. 

7) David hatte blos die Abficht „zu thun das Böſe“, that es aber 
in Wirklichkeit nicht. Dem apologifhen Zwecke dient auch der andere — mit 
onaıny I Sam. 17, 18 geftügte — Ausſpruch Jonathans (Sabbath 56 a, 
Kethuboth 9 b), daß Davids Krieger, bevor fie in den Krieg zogen, für ihre 
Frauen einen Scheidebrief fchrieben (jo daß alſo Urija's Weib feine Ehe— 
frau war). 

8) Die Rechtfertigung gefchieht mit der oben ©. 76 angeführ- 
ten Exegeſe. 

9) Da es heißt „der zurüdfehrte zum Ewigen“ jcheint er früher ge: 
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5. 
Gott und Welt. Eschatologiſches. 


Als Gott die Welt erjchaffen hatte und fein Wohlgefallen 
über fie ausjprad (Gen. 1, 31), glich er einem Könige, der feiner 
Tochter ein Brautgemach fertigftellt und fein Wohlgefallen über 
dasjelbe in die Worte Fleidet: O meine Tochter, möge doc diejes 
Brautgemach zu jeder Zeit meinen Beifall finden, wie in dieſem 
Augenblike! So jagte auch Gott: O meine Welt, mögejt du dod) 
zu jeder Zeit meinen Beifall finden, wie in diefem Augenblice 11) — 
Die Worte in Pf. 37, 25 ſpricht der „Fürſt der Welt” (der Welt: 
geift?). — Aus jedem Worte, das aus Gottes Munde hervorgeht, 
wird ein Engel gejhaffen, nah Pſ. 33, 63). — Daß Gottes Walten 
nach dem Grundjfage „Maaß für Maaß“ verfährt, ſieht man aus 
I Kön. 7, 1, 2, 18, 19%). — Ein Gottesbeſchluß, den ein Schwur 
begleitet, wird nicht zerriffen, nad) I Sam. 3, 145). — Zur Er: 
flärung von Hiob 34, 25%). „Er erfennt ihre Thaten” : Gott 
führt die Strafe an einer Nation auf Erden nicht eher aus, als er 
oben die Anflagejchrift gegen fie vorgelejen?), dann „wandelt er in 
Nacht" den Tag, bereitet fie?) für das Strafgeriht vor „und fie 


fündigt zu haben. Die Rechtfertigung betont das Y71xd 5321: Joſia habe „mit 
feinem Vermögen“ Alle, die bis er zu feinem 18. Lebensjahre (der Zeit der 
Auffindung der Thora) verurtheilt hatte, entjchädigt. 

1) Gen. r. c. 9. U. (ohne Tradenten), vorher ein ähnliches Gleichniß 
bon Chama b. Chanina. 

2) Jebamoth 16 b Inbx Dip w MT piDD. 

3) Chagiga 14 a. 

9 Sanhedrin 90 ab: 7b 1u3 7b map bw no bw pub. 

5) N. 9. 18a, Jebam. 105 a. 

6) Gen. r. e. 28 Anf. auf die Frage Chanina's: 7b moRw Mur n 
mar. Dafür in Zalfut zu Hiob ($ 920). [nam 5 morw Ans Mur "1 NDR 
als ob Eliſcha b. Abuja die Frage an Jonathan gerichtet hätte. Doch beruht 
diefe Lefart natürlich anf irgend einer Tertverderbuiß. 

7) Sbynbo mw pnbie KTp KITW Ty TeiRT jD yDD map pr Dbiyb, fo 
Jalkut; Gen. v. hat oıyw“ anftatt moi, and nd, Erayıov, 1. elogium (ſ. 
Levy J, 64b) ift zu garbam, POoRaR corrumpirt. ©. Julius Fürſt, 
Sloffarium ee p. 44. 

8) muymıos jowpm, Geu. r., wofür Jalkut: me5 prpnm. Weber 
von = 27. Ag. d. T. IL, 100. 
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werden zermalmt”. Sp wurde auch die Sindfluth erſt dann ver- 
hängt, nachdem Gott „gejehen, daß groß die Schlechtigkeit der 
Menſchen auf Erden” (Gen. 6, 5), und nachdem er „bereut, daR 
er den Menjchen erſchaffen“ (ib. V. 61). — Der Tod iſt deshalb 
über Fromme und Frevler gleihmäßig verhängt, weil, wenn nur 
die Frevler weggerafft würden und die Frommen immer lebten, Jene 
beuchlerisch fich al3 Fromme befennen würden, ferner weil die Frevler 
jagen würden: Die Frommen leben nur deshalb, weil fie Pflicht: 
erfüllungen und gute Werfe häufen, thuen wir desgleichen! — und 
jo würde die Pflicht und das Gute in eigennübiger Abficht, nicht 
um ihrer ſelbſt willen gethan?). 

Berwünjcht feien die Berechner der Endzeiten !3) Wenn ihre 
Berehnung ſich als unrichtig erweilt, dann hören fie auf, ein Ende 
zu erwarten. Vielmehr joll man, nach Habaffuf 2, 3, „harren, auch 
wenn es zögert“; auch Gott „Harret darauf”, nach Jeſ. 30, 18, 
nur die göttlihe Eigenſchaft der Gerechtigkeit Hält die Erfüllung 
hintan. Aber zu harren iſt ein Verdienit, das belohnt wird, denn 
„Heil Allen, die auf ihn harren!“ (ib.). — Bier Bibelftellen enthal- 
ten einander ähnliche Hinweife auf die Befchaffenheit der Fommenden 
Welt): 1. Koh. 9, 10. „Was deine Hand mit deiner Kraft zu 
thun vermag, das thue!“ Diefe Welt gleicht dem Feitlande oder 
auch dem KRüfttage des Sabbath, die kommende Welt dem Meere 


ı) Im Midr. Sant. c. 18 Anf. wird unfer Hiobvers jo gedeutet: "nx 
pyahw mmwn ymprw 7y morın maison ya) map pie abıpb um . 
Dann folgt ein Hinweis auf Gel. 27, 1 und die Belegitelle in Gen. 6. 
Offenbar beruht das auf dem Ausipruche Sonathans, indem bloß der Name 
de3 Frageſtellers als Autor blieb, daS Fremdwort aber mit dem ähnlichen 
PER = derredog verwechjelt und dies mit mbyo bw 8 erklärt wurde. 

2) Gen. v. c. 9 g. Auf., gegen Chama b. Chanina en 15 "ax 
Im. — 

3) pn wm bw jpxy nein. 

9 Sand. 97 b. — Mit feinen Schülern unter einem befonders frucht— 
reichen Feigenbaume figend, deſſen Saft niedertroff, während Milch aus dem 
Guter einer hevbeigefonmenen Ziege fi mit dem Safte mengte, vief er 
aus: a7 any bw xanT Pym IRT IR12. 

5) Peſikta vr. Anhang ed. Friedmann 198 b Wu) 2 wen "ux 
mb m Dan) aan ninapn Myaar jnav m. In Ruther. c. 3. Nr 
mo mt pormo migspD "To ms, Autor: Mord m, 
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oder dem Sabbath; wer am Rüſttag oder auf dem Feſtlande Alles 
bereitet hat, der hat auf dem Meere oder am Sabbath zu eſſen, 
was ſoll aber derjenige eſſen, der nichts vorbereitet hat?!) 2. 
Hiob 3, 19. „Kleiner und Großer find dort.” In der kommenden 
Welt erjt wird erjichtlich, wer wahrhaft groß und wahrhaft Elein 
ijt, der Kleine Fann dort nicht mehr groß, der Große nicht mehr 
Hein werden. 3. Ruth 1, 17. „Nur der Tod kann zwifchen mir 
und dir Trennung herbeiführen.” In diefer Welt häufe was du 
fannjt an Pflichterfüllung und guten Werfen an?), geleitet von 
meinem Beijpiele, aber in der kommenden trennt uns der XodP), 
4. Koh. 9, 4. „Dem lebendigen Hunde ift es befjer, als dem todten 
Löwen”. Der Frevler, der noch am Leben ift und Buße thun kann, 
ijt befjer daran, al3 der Fromme, der mit einer Sünde belajtet von 
diefer Welt gejchieden ijtt). — Der Frevler verläßt nicht dieſe 
Melt, ehe ihm Gott die Jagd gezeigt, auf der er gefangen ward?). 
— Einſt werden die Frommen mit ihrem Stabe (Zad). 8; 4) das 


1) Zn Ruth vr. ift das in Bezug auf Koh. 1, 15 gejagt, viel aus— 
führlicher, und noch mit einem dritten Bilde: Wüſte und bewohntes Land 
ebenfo — anonym — Koh. r. zu 1, 15. Das Bild von Feitland und Meer 
auch im Midraſch Mijchle zu 6, 6. 

2) ao mpazı miye Saos moin new 5 55, Dal. benfelben Aus— 
drud in dem oben S. 86 angeführten Ausſpruche Sonathan’3 über den Tod 
der Frommen. 

3) In Bei. r. fehlt die Erläuterung, fie fteht Ruth. r. 3. St. c. 2 
Ende und bildet den Ausgangspunkt des am Anfange des 3. Gap. ftehenden 
Ausſpruches. 

9 Sn Ruth v. eine andere Erlänterung (entſprechend der zu Hiob 
3, 19): In der kommenden Welt kann der Löwe nicht mehr zum Hunde, 
der Hund nicht zum Löwen werden. 

5) Ejther v. zu 1, 11 890 mapıw 9 Dymo Ran ywaT TR 
TEnND MT RT MT ID, mit Beziehung auf die vorhergegangene 
Deutung von 832, Exod. 15, 8. wonach die Aegypter nackt den Untergang 
im Meere fanden, ſowie die Frevfer in der Hölle nackt gerichtet werden. Dieje 
Deutung, in Ejther v. von ſp) 9, gehört nad Abba Gorion z. St. (ed. 
Sellinek, p. 4, ed. Buber 8a) Jonathan au; Hingegen tft die Deutung von 
Bi. 73, 20 JZohanan, das Volksſprichwort dazu Samuel b. Rad: 
man zuzuerfennen. S. noch des Lebteren Ausſpruch in Led. r. c. 21 Anf., 
Peſikta 174 b, Schocher tob zu Bi. 27, 1. 
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Wunder der Todtenbelebung wirken, wie einſt Eliſcha mit dem 
feinigen (II Kön. 4, 291). 

In Pirfe di R. Eliezer finden fi drei Ausſprüche 
mit dem Namen ‘onathans bezeichnet?). 


1) Peſachim 68 a. 
2) &. 34 g. Anf., von der Auferſtehung; c. 49, Chronologifches über 
das Perferreih ; ce 51, eine Controverſe mit Jehuda b. Ilai. 


Y; 
Hoſchaja. 


Neben Bar Kappara und Chija wird Beider Schüler, 
Hoſchaja, als Urheber von großen Traditionsfammlungen genannt, 
welche ji der Miſchna Jehuda's I an die Seite ftellten!), und 
von denen bejonder3 die Chija’3 und Hoſchaja's als maaßgebend 
betrachtet werden?). Nur Letzterem allein findet fich der Ehrennamen 
„Bater der Miſchna“ beigelegt). Hoſchaja's Vater, Chama b. 
Bija, war von Jehuda I jehr gefhäßt und vor ISmael b. 
Joſe als bedeutender Mann gerühmt wordent). Er foll zwölf 
Jahre fern von den Seinen im Lehrhaus des Patriarchen verbracht 
und, als er heimfehrte, feinen Sohn als tüchtigen Gelehrten vor— 


) ©. Peſikta 122 a; Koh. r. zu 12, 3, Ecdha r. Provemten Nr. 23; 
j. Horajoth Ende (48 c.), Koh. r. zu 6, 2 (vgl. Ag. d. Tann. II, 503). ©. 
noch Sc. tob zu Pi. 1, 2, Abba’ Ausſpruch: Ip mins nYEn D8 
73 xxVS MIBp 21 mW bo ınwd 2 Tew buy AXP2 (ogl. Ab. 
zara 19 a). 

- 2) Chulfin 141 a unt. ©. Ag. d. T. U, 522. — Im babylonifchen 
Talmud wird der Name meift #’ywır geſchrieben. — An Stelle feiner Namens: 
unterfchrift zeichnete Hofchaja den Buchftaben y, Gittin 36 a. 

3) Von Simon b. Lakiſch, j. Baba Kamma 4 c, Eleazar (b. 
Pedath) j. Kiddufhin 60a, Ulla b. Ismael j. Jebamoth 4 d, Jona 
j. Kethuboth 32 d; alle Vier gebrauchen. die Redewendung 1 CMWTD .72 
DD ar KyWwT. Nach Zar. Lewy's DVermuthung (Ein Wort über die 
Mechilta des R. Simon ©. 2) wäre mit dem Ausdrude DT ax 9. nur 
als Autor, Tradent der betreffenden Baraitha bezeichnet; doc) müßte es 
dann auffallend erfcheinen, daß der jo allgemein zu faſſende Ausdruck fonft 
nirgends mehr vorkömmt. — Vgl. übrigens die Bezeichnung and ax, die 
Hillel feinem Schüler JZohanan b. Zakkai gegeben haben foll (j. 
Nedarim 39 b), und Mean a8, d. i. Moſes (Lev. r. c. 1). 

9 Fer. Nidda 46 b, b. Nidda 14 b. 
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gefunden habent). Damals lebte auch noch der Großvater Bija, 
der in Controverjen zwiſchen Vater und Sohn entjcheiden durfte). 
Auf dieje jeltene Gleichzeitigfeit der Thorafenntni in drei Gene: 
rationen wandte man die Worte in Koheleth 4, 12 an: der drei= 
fache Faden wird nicht jo bald reifen?) — Im Namen Bija’s 
tradirten einen Halahajat die Gelehrten von Caejareat), wo 
Hoſchaja's Lehrhaus fich befand und wo wahrſcheinlich auch jein 
Bater und Großvater gelebt hatten?). Vom Vater Chama willen 
wir, daß er mit Bar Kappara zujammen als Richter fungirte, 
und zwar noch zu Jehuda's I Lebzeitend). Man nannte ihn nad 
jeinem berühmter gewordenen Sohne: hama, Bater Hojchaja’3”), 
mit welcher Bezeichnung jedoch aud ein jpätererr Chama, der 
ebenfall3 Bater eines befannten Hoſchaja war, vorkömmts). — 
Unjeren Hoſchaja ſelbſt unterfchied man aud mit dem Epithethon 
n237 (der Große oder Aeltere — m) von feinem jpäteren 
Namenzgenofjen?), wie das auch bei den Namen Chija’s und Cha— 
nina’3, jowie Anderer der Fall war). — Wo diejes Epitheton 


1) Kethuboth 62 b. 

2) Baba Bathra 59 a. 

3) An beiden zuleßt angeführten Stellen: Rami b. Chama. 

9 3. Gittin 16 a oben: xD%I 4 DW3 fHDx fHDXpT 27 G. Bei. 
29 a xD) ſtatt xdo2 9), Es ift nichts, was gegen die Annahme, diejer 
Bifa fei der Vater Chama's, vorgebracht werden könnte, beſonders da man 
fonft den Namen nirgends antrifft. 

5) Daß Hoſchaja, fowie fein Vater Chama, vorher „im Süden“ 
(rar, ein Ort wird nicht genannt) fein Lehrhaus gehabt und fih dann in 
Caeſarea niedergelafien (Frankel, Mebo 74 b, Weiß III 54, 56) tft eine 
unnöthige Annahme, da „der Süden“ im weiteren Sinne auch Caefara 
umfaßt und 98, mo Bar Kappara lehrte, kein befonderer Ort, fondern 
eine Vorftadt von Caefarea war; f. Ag. d. T. II, 505 f. 

6) 3. Schebuoth 36 b oben, vgl. j. Nidda. 50 ce d. Eine hal. Con— 
troverfe zwifchen Beiden Moed Katon 24 a. 

)ayorn TOR Kom 2 3. B. an ben in der vorigen Anmerkung 
eitirten Stellen. 

8) ©. Franfel, Mebo 85 b. Diefer Spätere Chama tradirte 3. B. im 
Namen Rab's, Lev. r. 1. Anf. 

9) Der Legtere ift aber nicht identijch mit Hofchaja, dem Bruder Cha= 
nanjad, von dem unten im Gap. über Jochanan des Näheren die Rede 
fein ſoll. 

10) Unhaltbar ift die Aunahme von Weiß (III, 55), die Bezeichnung 
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fehlt, iſt nicht immer deutlich, ob Hoſchaja der Aeltere oder der 
Jüngere gemeint ſei. 

Hoſchaja war zuerſt Bar Kappara's, dann Ehija’s 
Schüler gewejen!). Auch der aus dem Süden ftammende Ephes 
(oder Apphos?) jcheint fein Lehrer gemwejen zu fein, derjelbe, dem 
Chanina db. Ehama nad Jehuda's I Tode den Vorrang in der 
Ordination abtrat?). Die von dem Genannten uns erhaltenen drei 
Ausſprüche, einen halachiſchen“) und zwei agadifche), tradirte Ho— 
Ihaja. Aus der Tradition eines der legteren Ausſprüche geht hervor, 
daß fih H. mit Ephes in Antiochia aufgehalten hat. Biel: 
leicht geſchah es zu jener Zeit, daß er ſich mit Erfolg einer vom 
Sohne Sehuda’s I., dem Patriarchen Gamliel III. über Syrien 
zu verfügen beabfichtigten rituellen Verordnung entgegenjegted). — 
Auch mit dem Sohne Gamliel’s, Ju da II, verkehrte noch Hoſchaja'), 
der fi) wol zeitweife auh in Tiberias in der Nähe des 


3% jei bei Hoſchaja ebenfo wie bei Chija, der NND 713% genannt werde 
(j. Sebamoth 6 b), Abkürzung dieſes Epithetons und identifh mit dem 
Epitheton 73897 ax, Auf diefer Annahme von Weiß beruht die irrthümliche 
Angabe Epfteing (Beiträge zur jüd. Alterthumskunde I, 55), Hofhaja 
werde KHUNDT 737 genannt. 

1) ©. Kerithoth 8 a oben. Ueber das Verhältuiß zu Ehija |. j- 
Sabbath 5 d (tradirt von Eleazar); HIT Kr A N8 INT nwD, j. Bea 
18 d und 19 ex: va na oy ont In Do. Peſikta 106 a, Tanch. 8. 
m 11: a ma ya m, 

2) ©. oben ©. 2. 

3) ©. ib. — Nach der Erzählung Pefahim 87 b unt. hätte Hoſchaja 
eine Zeit lang auch dem Echülerkreife Chanina’® angehört. ©. jedoch 
unten ©. 96, Anm. 2. 

9 Ser. Joma 43 a. 

5) Gen. r. ec. 10 Auf. BIRD DER 1 WaT my TR. Diele in 
Antiochta vorgetragene Deutung von 199%, Gen. 2, 1, behauptet auf Grund 
eines Gleichniffe® (von einem König, der zum Zeichen feiner Zufriedenheit 
Wettrennen veranftaltet, |. Leyy I, 453 b), der Lauf der Geftirne jet nad) 
Adams Verfündigung ein langſamerer geworden. — Peſikta 144 b wıywix 'S 
BEx ' Ewa (Schoder tob zu Pf. 36, 10 omsp ftatt px): Jeruſalem wird 
dereinft — nad) Sei. 60, 3 — eine weithin fichtbare Leuchte für die Na: 
tionen der Welt werden. 

6) Ser. Challa 60 a. 

7, Es wird an mehreren Stellen des pal. Talmuds (Sebam. 9 b, 
Kidduſchin 65 c; Beza 60 d; Baba Kamma 2 d) darüber berichtet. 
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Patrarchen aufhielt, wenn wir nicht lieber annehmen wollen, daß 
dieſer na Eaefaren zu kommen pflegte. Bezeichnend für das 
gegenfeitige Verhältniß der Beiden ift die Anekdote über die Art, wie 
Hoſchaja das ihm vom Patriarchen übermittelte Purimgejchent ent: 
gegennahm und eine vergrößerte Auflage desjelben ermwirktet). 
Daß Hille, der Bruder Jehuda's IL, in Caejaren lebte, mifjen 
wir durch Origines, der mit ihm über bibliche Gegenjtände 
Unterredungen hatte). Origines mohnte in Caeſarea im vierten 
und fünften Sahrzehnt des dritten Jahrhunderts, und die Annahme 
liegt nahe, daß er auch mit Hofchaja, zu defjen Kreiſe wol Hillel 
gehörte, umgieng?). Vielleicht iſt der gelehrte Biſchof, der be— 
rühmte DBertreter der allegoriichen Schrifterflärung, unter jenem 
„Philoſophen“ zu veritehen, der an Hojchaja die Frage richtete, 
warum Gott, wenn die Bejchneidung jo werthgeſchätzt ſei, diejelbe 
nicht Schon dem erjten Menjchen gegeben, ihn nicht mit der Bejchneidung 
erſchaffen habe“). Hoſchaja's Antwort geht dahin, daß jo wie 
alles in den ſechs Tagen der Schöpfung Erjchaffene der vervoll- 
kommenden Zubereitung bedarf, auch der Menſch der Vervollkomm— 
nung bedürfe, al3 welche die Bejchneidung zu gelten habe?). 


1) Ser. Megilfa 70 d. H. läßt dem Sender das erfte Mal jagen: 
BumaRb mund) 5 nan, nach der zweiten, größeren Sendung 2 NEND 
1myab wir nun mbwon. "Die Ansprache 33 beweift, daß ſich H. bereits in 
hohem Alter befand und als angejehener Mann diefe Ausdrucksweiſe ge- 
brauchen durfte. Statt 3 giebt e8 auch die Lefart 3, und auf diefer beruht 
auch die parallele Erzählung im babyl. Talmud, Megilla 7 b, wo noch 133" 
hinzugefügt ift, wodurch der Schein entfteht, als ob Hofchaja der Jüngere 
gemeint ſei. Jedenfalls ift die Verfion des pal. Talmuds die uriprüngliche, 
im bab. Talmud tft vielleicht Jehuda I fupponirt. 

2) ©. Grätz, Monatsfchrift 1881, 433 ff. 

3) ©. Gräß ib. ©. 443, unten Abfchn. 4. 

# Gen. r. c. 11 g. Ende. In Pefikta r. c, 23 (116 b) ftatt 2° 
xyvreyn bloß 3%. ©. Ag. d. T. I 300. — Das Geſetz der Beſchneidung 
wurde don Origines fir „unmöglich“ erklärt, |. Dieftel, Gefchichte des 
alten Teftaments, ©. 37. Auch Bar Kappara (in Caefaren) disputirte mit 
einem Philofophen, ſ. Ag. d. Tann. II, 506, 

5) In Aboda zava 44 b berichtet Chama b. Joſeph (deriefbe 
tradirt im Namen 9.3 auch j. Nidda 50 a, b. Nidda 19 a), Hofchaja habe 
die dem Proklos gegebene Antwort Gamliels (M. Aboda zara 3, 4) für 
unaufrichtig 21H Tawn) erklärt. 
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Der bedeutendfte Schüler Hofchajas war Johanant), der 
eine geraume Zeit, auch nachdem er der Belehrung nicht mehr be— 
durfte, zu jeinem Kreiſe gehörte?). Derjelbe erzählt, der Eifer ſei 
bei den Vorträgen H.'s jo groß gewejen, daß innerhalb des Raumes 
einer Elle ji vier Hörer zufammendrängten?). Jochanan ſtellt 
H. mit Meir in Parallele: weder des Einen noch des Anderen 
Anfichten konnten ihre Gefährten gänzlid) ergründent). — Zu den 
Schülern Hoſchajas gehörte auch noch Ammi, defjen eigentlicher 
Lehrer Johanan mar’). Eleazar (db. Pedath) tradirt 
öfters in feinem Namend). — Bon feinem Zartgefühl dem blinden 
Hauslehrer jeines Sohnes gegenüber erzählte man in den paläftinen- 
fiihen Schulen eine Anekdote, wie fie in Babylonien ähnlich von 
Sehuda I. erzählt wurde”). Charakteriftiich it die Erzählung 
über feinen Tod): Man hatte ihm von den ihm unterjtehenden 
Richtern gemeldet, daß fie öffentlih Wein tränfen; doch gab er, da 
er es nicht jelbjt gejehen, nichts auf dieje Anzeige. Einmal über- 
zeugte er fich aber felbjt von der Wahrheit des Gerüchte, da rief 
er aus (Koh. 2, 17): „Ih haße das Leben, denn mißfällig ift 
mir, was unter der Sonne gejchieht”, und bald darauf ftarb er?). 

Bon den Agadijten des vierten Jahrhunderts war es bejonders 
Pindas, der die agadiihen Ausſprüche Hoſchajas tradirte!P), und 


1) S. Ag. d. T. II 505, Anm. 4. — Der Sohn Simon b. Lakiſch's 
gebraucht feinem Oheim Joch. gegenüber den Ausdrud 737 KywıT, 
Taanith 9 a. 

2) ©. j. Erubin 22 b, j. Sand. 30 b. ©. hingegen b. Erubin 53 a, 
wonach Sochanan nur 18 Tage hindurch zu den Schülern 9.3 gehört habe. 

3) Erubin 53 a. 

*) 3b. 

5) ©. j. Sabbath 5 d. Einmal entjchied Ammi in einem Nangftreite 
zwiſchen der Familie Hoſchaja's und einer anderen zu Gunften der erteren, 
f. j. Sabbath 13 c. unt. 

6) ©. Berad). 32 b, Zebachim 118 b, j. Sabbath 5 d. 

7) Ser. Pea 21b und Schefalim 49 b; vgl. damit b. Chagiga 5 b, 
f. Ag. d. T. II, 555. 

8) Koh. r. zu 2, 17. 

9 zobwa mb Ton kann nur bejagen, daß der bereit? Hochbetagte 
eines natürlichen Todes entichlief. 

10) ©. die folgenden Anmerkungen. 
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namentlich das alte Midraſchwerk zum erſten Buche des Pentateuchs 
hat dieſelben erhalten. Ein Ausſpruch Hoſchaja's iſt es auch, mit dem 
das Bereſchith rabba beginnt, woraus dann die Annahme entſtand, 
daß dieſer Midraſch ein Werk Hoſchajas feit). Natürlich iſt dieſe 
Annahme ebenſo unhaltbar, wie die von der Autorſchaft des baby- 
lonifhen Amora Rabba b. Nahmani?). 


1. 
Sentenzen und Sprüche. Studium der Lehre. Gebet. Israel. 


Eine auf Gen. 17,1, 3 begründete Sentenz Hoſchajas lautet : 
Wer fich ſelbſt — innerlich — vervollfommnet, dem jteht auch die 
Stunde — das äußere Glück — bei?). — Wer fich überhebt, ver- 
fällt der Hölle, nad) Prov. 21, 244). — Größer ift die Heiligung 


1) ©. Zunz., Gottesdienftliche Vorträge, ©. 156, Weiß IIL, 252. 

2) ©. Die Agada der babyloniihen Amoräer p. 98 f. Es verdient 
bemerft zu werden, daß der PBaffus in Abraham Ibn Dauds Gefer 
Hakkabbala, in welchem die legtere Annahme zuerft auftritt: Jar mm) 
Man Aw) man nwann in dreien der von Neubauer bei feiner Aus— 
gabe diejes Werkes (Mediaeval Jewiſh Chronicles, Orford 1887, p. 58) be- 
nügten Handſchriften fehlt, alfo wahrjcheinlich Gloße eines Späteren tft. — 
Epftein behauptet, ohne jede Begründung, Hoſchaja habe einen Midraſch 
zur Geneſis verfaßt und diefer jei das in Sanh. 57 b a1 37 Kris 
genannte Werk (Beiträge I, 55). Plaufibler, wenn auch unbewieſen ift die 
Hhpothefe Ep fteins (ib.), das tannaitifche Midraſchwerk Sifr& Habe 
feine letzte Redaction im Lehrhaufe Hofchaja’s erhalten. Doch ift zu beachten, 
daß Hoſchaja's Eregefe zu Deut. 12, 13 (tradirt von Eleazar, Zebadhim 118 
b) fi im Sifrö 3. St. ($ 70) nicht findet, und auch die gut bezeugte Deutung 
9.3 zu Deut. 17, 8 (dj. Nidda 50 a, b. Nidda 19 a, f. oben, ©. 92, A. 5) 
im Gifte 3. St. ($ 152) ebenfalls fehlt. Ebenſo ift die Bemerkung H.s zu 
Num. 12, 8 (Lev. r. c. 1 Ende) im Sifr& nicht zu leſen. 

3) Nedarim 32 a: ſ nıpiy yon Yoyy piano 53. 

9) Ab. zara 18 b. Die Deutung von JI92y = DIN, nad) Zephanja 1, 
15, auch dei Joch an an, Baba Bathra 10 a. Anftatt non 553 heißt es 
in der anonymen Anführung des Spruches (B. Bathra 78 b): ww D 53 
mA mer 13. — Eine Deutung zu Pf. 72, 10, welche H. von einem Mann 
aus dem Volke (Am-Haarez) gehört hatte, trug er ohne Scheu in des Leb- 
teren Namen öffentlich vor. Gen. r. c. 78 g. E. — As er am Sabbath in 
einem fremden Orte verweilend Trauernden begegnete, begrüßte er fie mit den 
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des göttlihen Namens, al3 die Verhütung feiner Entweihungt) : 
Damit der göttliche Name nicht entweiht werde, ift verordnet (Deut. 
21, 25), daß der Gehängte nicht über Nacht auf dem Holze bleibe; 
dennoch blieben die zur Genugthuung der Gibeoniten gehängten 
Nachkommen Sauls aufgehängt „vom Anfang der Ernte bis das 
Waſſer — des Herbitregendg — vom Himmel fich über fie ergoß“ 
(I Sam. 21, 10). Die Vorübergehenden follten nämlich veranlaßt 
werden, zu jagen: Wenn folhen Projelyten, die fich ohne aufrich- 
tige Abſicht Israel angejchloffen haben (Sof. 9), auch mit Umgehung 
des Gejees Genugthuung gewährt wird, um wie viel cher wird 
Gott den wahrhaften Proſelyten Genugthuung zu Theil werden 
lafjen. Viele Projelyten befehrten fih damals in Folge diejer Heili- 
gung des göttlihen Namens, es find die in II Chron. 2, 16 Er— 
wähnten?). 

Die Thora ift deshalb den drei Getränken: Waller, Wein 
und Milch vergliden (Ze. 55, 1), um damit zu bejagen: So wie 
fi) diefe Getränke nur in den geringmwerthigiten Gefäßen (in Thon 
gefäßen) erhalten, jo erhalten ich die Worte der Lehre nur in den 
äußerlich Unanſehnlichſtens). 


Worten: orpn ann» amıby mıbw IR Damipb AMD ym mn ar, j. Berad). 
5 b, j. Moed Katon 82 d. 

1) J. Kiddufhin 65 e und j. Sand. 93 d, tradirt von Abba b. 
Zebina (od. Abba bh. Zemina, der nad) j. Sabbath 35 a b in Rom 
als Schneider bei einem heidnijchen Arbeitgeber Zeichen jeine® Glaubens— 
muthes gab und denjelben zu der Bemerkung veranlaßte: Wenn Jude, dann 
ganz Zude, wenn Heide, dann Heide OXDAR IRDIK IK IRKTITIRTIT IM). 

2) Zn erweiterter und modificirter Form das Ganze Midr. Samuel 
c. 28 (wo der Name des Tradenten fehlt), danah mit Hinzunahme eines 
Satzes aus b. Jebamoth 79 a in Num. r. c. 8. 

3) Taanith Ta; im Anfchluffe daran die Erzählung vom Gefprädhe 
Sofuab. Chananja’s mit der Kaiſerstochter. In weſentlich anderer 
Form — aus mir unbekannter Duelle — citirt den Ausſpruch Hoſchaja's Sa— 
muel b. Niſſim im Comm. zu Hiob 28,16 (DI f'yo ed. Buber p. 88): Is⸗ 
rael gleicht dem Glaje, denn wie Honig, Wein, Del oder Milch in ein Glas— 
gefäß gethan, ſichtbar werden, jo 0133 19118 'oa xbox jo" pnD PR mn 93) 
erhalten fich die Worte der Lehre nur bei Jemanden, deſſen Inneres feinem 
Aeußeren gleicht (der aufrichtig iſt, gewiſſermaaßen durchſichtig wie Glas). 
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Wer in der Synagoge betet, dem wird es angerechnet, als ob 
er ein reines Opfer darbrächte, nach Jeſ. 66, 20%). 

Gott hat Israel damit eine Wohlthat ermiejen, daß er es 
unter die Völker zerftreute?), (indem es dadurd vor Vernichtung 
geſchützt ift3). — Die göttlichen Strafgerichte find dazu erſchaffen, 
um, wenn fie bei Israel ihre Wirkung gethan, außerhalb Israels 
vollzogen zu werden, nad Echa 4, 22, Deut. 7, 15, Obadja 1 
ft). — Wenn Israel feinen Großen (Führern) gehorcht, die 
Großen aber ihre Pflicht nicht üben, fo ruht die Schuld auf den 
Großen ; gehorcht aber das Volk nicht, jo ruht die Schuld der 
pflichtvergeffenen Großen auf dem Volke felbjt?). — In Jeruſalem 


1) Tradirt von Pinchas, j. Berach. 8 d. 

2) Peſachim 87 b mann ab ginpw bamwıa map Toy MD4Y, 
ala Deutung von rd mp2 Richter 5, 11. Im Anjchluffe daran die Er: 
zählung, wie H., von Chanina dazu aufgefordert, einem Ungläubigen ant= 
wortet, der mit Hinweis auf I Rön. 11, 16 behauptete, Edom (die Römer) 
jet beſſer als Israel, denn Joab rottete alles Männliche in Edom inuer- 
halb 6 Monaten aus, während die Juden nun jchon fo viele Sahre unan— 
gefochten unter den Römern leben. Die Antwort lautet: Shr könnt uns 
nicht vernichten, weil wir nicht Alle bei euch leben, die bei euch Lebenden aber 
möget ihr nicht vernichten, weil ihr dadurch ein verftümmeltes Neich würdet. 
Rabbinowitz bringt Lefearten, wonach nicht Chanina, fondern Txw3 IT 4 
Hoſchaja für fih antworten ließ. Auch Tanna dibe Eltja I, 10 ift Sehuda 
der Patriarch der Gefragte, während der Fragefteller anahroniftiih als 
"39 bezeichnet wird ; der Name des Schülers ift nicht genannt. In diejer 
fpäteren Onelle ift fowohl der Rahmen als der Inhalt des Geſpräches mit 
neueren Zügen bereichert. Vielleicht Yiegt ihr eine andere Quelle als der bab. 
Talmud zn Grunde. Möglicherweife ift urſprünglich Jehuda I der Gefragte, 
dann fit die Bezeichnung Hoſchaja's ala Schüler ſehr gut am Plate. 

3) ©. weiter unten das von den babyloniſchen Juden Gefagte. 

9) Eda r. zu 4, 22, tradirt von Pinchas. Auf die Frage x) Ind 
BrmorT lautet die Antwort: bob pinb mis ma mann; ma iſt m 
(=n8) mit der Präpof. 3, der Sat würde rein hebräiſch lauten: mon=b 
n»55 ob www [Dipn] ımıra, das Verbum ift Niphal von on, aljo: „um 
fich anzuheften.“ Der Sag hat polemijche Tendenz. 

5) Deut r. c. 1 (gu 1, 13) mit einem Gleichniffe, von der Braut, 
die ruffige Hände hat und indem fie diejelben an ihrem dunfeln Haare ab- 
wiſcht, dieſe glänzender und die Hände rein macht. Die Anwendung des 
Gleichniffes tft nicht ganz deutlich. Es fol wol befagen, daß die Schuld der 
Großen die des fich leiten laſſenden Volkes aufhebt. 
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gab e3 vierhundertachtzig (der Zahlenwerth von made Sef. 1, 21) 
Synagogen, von denen jede mit einer Schule für Unterridt in der 
Bibel und einer für Unterricht in der Tradition verbunden war; 
alle wurden unter DVespafianus zerftört!),. — Die babylonifchen 
Juden, wenn fie auch von den DBerfolgungen der paläftinenfischen 
Juden verjchont blieben — was in der „Rettung“ Gen. 32, 9 an: 
gedeutet ift —, nahmen Antheil an dem Schiefal ihrer Brüder und 
hielten wöchentlich zwei Faſttage?). — Die beiden Stäbe in Zadar. 
11, 7 deuten mit ihren Namen auf die Weijenjünger Paläftina’s 
und Babyloniens: Jene find in der Erörterung des Geſetzes „milde“ 
gegeneinander, dieje find „heftig“ gegeneinander?) 


2. 
Exegetifhes und Homiletiſches. 


Gen. 1, 25. In ya mon iſt die Schlange angedeutett). — 
Gen. 3, 14. nr deutet auf Eva (2, 23): „Was du gethan haft, 
ift um Diefer willen gefhehen”d). — Bis Gen. 3, 14, dem die 
Verurtheilung der Schlange enthaltenden Verſe, findet fich der 
Gottesname 71 Male), womit angedeutet ift, daß die Verurtheilung 
durd einen vollftändigen Gerichtshof (der aus 71 Mitgliedern be— 
jteht) erfolgte”). — Gen. 21, 8. Som iſt allegorifch zu verjtehen : 
er wurde dem böfen Triebe entrücdt?). — Zu Gen. 28, 15. Heil 








1) Ser. Megilla 73 d, Schir r. zu 5, 12, Echa r. zu 2, 2, Tradent 
Pinch as (in Echa r. =ppr "7 ftatt Erb 9, aus dem unmittelbar vorher⸗ 
ftehenden apy° Mix) erflärlich). 

2) Gen. r. c. 76 g. Anf. Es ift nicht überliefert, auf welche Ver: 
folgung das Bezug hat. 

3) Sanh. 24 a. 

4) Gen. r. c. 7 Ende. ©. unten ©. 102, A. 3. 

6) Gen. r. c. 20 g. Anf. m Sawa x bw nayp 53, das iſt 
PBaraphrafe zu mar mwy 2. ©. Toſ. Sota c. 4 Ende, Ab. di R. 
Nathan c. 1. 

6) Ton 1, 1 big 2, 3 oındx 33 Mal, von 2, 4 — 3,14 oımbx 4 
Mal, 510x 17 Mal (= 34 Namen). 

7) Gen, r. ib., tradirt von Jehuda b. Simon. 

8) Gen. r. c. 53; dagegen : abna bon DR 132%. 
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dem Weibgeborenen, der ſolche Verheißungen aus dem Munde ſeines 
Schöpfers vernimmt!!) — Exod. 24, 11. „Sie aßen und tranken“, 
nicht wirklich, ſondern indem fie „Gott ſchauten“, nährten ſie ihr 
Auge von dem Anblick der Gottesherrlichkeit ſo ungeſcheut, wie wenn 
Jemand ſeinen Nächſten während des Eſſens und Trinkens an— 
bliet?). — Erod. 28, 38. „Die Sünde der Heiligthümer, welche 
die Kinder Israels weihen“, aljo die Sünde hinfihtlich der Opfer- 
gaben, nicht die Sünde der Opfernden?). — Xen. 10, 7. „Denn 
das Del der Salbung des Emigen ift auf eurem Haupte“; d. h. 
ſowie ihr fieben Tage hindurch mit dem Salböle benetzt maret, 
jo verharret fieben Tage in Trauer ob eurer Brüder). — Num. 
5, 2. Die Krankheiten, welche nach diejer Stelle unter Israel vor- 
famen, waren eine entjprechende Strafe dafür, daß fie über ihre 
Großen Uebles redeten, 3. B. jagten: Stammt die Familie N. 
N. nit von einem Ausfäbigen her? Ausjab wird wegen böfer 
Zunge verhängt’). — Num. 12, 8. „Er fieht Gottes Gejtalt.“ 
Wie wenn ein König fich jeinem Vertrauten in feinem Bilde (eixav) 
zeigt®). — II Sam. 21, 10. In 2 liegt ein Hinweis auf Deut. 32, 
4, welchen Bers Rizpa als Ausdrud ihrer Ergebung in Gottes Willen 
jprah”). — ef. 21, 4. mybe ijl als Notarikon zu erflären?). 


1) Lev. r. c. 35 Anf.: 18a pp yo sw mar mb ao. In 
Tanhuma prvpwn Ende: wıbnp) Drsbom abo bo am mar mon ar 
ınmbws biaxbo nbwa Im Diupwo bw, 

2) Lev. r. 20 g. E. (wo Ya! corrumpirt aus mIywm), citirt bon 
Pinchas, Tanchuma Min rmx (ed. Buber $ 7), darauf eine abweichende 
Erkl. von Jochanan. 9.3 Satz tft mit der Frage eingeleitet : ah 15) 
oh gmay ıby. 

3) Ser. Peſachim 34 b unt. 

49) Yer. Moed Katon 82 c. 

5) Lev. r. c. 18 9. E. Es liegt nahe, hier an die Verleumdungen 
Manetho’3 zu denken, wonach die Juden von ausfägigen Aegyptern her- 
ftammten. 

6) Led. r. c. 1 Ende, tradirt von Pinchas. Was darauf folgt, ift 
mefftanifcher Abſchluß des Capitels und gehört nicht mehr zu H.'s 
Ausſpruche. 

) Jer. Kidduſchin 65 ec, Midr. Samuel c. 28, Num. r. c. 8. 

8) Schir r. zu 3, 4: ana) bp CL. KPD ppm owa prp '" 
ns. Dieſe jedenfalls corrumpirt überlieferte Deutung des Wortes miybp 
ft nicht verftändlich: das erfte Wort ift wahrfcheinlich 9:8, und ent» 
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— Jeſ. 29, 15 fl. Ein Architekt baut eine Stadt und in derfelben 
geheime Kammern, Kanäle und Höhlen. Nachher wird er zum 
Steuereinnehmer ernannt und die Leute verbergen ihre Habe vor ihm 
in den Kammern und Höhlen. Da fragte er fie: Was berget ihr 
vor mir, der ich die geheimen Räume der Stadt am beiten fenne. 
Sp ſpricht Gott, der den Menſchen erjchaffen hat und alle feine 
Heimlichkeiten Fennt, zu denen, die ihr Thun im Finftern zu bergen 
glauben: Was jeid ihr doch verkehrt, daß ihr den Bildner dem Ge: 
bilde, den Pflanzer der Pflanze gleich achtet 1) — ef. 35, 4. 
35 nn) „die zerftörten Herzens find”, vgl. nor Nadum 2, 6 
„Ne zerſtören“ ihre Mauer?), — Nach. el. 45, 8. Groß ijt der 
Tag des Regengußes, denn ſelbſt das göttliche „Heil vermehrt fich” 
an ihm’). — Se. 49, 15. „Auch dieſe vergefjen“, nämlich die 
Sünde des Goldfalbes (j. Erod. 32, 5 IR), „aber ich vergefje dir 
nicht” das DVerdienjt der Annahme der mit „Sch“ beginnenden Of- 
fenbarung am Sinait).— Ser. 2, 5. „Sie entfernten fih von mir“ 
fie verjcheuchten die Bußfertigen?). — Ser. 51, 13. Weil Babel 


fpräche dem erften Beftandtheil bes zu deutenden Wortes; für Hmm) könnte 
man leſen n2%@, mas dem zweiten Beſtandtheile entjpräche, alſo der 
Becher (des göttlichen Zornes, vgl. Targ. zu Jeſ. 51, 17, 22), den du be: 
fohlen, angeordnet haft ; ns iſt entweder pleonaftifh oder = XDx „iſt ges 
kommen“ was dem n in mıxbn entipräde. 

1) Gen. r. c. 24 Anf. nnb 37 ıywiT . Zum Tertworte Genefis 
5, 1 leitet die nicht ganz flare Deutung von "DD V. 18 hinüber. Außerdem 
wird bons mit msbo na, Ay mit WIR 37 Wan erflärt; letzteres bed. 
wol Menjchenwald, d. h. dicht bevölfertesg Land, in welchem Sinne auch 
Targum mit Rab Vy überſetzt. Das Gleichniß vom Architekten für 
den Schöpfer hat Hofhaja auch Gen. r. c. 1, ſ. unten ©. 107. 

2, Zev. r. c. 19 (j. Levy III, 41 a Art. SD), citirt von Pinchas. 


3) Taanith 7b. In. Gen. r. c. 13 Anf. heißt es mit Bezug auf 
Hiob 5, 9 f.: 55 us nnpw xınw Dow na KT TOD RIYWT 1 NDR 
nos mwyo. Doch tft dort year 7 zu leſen, wie aus Jalkut zu Hiob 5 
erfichtli tft. In Roh. r. zu 1, 2 heißt es wirklich yo a "Dx, und in 
Taanith 9 b bildet der Sat den Schluß eines Ausſpruches Sofua b. 
Chananja’2. 

4) Berach. 32 b, tradirt von Eleazar. — Bol. Belilta 133 b, 
Huna im Namen Aha’. 

5) Peſikta 119 a, tradirt von Pinchas: piawn na PrTWsD vw, 


100 Hoſchaja. 


„an vielen Waſſern wohnt” iſt fie „reich an Vorräthen“). — 
Maleachi 3, 19. „Prüfet mich damit”. Dies iſt der einzige Fall 
einer Ausnahme von dem Verbote, Gott zu verfuden (Deut. 6, 
16%). — Zu Pſalm 3, 857,79, 20; 10, 2; 17, 3. Fünf 
Mal im erjten Buche der Palmen betet David zu Gott: Erhebe 
dich! Gott aber jagt: Wie oft immer du mid) auch mid) erheben 
heifjeft, ich erhebe mi) nur dann (zur Wiederherjtellung der gejtör- 
ten Rechtsordnung), wenn die Armen unterdrücdt mwerden und bie 
Dürftigen feufzen (Bi, 12, 6%). — Bi. 12, 6. Wenn id) Diejen 
(den Armen) „Heil ——— „fache ic) an“ die Gluth der ſtrafen— 
den Gerechtigkeit für Jene (die Unterdrüdert). — Pſ. 94, 12. m 
ift eine Andeutung des Gedanfens, daß Gott, der züchtigt, der Züch— 
tigung aud Einhalt thut, wie wenn Jemand vor dem Richter jeine 
Strafe erleidet und in feinem Schmerze jchreit: m m (Die griedhi- 
ſche Anterjection io io), e8 jei genug, genug !?) — Pi. 105, 8. Die 
„tauſend“ Gejchlechter, welche bis zur Offenbarung hätten vorüber- 
gehen follen (es wurden dann nur 26) gaben dem Buchjtaben, mit 
weldhem das erjte Wort der Offenbarung am Sinai begann, dem 
Alef (aba) feinen Namens). — Prov. 20,30. „Geſchwüre und Wunden“ 


Der Zufak (Ned. 13, 28) byn Yammarı x"73 bietet zu dem Ybyn des 
Tertes eine Analogie und verweilt auf das harte Verfahren Nechemja's, den 
vielleicht bet milderem Vorgehen der Buße nicht Unzugänglichen gegenüber. 
Vielleicht wollte H. PD in tranfitiver Bedeutung gelejen wiſſen. 

ı) Taanith 10 a. 

2) Taanith 9 a, angeführt von Johanan. 

3) Sen. r. c. 75 Anf., wo — wie auß den Parallelftelen erfichtlich 
— nad END ’39 Nox außgefallen ift: wywını Yan wa. Der Saß be— 
ginnt: orbn "po3 manmı Eipp 717 DioyD 7. In Beliltar. c. 31 (146 a) 
lautet der Anfang: ap oe) 77 mx cbielleiht MEY) MTEyp won; 
Wa NDD2 dohn —— die Anwendung des fünfmaligen t iſt (mit 
Weglaſſung der Pointe aus Pf. 12, 6) die, daß vier Stellen den vier Welt- 
reichen, die fünfte dem legten drohenden Weltreiche, dem des Gog, ent: 
Ipredhen. Ebenfo Tantet die Anwendung in Schocher tob zu Pi. 3, 8 und 
17, 3, an der erfteren Stelle fih mehr an Gen. r. anfchließend awmyp ' 
—* pen "DD2 mrapnb 717 2190), an der zweiten an Peſikta (won 
eran "ea ma99 07 Toy mmop. 

4) Schocher tob x. Et. 

5) Gen. r. c. 92 Anf., tradirt von Pinchas. 

6) Gen. r. c. 1. 
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werden jthtbar an demjenigen, der fih ganz dem Böſen — der 
Sünde — ergiebt!). — Hiob 31, 40. Die Schrift lehrt dich hier 
die Regel, daß ein Feld, welches „Dornen“ wachſen läßt zur Aus- 
jaat von Weizen, ein Feld mit dem Dwaa genannten Unkraut zur 
Ausjaat von Gerſte geeignet ift?). — An den Reden Elihu’s ift 
MR (Hiob 36, 30 und 32; 37, 3, 11, 21) allegorifch zu verjtehen 
und zielt auf die Offenbarung der Lehre, von der gejagt ift, daß 
fie „Licht“ ſei (Prov. 6, 23%). — Hoh. 2, 7. Die Beihmwörung 
M8233 hat folgenden Sinn: Harret auf mid — ſpricht Gott zu 
Israel — und id made euch dem himmliſchen „Heere“ gleicht). 

Halachiſche Exegeſe. In Prov. 4, 15 find die Cheverbote 
zweiten Grades angedeutet’). — Auf Bj. 10, 2 beruht dag Ver— 
bot, über ein unrechtmäßig angeeignetes Brot den Segen zu ſprechen). 
— In Gzech. 7, 22 (mom zu 5m machen, des geweihten Charak- 
ters berauben) fand man die Berechtigung dafür, das Gold und 
Silber der Welt zu gejtatten, troß der Befürchtung, es könnte 
gemweihtes und dem profanen Gebrauch entzogenes Gold und Silber 
von Serujalem darimter jein?). 


3. 
Zu den biblifhen Erzählungen und Perfonen. 


Als Gott den erften Menſchen in feinem Bilde erjchuf, irrten 
die Dienftesengel und wollten vor ihm den Hymnus Heilig, heilig, 
heilig u. ſ. w. (Jeſ. 6, 3) anftimmen; da ließ ihn Gott in tiefen 
Schlaf finfen (Gen. 2, 21) und Alle wußten, daß er ein jterblicher 
Mensch fei, vgl. Jeſ. 2, 22. So wenn ein König und fein Statt: 


1) Sabbath 33 a. y90 prson mit 7n3y5 oxy puonm 55 umſchrieben. 

2) yore 1 N, Peſikta 98 b, Tanchuma 7x7 g. E. (2. 13). 

3) Gen. r. c. 26 Ende; vorher die Anfiht Jochanan's, unter WR 
bei Elihu fei Regen gemeint. 

9 Schir r. 3. St. 

5) Jebam. 21a. 

6) Fer. Sabbath 14 a, Challa 58 a. 

7) Bechoroth 50 a. Aehnlich deutet das Wort zu anderem Zwecke 
Sohanan, Nedarim 62 a. 


102 Hoſchaja. 


halter im Staatswagen ſitzen und das Volk nicht weiß, wem es 
mit dem Hymnus huldigen ſoll, dies ſofort erkennbar wird, ſobald 
der König den Statthalter vom Wagen hinabſtößt!). — Die Schlange 
(Gen. 3, 1) war doppelgehörnt, aufrechtitehend wie ein Rohr und 
ftand auf Füßen). — Zu Gen. 3, 14 f.?) Gott jprad zur 
Schlange; Ich hatte dich zum Könige der Thiere beftimmt, du follit 
nun verflucht fein von allen Thieren ; du jollteft aufrecht gehen wie 
der Menſch, nun wirft du auf deinem Bauche gehen; du jollteft gute 
Speijen eſſen, nun wird Staub deine Nahrung ſein; du mollteit 
Adam umbringen und dir Eva aneignen, nun wird Feindichaft be= 
jtehen zwijchen dir und dem Weihe. Sn ward der Schlange ge= 
nommen, wa3 fie bereit3 hatte und das von ihr Erjtrebte ihr nicht 


2) Gen. r. c. 8 g. &., anonym Koh. r. zu 6, 10. Im Gleihnik 
lautet eine Lefart ftatt 097: Wo1T alfo: domine! — Es ift nit un— 
möglich, daß dieſer Ausfprud H.'s ein Proteft gegen die Vergöttlichung des 
Menſchen durch das chrifiliche Dogma fein fol; wahrjcheinlicher aber tft er 
ein Proteft gegen die den römischen Katjern in Sprache und Sitte zu Theil 
werdenden göttlichen Ehren. 

2) Gen. r. c. 19 Anf. 15 ya orbamı mp3 TEIy MT MENT. Das 
Fremdwort ift am veften mit Fleifcher (bei Levy J, 442 b) nad Öixsp&orng 
zu erklären. Weder die Erklärung Levy's (I, 402 b) nod die Kohurs 
(Aruch III, 181 a) befriedigen. Die Erklärung Muſſafias mit dem lateinifchen 
direetus „gerade“ würde dem Sinne nad) entſprechen; in einer Handſchrift 
(bei Berles, Zur rabbinifchen Sprachkunde 12) heißt es in der That ftatt 
des Fremdwortes: PPi, was jedenfalls Ueberſetzung des eriteren fein will. 


3) Gen. r. c. 20 g. Anf. arme = owa mp "91 SDR 'S, wo aber 
offenbar gelefen werden muß win 1 DS NR "1 YOR 1 oder bielmehr 
KYWYT I DW SER I are 7, denn Acha tradirt im Namen Hoichaja’s, 
ſ. Lev. r. c. 5% .. . P Mad 139 "IR "1 DS m 1, und ebenfo im 
Namen Aſſi's, |. j. Berach. Sa amt. Dy 1 mwa X "1. Daß H. der Autor 
dev Baraphrafe zu Gen. 3, 14 f. tft, das ift auch daraus zu erkennen, daß 
ihr Inhalt mit zwei anderen, im Namen 9.3 tradirten Augfprüchen über 
die Schlange übereinftimmt, mit dem ımmittelbar vor diefem gebrachten 
und dem zu nat oben ©. 97. Auch die Erklärung von par nn Gen. 1, 25 
(ib.) hängt wol mit der hier ausgefprochenen Anſchauung zufammen, daß die 
Schlange zum König der Thiere beftimmt war, daher fie bei der Schöpfung 
bejonder3 genannt wird. Die Autorfhaft H.'s wird auch dadurch beftätigt, 
daß dag Ganze mit wenigen Abweichungen fi — anonym — aud in der 
Tofefta (Sota c. 4 Ende, ſ. b. Sota 9 ab) findet. 
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gegeben!). — Auch die Dämonen famen mit Noach in die Arche; 
„von allem Lebenden” (Gen. 6, 19) bedeutet die Lebeweſen, welchen 
nur eine Seele, fein Körper erjchaffen ift?). 


Als Abraham nad; Aegypten z0g (Gen. 12, 10) fagte ihm 
Gott: Gehe Hin und bereite deinen Kindern den Weg vor! Wirk: 
lich findet fi der Aufenthalt Israels in Aegypten in dem Abra— 
hams vorgebildet. Vgl. zu Gen. 12, 10: „die Hungersnot”, Gen. 
45, 6, das „SHinabziehen nad Aegypten”, Num. 20, 15, der 
„Aufenthalt“ im Lande, Gen. 47, 4, die „Schwere der Hungers— 
not“, Gen. 43, 1; zu V. 11: das „Herannahen”, Exrod. 14, 10; 
zu V. 12: das „Tödten” Erod. 1, 22; zu ®. 13: das „Wohl: 
ergehen“, Erod. 1, 20; zu ®. 14: das „Kommen nad) Aegypten”, 
Erod. 1, 1; zu V. 16 und 13, 2 (Abrahams aus Negypten mit: 
genommener Reichthum): Pſ. 105, 30; zu V. 20 (die Begleiter) : 
Erod. 12, 33; zu 13, 3: die „Züge Num, 33, 13). — Iſaak 
jollte nicht da3 Land verlafjen, Gen. 26, 2. Gott jagte ihm: du 
bift ein fehlerlofes Opfer, das nicht außerhalb des heiligen Gebietes 
gebracht werden darf!). — Auch Iſaak machte Profelyten, denn jo 
it das Wort yo, Gen. 37, 1 zu deuten, als hieße es 110°). — 
Als Iſaak zu Jakob ſprach: Tritt heran (Gen. 27, 21), verzagte 
er und jein Herz wurde weich wie Wachs; da ließ ihn Gott durd) 
zwei Engel zur Rechten und zur Linken unterjtügen, daß er nicht 


2) Dann folgt no: So finden wir auch bei Kajin, Korach, Bileam, 
Doeg, Adhitofel, Gechazi, Abfalom, Adonija, Uzzija, Haman, daß fie dag 
bon ihnen — unrechtmäßig — Angeftrebte nicht erhalten, vielmehr das in 
Händen Gehabte verloren haben. In der Tofefta (ſ. Schluß der vorigen 
Anmerkung) wird in Anknüpfung an die treulofe Gattin, die fowohl dem 
Gatten, als dem Buhlen verboten ift, das Beiſpiel der Schlange mit der- 
felben Paraphraſe von 3, 14 f. angeführt. 

2) Gen. r. e. 31 g. Ende. Vgl. den Ausſpruch Jehuda's I über die 
Dämonen, Gen. r. c. J Ende (Ag. d. T. II, 475). 

3) Gen. r. e. 40 Ende, tradirt von Pinchas. 


4) Gen. r. e. 63 Auf. 

5) Gen. r. c. 84 g. Anf. 733 wywın m Diwo „mb en pmar 
pop 92 777 = 093, Die Angabe „im Namen Jehuda b. Stimon’s“ 
ift ſo zu verftehen, daß diefer den Ausſpruch im Namen 9.3 tradirte, 
f. oben ©. 97, Anm. 7. 
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falle; darauf bezieht ich Jef. 41, 10 Wwnwn von mywt). — Gen. 
28, 10 nah 2. 7 will jagen: Somie Iſaak in Beer Seba war, 
als ihm die Erlaubniß, das Land zu verlafjen, nit gewährt (26, 
2) wurde, jo begab fih auch Jakob nach Beer-Seba, mit dem Vor- 
fage, nur dann das Land zu verlaffen, wenn ihm dazu die gött— 
liche Erlaubniß gewährt würde). — Zu Gen. 37, 34. Dafür, daß 
Jakobs Söhne es verurjachten, daß ihr Vater jeine Kleider zerriß, 
büßten fie in Aegypten, wo fie dur Joſeph's DVeranftaltung dazu 
gebracht wurden, ihre Kleider zu zerreißen (44, 13); für Sofeph 
wiederum büßte fein Enfel Joſua (Sol. 7, 6), ebenſo büßte Ben— 
jamin (44, 12) in feinem Nachkommen Mordehai (Efther 4, 1), 
und Manafje (44, 1, 4) in dem zerriffenen Gebiete feines Stammes?). 

Um die Sfraeliten in Aegypten gegen die Verdächtigung zu 
Ihüsen, ihre Frauen wären treulos geweſen und ihre Kinder feien 
Kinder von Wegyptern, befahl Gott dem Engel, der über die 
Empfängniß gejebt ift, das Kind in der Aehnlichkeit feines Vaters 
zu bilden; darauf zieli auch die Benennung der Stämme Reuben 
und Simeon als Reubeni und Simeoni (Num. 26, 7, 14), indem 
fie damit als auch in ihrem Aeußeren erfennbare Reubeniten, Si: 
meoniten bezeichnet werden‘). — „Als Israel aus Aegypten z0g”, 
Pſ. 114, 1, das iſt Israel der Patriarch, den Gott den Durchzug 
jeiner Nachkommen durd das Meer ſehen ließ und ihm jagte: 
Sieh’ mein Wunder, dag ich an deinen Kindern übe), — Zu 


1) Gen. r. e. 44 Anf., anonym ce. 65 g. Ende. 

2) Gen. r. c. 68 g. Anf. S. die Commentare 3. St. 

3) Gen. r. c. 84 g. E., tradirt von Pinchas; bloß der Anfang des 
Ganzen c. 92 Ende und Schocher tob zu Pf. 10, 2. ©. auch Eifther r. 
zu. d..], 

4, Peſikta 82 b, als Ergänzung eines von Sehuda db. Simon 
(j. vor. S., A. 5) tradirten Ausſpruches Joſua b. Levi's. In Schir zu 4, 12 ift 
Pinchas als Autor genannt, wahrjcheinlich zu ergänzen: my Yan bw. 
Statt mo72 heißt ed in Schir r. pimmp5s3, nad Bubers richtiger Er— 
klärung |. v. al® yapaxınp (f. Levy IL, 342 b); das Wort iſt das ur- 
fprünglichere, da 9. es liebt griechtiche Augdrüde anzuwenden. — Uebrigens 
ſcheint der Ausſpruch apologetifche Tendenz zu haben, ähnlich dem oben er- 
mwähnten über die Ausfägigen in Israel (S. 98). Die Tendenz tft befonders 
erfichtlich aus dem Ausdrucke: Ixierb Pro ArıR aw \pb (Vgl. dieoben ©. 
25, Anm. 7 Ende erwähnte Notiz, Qeony IL, 246 b.) 

5) Gen. r. c. 92 g. Anf., tradirt von Pinchas. 
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Exod. 14, 20. Das Licht hatte ein Doppelantlig; Helligkeit für 
Sörael, Finfternig für die Aegypter, uud dieſes Licht befang David 
in den Worten (Pſ. 27, 1): Der Emige ift mein Licht und mein 
Heil). — Die Bundesichließfung Gottes mit Israel am Sinai 
fand im dritten Monate ftatt (Exod. 19, 1), ſowie eine Proſelytin, 
eine Kriegsgefangene und eine Freigelafjene erjt nach drei Monaten 
einen Ehebund eingehen darf, Israel aber hatte dieje drei Dualis 
täten, als e8 aus Aegypten zog, |. Lev. 19, 34 (am), Jeſ. 14, 
2 (omaw), Lev. 26, 132). — Zu Erod. 19, 16 f. Ein König 
hatte einen Tag zum Cinzug in die Stadt bejtimmt; doch als er 
eintraf, da fand er die Bewohner noch jchlafend und läßt fie mit 
Trompeten und Poſaunen erweden, worauf das Gtadthaupt die 
Erwachten dem Könige entgegen führt. Der König aber zieht vor 
ihnen einher, bis fie zum föniglichen Palaſte gelangen. So jchlief 
auch Israel in jener Nacht, melde der Offenbarung vorangieng, 
denn der Schlaf um die Zeit des Wochenfeites ift ſüß und kurz 
die Nacht; Gott fam und weckte fie mit „Donner und Blitz“, und 
Mofes führte fie Gott entgegen, der vor ihnen einherzog, bis fie 
zum Sinai gelangten?). — Zu Num. 7, 5. Mojes fürchtete, als 
die Stammfürften ihre Opfer anboten, der heilige Geijt jei von ihm 
gemwichen und ruhe auf Jenen, da beruhigte ihn Gott und jagte: 
Hätte ich ihnen das von ihnen angebotene Opfer zu bringen ge: 
boten, jo würde mein Gebot, es entgegenzunehmen, nicht an dich 
ergehen; vielmehr „nimm” du, was „von ihnen“ jelbjt ausge— 
gangen ijt?). 

Der Thron Salomo’3 wird der „große“ genannt (II Chron. 9, 
17), weil er dem Wagen des Weltjchöpfers glich, jomie auch die 
ſechs Stufen den ſechs untern Himmeln entipreden?),, — Als 


1) Schocher tob zu Pi. 27. m Poismp 17. In Tand. men Anf. 
find e8 die Israeliten felbft, welche Pf. 27, 1 anftimmen. 

2) Peſikta 106 a, Tanch. B. van) 11. 

3) Schir r. zu 1, 12, tradirt von Pinchas. Die Angabe: ww D> 
yp mbonbm map asp bw wird in Schir r. zu 5, 3 bon Simon b. 
Lakiſch angewendet. 

4) Peſikta 9 a. 

5) Eſther r. zu 1,2 mm "om op bo nase Y9mos may mim 
Bhry. Das Fremdwort ift nicht — wie Fleiſcher (Levy II, 2102) und 
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Salomo das Heiligthum erbaute, pflanzte er darin koſtbare Frucht— 
bäume aus Gold, die Früchte zeitigten, welche, wenn der Wind ſie 
anwehte, herunterfielen (das find die Früchte des „Libanon“, d. i. 
des Heiligthums, in Pſ. 72, 16); die Pflanzungen verdorrten, als 
die Heiden in den Tempel drangen („die Blüthe des Libanon ver— 
welkt“, Nachum 1, 4), doch werden ſie dereinſt wieder hergeſtellt 
werden („die Herrlichkeit des Libanon wird ihr gegeben“, Jeſaia 
35, 21). — Bis Jarobeam trug Israel an der Schuld des in der 
Wüſte verfertigten Göbenfalbes, von Jarobeam an hatte e8 außer: 
dem auch die Schuld der von diejem verfertigten Götzenkälber zu 
tragen?). — Fortjchritt des Götzendienſtes in Israel. Erjt jtellte 
man ein Bild in die Mitte einer quer (Ao&öv) durch das Feld ge- 
zogenen Furche auf, damit e8 von allen Furchenenden gejehen werde 
(Hof. 12, 12); als dem nicht gewehrt wurde, Ätellie man Bilder 
auf an die Spiten der Straßen (Ezech. 16, 25), nachher an allen 
öffentlihen Plägen (ib. V. 31), in allen Städten (Jerem. 11, 18), 
auf allen Straßen Jeruſalems (ib.), bis endlich ſogar im Heilig— 
thum ein Göbenbild feine Stelle fand (Ezech. 8, 5°). — Adab 
hatte fiebzig Kinder in Samaria und ebenfoviel in Sizreel (II 
Kön. 10, 1), jedes derjelben hatte zwei Paläfte, je einen für den 
Sommer und für den Winter, |. Amos 3, 15%). — Adaz wird, 
obwol des Antheils an der Fommenden Welt verluftig, dennoch unter 
die frommen Könige gereiht (Jeſ. 1, 1), weil er fowol einen frommen 
Vater (Jotham) als einen frommen Sohn (Chizkija) hatte, während 


Kohut Aruch IV, 30 a) wollen — perſiſch (tireh, tirek, Richtſchnur, Norm), da 
ein perſiſches Wort in einem Satze H.'s (er iſt ausdrücklich als wıywın 
mas bezeichnet) nicht am Plate iſt, ſondern — wie Eisler, Beiträge II, 
45 — ‚annimmt ſ. v. als griech. Tpoyoi. Mit diefem Worte überjeßen LXX 
und die anderen griechifchen Ueberſetzer Dpyk in der Beichreibung des 
Gotteswagens (Ezechiel 1), auf welchen H. anſpielt, inas=w ift vielleicht 
nur eine überfegende Gloffe zum Fremdworte. 

1) Joma 21 b, 35 b. 

2) Sanhedrin 102 a. 

.) Edha r. Provemien Nr. 22 Ende, tradirt von Pinchas und 

Chilkija. 

9 Eſther r. zu 1, 2. 
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Manaſſe nur einen frommen Vater, aber feinen ſolchen Sohn 
hattet). 


4, 
Soft und Welt. Meffianifdes. 


Bei der Weltihöpfung war es die Thora, welcher Gott den 
Plan für die Schöpfung entnahm, ſowie ein König feinen Palaſt 
durch einen Baumeifter erbauen läßt, der auf Grund von Tafeln und 
Pergamenten (rivaxss, Ipdepau) den Bau ausführt. Darum nennt 
fi die Thora (Prov. 8, 30) Gottes Werfmeifter (ner — DR) 
und am Beginne der heiligen Schrift heißt es: Mit dem „Anfange” 
(d. i. nah Prov. 8, 22 der Thora) ſchuf Gott Himmel und Erde?). 
— 3u Gen. 1, 5. Dem leeren Raume zwijchen der Erde und dem 
Firmamente entjprechend giebt es einen leeren Raum zwijchen dem 


1) Ser. Sand. 27 d, Lew. r. c. 36, in Anknüpfung an einen Aus— 
ſpruch Bar Kappara’z. 

2) Gen. r. c. 1. Anf. nnd 837 89097 'ı, in Jalkut zu Prod. 8: IX n 
nnB Nana mwyo2 waT mn 75 73 Ein Prooemium zu Gen. 1, 1 
auf Grund von Prov. 8, 30, da® aber eigentlich erft mit Arıx 137 beginnt, 
während die vorhergehenden fonftigen Erklärungen des Wortes fox nicht 
dazu gehören. Der Gedanke, laut welchem die Thora, ala Ausdruck der 
göttlichen Weisheit, einerſeits als Perfonification der ſchöpferiſchen Thätig- 
feit Gottes, als Baumeifter, andererfeit3 als Urkunde jener Weisheit, als 
Bauplan des Weltgebändes hHingeftellt wird, nebft dem Gleichniffe vom 
bauenden Könige berührt ſich in auffallender Weife mit dem Gedanken 
Philo's, (De opificio mundi, $ 4), wonad die fichtbare Welt nad dem 
Arhetyp einer idealen Welt gejchaffen wurde und mit den dazır gebrachten 
Gleichniße des alerandrintichen Philofophen: vom Könige, der eine Stadt 
baut und durch einen Baumeiſter den volftändigen Plan derjelben verfertigen 
läßt, auf Grund deſſen dann die Stadt gebaut wird Auch der Augdrud 
ana &'20 7'307 7> hat feine Analogie in Philo’3 Gleihniß: Kmoßierwv 
els To napaderyuo und dann von Gott jelbit Evevonse mp Tepov Todg 
rbmous ri. — Nach dem, was oben über die Beziehungen Hoſcha— 
ja's au Origines gejagt wurde (©. 92) iſt es nicht ausgefchloffen, daß er in 
feinem Verkehre mit dem Kirchenvater, dem Nachfolger Philo's als alle: 
goriftifcher Schrifterflärer, den einen oder anderen philoniſchen Gedanken, 
pielleicht auch die Schriften des Alerandriners kennen lernte. Vgl. 3 Freuden- 
thal, Helleniftiihe Studien I, 73; Jewish Qu. Review III, 357—360. 
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Firmamente und den oberen Waſſern: „es ſei eine Ausdehnung in— 
mitten der Gewäſſer“, d. i. in gleicher Entfernung von den unteren 
und den oberen Gewäfjern!.) — Obwol gejagt iſt (Gen. 2, 3), 
daß „Gott von aller feiner Arbeit ruhte”, jo ruht er nicht von der 
Arbeit der Belohnung der Frommen (Pf. 31, 20 naye) und der 
Beitrafung der Frevler (Ser. 50, 25 masbo); die Einen mie die 
Anderen läßt er die ihrem Thun entiprechende Vergeltung jehen?). 
— Die Allgegenwart der Gotiesherrlichfeit ift aus Neh. 9, 6 zu 
erweifen: Wo immer „dag Heer des Himmels“ fein möge, „es 
wirft ji vor Gott nieder” ; die Boten Gottes müſſen nicht dorthin 
zurücfehren, von mo fie ausgejchieft wurden, jondern wohin immer 
fie gehen, jagen fie, wenn die Botjchaft vollzogen ift: Hier find wir 
(Hiob 38, 359). 

In der Zufunft werden die Noachiden die heidniichen Völker) 
die Erfüllung aller Gebote übernehmen, nad) Zephanja 3, 9%). 


1) Gen. r. e. Aufang, tradirt von Pinchas. In Schocher tob zu 
19, 2 bloß die Theſe H.'s ohne Bibelftelle, darauf eine andere biblijche Be— 
gründung durch xuom 72 1737 ermB "7 (fo heißt in den fpäteren Agada- 
werfen Pinchas), die aber nah Gen. r. Tandhuma zum Urheber hat, 
Bezeichnend ift die Schlußbemerkung P.'s nah) Schodher tob: wıyanm 'ı '21 
ypı2 ww mn mon ob mn bw mneana yaw 1p5 wor yipab by. 

2) Gen. r. c. 11 Ende, tradirt von Pinchas, ebenſo PBelikta r. c. 
23 (120 b), Tanchuma won ’3 g. E. (mo 'wıT zu ya corr.); das von 
9. zur Bezeichnung der Vergeltung gebrauchte Wort Yautet in Gen. r. 
PaoonT, deu uaripıov? ſ. Levy 1,377 a, Kohut III, 18), an den beiden 
anderen Stellen Ku (deryuo). 

3) Baba Bathra 25 a. Die Deutung von Hiob 38, 35 findet fich 
anonym am Anfang der Mechiltha (2 a). 

9 Jer. Aboda zara 40 ce, tradirt von Chija b. Luliani (Julian), 
bon dem zwei Agadafäge in b. Taanith 25 a zu leſen find. — ©. auch Gen. 
r. c. 78 g. ©. die von Hofchaja vorgetragene Deutung zu 19a Pf. 72, 10, 
die er von einem Unwiſſenden gehört hatte (oben ©. 94. Am. 4). 


v1. 


Joſe b. Zimra. 


Joſe b. Zimra erfreute ſich ſchon zur Zeit Jehuda's I. eines 
bedeutenden Anſehens!) und ein Sohn des Patriarchen heirathete 
jeine Tochter”). Ueber feine Beziehungen zu anderen Gefeßeslehrern 
ift ſonſt nichts bekannt. Halachiſches ift nur wenig in feinem Namen 
überliefert”), um jo mehr Agadiſches. Einer feiner Agadaſätze hat 
auch — unter feinem Namen — in dem tannaitifchen Midraſch zu 
Erodus eine Stelle gefunden?). Die meiften — wol zwei Drittel — 
feiner agadiſchen Ausſprüche werden duch Eleazar b. Bedath 
tradirt®), die im babyloniſchen Talmud vorkommenden nur zum 
Theile durch Diefen, zum größeren Theile aber duch Johanane). 


)) ©. Joma 78 a unt. Der Jizchak b. Chakula (nad der richtigen 
Leſung), der dafelbft im Lehrhaufe Eleazar b. Pedath's über ihn refe- 
rirt, war ein Zeitgenoffe Joſua b. Levi's und Jochanans, |. Frantel, 
Mebo 107 a. 

2) Kethuboth 62 b. 

3) ©. Erubin 87 b; Kethuboth 96 a, beide Male tft Jochanan 
der Tradent. In j. Kethub. 34 b tradirt Eleazar das an ber leßteren 
Stelle durch Jochanan Tradirte. 

4) Med. zu Erod. 17, 6 (52 b) oT "air KToNt ja RN "9 mim IRSD 
x pornnıD bw, nämlic, aus dem Ausdrude 23 (anftatt nam by); mE 
bezeichnet demnach den felsharten Stab Moſes jelbft. Eine Erweiterung dieſer 
Vorftelung vom Stabe Mofes’ bietet Jehuda b. Ammi (der j. Terum. 
41 d im Namen Simon b. Lakiſch's tradirt), Tandhuma Yan (B. 10), 
vgl. 3. H. VI, 102; in Exod. r. c. 8 Ende und Tanch. wm) bloß 77171 '\,. 

5) Wo fich in den folgenden Anmerkungen feine gegentheilige Angabe 
findet, ift Eleazar der Tradent des betreffenden Ausſpruches. 

6) Außerhalb des bab. Talmud’3 habe ih Johanan als Tradenten 
3. b. 23 überhaupt nicht gefunden. Vgl. die Angabe oben Anm. 3. — 
Bemerfenswerth tft noch, daß in Tand. > (zu 9, 18) Jochanan zuge: 
fehrieben ift, wa8 in j. Sebam. 7d und Gen. r.c.8 q.®. Eleazar im 
Namen 3. b. 2's tradirt; f. aud. folgende Etite, Anm. 2. 
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Wahrſcheinlich Hat Jochanan noch die perjönlihe Belehrung J. b. 
Zimra’3 empfangen, aber e3 ift zweifelhaft, ob das auch bei EL. b. 
Pedath der Fall war. Doc; erſcheint diefer, wie immer er aud) 
dazu gelangt ift, als der eigentliche Depofitär von J. b. Zimra's 
agadifchem Nachlafe. Bon anderen Tradenten feiner Agada jeien noch 
die beiden als Agadiſten bejonder8 hervorragenden Schüler Jocha— 
nans, Levi und Abahu genannt!). 

Mehrere feiner Sentenzen haben die böfe Zunge zum Gegen- 
ftande. Gott fpricht zur Zunge: Alle Glieder des Menjchen find 
aufrecht und du bift Tiegend, alfe befinden fich draußen, du drinnen, 
dazu habe ich dich noch mit einer Doppelmauer aus Knochen und 
aus Fleifch umgeben, „was joll man dir noch geben, was dir hin- 
zufügen (um dic unjchädlich zu machen), o Zunge des Truges ?“ 
(Bf. 120, 3%). — Wer feine Zunge zur DVerleumdung mißbraudt, 
hat gleihjam Gott geleugnet, nah Pi. 12,5 (... „wer iſt uns 
Herr 2"). — Der Berleumder wird von böſen Plagen heim- 


1) Levi nur als zweiter Tradent neben Eleazar: Gen. r. c. 43 
9. Anf. (nach Jalkut zu ergänzen) und c. 68. — Die Negel über dx und 
br, welde in Tanch. B. now 3 Abahu im Namen 9. b. Z’3 tradirt, 
wird in den übrigen Ouellen (Gen. r. ce 12 g. Anf., e. 30 g. Anf., Erod. 
r. c. 19. A., und c. 30 g. A. Tan. NOW g. A. Ruth.r. zu 4, 18, mo x2»x aus 
2* 9 corrumpirt iſt) Abahu ſelbſt zugeſchrieben. In j. Pea 15 d findet 
ſich eine ſcheinbare Controverſe zwiſchen Tanchuma und J. b. Zimra, doch 
tft die Angabe fo zu verſtehen, daß Tanchuma auch die Anſicht J. b. 2.8 
tradirte. 

2) Arachin 15 b, tradirt von Jochanan. In Lev. r. c. 16 tradirt 
Eleazar den Ausſpruch in ganz anderer Geftalt: 248 Glieder hat der 
Menſch, theil® aufrecht, theils Tiegend ; die Zunge aber tft zwiſchen die 
beiden Kinnbacken befeftigt, unter ihr zieht eine Wafjerleitung (der Speichel), 
um ihre Gluth zu mildern und wie ift fie (bei gefchloffenem Munde) zu— 
fammengefaltet ! Komm’ und fieh’, welche Brände fie erft entziinden würde, 
wenn fie aufrecht und frei wäre! Iu Sc. tob zu Pf. 52, 11 ift eine 
dritte Form des Ausſpruches (ohne Tradenten) mit dem Eingange 82... 
yaı pwb mw> mn xn> ma „Die Zunge ift im Kerker, die Kinnbaden 
umgeben fie und wie viel Fünftliche Vorrichtungen (nayyava) find gegen fie 
angewendet ; dennoch kann fein Menfch gegen fie beitehen.“ 

3) Aradin ib., trad. von Jodhanan. 
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gejucht, nah Pf. 101, 8, wo MoyR eine Hinmweifung auf den 
Ausſatz ift!). 

Wer den Sabbath durch bejondere Genüffe auszeichnet, dem 
wird grenzenlofer Befig zu Theil, nad Jeſ. 58, 13 f. ... „id 
laſſe dich genießen den Beſitz deines Vaters Jakob“, womit ange: 
deutet ift, daß nicht die Abraham (Gen. 13, 17) und Iſaak (Gen. 
26, 4) gewordenen beſchränkteren Verheißungen, jondern die unbe- 
ſchränkte Verheißung an Jakob (Gen. 28, 14) ſich an den Be: 
obachtern des Sabbath erfüllen joll?). — Wer — in Bußfertigfeit — 
den Sabbath faftend verbringt, dem wird das über ihn von 


1) Aradin ib‘, trad. von Johanan. Die Beweisführung geht auf 
mnm2b Lev. 25, 23 zurüc, welches Wort im Targum mit ſowyhnd wieder⸗ 
gegeben ei, einem Ausdrucke, welcher auch den declarirten Ausjäßigen 
(Bono yazn M. Megilla 1, 8) bezeichnet. Anouym findet fich die Deduction 
in Exod. r. ec. 3. 

2) Sabb. 118 a b., tradirt von Johanan, nad der Lefart Alfafi’3 
(amar ja Dr, Statt or Y. In Gen. r. c. 11, Bel. r. c. 23 Ende (120 
b) tradirt JZohanan im Namen Joſe b. Chalaftha’s eine Parallele 
zwifchen Abraham und Jakob, auf Grund von Gen. 13, 17 und 28, 14, in 
der auf ähnliche Weife, doch ohne Heranziehung der Stelle in Jeſaia, der 
Lohn der Sabbathbeobadhtung durch Jakob in der ihm gewordenen unbe— 
ſchränkten Verheißung (7763 #5 par ne Wr) erkannt wird. Vielleicht war 
auh bier urfprünglih nor }3 er 1 alz Autor genannt. — In Gen. r. 
e. 11 ift nad) der Frage, mwelche jpecielle Bedeutung der dem Sabbath er- 
theilte Segen (Gen. 2, 3) habe al3 eine der Antiworten zu lefen: awa x", 
DIEWDDRT WED a8 ver "9, Hier ift höchſt wahrſcheinlich nr 72 zu er 
gänzen (Tradent ift Eleazar, vorher die Anfiht Chamab. Chanina’s, 

.trad. von Levi, alfo eine ähnliche Gruppe, wie Gen. r. e. 20 g. Anf.) Der 
Sinn der Antwort ift: Der Sabbath bedurfte des bejondern Segen für die 
Schwädlihen (40d eyerc) unter feinen Beobachtern, damit fie nämlich durch 
die mit dem Sabbath verbundenen culinarifchen Genüſſen feinen Schaden er— 
leiden. Was darauf folgt: omyvna 993 tft in den Ausgaben (und ohne 
weiters auch 3. B. von Levy I, 135 a, Friedmann, Pei. r. 119 a, U. 
55) irrthümlich mit dem Vorftehenden verbunden worden. In Wirklichkeit 
find diefe zwei Worte der Anfang eines nenen Abſatzes und entjprechen dem 
Anfang des vorhergehenden Abſatzes Ax’273 1973, wie auch aus Peſ. r. c. 
23 (119 a) erfichtlich ift, wo ihnen die Angabe “IX 127 voranzgeht. Jeden— 
falls ftimmt diefe Antwort 3. b. Z.’8 mit feiner Verherrlihung der Beobad)- 
tung des Sabbaths durd) befondere Genüffe überein. 
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lange her verhängte Urtheil zerrißen, aber dennoch bleibt er ob der 
verfäumten Pflicht des Sabbathgenufjes nicht unbeftraft!). 

Das Recht, biblifhe Wörter nah der Notarifon-Methode zu 
deuten, ift der Bezeichnung Abrahams als oma an as, Gen. 17, 
5, zu entnehmen, denn die beiden Wörter nor ax bejtehen aus den 
Anfangsbuchitaben der Wörter, mit welchen die Stellung Abrahams 
unter den Völkern bezeichnet wird?). — Der Ausdrud DIITT NS 
bedeutet, daß die zu erzählende Begebenheit fich der im Vorherge— 
henden Erzählten zeitlich nahe anfchließt, Tautet aber der Ausdruck 
Draaın Ans, jo wird damit ein zeitliches Getrenntfein bezeichnet’). — 
Wenn ein Abjehnitt mit dx begiunt, ſoll damit ein Gegenſatz zu den 
im Borhergehenden Behandelten angezeigt werden, zur Diffamirung 
der Lebteren, während a1 die im neuen Abjchnitte zu Behandelnden 
mit den im Vorhergehenden Behandelten in eine Reihe jtellt®). 
— 198 hat eine dreifache Bedeutung: Befräftigung, wie Serem. 


1) Berach. 31 b. Diefer Ausspruch ſchließt fich inhaltlich an den vor— 
hergehenden an, auch der Ausdruck naw any pp ftimmt überein mit 55 
naVIT NK DyDT. 

2) Sabbath 105 a, tradirt von Sohanan. Demgemäß bezieht fich 8% 
auf jeden einzelnen der Ausdrücke, deren Anfachsbuchſtaben in a7 ax ent- 
halten find. Abraham fol unter den Völkern fein: ax, ma, san iſt als 
Aequivalent des 7 betrachtet), “op, joxd. Das dem Y entipredhende 1m fehlt 
in der Münchener H8. und anderen Quellen; es jcheint nicht urjprünglich 
zu fein. In Gen. r. c. 46 wird von drei jpäteren Amoräern berichtet, fie 
hätten die Trage IYnn jo Mpmonb pin erörtert und 87 3x als Notari- 
fon aufgejaßt, jedoch fo, daß der Name orax, mit Nichtberücfihtigung des 1 
in den beiden Wörtern enthalten fei. Bei Notaritondeutungen wird zuweilen 
ein Beftandtheil des Wortes unberücfichtigt gelaffen. 


3) Gen. r. c. 44 g. A. tradirt von Ju dan: x "ER eipn 593 
ybpIn Ar OD; Hingegen tradirte Huna die Negel umgekehrt: MB nx 
„orD var. In Eſther r. zu 2, 1 iſt Aibo als Tradent genannt, an Stelle 
Huna's, und „die Gelehrten” an Stelle Judans. Die Regel in der erften 
Geftalt beruht wahrfcheinlich auf der Annahme, daß die Form ar, die 
„Anlehnungsform“ (ms moin der jpäteren Grammatik) des Plurals die zeitliche 
Anlehnung an das Vorhergehende bedeutet; die andere Geftalt der Regel 
geht wol davon aus, daß 'Arıx als Pluralform eine größere zeitlihe Ent— 
fernung, gewiffermaßen mehrere „Nach“ anzeigt. 


N) man Op moin mar numoanm ne bob ToR NbRD mipb b5, 
trabirt von Ab ahu, gewöhnlich aber in des Letzteren Namen gebracht, |. die 
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28, 6 (vgl. Dorn, Gen. 42, 20), Schwur, wie Num. 5, 22, An: 
nahme gehörter Worte, wie Deut. 27, 151). — Wenn bei einem 
Propheten auch der Name des Vater? angegeben ift, jo war aud) 
diejer ein Prophet ; das ift aus Ezra 5, 1 erwiefen, wo 8823 ans 
zeigt, daß jowol Zacdarja, als fein Vater Iddo Propheten waren?). 
— Alle Propheten prophezeiten, ohne zu wiffen, was fie prophe- 
zeiten, mit Ausnahme von Mofes und Jeſaia, was für den Erjteren 
aus Deut. 32, 2, für den Anderen aus Jeſ. 8, 18 erwiejen ijt?). 
Daß auch Samuel, der Meifter der Propheten, nicht wußte, was 
er propbezeite, fieht man I Sam. 12, 11, wo der Prophet von 
ſich jelbjt fo ſpricht, als ob er von einer dritten Perſon redete: 
„und Samuel"). — Wenn Israel zu einem notwendigen Zwecke 
gezählt wurde, wie in den Tagen Mojes’, verringerte fich feine 
Anzahl nicht ; wurde es aber unnöthigermeife gezählt, wie in den 
Tagen Davids, verringerte fich feine Anzahl?). 
Bom Baume der Erfenniniß find in Gen. 3, 6 drei Eigen: 
ihaften angegeben: gut zum Eſſen, ſchön für das Auge und die 


Stellen oben S. 110, U.ı. bo» hat die Bedeutung des Diffamirens, eig. für 
Sp, rituell untauglich erflären. Die Betjpiele für "dx, auf welche die Negel 
fi angewendet findet, find Gen. 2, 4 und 6, 9, die für mb Exod. 1, 1 
und 21, 1, Ruth 4, 18. Zum zweiten Theile der Negel vgl. Ismael in 
Med. zu Erod. 21, 1: ommbyı Iy poroin ıbx. 

1) Sch. tob zu Pf. 89 Ende und Pi. 106 Ende, ergänzt aus Schebuoth 
36 a, wo als Autor Joſe b. Chanina genannt ift (ohne Tradenten). 
In j. Sota 18 b oben ift die Negel ebenfalls 3. b. Zimra zugejchrieben 
(Tradent Eleazar), aber in verdorbener Verfion. In Deuter. r. e. 7 Anf. 
ift pero 92 mm 95 als Autor genaunt, was Corruptel aus xunr 73 
fein kann. Sn beiden legteren Quellen ift als Beiſpiel der Belräftigung 
I Kön. 1, 36 citivt, in Ser. dazu auch, wie im Schocher tob, Gen. 42, 20. 

2) Lew. r. c. 6 g. E. Den Kanon felbft ſ. unten bi Jochanan, 
Anf. des 5. Abſchnittes. 

3) Sch. tob zu Bf. 90, 1. An beiden Stellen ſprechen die Propheten 
in erfter Berfon von ſich jelbit, haben alfo volles perjönliches Bewußtſein 
deſſen, was ſie verkünden, während ſonſt die Propheten Gottes Worte ge⸗ 
wiſſermaßen ohne Bewußtſein ihrer eigenen Perſönlichkeit verkünden. Es 
hätten auch noch von anderern Propheten Beiſpiele, wie die von Moſes und 
Jeſaia, gebracht werden können, z. B. Micha 3, 8. 

4) Sch. tob, ib; nad om 7 wa myor mn iſt zu ergänzen: 
KOht 12. 

5) Pefiita 18 b, Num r. c. 2. 
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Einficht vermehrend, denn Dawn» ift nad) »awo, Pi. 84, 1 zu ver- 
jtehen!). -— Wenn fi) auch alle Weltbewohner verjammeln würden, 
um eine einzige Mücke zu erjchaffen, wären fie e3 nicht im Stande, 
und von Abraham und Sara heißt e8 (Gen. 12, 5): „Die Seelen, 
die fie in Charan gemacht Hatten!” Unter diefen Seelen find die 
Proſelyten zu verjtehen, welche Abraham und Sara befehrt hatten; 
denn wer einen Proſelyten in Gottes Nähe bringt, bat ihn gleich- 
ſam erjchaffen?). — Als Abraham die Könige verfolgte, Gen. 14, 
15, geihah das Wunder der Wegefürzung, jo daß er mit jedem 
Schritte drei Meilen zurücklegte; darauf zielt Jeſ. 41, 33). — ©o 
lange Abraham mit Rot verbunden war, ward .ihm feine Offen— 
barung zu Theil; nachdem fih Lot von ihm getrennt hatte, ergieng 
das Wort Gottes wieder an ihn (Gen. 13, 14%). — „Nach diejen 
Worten”, Gen. 22, 1, nämlich den Worten des Satans; der Satan 
hatte Abruham verklagt, daß er bei der Mahlzeit, die er zur Feier 
der Entwöhnung feines ihm in jo hohem Alter geſchenkten Sohnes 
(21, S)veranftaltet Hatte, Gott nicht einmal eine Taube zum Opfer 


1) Gen. r. 19 g. Anf. (wo die der Name des Tradenten, Eleazar, 
ausgefallen ift), ib. c. 65 (zu 27, 4), Roh. r. zu 5, 10, 

2) Gen. r. c. 39 g. Ende (wo Namen des Tradenten und Autors 
zu einem verjchmolzen find: gar 12 11ybr 'S), ib. ec. 84, Schir r. zu 1, 3 
(wo die Autorangabe ausgefallen tft) Peſ. v. c. 43 (181 a). Anonym, ohne 
den Schlußfag, in Sifre zu Deut. 6, 5 ($ 32 Anf.), ebenfo, in etwas ver- 
ſchiedener Verfion, in Ab. di N. N. e. 12, und davon verjchieden (auch mit 
dem, Schlußfage als Aufangsſatz) im der zweiten Verſion des Ab. d. N. N. 
e. 26 Ende (ed. Schedter, ©. 54). Ju j. Sauh. e. 7 Ende (25 d) wird, 
ebenfall3 von Eleazar im Namen I. b. Zimra's tradirt, der Anfangsjak 
jeibftftändig angeführt: mıxyab post jr Dbipm na 55 17 PoIonn DR 
mow3 13 piabı In win. 

3) Gen. r. c. 43 g. A., Peſ. r., Additamenta, ed. Friedm. 196 b, 
tradirt von Levi und Eleazar, anonym Sc. tob zu Pf. 100, 2. Nach 
einem Midrafcheommentator hätte 3. b. Z. das Wort arbw in dem citirten 
Sefataverje als Notarifon von on mwbw gedeutet. — J, Sc. tob a. a. 
O. ift 3. b. Z. ein Ausspruch zugefchrieben, der — wenn auch mit ver— 
fchiedener eregetifcher Grundlage — in Gen. r. c. 44 g. Auf. Levi angehört. 

4%) Tand). B. xxVy 21; im anderer Verfion Peſ. r. c. 3 (10 a); furz 
Tanch. 827 g. E. In Gen. r. c. 41 g. ©. ift das die Anfiht Nehemja’s 
(Ag. d. T. I, 271). Zu Lot's Namen macht 3. b. Zimra das Wortjpiel 
x05 © (j. unt. ©. 116 Anm. 1). 
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dargebracht habe. Darauf Gott: Hat Abraham jene Mahlzeit nicht 
um jeines® Sohnes willen veranjtaltet? Diefen ſelben Sohn werde 
ih von ihm zum Opfer verlangen und er wird bereit fein, ihn zu 
opfern. Hierauf „verjuchte Gott den Abraham”), — Gott „fagte 
ihr" (Gen. 25, 23), nämlich durch Sem?). — Jakob ftellte die 
Steine (Gen. 28, 11) gleich einer auch oben gededten Rinne zu: 
jammen, um fi jo vor wilden Thieren zu ſchützens). — Die von 
Jakob im Traume gejehene Leiter (Gen. 28, 12) jtand in Beer: 
jeba, von wo er ausgezogen war und reichte big zur Stätte des 
künftigen Heiligthums, auf welches V. 17 Hinmeiftt),. — Als die 
Siraeliten durch die Wüſte von Station zu Station zogen, fenfte 
fih die Wolfenjäule, wuchs die Feuerſäule, der Rauch des Altar: 
feuers erhob fi, und zwijchen den beiden Trageftangen der Bundes- 
lade famen zwei Feuerfunken (Raketen) hervor und verbrannten vor 
den Meiterziehenden Schlangen und Sforpione. Als die Völker der 
Welt dies jahen, ſprachen fie: Das jind ihre Gottheiten, die Alles 
mit Feuer wirfen?). 

Zu Gen. 2, 6. „Die ganze Fläche de3 Erdreichs“. Wenn es 
regnet, wird Allen Segen zu Theil, auch Handel und Wandel wird 
gejegnet und die Kaufleute gewinnens). — Mit dem Ausdrude 
2, Gen. 2, 12, ijt die frühere geijtige Reife des Weibes (7122) 
angedeutet”). — Die nahdrudsvolle Einleitung zu der Verheißung 


1) Sanh. 89 b, trad. von Jodhanan. 

2) Gen. r. c. 20 g. Anf.; vorher die von Levi tradirte Anſicht 
Chamab Chanina's (vgl. oben S. 111 Anm. 2, zu Gen. r. c. 11). In Gen. r. 
c. 63 ftehen ebenfall® beide Anfichten, nur muß nah yo 1 ergänzt 
werden "aa Dwa und ftatt "2 xa8 geleſen werden: w3ur 732 Kon 5. 

3) Gen. r. e. 68, tradirt von Leni und Eleazar. 

4) Gen. r. e. 69 g. ©. 

5) Schir r. zu 3, 6 Anf.; danach, aber mit anderem Abjchluffe und 
mangelhafter Autorangabe (bloß "x) Deut. r. c. 7 g. E. Andere Verfionen 
des Ausipruches (ftet® init genauer Autorangabe) Ch. tob zu Pi. 22 
Einl. Tan. 5779, Num. r. c. 5 Anf. Nur Num. r. hat anftatt dopyp 
vx bw : piyim. 

6) Gen. r. c. 13 g. E. winner Tann Inmi seo Tann 534 
prmso. ©. Ag. d. T. II, 289, 2. 

7) Gen. r. c. 18 Anf. wıRT jD AN 2 73 7m, mit Berufung 
auf den Miſchnaſatz (Nidda 5, 6), wonach Gelübde der Mädchen ſchon mit 
dem vollendeten 11. Lebensjahre auf ihre bon der geijtigen Neife der Ge- 
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„Nicht fol Dich diefer beerben“: Amy yor " naT am weift auf bie 
jpätere Erfeheinung Gottes und der drei Engel hin, melde die Ver: 
fündigung der Geburt Iſaaks begleitete (Gen. 18, 1 f.1). — Beim 
Gefeß von den darzubringenden Opferthieren bewährt fich ebenfalls 
das Wort Robeleths (3, 15): „Gott ſucht das Verfolgte” ; das Rind 
wird vom Löwen verfolgt, die Ziege vom Panther, das Schaf vum 
Wolfe, Gott aber ſpricht: Nicht die Verfolger, jondern die Ver- 
folgten jollt ihr mir zum Opfer darbringen (Lev. 22, 272). — 
Zu Deut. 4, 20. Sowie der Goldſchmied feine Hand ausſtreckt und 
das Gold aus dem Schmelzofen (>) herausholt, jo brachte Gott 
Israel aus Aegypten heraus?). — I Sam. 1, 13. Channa jprad) 
„über ihr Herz“. Sie betete: Herr der Welt, du haft nichts am 
Weibe chne Zweck erjchaffen, die Augen zu jehen, die Ohren zu 
hören, die Naſe zu riechen, den Mund zu reden, die Hände zu 
arbeiten, die Füße zu gehen, die Brüfte zu ſäugen; find nicht auch 
die Brüfte an meinem Herzen zum Säugen da? Gieb mir einen 
Sohn, daß ich ihn mit meinen Brüften nähre!) — Zu Hob. 2, 
3. Sowie alle Welt zur Zeit der Somnengluth den Apfelbaum 
meidet, weil er feinen Schatten hat, jo flohen die Völker vor Gott 


lobenden abhängigen Gültigkeit zu unterſuchen find, während dies bei Knaben 
erft mit dem zwölften Jahre der Fall tft. In b. Nidda 45 b giebt Chisda 
dazu die Begründung, indem er fa” auf die angegebene Weiſe deutet. 

I) Gen. r. e. 44, außer Eleazar als zweiter Tradent Judan: 
vb 75 oma pop Drbn misxdp m x MT AR 1137 7850 me ebd 
Dad me ad ob, Unzweifelhaft bezieht fi 253 auf die zufünftige 
in Gen. 18 zu erzählende Offenbarung und 1oxs ift mit 75 ormeımı umſchrieben. 
Die eigentliche Grundlage der Deutung bildet die Worthäufung in den ein- 
leitenden Worten. 77 wird auf Lot bezogen, den auch Eleazar (b. Pedath), 
$. b. Zimra’3 Tradent, (Gen. r. ib.) in V. 2 b angedeutet findet. — Was 
dann Huna gegen Sudan (j. oben ©. 112 Ann. 3) als J. b. Z.’8 von Eleazar 
tradirte Deutung giebt: Py Na aa 7 mm iſt fo zu verſtehen, daß 
371 die gegenwärtige Gottezerjcheinung bezeichnet, welche von dem Gottez- 
worte begleitet war. 

2) Lev. r. c. 27, Roh. r. 3. St.; in Peſikta 76 b ift der Ausſpruch 
irrthümlich Jofe b. Nehorat, dem in den anderen beiden, auch fonft voll: 
ftändigeren Quellen als Urheber des vorhergehenden Ausſpruches Genannten, 
zugejchrieben. 

9) Sch. tob zu Pi. 107 Ende, tradirt von Wibo (f. ob. ©. 112, Anm. 3). 

9) Berad). 31 b. 
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am Tage der Offenbarung der Lehre, Israel aber ſprach: „in feinem 
Schatten begehre ich zu fißen”!). 

Bj. 59, 12 f. Israel ſpricht: „Bringe fie nicht um”, die 
Erbauer des Thurmes zu Babel, „damit nicht vergeffen” die nad) 
ihnen kommenden Generationen, „jtürze fie hinab“ von der Höhe; 
uns aber jei „unjer Schild der Herr!" „Die Sünde ihres Mundes“ 
büßen fie, da fie jündhaft ſprachen: Immer nad) 1656 Jahren?) 
kömmt da3 Firmament in's Wanfen, laßt una ihm Stützen in den 
vier Weltgegenden bauen, zunächſt hier für den Often!?) — BI. 
63, 2. Der feine Heimat verlafjende Jakob ſpricht feine Sehnſucht 
nad) Gott aus. Darum (B. 3) „habe ich dich in deiner Heiligkeit 
geſchaut“, „jehend deine Macht”, deine Dienerfchaar (Gen. 28, 12) 
„und deine Herrlichkeit" (ib V. 13%). 

Wer ſich auf fein eigenes Verdienſt beruft, bei dem wird das 
Verdienſt Anderer herangezogen, wer fi) auf das Verdienjt Anderer 
beruft, bei dem wird das eigene Verdienſt zur Geltung gebradt. 
Ein Beijpiel für das Erjtere bietet König Chizkija (II Kön. 20, 
3 und 6), für’3 Andere Moſes (Erod. 32, 13 und Pſ. 106, 239). 
— Die Verheißung, mit welcher Gott Abrahams Nachkommen die 
Erlöjung verjprigt (Gen. 15, 14) befteht nur aus zwei Buchſtaben 
(I), während die Erfüllung des Verſprechens „mit 72 Buchſtaben“ 
erfolgte‘). 


1) Schir r. 3. St., Peſikta 103 b, Tradenten Huna und Ada 
(ftatt xrıx hat Peſ. xd'x, was vielleicht Ueberreft der urfprünglichen Lefung 
ydx ift). — In Midr. Mifchle zu 15, 17 tradiren Chija b. Abba und 
Abba b. Manjomi im Namen $. b. 2.3 (jo nad) der Leſung in Jalk. 
3. ©t.) eine Deutung dieſes Verjes auf Salomo, der die Worte ſprach, nach— 
dem er feine Herrſchaft wiedererlangt hatte. Der Ausſpruch ift wahrſcheinlich 
pfeudepigraphiich. | 

2) 3m 1656. Jahre nah Erſchaffung der Welt fam die Sündfluth. 

3) Gen. r. e. 38 Anf., als Prooemium zu Gen. 11,1. 

4) Gen. r. c. 69 Anf. ala Provemium zu Gen. 28, 13. 

5) Berach 10 b, tradirt von Johanan. Pelilta 167 b hat diefelbe 
Parallele zwiſchen Moſes und Chizfija, ohne die Sentenz, aber mit einem 
Gleichniffe, Alerander. 

6) Gen. r. c. 44, Deut. r. c. 1 (mo ybr ') Gorruptel aus — 
rybr). Dazu zwei Anfichten, wie die 72 Buchſtaben gemeint feien: 
nah Judan die Worte von 3b bis orbı in Deut. 4, 33 mit Abzug 
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Dereinft, zur meffianifchen Zeit, wird eine Himmelsſtimme 
jchmetternd über die Gipfel der Berge hinziehen und verfünden (Pf. 
96, 1): Singet dem Emigen ein neues Lied, finget dem Emigen, 
alle Lande !1) 


der drei Buchftaben des einen 1; nah Abin die 72 Buchftaben des Gottez- 
namens (diefe Controverje zwifhen Judan und Abin findet fich felbftftändig 
Lev. r. c. 23 g. Anf., Schir r. zu 2, 2). In Ab. di NR. N. c. 13 findet fi 
der Ausfprud) anonym als Beweis dafür, daß Gott wenig verſpricht und 
viel erfüllt, und zwar nah Judanz Meinung. In Deut. r. folgen als 
Ans 137 zwei andere Ausſprüche, ebenfalls von Eleazar (8y9x ) im 
Namen 3. b. 2.3 tradirt, die denfelben Grundgedanken haben‘ i. Gott 
offenbarte dem Abraham nicht, daß er feinen Nachkommen das Manna geben 
werde. 2. Gott verhieß dem Abraham, feine Nachkommen den Sternen 
gleich zu machen (Gen. 15, 5), die Wirklichkeit übertraf die Verheißung 
(Deut. 1, 10 f.). Im erften diefer beiden Ausſprüche ift der Name Abba 
b. Kahana's an unrichtiger Stelle eingejchoben. 
2) Befifta 132 a. 


VII. 
Simon b. Jehozadak. 


Ein Amora der erſten Generation, deſſen Ausſprüche aus— 
ſchließlich durch Joch anan tradirt werden, war Simon b. Jeho— 
zadak (oder Fozadaft). Als er ſtarb, folgten ſeinem Sarge ſowol 
Jochanan, als deſſen Lehrer Jannai?). Bon einer ſehr be— 
deutjamen hiſtoriſchen Zradition, welche Jochanan verdankt wird, 
war es ftreitig, ob er fie im Namen Jannais oder im Namen 
Simon b. Jehozadak's gelehrt habe). Jochanan war wahr— 
Iheinlic) auch des Letzteren Schüler‘) und tradirt außer den bier 


1) Der Name Jehozadak fümmt in der Traditionglitteratur nicht mehr 
vor und in der Bibel nur ala Vater des eriten Hohenpriefter8 des zweiten 
Tempel2. 

2) ©. j. Nazir 56a: 3 wa Toy vom nd mb bp pm 
pam. Vgl. Roh. r. zu 7, 2 Ende. 

3) Jer. Schebiith 35 a (ebenjo Sanh. 21 b), zwei Berichte aus dem 
Lehrhaufe Abahu's und aus dem des fpäteren Jona. In beiden Berichten 
fagt Zeira, Johanan habe im Namen Jannai's, Jir meja, er habe im 
Namen ©. b. Jehozadak's gelehrt. In b. Sanh. 74a ift Die leßtere An— 
gabe adoptirt. Die Tradition betrifft den Beihluß von Lydda, nur wegen der 
drei Hauptfünden den Märtyrertod zu erleiden, j. Gräß, IV2, 463, 


4) Vgl. Seder Haddoroth ſ. dv. PT2IT 3 pypw . — Frankel im 
Mebo Hajjerufhalmt erwähnt ©. b. Jehoz. gar nicht, weder in einem 
bejonderen Artikel, noch unter den Lehrern Jochanan's. Vielleicht hielt er 
ihn für einen Tannaiten; denn in b. Suffa 11 b wird AXVq2 piyow "7 in 
einer Baraitha in Controverfe mit den Ero>n genannt. Doch fteht in der 
Baralfelftelle (ib. 33 a) ftatt feiner der Tannait DI72 72 por J und das 
wird auch die richtige Ueberlieferung fein. In der That findet ſich noch zur 
erfteren Stelle die Variante PIT2 2 8, welche eine Zwiſchenſtufe der 
Terteorruption anzeigt. In j. Peſachim IL, 3 Anf. (29 a) heißt 8: vn 
... AxXd MWETWS KnunD DT 72 Wr ENWD MEIN por 2 yow. 
Danach hätte Simon b. Eleazar, der Schüler Meir’3 im Namen unſeres 
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folgenden Agadafägen auch mehrere Halachaſätze in feinem Namen?). 
— Ob e3 ein anderer Simon b. Jehozadaf war, den Simon b. 
Lakiſch bei Jochanan in jchroffen Ausdrücen wegen lauer reli— 
gionsgeſetzlicher Grundfäße verflagt?), ift nicht ausgemacht, da die 
Miſſion, welche er in der betreffenden Erzählung erhält, aud für 
den ehemaligen Lehrer Jochanans nicht unpafjend ift. Er war jeden- 
falls ſchon hochbetagt, al3 er an Samuel b. Nachman, den 
Schüler Jonathans — nad) einem häufig vorkommenden Berichte3), 
— eine Frage richtete, welche in's Gebiet der Geheimlehre gehört: 
„Da ich) von dir gehört habe, dag du ein Agadift jeift, jage mir, 
woher ift das Licht erjchaffen worden ?"*). Die Antwort enthält 
nah Simon b. Jeh.'s Entgegnung Feine geheime Lehre, da ihr In— 
halt ausdrüdlih in Pſ. 104, 2 zu leſen jei?). 

Zwei merkwürdige Sentenzen Simon b. Jehoz.'s haben die 
Ehre und die das Leben überdauernde Lehre des Weiſenjüngers zum 
Gegenjtande. Ein Weijenjünger, der nicht Beleidigungen rächt und 
nachträgt wie Nachaſch, ijt Fein rechter Weifenjünger®). In weſſen 


Autors tradirt! Offenbar ift auch hier irgend eine Tertverderbniß anzu— 
nehmen; ſchon der Ausdrud xnyınn zeigt, daß hier feine eigentliche Barai- 
tha vorliegt. Vielleiht muß es umgekehrt heißen ; p72V 2 ypw = m 
por ja won oi®n. Ginen älteren Simon b. Jehozadak in der Tannaiten- 
zeit anzunehmen, dazu geben die beiden fo anfechtbaren Stellen feine Be— 
rechtigung; auch findet fi der Name weder in der Tojefta, noch in der 
tannaitiſchen Midrafchlitteratur. 

NDR. Haſch. 34 b, Joma 43 b (wo der Talmıd Simon b. Jehoza= 
daft als Lehrer Jochanan's bezeichnet: man), Aboda zara 47a (59 a), 
Nedarim 45 a, Nidda 10 b. In Taanith 28 b Negel über die liturgifche 
Verwendung der Hallelpfalmen. In Taan. 22 b (Menad. 69 b) tradirt 
Ulla, Jochanans Schüler im Namen ©. b. Jehoz.'s. 

2) Sand. 26a, ſ. Toffafoth zu Nidda 10b. — Nah j. Schebiith 
38 b c hält Johanan einer Gntiheidung Simon b. Lakiſch's eine 
von Simon db. Jehozadak überfommene Halacha entgegen. 

3) 1. Gen. v. c. 3 Auf., 2. Le. r. c. 31, 3. Pefilta 145 b, 4 Cd. 
tob zu Pi. 104, 5. Tanch. S7pN g. Auf. (8. 7, vgl. Beth Ham. VI, 104), 
6. Erod. r. c. 50 Anf. 

4) In 5 lautet die Trage irrthümlich: Sy mxm23 }9'TB, wonach 
auch die Antwort modificirt ift. 

5) Sn 5 fehlt diefer Schluß des Berichtes, in 6 ift dev Bibelvers ein 
Theil der Antwort ©. b. N.2. 

6) Joma 22 b: mn WR BIS ο 2 RD Ban psn 5% 
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Namen ein Halahajfat gelehrt wird, deffen Lippen regen fich im 
Grabe, nah Hoh. 7, 10 („er läßt fich regen die Lippen der 
Schlafenden“). — Gott bringt die Menfchen in Gruppen und 
Genoſſenſchaffen in's Daſein; jtirbt Einer aus der Gruppe, foll die 
ganze Gruppe bejorgt fein, jtirbt Einer aus der Genofjenfchaft, ſoll 
die ganze Genofjenjchaft bejorgt jein?). — Man joll feinen Vorfteher 
über die Gemeinde einjegen, dem nicht „rüdmwärts eine Butte 
voll unreiner Kriechthiere hängt” (dem man hinſichtlich feiner 
Yamilienreinheit nicht etwas anhängen fann, damit man, wenn er 
hochmüthig werden jollte, ihın jagen könne: Wende dich nad rück— 
wärts 13). — Beſſer, daß ein Buchſtabe aus der Thora befeitigt 
werde, wenn nur dadurh der Name Gottes öffentlich geheiligt 
wirdt). 


Unter wr3 ift nicht die Schlange (f. Lepy III, 383 a) zu verjtehen, fondern 
Nachaſch, der König der Ammoniter, der die feinem Wolfe in der Thora 
(Deut. 23, 4) angethane Schmach dadurch rächen wollte, daß er das be= 
treffende Gebot aus der Thora zu tilgen befahl; fo ein im Cod. Reuchl. 
am Margo erhaltenes Targum zu I Sam. 11, 2. S. ausführlicher meine 
Bemerkung in 3. der D. M. G. XXVIIL 6. Vgl Sonathan zu Echa 1, 
10, oben ©. 82. 

2) Sanh. 90: Mas17 Ymnew mn abıya ipwa Haba mann Yo 53 
>93. In Ieham. 97a und Bechoroth 31a lautet der Ca: Tobn 53 
pa T ynınDv pbiya YED TpIoWw 137 DoiR® Bar, und ala Autor ift 
mm ga piynw ", was wahrſcheinlich Gorruptel aus p73377 12 wm ift (vgl. 
Baba mezia 22 b HT217' "2 bryae und ib. 27 a dafür: mi }2 Nyon). 
Im Zalkut zu Pf. 65, 5 fogar mb 73 pyow "1. Die Anwendung von Hoh. 
7, 10 iſt an den beiden letzteren Stellen von Jizchaf b. Zeira. Andere 
Autoren des Ausſpruches in j. Moed Katon 83 c (Yo 2, Corruptel aus 
x 92), j. Berach. b am 13 75) j. Schefalim 47 ce (bw Km ya 
ne) 9). In Schir r. zu 7, 10.8001 73 Bm 

2) Ruth r. zu 1, 3. oıyb map ap mmam mean porn po 
Unter po find die der Zeit und dem Schidjal nad zu einander Gehörigen, 
unter Mar die durch den Beruf und Lebenzweije mit einander VBerbundenen 
zu verftehen. Ein ähnlicher Ausſpruch (nur ftatt po: ers) findet ſich im 
Namen Jochanan's ſelbſt tradirtvon Ch b. Abba, Sabbath 105 b unt., 
anonym Seder Olam rabba, ec. 3. ©. auch Jochan an's Ausſpruch über die 
Gefahr in der Trauerzeit, j. M. Kat. 83 c (in b. Moed Katon 27 b im 
Name Levis, des Schülers %.'3). 

3) Soma 22 b. 

9 Jebamoth 79 a, citirt zur Begründung eines Satzes von Jochanan. 
Der Ausſpruch beruht auf einer Löfung des Wiederfpruches zwiſchen II 
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Zu Gen. 6, 7. Sogar der mandelförmige Knochen in der 
Wirbelſäule, aus welchem Gott dereinft den auferjtehenden Körper 
hervorjprießen läßt, wurde bei der Sündfluth vertilgt!). — Zu I 
Kön. 3, 9. Salomon begehrt nur Weisheit, da er mit der Weis- 
heit auch Reichthum und Ehre als deren Zugabe miterhält; mie 
wenn ein Günftling des Königs, anjtatt Rang und Würden zu ver- 
Yangen, die Tochter des Königs zum Weibe begehrt und jo auch das 
Uebrige erhält?). — Zu Hofean 3, 2. mas iſt zu erflären nad) 
> Gen. 50, 5°), „fünfzehn“ bed. den 15. Nifjan, an welchen 
Israel befreit wurde, „Silber“ die Frommen (nah Prov. 7, 20) 
ein Chomer und ein Lethech (= 30 und 15 Gea) bed. die 45 
Frommen, durch welche die Welt bejtehtt). — Zu Bf. 105, 25. 
„Sr wandelte ihr Herz um, zu haßen fein Volk“. ©. Gen. 45, 17 
und Erod. 1, 8 ffP). 

Auch einige Beiſpiele halachiſcher Eregeje tradirte Johanan 
im Namen Simon b. Jehozadaf’36). — Als apofryph giebt fi 
ein in einem jpäteren Midrajch erhaltener Ausſpruch auch dadurd 


Sam. 21, 10 und Deut. 21, 23, ganz wie ein ähnlicher Ausſpruch H0- 
fhaja’s, f. oben ©: 95. 

1) Gen. r. c. 28 Anf., darauf die Erzählung von der Frage Hadrians 
an Sofua b. Chananja (f. Ag. d. T. J, 178 f.). 

2) Pelikta r. c. 14 (59 a), Tanch. pr, In anderer Form tradirt 
Simon der Schüler Zofua b. Levi’) Deutung und Gleichniß im Namen 
Simon b. Chalaftha's (Sir r. zu 1, 11, j. Ag. d. T. II, 534 f.). 

3) Nah Sota 13 a fagt Simon b. Jehoz. in Bezug auf Gen. 50, 
5: ma mmanb pp DyT Yanaa f5w man u non MT pie. Es iſt das 
diefelbe Angabe, welche R. H. 26 a im Namen 273 gelehrt ijt, tvofür aber 
xaypy zu feßen ift, ſ. Ag. d. T. II, 563. 

9 Chullin 92 a. 

5) Sch. tob 3. St. HIT oma gm m sn now xvn . 
Das muß offenbar urſprünglich jo gelautet haben, daß Chija (b. Abba) 
im Namen Jochanans und diefer im Namen Simon b. Jehozadak's 
tradirt habe. 

6) Zu Lev. 23 34, Suffa 27 a; Deut. 22, 3, Baba mezia 22 b (und 
27 a, |. vorige Seite, Anm. 1), anders j. B. M. IL, 1 Anf. (8b); Jeſ. 30, 
29, j. Peſachim 36 d, b. Peſachim 95 b, Schocher tob zu 1, 3. — Die Be- 
merkung zu Lev. 6, 13, Led. r. c. 8 g. Ende, findet fi) in j. Soma 38 b 
im Namen Sofe b. Chanina's. 
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zu erkennen, daß der ſonſt niemals fehlende Name des Tradenten 
Jochanan fehlt!). 


1) ©. Midraſch Abkir zu Gen. 5, 29 (Jalkut $ 42), auch im Tand). 3. 
St. zu finden. Inhaltlich fteht dDiefer Ausspruch dem Jochanan's über die Urfache 
de3 Namens rn) (Gen. r. c. 25 g. Anf.) fehr nahe. 


VII. 
Joſua b. Levi. 


Nach einer faft allgemeinen, aber durch Feine einzige Angabe 
oder Andeutung bemwiejenen Anahme wäre Joſua b. Levi der Sohn 
de3 zu den legten Tannaiten gerechneten Levi b. Siſi gemejen!). 
Nach einer anderen, ebenfalls ſchwer haltbaren Annahme wäre mit 
„b. Levi” nicht auf den Vater Joſua's, ſondern auf jeine levitijche 
Abſtammung hingewiejen?). Es ift dag Wahrjcheinlichite, daß Joſua 
der Sohn eines jonft nicht bekannten Mannes war, der den nicht 
jeltenen Namen Levi trug. Um jo berühmter wurde er jelbjt, als 
einer der hervorragenditen Amoräer Paläſtina's in der erjten Hälfte 
des 3. Sahrhunderts. Er kann als Schüler Bar Kapparas 
gelten, defjen hauptſächlicher Tradent er iſts); einen Neffen Bar 
Kapparas, Jehuda b. Bedaja, nennt er ſelbſt als jeinen Lehrer 


1) ©. Franfel, Mebo 91 b, Gräg IV,2 263, Hamburger, Realen- 
chclopädte II, 520. 

2) Weiß II, 60. Der einzige, ſcheinbar ftichhaltige Beweis für diefe 
Annahme ift der Umftaud, daß ftatt 95 73 auch die aramätjche Form 13 
215 vorkömmt (Sabbath 156 a, Taanith 25 a, Sanh. 98 a). Aber e8 ift 
zu beachten, daß der Name 15 au ala Gigenname in feiner patronymiichen 
Bedeutung gemeint tft, was die griechtiche Form desjelben (dub = Asuirng) 
beweift; darum durfte derjelbe in die aramätiche Form des Patronymikums 
überjegt werden, ſowie in ähnlicher Doppelform ſowohl }7> ala x37> Gigen- 
namen find. Auch tft eine derartige Bezeichnung der levitiſchen Abſtammung 
in der älteren Literatur ohne Beiſpiel. Erſt in der fpäteren Agada ftellte 
man zum Namen die Bezeichnung 57 (ſ. Zunz G. 2. 317 f); für 737 
vgl. aus der älteren Zeit 737 8 "7 (Ag. d. T. I, 72). — Uebrigens geht 
au der Legende in Sanh. 98 a (f. dal. Raſchi ſ. v. Tmwas) beutlich her= 
vor, das in mb 93 der Vatersname zu veritehen tft. Auch der Amora 
yo m3 (Franfel, Mebo 69 b) heißt einmal (j. Aboda zara 42 a ob.) 
gb 13 3%, 

3) ©. Mg. d. T. IL, 505 ff. 


Sofua b. Levi. 125 


in einem halachiſchen Gegenftandet), und er erzählt ferner, daß von 
allen Agadijten des Südens, die er über eine Schwierigkeit in Gen. 
46, 1 befvagte, 3. b. Pedaja allein ihm eine befriedigende Löſung 
gab?). Joſua b. Levi ift auch der vornehmlichjte Tradent der Aus— 
ſprüche Ben Pedaja’s?). — Bon bedeutendem Einfluße auf ihn wird 
auch Pindas b. Jair geweſen fein, in dejjen Namen er eben- 
falls tradirte und der in Lyddat), dem Wohnorte Joſua b. Levi's 
gewirkt hatte?). Die Richtung auf verinnerlichte Frömmigkeit, welche 
bei Joſua db. Levi in ftarfem Maaße hervortritt, darf auf diefen 
Einfluß zurücdgeführt werden. In Lydda wurde Joſua b. Levi 
noch von Chija bejucht, der über die Fülle der ihm vorgejeßten 
Gerichte erjtaunt war und die genofjene Gaſtfreundſchaft nachher in 
Tiberm3 nur jo erwiedern kann, daß er Joſua's Schülern Geld 
giebt, damit fie ein Mahl bereiten, wie es ihr Xehrer gewohnt feis). 

Ein freundfchaftliches Verhältniß bejtand zwiſchen Sojua b. 
Levi und Chanina b. Chama'). Der Rufvon Joſua's erfolg- 
reicher Frömmigkeit war auch in Sepphoris groß und da auf Cha— 





1) Tanhuma war) und Erod. r. c. 6 Cm7D 3 va mnıb mbH 'D 
ap nern), Kah. r. zu 7, T is Ama ınob m357 'D). 

2) Gen. r. c. 94, g. Anf.: orw DinTaw mr Yoya 55 Sy ınmım 
em 13 IT Dy InTOy y INON xbı Ar piep „b, 

3) ©. Frankel, Mebo 70 b. Es fümmt vor, daß er denjelben Aus— 
ipruch bald im Namen Bar Kappara’z, bald in den Bar Pedaja’s 
lehrte, j. Ag. d. T. II, 506, Anm. 5. — Außer dem erwähnten Agadaſatze 
zu Gen. 46, 1 finden fi in Gen. r. noch zwei agadifche Ausjprüche von 
Ben Pedaja: zu 19, 12 (e. 26 und c. 50, in Lev. r. c. 23: Bar Kappara), 
und ein Ausruf über Israels Enthaltfamfeit (Lev. 19, 23) im Gegenfaße 
zu Adam's Ungehorfam (Gen. 3, 12), von Bar Stappara gerühmt (ec. 21, 
vgl. Lev. r. c. 25). In Midraſch Mifchle iſt ihm zu 6, 6 ein Ausſpruch 
zugeſchrieben. 

9 J. b. L. geht von Lydda nach Eleutheropolis, um zu baden, j. 
Schebiith 38 b unt. Ueber das Alter Lydda's äußert er ji) (auf Grund 
von I Chron. 8, 12) Megilla 4 a. 

5) S. Ag. d. T. IL, 496 ff. — 3. 6. 2. tradirt auch Sätze Simon 
b. Joch ais, des Schwiegervater Pinchas b. Jairs. 

6) Echa r. zu 3, 17. Ueber Controverſen zwiſchen Joſua b. 2. und 
den Söhnen Chija's f. oben ©. 50, A. 1. — Nach einer Verfion in Koh. 
r. zu 9, 11 (vgl. j. Rilajim 32 b unt.), war es Jojua b. L., der den ber- 
ftorbenen Chija im Traume zu jehen wünjchte. 

7) ©. oben ©. 5. 


126 Sofua b. Levi. 


nina’8 Gebet fein Negen fam, hieß es: Joſua b. Levi läßt den 
Süpdländern Regen herabfommen, Chanina hält von den Sepphoren= 
jern den Regen ab. Als bei einer anderen Gelegenheit, da Joſua 
fi in Sepphoris aufhielt, auch Beider vereintes Gebet feinen Regen 
erwirfte, da griff Chanina mit dem Strafworte in das Gemiljen 
jeiner Gemeinde: Nicht bemwirft des einen Lehrers Gebet den Regen, 
noch hindert ihn der andere, ſondern das Herz der Südländer ijt 
weich und zur Selbftdemütigung vor den Worten der Lehre geeig- 
net, während die Sepphorenfer ein hartes Herz haben und jich nicht 
demütigen mögen!). Auh mit Jonathan b. Eleazar ver: 
fehrte Joſua b. LXevi?), und deſſen Schüler Samuel 6. Nach— 
man jcheint in perjönlichen Beziehungen zu ihm gejtanden zu haben?). 
As Jochanan und Simon db. Lakiſch die Häupter der Schule 
von Tiberiad waren, wurden fie von Joſua 6. L., als er dort weilte, 
über eine biblifche Stelle befragtt). Es haben ich auch agadijche 
Eontroverjen zwiſchen Joſua und Johanan erhaltend). Des 
Lesteren Schüler Chija b. Abba gehörte in Tiberiag zu dem 
engeren Kreije des bereits in hohem Alter jtehenden Sojua®). Auch 
Eleazar b. Bedath empfing noch Belehrung von ihm?). 


1) 3. Taanith 66 ec. In dem parallelen, doch im Einzelnen verſchie— 
denen Berichte in b. Taanith 25 a haben die Ausgaben irrthümlih son 'S 
um 2 Statt kom ja Mur ſ. D. Sofrim 3. St. 

2) ©. oben ©. 5. 

3) ©. j. Soma 44 d und j. Taanith 64 c. Controverjen zwiſchen J. 
b.2. und ©. b. N. ſ. Exod. r. c. 44 Anf. (Koh. r. zu 4, 2), ferner zu Hiob 
5, 21, unten Abjchn. 6. 

4) Gen. r. c. 94 g. Auf., erzählt von Huna. 

5) ©. Baba Bathra 116 a; Megilla 27 a; Schebuoth 18 b. An der 
letzteren Stelle ift Tradent der Controverje Jochanans Schüler Chija b. 
Abba. Sowol an diefer, al3 an den übrigen Stellen wird zuerjt Jochanan 
genannt, weil ſeine Schüler die Controverſe tradirten, ebenſo Sanh. 99 b: 
max Darm gan m. ©. hingegen j. Taanith 66 a (Megilla 70 d, Nedarim 
40 d), wo zuerit die Anficht 3. b. L.'s über die Faftenrolle und dann der 
Einwand Joch.'s mitgetheilt ift. 

9) ©. die Anekdote in j. Sabbath 3 a, Kiddufchin 61 a, in anderer 
Verfion b. Kidduſchin 30 a. 

?) ©. Berachoth 19 a, j. Schefalim e. 8 Anf., i- Sabbath 11 a unten. 
Eine agadiſche Controverſe zwijchen Beiden (Arybr zuerst genannt, j. Anm. 
5) Pelilta 82 a. Eleazar tradirt in 3. b. 2.3 Namen Pelifta 176 a. 


Sojua b. Lept. 127 


Niht nur zu den genannten Lehrern Galilän’s ftand Joſua 
b. Levi in perjönlichen Beziehungen; auch dem Patriarchenhaufe 
trat er näher. Durch feinen Sohn verjchwägerte er ſich mit dem 
jelden, und jo hoch hielt er das Anſehen der vornehmften Familie 
de3 paläjtinenfiichen Israel, daß er derjelden auch in der Perſon 
jeineg eigenen Sohnes Ehre bezeigtel). Dem Batriarden Je— 
huda II affijtirte er einmal in Laodicea bei der Aufnahme 
einer Profelytin in’3 Judenthumꝰ). Jedoch vollzog er von der 
Eentralbehörde unabhängig die Ordinationen feiner Schüler’). Eine 
andere Befugniß des jelbitjtändigen Geſetzeslehrers, den Bann, hat er, 
aus perjönliher Abneigung gegen diejes Zwanginittel, niemals aus— 
geübt, obwol er vierumdzwanzig Falle kennt, in denen die Ver— 
hängung des Bannes am Platze iftt). — Daß er auch als Vertreter 
des paläſtinenſiſchen Judenthums oder wenigſtens eines Theiles des— 
jelben eine Rolle jpielte, beweilt jeine Romreife und fein mit Cha— 
nima gemeinjchaftliches Erjcheinen beim Proconſul in Caejarea?). 
In einer kritiſchen Lage, in. welche Lydda durch einen dahin ge— 
flüchteten und von der Regierung verfolgten Glaubensgenofjen ver- 


1) Kidduſchin 33 b. Gemeint ift wol fein öfters genannter Sohn 
Joſeph, ſ. Peſachim 50 a, Joma 78 a (vgl. j. Soma 44 d, Taan. 64 c). 

2) 3. Jebam. 8 d, erzählt von Ji zchak b. Nachm an (Diefer bei Jofua 
b. 2. j. Soma 44 d, alß fein Tradent j. Berach. 3 e. unt.) 

3) ©. j. Chagiga 76 ce unt., j. Nedarim 42 b oben; vgl. Weiß III, 
63. Wie ſehr indeffen Sofua b. Levi die über allen Lehrern ftehende Macht 
des Patriarchen in gefeßlichen Dingen anerkannte, jieht man in feinem ha— 
lachiſchen Ausſpruche, j. Moed Katon 83 d, wonach der Patriarch einen Bann 
auch dann aufheben kann, wenn der Verhänger des Bannes geftorben war, 
während eigentlich der Bann nur durch den gelöſt werden fanır, der ihn aus: 
geiprochen. — Von 3. b. 2. ſtammt der Ausſpruch: pad Syins ManD IR, 
Sanh. 14a. 

2) ©. j. Moed Katon 81 d. (vgl. Berach. 19 a). Wenn das ſatiriſche 
Räthſel Bar Kappara's (ib. 810 unten) den Bann zum Gegenſtande hat, 
jo läßt fi) der Widerwille J. b. Levi's gegen die Bannverhängung aus 
dem Einfluße jeines Lehrer? Bar Kappara auf ihn herleiten. 

5) ©. oben ©. 5. — Die von Jehuda b. Pedaja erlernten Halachoth 
habe er — jo lautet jeine Klage — vergeſſen: EY37 3133 DEI IND "Y, 
j. oben S. 125, Anm 1. 
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jeßt murde, rettete Joſua die Stadt durch die Auslieferung des 
Berfolgten?). 

Der Schwiegervater Joſua b. %.’8 war Jojeph b. BPetros, 
der zu Bar Kappara in näherer Beziehung gejtanden mar?). 
Nach demfelden nannte er feinen jchon erwähnten Sohn Joſephö). 
Diejen, ſowie feine anderen Söhne führte er jelbjt in das Studium 
der Lehre eint), denn er fagte, mit Hinblif auf Deut. 4, 10 f.: 
Wer feinen Sohn Thora lehrt, dem rechnet e8 die Schrift jo an, 
al3 hätte er fie vom Berge Horeb eınpfangen?). Dasjelbe gilt aud) 
von Unterrihte des Enkelss). Bon jeinem eigenen Enkel ließ fi 
Sojua an jedem Nüfttage des Sabbath den Wochenabjchnitt vor— 
lefen?). Er jeldjt las am Purim feinen zu diefem Zwecke verſam— 
melten Kindern und Hausgenofjen die Ejtherrolle vor, damit eine 
Lehre Bar Kappara's befolgends). 

Die hohe Meinung, welche Joſua b. Levi von der agadijchen 
Schriftauslegung hatte giebt fich in feiner Erklärung von Pi. 28, 5 
zu erkennen, wonach unter der Nichtbeachtung der Thaten des Emigen, 
die der Pjalmift rügt, die der Agada’3 gemeint jei?). Nichts- 


1) 3, Terumoth 46 b, Gen. r. c. 94 Ende. Nah Gräß, IV, 299, 
fällt diefe Begebenheit in die Regierungszeit der Zenobia (267—273), doc) 
ift es zweifelhaft, ob Joſua b. Levi damals noch am Leben war. 

2) ©. tiber ihn A. d. T. IL, 512. 

3) ©. vor. S., Anm. 1. 

4) aaa Sara mb pn, Sabbath 68 b (Horajoth 8 a, Jebamoth 
9 a). Lehren 3. b. 2.8 für feine Söhne finden ſich Berad. Sab. — Die 
Hochzeit einer feiner Söhne ift Berach. 9 a erwähnt. 

5) Berachoth 21 b. 

6) Kidduſchin 30 a, j. Sabbath 3 a, j. Kidduſchin 61 a. J. b. 8.8 
Enfel Meſcha berichtet, j. Berach. 12 a, über die Nigorofität feines Groß- 
vater? Hinfichtlich des Händewaſchens. 

) ©. das durch Chija b. Abba in j. Sabbath 3a, j. Kidd. 61a 
Erzählte. In b. Kidduſchin 30 a ift die Anekdote verſchieden erzählt: Ch. 
b. Abba habe gejehen, wie Joſua b. Levi feinen Sohn (ſoll wol heißen: 
Enkel) in eilend .genonmener proviſoriſcher Kopfbedeckung in die Schule ge= 
führt habe. Die Verfion im jer. Talmud tft jedenfalls die urjprüngliche. 

8) Ser. Megilla 73 b unten. 

Schocher tob. 3. St. (gegen Chizkija): mann ybx m mbiyp 
(Jalkut MIR OR). — ©. auch die Deutung von 725, Prod. 21, 21 mit 
mus, B. Bathra 9 b. — Seine Erklärung des Wortes Yonıwn (M. Maajeroth 


Sofjuab. Levi. 129 


dejtomeniger tadelte er das Niederfchreiben der Agada fowol, als 
die Benützung gejchriebener Agada beim Bortraget). Er ſelbſt — 
jo berichtet er?) — habe nur einmal in ein ſolches Agadabuch 
bhineingeblict und in ihm drei Zahlendeutungen gefunden ; diejelben 
fanden feinen Beifall, dennoch wurde er in der darauf folgenden 
Naht von böjen Träumen geängftigt). Welche Stelle die Agada 
in jeinen Lehrvorträgen einnahm, erſieht man nicht nur an der 
überaus großen Anzahl der in jeinem Namen überlieferten agadi- 
ſchen Ausſprüche, jondern aucd an der Angabe, daß in feinem Lehr: 


‚2) durh „era 1enswn lernte er nach der Vermuthung Jona's von 
Kr Agadiften (KNTINT RI, welche 1ER, Deut. 1,28 von AuLGU ableiteten 
und mit bp überjegten, j. Maaferoth 48 d. — 

1) Jer. Sabbath 15 c, Sofrim 16, 2. Das yaıı TED, welches 
Sabbath 156 a erwähnt wird, darf nicht als KnTiXT 8NDD betrachtet werden, 
wie Weiß III, 60 a annimmt, und der nur ſcheinbare Widerfpruch zwiſchen 
der Verdammung gejchriebener Agada und der Thatjache, daß Joſua b. 
Levi einer der bedeutendften Agadijten war, tft keille genügende Urſache zu 
der millfürlichen Annahme (Weiß ib.) zweier Amora's dieſes Namens. 
Vielmehr bedarf es feines Beweijes, daß der Lehrer von Lydda mit dem 
Urheber der zahlreichen Agadaſätze identiſch ift. 

2) Ser. Sabbath 15 e, Sofrim 16, 10—12, Schocher tob zu Pf. 22, 4. 

3) 1. Den 175 Lebensjahren Abrahamz entfprechen die 175 Abfchnitte 
der Thora, in denen Gottes Offenbarung an Moſes durch MX, 137, m% eingeleitet 
wird; angedeutet in Pf. 68, 19, (dir — Moſes — empfiengft Geſchenke — 
die Abfchnitte der Thora — DI83, nad) der Zahl der Lebensjahre des in 
Sof. 14, 15 mit diefem Worte bezeichneten Abraham). ©. darüber Epftein, 
Beiträge I, 59, 65. — 2. Den 147 Lebensjahren Jakob's entfprechen die 
147 Palmen des Pjalmbuches, angedeutet in Pf. 22, 4 („die Palmen 
Israels“); vgl. Gen. r. e. 68, 74, Sch tob zu Bf. 124: nad Sammel 
b. Nahman, einem „Agadiften” erjten Nanges, twurde das Pſalmbuch 
von Jakob im Lehrhaufe des Schem und Eber verfafft, auf Grund von 
Pf. 22, 4. — Den 123 Jahren Aharons entſprechen die 123 Halleluja, die 
bei der Recitirung der Halfelpfalmıen gejagt werden (f. Miller zu Sofrim, 
©. 224), angedeutet in Pi. 150, 1, wo wTp2 = IEiTP> (ber Gottgehei— 
ligte, das iſt Aharon Pſ. 106, 16). — Gi ähnliche Zahlendentung wird 
in Peſachim 118 à (Sch. tob. zu Bf. 136, anonym Pefikta vr. d. 5, Tauch. 
xw)) Joſua b. Levi ſelbſt zugefchrieben: Die 26-malige Wiederholung des 
Satzes „Danket dem Gwigen, denn er ift gütig, denn ewig währet feine 
Gnade” (Pf. 136) entjpricht den 26 Generationen von der Weltſchöpfung 
bis zur Offenbarung, welche Gott in feiner Gnade erhalten hat. J. b. 
Levi hat auch ſonſt Zahlendeutungen. 
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haufe die zufammenhängende Tradirung der Agadaſätze einem be— 
ſonders damit betrauten Jünger oblag!). Als ein folder Jünger wird 
Simon db. Bazzi genannt), der höchſt wahrſcheinlich identisch 
ift mit Simon, dem hauptſächlichen Tradenten dev Ausſprüche Joſua 
b. Levi'ss). Tandum db. Ehanilai, ein anderer, fajt nur 
durch feine ziemlich zahlveihen Agadajäse bekannter Schüler Joſua 
b. Levi’3, wird in diefer letzteren Eigenſchaft von Ehija b. Abba 
zur Beantwortung einer an Chija gerichteten agadiſchen Frage 


2) Ser. gbnb2 miyann ax f3 YrpR) (Sofrim: MySD KT j2 "DR 
553), wol im Sinne von Hiob 7, 14. Vgl. die Stelle im Nachtgebete : 
aıya moon my nbanr dr (Vera. 60 b). Auch daran mag erinnert 
werden, daß 3. b. 2. als Schußmittel gegen die den Schlaf ftörenden 
Plagegeifter den op bw mw (ſ. Levy IV, 7 b) genannten 91. Pf. re— 
eitirte, Schebuoth 15 b. ©. Meg. 3 a, Sanh. 44a: Man fol in der Nacht 
Niemanden den Friedenzgruß bieten, denn e8 könnte ein Dämon WW) fein. 
©. ferner die unten (Abſchn. 8) gebrachte Legende, Deut. r. e. 1, wie 60 
Myriaden Dämonen (BYpm) anı Thore des Tempels Wache halten. 

2) „Simi b. Ukba, nad) Anderen Mar Ukba befand ſich bei 
Simon 5b. Vazzi, der Agadaordner vor Joſua b. Levi gewejen war“, 
Berach. 10 a. Die richtige Lefeart ift IN 70H 77T (nicht MID. Es 
wird danı weiter erzählt, Simt (oder Mar Ukba) habe den ©. b. B. nad 
dem Sinne von Pf. 103, 1, befragt. Als ihm derjelbe die Erklärung, die er 
von Sofua b. Levi überfonmen hatte, mittheilt, giebt Simt (Mar Ufba) eine 
andere Erklärung. — Simon b. Barzi tradirte im Namen Sof. b. Levi's 
Sätze Bar Kappara's, f. Ag. d. T. IL, 506, Aum. 5. 

3) ©. weiter unten, verfchtedene Anmerkungen. — Daß pad ', der 
befonders als Agadift hervorragte, mit DB j2 yo "7 eine und dieſelbe 
Perſon ift, Läßt ſich — abgefehen von den angegebenen VBerhältniß zu Sofua 
b. Lebi's Agada — durch folgende Momente erhärten: 1. Was in Chullin 
60 b nit on MD 2 wm eingeleitet ift, erſcheint in Gen. vr. c. 6 g. Anf. (in 
anderer Einkleidung) als Ausspruch des Pa’B "1, nad) einem anderen Tra= 
denten: de8 Tanchum b. Chija, eines Schülers Simon's. 2. Jchuda, der 
Sohi des DB 3 ya "7 (Berad). 9 b, Sota 39 b, Sand. 11 b), der auch 
kurz Ad 73 77177 9 heißt (b. Joma 77 b und ſehr oft im jer. Talmud), 
iſt identifch mit dem bedeutenden Agadiften MED 12 77171 7; dem was j. 
Pea 16 a oben im Namen des BD 72 771 7 fteht, hat Gen. r. e. 84 von 
prsD 93 "9, ebenjo j. Berach. 2 ©. unten (zu Gen. 1, 6) dgl. mit Gen. v, 
e. 4 Anf. 3. Im jeruſ. Talmud kömmt der Name BD 2 Pyaw 'n gar nicht, 
pad 2 jehr oft vor, hingegen findet fid) im bab. Talmud der Name ind 
gar nicht, was nur jo verftändlich ift, wenn beide Namen diefelbe Perſon 
bezeichnen. 
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empfohlen?). Ein anderer Tanchum, b. Chija, der ein Schüler 
de3 genannten Simon war, tradirt öfters Sätze von Joſua 6. 
Levi?). Als häufiger Tradent des Letzteren erſcheint auch Jehuda, 
der Sohn Simons?) Verſchiedene Sätze J. b. L.'s tradirt 
Alerander, der keineswegs, wie angenommen wird, zu den 
ältejten Amoräern gehört und bei dem ſich der Einfluß Sofua b. 
Levi's darin Fundgiebt, dag ev mit Vorliebe Säge des Pſalmbuches 
deutet!). Bon jonftigen Tradenten Joſua b. Levi’ feien noch ge= 
nannt: Ammid), Simon, der Bruder des oben genannten Chija 
b. Abba‘), Jizchak b. Nachman') und deffen College als Armen— 
cafjaverwalter) Jakob 6. Jdi?), Joſe b. Abin!), Achalt). 


1) ©. Baba Kamma 55 a, Jun mw ebun 93 Diman = bar 765 
max 75 73 v0 ben. So die Münchener Hſchr. (D. Sofrim XIL, 59 b). Nach 
der gewöhnlichen Lejeart 83 92 777% (eine andere Leſeart Da KI7W, ftatt 
2 eine Variante *9) bezieht ſich dag Epitheton (vgl. MTXI ’n2 von 
Ismael b. Elifcha, Moed Katon 28 b) auf Joſua b. Levi. 

2) ©. j. Maaſer Schent Ende, j. Berad). 6 e oben. Wenn Tanchum 
allein als Tradent Joſua's erjcheint, kann ebenfowohl T. b. Ehija, al T. 
b. Chanilai gemeint fein. 

3) ©. ımten, in den Anmerkungen. Die Stellen finden fich in ver— 
fchiedenen Midrafchwerfen. Su j. Maaſeroth 48 d. unt. DS DB 13 I 
bugı=, ſ. vor. ©. Ann. 3. 

9 ©. unten Gapitel IX. 

5) Jer. Kidduſchin 65 b unt.; in b. Berach. 3 b ift beide Mal anftatt 
Seaın zu leſen Hraws, Simon b. Lakiſch. 

6, J. Berad. 8b, Edha r. zu 1, 6. Su Simon db. Abba's Namen 
tradirte au poiB , ſ. Gen. r. c. 9 g. ©. 

7) J. Berach. 3 e. nut. WI er in der Tradirung eines Ausſpruches 
3. b. 2.3 mit Poo 7 in Gontroverfe ift. Vgl. b. Sand. 10 b 173 wbB 
D 93 yow m... nom na pm (Simon b. Bu = fee 9 md 
dazu j. Sanh. 18 b umt. J. db. Nahman im Haufe J. b. 2.8, an den oben 
©. 126 Anm. 3 citirten Stellen. Ju j. Jebam. 8 d erklärt er den Zeira 
einen Saß Joſua b. Levi's. 

8) ©. j. Schefalinı 49 a. 

9) J. Sabb. 6 a, j. Taaı. 65 e. unten. Was in db. Berach. 5 b im 
Namen Sakob b. 3918 gelehrt ift, gehört nad) Gen. v. c. 92 Auf. Yofıra 
b. Levi an. 

10) ©. j. Berad). 3 e. ob., j. Megilla 73 b; in Befifta r. c. 21 (100 b): 
Sa DW2 DD "9 NDR ax 1 33 DI 

11) J. Berach. 4 d. unt., Belifta 117 b. 
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Joſua b. Levi gehört zu den Geſetzeslehrern, denen vertrauter 
Umgang mit dem auf Erden wandelnden Propheten Elija zuge 
fchrieben wurde. Auch mit dem Todesengel läßt ihn die Sage ver= 
fehren, und er wurde jo zu einem Lieblingshelden der agadijchen 
Legende in früherer und fpäterer Zeit. Die betreffenden Traditionen 
und Dichtungen follen in einem bejonderen Abjchnitte den Schluß 
dieſes Capitels bilden. 


— 
Sentenzen und Sprüche. 


Wer in dieſer Welt ſeine Wege abſchätzt (prüft und überlegt), 
der wird dereinſt das Heil Gottes erblicken, nach Pſalm 50, 231), 
— Nach demſelben Verſe: Wer ſeinen Trieb „opfert“ und „Ge— 
ſtändniß“ ablegt, dem rechnet es die Schrift ſo an, als erwieſe er Gott 
„zweifache Ehre”, in dieſer und im der fonmmenden Welt?). — „Heil 
dem Manne” (Pf. 112, 1): Heil dem, der wie ein Mann feinen 
Trieb überwindet!?) — Sieben Namen hat der böje Triebt) : Gott 
nennt ihn den Böſen (Gen. 8, 21), Mojes den Unbejchnittenen 
(Deut. 10, 16), David den Unreinen (folgt aus Bj. 51, 12), 
Salomo den Feind (Prov. 25, 21°), Jeſaia den Anjtoß (57, 14), 
Sechezfel den Stein (36, 26), Joel den Heimlichen (2, 20). 

Der „Arme“ in Prov 15, 15 ift der Engherzige, der 
„Fröhliche“ der mit freien, weiten Sinn Begabted). — Den Miß— 


1) Moed Katon 5 a, Sota 5 b; ſ. Jannai's Spruch oben ©. 38, N. 5. 

2) Sand. 43 b. In Lew. r. c. 9 deutet Abba b. Kahana (Tradent 
Berechja) 732 als Zuſammenſetzung aus Perf. Y733 und Tut. 9733), 

3) Mb. zara 19 a. 

4) Suffa 52a: 9 wi minw ya beava ROIMIN) Kap 33 Das 
yarı ayıb, 

5) In Gen. r. e. 54 Auf. jagt 3. b. 2. zu Prod. 16, 7 m PanK 
YI7 93% Dazu die Ausführung: Wenn Jemand mit feinem Nächten zwei, 
drei Jahre zuſammenlebt, knüpft fie endlich Freundſchaſt aneinander; der 
böfe Trieb aber Lebt von frühefter Sugend an mit dem Menfchen zuſammen 
und bringt ihn ſelbſt im Alter noch, und jet eg im 70. oder 80. Jahre, wen 
er dazır Gelegenheit findet, zu Falle. In Peſikta 79 b ift dies Sammel b. 
Nachman zugefchrieben, ſ. aud) Sch tob zu Pi, 34, 28. 

6) Baba Bathra 145 h. 
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günftigen erkennen jogar die Vögel, denen ev vergebens die locken— 
den Körner jtreut, nach Prov. 1, 17; wer von einem Mikgünftigen 
etwas genicht, Übertritt daS Verbot in Prov. 23, 6; auch die Gere: 
monie zur Sühne eines von unbefannter Hand verübten Mordes, 
Deut. 21,7, joll die Aelteften der Stadt von dem Verdacht der etwa 
gegen den Ermordeten geübten Mißgunſt (Ungaftlichkeit) reinigen!) — 
Nur wer ein gutes Auge hat (nicht mißgünſtig ift) foll den Segen 
über den Wein jprechen, nach Prov. 22, 9 (TIP! zu lejen?). 

er verleumdet, iſt damit zum Gottesleugner geworden, nad) 
Pſ. 50, 22 („die Gott vergeffen” mit Beziehung auf V. 15%). — 
Wer verleumdet, Übertritt die fünf Bücher der Thora ; deshalb jteht 
bei den Borjchriften über den Ausſatz (die Strafe für VBerleumdung) 
fünfmal der Ausdruck Thorat). — Zwietracht (Barteiung) ift fo 
ſchwer, wie die Schuld des Gejchlehtes der Sündfluth: bei beiden 
findet fich der Ausdruck „Männer des Namens” angewendet (Num. 
16, 1, Gen. 6, 45). — Komm’ und ſieh', wie groß die Demütigen 
vor Gott geachtet find! Solange das Heiligthum bejtand, brachte 
Jemand irgend eine Dpfergattung dar ımd war des Lohnes für 
diejelbe gewärtig; aber weſſen Sinn demütig ijt, dem rechnet es die 
Schrift (Bj. 51, 19) jo an, als hätte ev ſämmtliche Opferarten 
dargebracht, und auch jein Gebet wird nicht verfhmäht®). — Der 
Mensch ſoll demütig (geduldig) fein im eigenen Haufe, umſoeher 
im Haufe feines Nächiten?). 

Nie laſſe der Menſch ein häßliches Wort aus jeinem Munde 
hervorfommen ; denn auch die h. Schrift hat einen Umweg Über acht 


1) Eota 38 b; der dritte Saß auf Grund der Älteren Deutung in 
Sifre zu Deut. $ 210, M. Sota 9, 7. — 

2) Sota 38 b. 

3) 3. Pea 16 a ob. 

4) Lev. r. c. 16, Die fünf Stellen find Lev. 13, 59; 14, 2, 32, 54 
und 57. 

5) Gen. r. c. 26 Ende, trad. von Ach a. 

6) Sota 5 b; Sanh. 43 b (abgekürzt) ; Midr. Abba Goriun Ende ; Neue 
Befikta, B. 9. VI, 52 f. — ©. Aboda zara 20 b, 3. b. 2.3 Ausſprüche 
über die Demüthigen (auf Grund von Jej- 61, 1), ala Ergänzung zu einen 
Ausſpruche Pinchas b. Jair's (Ag. d. T. IL, 497). 

7) Sc. tob zu Bi. 101, 7. In Jalkut z. St.: „.im Haufe feines 
Nächten, umſomehr im Haufe Gottes". 
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Buchſtaben gemacht, um das Wort „unvein” zu vermeiden, nämlich 
Gen. 7, 8 (ma ms wer fl. moon). — Wenn das Wort 
einen Sela, jo ift das Scmeigen zwei Sela mwerth?). — Der 
Menjch darf nicht vier Ellen weit mit aufgerichteter Geſtalt (in 
ftolzer Haltung) gehen, denn es iſt gefagt (Jeſ. 6, 3): voll iſt die 
ganze Erde von Gottes Herrlichfeit?). — „Machet lab dem Eben- 
bilde Gottes !” Sp rufen begleitende Engel vor dem des Weges da= 
herziehenden Menſchen auss). — Wenn das Ende des Menjchen 
herannaht, haben alle Weſen Gewalt über ihn, nad) Gen. 4, 145). 





1) Peſachim 3a. In Gen. r. e. 32 findet fi ein ähnlicher Satz in 
Bezug auf Gen. 7, 2: 73 7n2 MEN ven Dınm. 297 eo ID 
vB IND NED 137 sy75 sw, von drei verſchiedenen ce (Sudan, 
Berabja, Jakob aus Kefar Chanin) drei verjchtedenen Autoren (Jo— 
cha nan, Gleazar, J. b. Levi) zugefchrieben. In Peſikta 30 b wie in 
Sen. r. In Led. r. e. 26 folgen unter gleicher Autorenangabe wie in Peſikta 
beide Süße aus dem b. Talmud und aus Gen. r.: 4» Bpyw DD... 
.., DDP IMS Dipn2ı. In Peſikta v. c. 14 (57 b) erſcheint Jochanan allein 
als Yuttor des heine umſchriebenen Saßes aus Gen. vr. In Sc. tob 
zu 12, 7 ift Dofua b. Levi der Autor der aus beiden-Süßen combinirten 
Geftalt des Ausſpruches: 730 137 87 xD) man m DInd Sın9H any 
»» Inn. ©. aud) noch Tanchuma nen und np (3. 6) und Num.r. ec. 19 
Anfang. 

2) Lev. r. ce. 16 ans spinen yboa bo, dazu der Hinweis auf 
Aboth I Ende. In Meg. 18a citirt Dimt den Saß als paläftinenfiichen 
Spruch (doch Fehlt in dev Mind). Hichr. X29922 max), als Beftätigung 
einer Deutung von PB. 65, 2. In Koh. r. zu 5,5: op yon Sn 
KSD MaRD pona xpinem, Aruch Sm VIIT citirt (mach Megilla 18 a und 
x. vr. c. 16): 800 jaxD wor pbos bo nıypenn 'ı "or. Bu mbro md 
xpinwn ſei noch auf die geiftreiche Grklärung Rapoport's bei Rabbinowitz 
(Dikd. Sofrim VIII, 50 a) verwiefen. 

3) Kidduſchin 31a, citirt Berachoth 43 b On WO in erweiterter 
Geftalt. Ib. in einer Baraitha als eines der ſechs Dinge, welche dem 
Weifenjünger zur Unehre gereichen : mpipt maip2 Tb Ian 

9 Sch. tob zu Pi. 17, T und 55, 19. Die begleitenden Engel 
werden an der erfteren Stelle fo bezeichnet : pabn vianbn bw KINDIR 
5, an der zweiten (nad Jalkut) eb nasmn SNDR. Der Ausruf 
lautet: T"ap7 So mob oipn 1. In dem die Engel bezeichnenden Aus— 
drucke eat * ua einem anderen Worte corrumpirt zur fein. 
Bol. noch Aruch ſ. v PX (Rohut I, 255 a). 

5) Nedarim 4 a; nach anderer Tradition Chija b. Abba tm 
Namen Aleranders. 
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— Die Menjchen betrachte jo, als wären alle Räuber, thue ihnen 
aber Ehre an, als wäre ein Jeder Rabban Gamlielt). 

Drei Lehren im Namen der Jerufalemier?): Weile nicht viel 
auf den Dächern (mit Hinblik auf II Sam. 11, 2); ifl deine 
Tochter reif, Sprich deinen Knecht frei und gieb ihr ihn zum Mannes); 
nimm deine Frau in Acht vor ihrem einftmaligen Bräutigam, — 
Wer ſich der über ihn verhängten Leiden freut, der bringt Heil in 


die Welt, nah el. 64, 4), — Geld macht auch Baſtarde rein, 
nah Mal. 3, 3 (903 als Subject genommend). — Was fünnen 


die Großen thun, da zu jeder Zeit die Gemeinde nad) dem Ders 
dienjte der Mehrheit gerichtet wird; hätte das Volk am Karmel 
nicht gerufen : der Ewige iſt Gott (I Kön. 18, 39), jo wäre fein 
Teuer vom Himmel herabgefommen, um Elija's Opfer zu ver- 
zehren®). — Der Narr Echrt immer wieder zurück zum Wege feiner 
Narrheit, nad) Prov. 26, 117). 

Sich’, wie groß die Kraft der Beſchämung ift! Bei der Ver— 
wünjhung der Frevler (BI. 6, 11) wird ihnen zweifache Beſchämung 
gewünscht und beim Segen der Frommen wird ihnen zweifach ver— 
heißen (Jeſ. 45, 17), daß fie Feine Beſchämung erleiden werden®), 
— Die eine Stelle im Buche echezfels (16, 63): „damit du 
dich erinnerft und dich ſchämeſt“ würde allein genügen, die Abfaf- 


1) Derech erez e. 5 Ende: m Drwoba Tue5 Dix 3 55 yım Dbıyb 
Srrdp 7273 77259, anfnüpfend an eine von Joſua gemachte böfe Erfahrung 
mit einem Menschen, den er gaftfreundlich in fein Haus aufgenommen hatte, 
Unter Gamliel ift wol der zeitgendffische Patriarch, Gamliel III, zu 
verftehen. 

2) Peſachim 113 a; pbwrm wan Dino Jrarı Tor Dias mobw : In 
Koma 69 a tradirt Simon b. Pa2zi im Namen Joſua b. Levi's und 
diefer im Namen Iuda’s I. einen Halachaſatz Dhwınaw KEONTD xbmn Dien; 
f. Ag. d. T. II, 490, Aımt. 2. 

3) Diefer Saß befindet fih in Lev. r. c. 21 g. E. unter den drei 
Regeln Nab’2. 

9 Taanith 8 a. 

5) Kidduſchin TIa. 

6) 3. Taanith 66 e mt. trad. von Jakob b. Idi. 

7) 2ev. r. c. 16 Ende, aram. Sprud (nww mmsb xow 77) 
zur Erläuterung von 331W Se). 57, 17. 

8) Schocher tob zu Bf. 31, 2, in anderer Form tb. zu 6, 11. — 
Bol. uuten Abjchn. 5, über Efau und über Achaz. 
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fung diefes Buches zu rechtfertigen). — Wenn Zehn zu Gericht 
fißen, hängt — die Verantwortlichfeit für den gerechten Spruch wie 
— ein Halgeifen an ihrer Aller Halfe?). 

Wer ohne Frau lebt, dem fehlt der Friede, wie aus dem 
Gruße Davids an Nabal gejchloffen werden kann (I Sam. 25, 6): 
Du Frieden und dein Haus (— deine Frau) Frieden !}). — Wer 
von feiner Frau weiß, daß fie gottesfürchtig ift und feine eheliche 
Pflicht ihr gegenüber nicht erfüllt, wird Sünder genannt, nad) 
Hiob 5, 24) — Mer feine Frau zur Erfüllung der Chepflicht 
zwingt, der befömmt ungerathene Kinder). — Wer gewohnt ijt 
MWohltihätigfeit zu üben, dem werden Kinder bejchieden, welchen 
Thorafenninig, Reichthum und Kenntniß der Agada verliehen ift, 
nad) Prov. 21, 21 („Leben” — Thora, nad) Prov. 8, 35; „Ges 
rechtigkeit“ — Reichthum, nah Pi. 24,5; „Ehre” — Agada, nad) 
Prov. 3, 35%). — Wer feine Kinder hat, wird jo betrachtet, als 
wäre er todt, nad) Gen. 30, 17). 

Wer hinter dem Sarge von Weijenjüngern Uebles von ihnen 
jpricht, verfällt der Hölle, nah Pi. 125, 5%). — Groß ilt der 
Friede, denn er ift der Erde, was der Sauerteig dem Teige; hätte 
Gott nicht den Frieden auf die Erde gejeßt, fie würde vom Schwert 
und vom Gemild entvölfert werden?) 


1) Schocher tob zu Pf. 31, 2, nach der Lefeart im Jalkut. 

i 2) Sand. Tb, Horajoth 3b; mıya non ap pa pawıw mmwy 
Mm — 

3) Gen. r. c. 17 Anf., trad von Simon. 

4) Sebam. 62 b. 

5) Erubin 100 b. 

6) Baba Bathra 9 b unten, ſ. Dikd. Sofrim XI, 20 b. In der ge— 
möhnlichen Lefeart Ban bya, anftatt nn '3, tft mar ebenfalls im 
Sinne von Gejeßesfimde zu verftehen. Die Identification don 29 mit 
mx erklärt Raſchi fo, daß der Agadakenner fich die Neigung feiner Zus 
hörer erwirbt und geehrt wird. 

?) Nedarinı 64 b. — Nah Moed Katon 27 b begab fi 3. b. Levi 
— um zu tröften — nur in ein ſolches Tranerhaus, in dem Semand, ohne 
Kinder zu hinterlaffen, geftorben war, mit Berufung auf Ser, 22, 10. Vgl. 
dazu Baba Bathra 116 a. 

8) Berad). 19 a, Sch. tob 3. St. 

9) Derech erez, Gapitel vom Frieden, Anf. 


137 


2. 
Das Studium der Lehre. Gebet. Gebote. 


Die Thora wird dem Menfchen, der deſſen würdig ift, 
zum lebenjpendenden Heilmittel, dem Unmürdigen zum tödtlichen 
Gifte (EP, Deut. 4, 44 als DB gedeutett), — Die Beichäf- 
tigung mit der Thora erjebt die Neijebegleitung (Prov. 1, 9 
ın and = holde Begleitung), gewährt Heilung gegen Schmerzen 
des Kopfes (ib. „deinem Haupte“), des Halſes („deinem Halje“), 
des Unterleibes und der Knochen (ib. 3, 8), ſowie des ganzen 
Körpers (ib. 4, 22°). — In der Thora (Deut. 29, 8), in den 
Propheten (Sof. 1, 8) und in den Hagiographen (Pſ. 1, 2) iſt es 
gejchrieben : wer fih mit dem Thoraftudium bejchäftigt, deſſen Bes 
fisthümer gedeihen?). — An jedem Tage ergeht eine Himmels— 
jtimme vom Berge Choreb, melche folgendes ausruft: Wehe den 
Menſchen ob der Schmach, die fie der Thora anthun |!) Wer fi 
nit mit der Thora bejchäftigt, wird als ein von Gott in Bann 
Gelegter betrachtet (nach einer Deutung von AX—DN, Prov. 11, 
22 = a1); bloß mer ſich mit dem Studium der Thora bejchäf- 
tigt, ift frei (man Erod. 32, 16 = MN); wer fid) mit dem 
Studium der Thora bejchäftigt, wird erhöht (nad Num. 21, 19°). 
— Eda 1, 16. „Ueber dieje weine ih“, nämlich über die Unter: 
bredung des Studiums der mit dem Ausdrude „diefe” (Deut. 12, 
1) bezeichneten Geſetze und Vorſchriftens). — Die Thora wird 


1) Soma 72 b. Vgl. Ag. d. T. II, 540. 

2) Erubin 54 a. Der erfte Satz aud in Sota 46 b. ©. auch Kethub. 
77 b, zu Prov. 5, 19 qn np — in nby0I: Wenn die Thora ben fie 
Studirenden Gunft verleiht, follte fie diejelben nicht ſchützen? Darauf 
bauend fcheute fich 3. b. 2. nicht, beim Thoraftudium mit anftedenden 
Kranken in Berührung zu fommen. 

3) Aboda zara 19 b. ©. Baba Bathra 25b: Tinmw nm abıyb 
"wyn» oarnn®, nad Prod. 3, 16 b. 

4) Bis hieher findet fich diefer Ausſpruch 3. b. 2.8 auch Peſikta 
121 a und Echa r. Provemien Nr. 2. 

5) Bar. Aboth 6, 2, Elija zuta c. 17; ohne den legten Sag Grob. 
rt. c. 41 und Tand. Kun 1% 

6) Echa r. 3. St. 
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mein genannt weil fie die Kräfte des Körpers und der Augen 
ſchwächt (nwne?). 

Unter dem Epikuräer der Miſchna (Sand. 10, 1) iſt Jemand 
zu verjtehen, der feinen Nächten in Gegenwart eines Weifenjüngers 
ſchmäht?z). — Alle Dienftleiftungen, die ein Sklave jeinem Herrn 
verrichtet, joll der Schüler feinem Lehrer thun, mit Ausnahme des 
Löſens der Schuhes). — Das Lehrhaus Hat höheren Rang als 
die Synagoge, man darf daher aus diefer ein Lehrhaus machen; 
unter dem „großen Haufe” in II Kön. 25, 9 iſt das Lehrhaus zu 
verftehen, in welchem die Thora groß gehalten wird‘). — Das 
„Lehrhaus“ (733% ’2) darf als Haus der Lehrer geltend). — Vier— 
undzwanzig Fallen hielten die Männer der großen Verſammlung, 
um zu erwirfen, daß die Schreiber der Bibel und der zu rituellen 
Zwecken (Phylafterien, Thürpfojten) dienenden Bibelabſchnitte nicht 
reich werden; denn wirden fie e3, jo blieben ſie feine Schreiber?). 

Der Segensſpruch über das Thoraſtudium ift ſowol bei der 
Beihäftigung mit dem Midrafch, als bei der mit den Halacha's zu 
Iprehen’). — Aus den Worten „und auf ihnen wie alle die 
Worte" (Deut. 9, 10) läßt fich folgen: Heilige Schrift und 
Miihna, Talmud und Agada, ſelbſt was dereinſt ein ſcharfſinniger 
Schüler vor feinem Lehrer darlegen wird, ift längft dem Moſes am 
Sinai offenbart worden. Darauf zielt auch Koh. 1, 10%). — Die 


1) Sch. tob zu Bi. 7, 1 (Salf. zu Hiob 12, 16). 

2) Sand. 99 b, gemeinfam mit Sohanan. 

3) Kethuboth 96 a. 

4) Megilla 27 a. Die Deutung von II Kön. 25, 9 gegen Iodhanan, 
der das „große Haus“ als Haus des Gebetes erklärt. Ju j. Meg. TOd er- 
Eärt 3. b. 2. auch die übrigen Ausdrüce des Verſes: die „Häufer Jeru— 
ſalems“ find die 480 Synagogen, (f. oben S. 97) das „große Haus“ das 
Lehrhaus Jochanan b. Zakkai's, von dem aus die Großthaten Gottes 
verkündet wurden. 

5) Megilla 28 b. S. j. Megilla 74 a unten, tradirt von Berechja: 
BTosn bioans miwsTa na) mess na. — Gin Ausſpruch 3. b. 2.8 
über den äußeren Anftand in der Synagoge j. Berach. 6 d unt. An b. Berach. 
62 b u. iſt derſelbe Ausſpruch, mit Zugrundelegung von I Kön. 9, 3, 
auf den Tempelberg nach der Zerftörung bezogen. 

6) Peſach. 50 b. 

) 3. Berad. 3a, tradirt von Simon. 

9) J. Bea 17a unt., j. Megilla 74 d, j. Chagiga 76 d. 
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Miſchna — als Grundlage des Studiums — ift eine eiferne 
Säule!). — Selbſt am Sabbath foll man eilenden Schrittes zum 
Lehrvortrage fich begeben, nad Hof. 11, 102%). 

Die drei Gebetzeiten lernte man von den Patriarchens): von 
Abraham das Morgengebet (Gen. 19, 27 my, vgl. 1ayı Pf. 106, 
30); von Iſaak das Nachmittagsgebet (Gen. 24, 63 miwb, vgl. 
vw Bi. 102, 1); von Jakob das Abendgebet-(Gen. 28, 11 yıam, 
vgl. Jer. 27, 18 und 7, 16%). — Der Berfaffer des Achtzehn- 
gebetes hat die Stücke desjelben nach dem inneren Zuſammenhange 
geordnet?) : die drei erjten und drei lebten Benediktionen enthalten 
das Lob Gottes, die mittleren Benediftionen beziehen ſich auf die Be— 
dürfnifje der Menjchen, wie diefelben nad einander zu erflehen 
finde). — Die ſieben Benediktionen, welche vor und nach den Schema= 
Lektionen zu jprechen find (M. Berad. 1, 8), find in den Pſalm— 


1) Peſikta 176 a Lev. r. c. 21, tradirt von Eleazar, anfnüpfend an 
einen Ausſpruch Benaja’s (Ag. d. T. IL, 538): men Ira Tiny. 

2) Berad. 6 b, trad. von Tanchum, von dem es Zeira hörte. 

3) 3. Berah Ta: DITnb miaxn mbon; b. Berach. 26 b (wo aber 
diefe Anfiht dem Joſe b. Chanina zugejchrieben tft): DUPN Max mon; 
Gen. r. e. 68: mben " WONT DINDOKAT MIIN. In Tand. mad ng. ©. 
einzelwetje (nach der Baraitha in Berach. 26 b): 937 nbon Ipn DITMER, 
mm nn pmer, 29yı ın 'n 209; ebenfo (aber anonym) Tanch. Ppm g- 
E., vorher —*— Max pn niben . Daraus Sch. cob zu Pf. 55 (ano— 
nom): on jpn mi, ©. noch Num. r. ec. 2 Anfang und 
Midr. Miſchle zu 22, 28. 

4) Sn Ber. 26 b wird die Deduction der drei Gebetzeiten als anon. 
Baraitha angeführt. — ©. auch noch Berad. 4b Joſ. b. Levis Sak: 
— Yınxa mibpn. 

5) Jerach. 4 d unt., tradirt von Ada: mbenT ns Ppnmw m Fr 
mann mon by nam. 

6) Sn der Darlegung des zufammenhängenden Inhaltes der Bene— 
diktionen wird auch der Inhalt der DOT M>92 angegeben CaEp 2237), 
während die Benediftion 7 max nx nicht befonder erwähnt air, da 
diefelbe mit der vorhergehenden nur eine bifdet (j. darüber bejonders 
Landshut's Gebetbud 35 a7 'D, p. 63 ff.) — Die erfte der drei Schluß- 
benediftionen wird aud noch als letzte der mittleren erwähnt. — Die 18 
Benediktionen des Hauptgebetes entfprechen — nad einem anderen Aus— 
fpruche 3. b. &’8 — den 18 Palmen, mit denen das Pſalmbuch beginnt 
(Bi. 1 und 2 als einer gezählt) und nad) welchen es heißt (Pſ. 20, 2): 
„Der Ewige erhört dich”, j. Verad. 7 du, j. Taan 65 oben. Nach einer 
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worten (119, 64) „fiebenmal im Tage lobe ich dich” angebeutet?). 
— In der Benediktion, melde der Morgen-Schemalektion folgt, 
muß der Auszug aus Aegypten, die Anerkennung von Gottes Herr: 
haft, der Durchzug durd das Schilfmeer und die Tödtung der 
Erftgeborenen in Aegypten erwähnt werden, und der Schluß laute: 
Hort Israels und jein Erlöjer?), — Das zweite Stüd des Tiſch— 
gebetes (Dank für das heilige Land) muß auch der Thora Er— 
mwähnung thun, nah Bf. 78, 73). — Mer das Abend-Schema 
bereits in der Synagoge gelejen hat, joll es dennod auf feinem 
Lager wiederholen‘). — Man joll mit „heiligem Beben“ (I. amına 
var Bi. 29, 2) betend). — Zwiſchen dem Betenden und der 
Wand jei nichts Trennendes, nad) II Kön. 20, 26). — Nach dem 
Gebete joll man drei Schritte rückwärts thun und ſich wie zum 
Gruße neigen”). — Nah dem Gebete joll man ein wenig ver— 
weilen, che man das Bethaus verläßt, nah Bj. 140, 14%). — 
Morgens und Abends in die Synagoge gehen, verlängert das Leben?). 
— Während die Gemeinde in der Synagoge zum Gebete verſam— 
melt ift, ſoll man nicht an der Rückſeite der legteren vorübergehen!®). 
— Wer mit feiner ganzen Kraft das „Amen, Gottes großer Name 
jei gepriefen” fpricht, der bewirkt, daß auch ein über ihn verhängtes 
Urtheil zerrigen wird (nad) einer Deutung von Richter 5, 211), — 


anderen Berfion (trad. von Tanchum, b. Berad). 28 b, von Simon, j. 
Taan. 65 c, Simon allein, j. Berad 8a uud Tanch. x Auf): den 18 
Wirbeln tes Rückgrats; daher müſſe auch der Betende fo tief fich neigen, 
daß alle Wirbeln des Rückgrats erjhüttert werden (trad. von Tanchum 
b. Berad. 28 b). S. auch Soma 40 b, zu II Chr 7, 3 (tradirt von 
Simon). 

ı) Ser. Berach. 3 c oben, tradirt von Joſe b. Abin. Sc. tob zu 
Pi. 6 Anf. (ohne Tradenten): vın2w dl. MOND miyn 'r DR oma yaw, 

2) Ser. Berach. 3 d unten. 

3) Ib., tradirt von Simon. 

4) Berachoth 4 b. 

5) Berad. 30 b, j. Berach. 8 d, mit Bezug auf die Miſchna (5, 1). 

6) Berach. 5 b, nach anderer Verfion von Nab. 

?) Joma 53 b, tradirt von Alerander. 

8) Berach. 32 b, vgl. j. Berach. 8 dunten. 

9) Berach. 8 a, als erfte der Lehren für feine Söhne. 

10) Berad. 8 b. 

U) Sabbath 119 b. ©. Berach. 57a, unter 3. b. L.'s Augfprüchen 
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Daß man fich beim Gebete dem Heiligthum zumenden folle, ijt in 
dem Worte 125, I Kön. 6, 17, angedeutet: der Tempel, dem jedes 
Antliß beim Gebete zugemwendet ijt!). — Wenn die Xippen des 
Menſchen — von ſelbſt — Sich im Gebete vegen, jo kann er ver— 
fihert jein, daß fein Gebet erhört wird, nad ef. 57, 192), — 
Gebet bewirkt die Hälfte der Erhörung, die Neue vollftändige Er: 
hörung?). 

Wer den Abjchnitt aus den Propheten vorliefl, muß auch 
vorher aus der Thora leſen; der Prophetenabjchnitt darf nicht eher 
gelejen werden, als die Thorarolle zufammengerollt ift ; die Gemeinde 
darf nicht eher hinausgehen, als die Thorarolle an ihre Stelle ge: 
geben ijtt). — Man joll den Wochenabjichnitt, der in der Synagoge 
gelejen wird, im Laufe der Woche beendigen, umd zwar zweimal 
den Tert und einmal das Targum lejen?). 


Die Frauen find gleih den Männern verpflichtet, das Gebot 
der vier Becher am Peſachabende, das des Chanuffalichtes und das 
des Leſens der Megilla zu erfüllen, weil auch fie an dem betreffen: 


über verſchiedene Träume: 73 my 5 musın TnaD x30 Town mym 
x37 Dbıy. 

1) Ser. Berad. 8 ec. oben, Schir r. zu 4, 4. In Schocher tob zu 
Pi. 4, 2 deutet J. b. 2. die Worte „wenn ich rufe, erhöre mich“ fo: wenn 
immer ic dich rufe, auch wenn der Tempel zerftört ift. Ueber die Nichtung beim 
Gebet ſ. noch die Ausſprüche 3. b. 2.3 in Baba Bathra 25 a, Deutungen 
von Prod. 3, 16 und Neh. 9, 6, ferner ib. 25 b. 

2) Lev. r. c. 16 Ende: musın x Tben3 DAK bw YnBW 12T ON 
ınboen nypesw, Su j. Berad. 9 d: x maun DIx bw ynDw wey du 
on nynwae "era, — Das dem Tertiworte 3%) entfprechende Verbum 3797 
und Nomen 55) jcheint die in der Ueberſetzung ausgedrückte Bedeutung zu 
haben. Sn b. Berach. 34 b citirt J. b. 2. bloß den Jeſaia-Vers zur Be— 
leuchtung des im Namen Chanina b. Doſa's in der Miſchnah (ce. 5 Ende) 
Tradirten. 

3) Lev. r. c. 10, Peſikta r. c. 47 Auf. (188 b) gegen Schuda b. 
Ehija (j. oben ©. 50). An leßterer Stelle ift die Thefe 3. b. 2.3 daran 
bewieſen, daß über König Jojachin Kinderlofigkeit verhängt war, (Ser. 22, 
30) als er aber Buße that, ihm Nachkommen gewährt wurden (I Chr. 3, 17). 
In Lev. r. e. 10 wird jeder Theil der Thefe befonders betviefen. 

4) Sota 39 b, tradirt von Tanchum. 

5) Berach. 8 a, zweite der Lehren an die Söhne. 
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den Wunder der Befreiung Antheil hatten!). — Das Schlußfeit des 
Hüttenfeftes hätte eigentlich gleich dem des Pejachfeites?) fünfzig Tage 
nad) Beginn des Hauptfeſtes fein jollen; jedoch wollte Gott Israel 
im Winter, mo die Wege bejchwerlich find, nicht die Mühe des 
Wiederkommens nah fünfzig Tagen auferlegen, während e3 im 
Sonmer ein Leichtes ift, die Reife nocheinmal zu machen?). — 
Die Schwingungen mit dem Omer (Lev. 23, 11) gejchahen nad) 
den vier Weltgegenden hin, Den zu Ehren, deſſen das ganze Welt- 
all ift, und nad) oben und unten, dem Herrn der oberen und der 
unteren Weſen zu Ehren‘). 


3. 
Ssrael. Rom. Die Völker. 


Israel trug diefen Namen, jowie von den anderen Völkern 
der Welt jedes feinen Namen trägt; jobald e8 aber die Lehre 
empfangen, nannte es Gott „mein Bolt” (Pi. 50, 7%). — Das 
Wörtchen 9 „mir“ in den Worten der Erwählung (Exod. 19, 6): 
„Ihr jollet mir gehören“ bejteht aus dem größten und aus dem 
kleinſten Buchjtaben : e3 ijt ein Sinnbild deſſen, wie der Große 
(Gott, Bj. 147, 5) fich mit dem Kleinen (Israel, Deut. 7, 7) ver: 


1) Peſachim 108 a b; Sabbath 23 a; Megila 4a, Madhin 3a: 
DIT IMIK2 7 DT AR, 

2) Er meint das Wochenfeſt, welches gleich dem erfteren „Schlußfeft“ 
nxy) heißt. 

3) Pefifta 193 a, etwas verjchieden 195 b; Schirr. zu 7, 2. Mit 
einem Gleichniffe von einem Könige, der Töchter in die Nähe und im die 
Ferne verheiratet; die Erfteren, die leicht wieder kommen, läßt er ziehen, 
die Anderen, die nicht fo leicht die Reife nochmals machen, behält er noch 
auf einen Tag, um ſich mit ihnen zu vergnügen, zurück. 

#) Peſikta 70 b, Peſ. r. c. 18 (92 a), tradirt von Simon, vorher 
die Meinung Joſe b. Chanina’z. Ju Lev. vr. ec. 28 find die Autoren um— 
gekehrt ; die Nichtigkeit der hier angenommenen Verfion bezeugt der babyl. 
Talmud, Sukka 37 b, Mena. 62 a, wo 3. b. Chanina dieſelbe Anficht 
zugeſchrieben ift, wie in Peſ. und Pe. r., während Jochan au dort als 
Urheber einer Anficht erjcheint, Die der 3. b. Levi's ähnlich ift. 

5) Peſikta 108 b, tradirt von Jehuda b. Simon. Ju Tanch, bei 
Sellinet B. H. VL, 100 irrthümlich por 2 pn "=, 
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bindet). — „Zur Herrlichkeit werde ich in ihrer Mitte fein“ 
(Zad. 2, 9): alle Weltbewohner werden zu Israels Ruhme er- 
fennen, daß Gott um Israels willen feine Herrlichkeit auf Exden 
weilen läpt?). — Selbſt eine eiferne Scheidewand kann nicht eine 
Trennung zwijchen Israel und feinem Vater im Himmel bewirfen?). 
— Die Gemeinde Israel's ſpricht (Hoh. 1, 9 f.): Auch wenn er 
mir Angſt (MAY) und Bitterniß (np) bereitet, wohnt mein Freund 
an meinem Herzen; cr dem Alles angehört (HawR) ſühnt (n2>) 
meine Schuldt). — „&leich den vier Winden des Himmels habe 
ich euch zerjtreut” (Zac. 2, 10, niht „nach den vier Winden”), 
das bejagt; Wie die Welt nicht ohne Winde beftehen kann, jo kann 
auch die Menjchheit nicht ohne Israel beſtehns). — Israel wird 
in der 5. Schrift dem Weibe verglichen : jo wie das Weib die Laft 
der Schwangerichaft zu wiederholten Malen tragen muß und von 
ihr befreit wird, endlich aber von diefer Laſt ganz frei bleibt, jo 
werde Israel zu wiederholten Malen gefnechtet und erlöft, wird 
aber einmal endgiltig jeder Knechtichaft ledig bleibend). — Israel 
wird dem Nußbaume verglichen (Hoh. 6, 11): jo wie der Nuß— 
baum zu jeinem Gedeihen gejtußt wird und frijche Zweige treibt, 
gleihh dem Haare und den Nägeln, die abgejchnitten wieder wachjen, 
jo giebt Israel von feinem mühſam erworbenen Beſitze denen ab, 
die fih um die Thora bemühen, aber zu feinem eigenen Seile; denn 


1) Peſikta r. c. 11 Ende (46 b): ya 9 DW Pax X, wo zit 
ergänzen iſt 5 g2. Abin als J. b. 2.3 Tradent j. Schefalim 51 a, zu 
Miſchna 8, 1. — Bol. Bei. r. c. 22 Auf. (110 b) wo J. b. 2. (Tradent 
Simon) den Buchftaben 5 wegen feiner Größe als den Hevold der Gottes- 
gebote betrachtet, dabei eine ähnliche Aenßerung Joſe b. Chalafthas 
heranziehend (j. Ag. d. T. II, 170). 

2) Peſikta r. c. 35 (160 b). 

3) Peſachim 85 b, Gota 38 b: 3 nppan mar braa bw mann Yo9ox 
Bnwaw bmarb Inne", 

s) Sabbath 88 b. Gemeint ift die Schuld des Goldkalbes on = by) 
Sn Schir r. 3. St. deutet oT WIR in diefem Sinne Beredia. 

5) Taanith 3 b. In Aboda zara 10 b dem römischen Judenfreunde 
„Retia b. Schalom“ in den Mund gelegt. 

6) Schir r. zu 1, 5 Ende: ya 393%, was — nad) dem vorher- 
gehenden jorm 12 wın pwa mau 1 — im Sinne von „Berehja im Namen 
J. b. 2.3“ zu verftehen ift. 
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fein Beſitzthum mehrt fi in diefer Welt und guter Lohn wird ihn 
in der Fommenden Welt zu Theilt). — Israel wird dem Oelbaume 
verglichen (Ser. 11,16): jo wie die Blätter des Oelbaumes weder 
zur Sommerszeit, noch zur Zeit des Winterregens abfallen, jo giebt 
es auch für Israel keine Vernichtung, weder in diejer, noch in der 
kommenden Welt?). — Alle Gebote, welche die sraeliten in diejer 
Welt üben, Eommen und zeugen fir fie den heidniſchen Völkern ges 
genüber in der fommenden Welt, nach el. 43, 93). 

Die Befreiung aus Aegypten fand unter der Bedingung ftatt, 
daß Israel in dem Heiligthum für die göttliche Herrlichkeit eine Wohn 
jtätte errichte, nach) Erod. 29, 46%), — Das Verdienit der Pas 
triarhen hörte von Elija's Zeit an auf, wirkſam zu jein, nad 
I Kön. 18, 36 („heute”, alfo nicht finder?). — Es kömmt Gott 
Ihwer an, die Kette der Gejchlechter abbrechen zu lafjen (die Wirde 
einer Familie auf eine andere zu übertragens). — Wer das Gebot 
ves Erſcheinens im Heiligthun an den Feſten erfüllte, der erhielt 
gleichſam Zutritt zur göttlihen Herrlichkeit, nah Exod. 23, 177). 
— Das Felt des Schöpfens (na8wrr MI) wurde jo genannt, weil 
Israel an ihm aus der Fülle des heiligen Geijtes jchöpfte, nad) 


1) Edirr. zu 6, 11. Vgl. Ag. d. T. II, 342, Anm. 6, wo ftatt „Apfel: 
baumes“ zu leſen ijt: „Nußbaumes“. Eine andere Deutung zu mx mar tm 
Namen Joſua b. Levi's f. Bei. r. c. 11 (43 a). 

2) Menachoth 53 b. 

3) Ab. zara 2a, 4b. Ein ähnlicher Sprud, auf Grund von Dent. 
4, 6, Aboda zara 4 b. 

4) Peſikta r. e. 5 (18 b), Tand. Xxved, Num. r. ec. 12; in anderer 
Form Schocher tob zu Pf. 114, 1. 

5) Sabbath 55 a, Lev. r. c. 36 Ende. Ueber das „Verdienft dev Väter“, 
auf welches — nach Gen. 31, 42 — liberal durch das Wörtchen 515 hin— 
gedeutet werde, ſ. das Geſpräch zwiſchen Zabdai b. Levi und J. b. 2. in 
zwei Verfionen, von denen die ziveite durch) Tanchuma tradirt wird, Gen. 
r. c. 74 9. 6. In Sc. tob zu Pf. 94 Ende tft die Verfion Tanchuma's 
angenommen (aber DT1aX MISr ftatt Max 'n), ib zu Pſ. 27 Ende die 
andere Verſion. 

6, J. Suffa 55 d unt. (in Bezug auf die priefterlichen Familien), 
trad. von Simon. In Schirr. zu 5, 5 Simon allein. Sn Gen. r. ec. 82 
iu Bezug auf Gen. 35, 23) Jehuda b. Simon (jedoch hat Zalkut 3. St. 
und zu Chron. $ 1075 Simon). 

) Jer. Chag. 76 a. 
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Jeſ. 12, 31). — Die Beſtimmung, daß die jeit den Tagen Joſua's 
mit Mauern verjehenen Städte hinfichtlich der Purimfeier der Nefi- 
denzjtadt Suſa gleichgeftellt jeien, geſchah zu Ehren des heiligen 
Landes, welches damals verödet war?). — Als die Feinde in Je— 
ruſalem eindrangen, jtanden jechzig Myriaden Dämonen am Eingange 
des Tempels, um fie abzumehren; als fie aber jahen, daß die 
Gottesherrlichkeit jchweigend das Eindringen der Feinde ſah (Echa 
2, 3), da gaben auch fie ihnen Raum’). — Gott trauert über den 
Tall feines Volkes, wie ein König über feinen Sohnt): er vers 
hängt feinen Palaſt, den Himmel, mit einer Trauerhülle (Jeſ. 50, 
3), löicht die Lampen aus (Joel 4, 15), bejchuht nicht die Füffe 
(Nachum 1, 3), weilt in Einjamfeit (Echa 3, 28), jtürzt den Thron 
um (Dan. 7, 9), zerreißt jeinen Purpurd) (Echa 2, 1). — Gott 
jagt zu Israel: Ihr habt es bewirkt, daß ich mein Haus zerjtört, 
meine Kinder in die Verbannung geſchickt habe; bietet Jeruſa— 
lem den Gruß des Friedens (Pi. 122, 6), und ich will euch ver— 
zeihen !6) 

An Rom jah Joſua b. Levi Marmorjäulen mit Teppichen ums 
wicelt, damit ihnen übermäßige Hitze und übermäßige Kälte feinen 
Schaden thue; zugleich jah er einen Bettler, der auf einer Rohr: 
matte jaß und ji mit einer Rohrmatte zudedte?), Da rief er — 
mit Bezug auf Pf. 36, 7 — aus: Wo du giebit, da giebjt du in 


1) ger. Sufta 55 a, Bella r. . 1 (1b) In Gen. r. c. 70 
KyerT (aus YET m). 

2) Ser. Megilla 70a, trad von Simon. 

8) Deut. r. ©. 1 g. Ende. 

%) Gda r. zu 1, 1 Anf. Yan own Sgiay ER fer an Tax; I. 5 
ya ew3 gem 45 bein; ib. zu 3, 28 ift Sammel b. Nachman 
felbft al Autor genannt ; in Peſikta 119 b: rınp xnpp "3, jo daß wol ur— 
iprünglich 3. b. 2. den Ausfpruh im Namen Bar Kappara’z tradirte, 
Den Ausgangspunkt bildet in der Peſikta Jeſ. 22, 12, womit in Eda r. 
die Darftellung jchließt, den Rahmen Gottes Geſpräch mit den Engeln. 

5) In9aK YS3 = NTBND YISD, 

6) Ende des aıbwr pre. — 3. b. Levi faſtete ſowol am 9. als am 
10. Ab., j. Megilla 69 e oben. — Traditionen über Jerujalem hat 3. b. 
2. in j. Soma 41 a ob. j. Schefalim 51 a; j. Maajeroth Cube. 

7) Peſikta T4 a, Gen. r. c. 33 g. Anf., Lev. r. c. 26 g. Anf., Tand). 


4 


"Sinn Weber 3. b. 2.3 Romreiſe j. oben ©. 5. 
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reicher Flle, wo du jchlägft, da zermalnft dul). — Fragt Dich 
Jemand, wo dein Gott fei, jo jage ihm: In der großen Stadt 
Rom! Nah Se. 21, 11 („er ruft mir von Seir her zu‘). 

Wenn Israel die Völker in Wohlftand und Ueberfluß jieht, hat es 
Grund fih zu freuen (Pſ. 4, 8), denn es jagt: Wie groß wird 
dereinft unfer Wohljtand fein! Wie wenn ein König Gäſte ein- 
ladet und fie an die Pforte feines Palajtes jich jegen läßt; wenn 
fie da jehen, wie die Hunde des Palaſtes (j. Jeſ. 56, 11) mit 
allerlei £ojtbaren und fetten Bifjen im Munde herausfonmen, jagen 
fie: wie herrlich und reihlih muß erſt die für ung bereitete Mahl— 
zeit jein!3) — Wenn die Völker dev Welt wüßten, daß auch ſie 
bejtraft werden, wenn Israel jündigt, jo würden fie jedem Israeliten 
zwei Krieger beigeben, um ihn am Siündigen zu verhindern. Aber 
nit nur, daß fie Israel nicht vor dem Sündigen bewahren, fie 
behindern e3 noch in der Ausübung der Gebote. Die ganze Welt 
büßt e8, wenn Israel jündigt, nad) Chaggai 1, 10 („un eueret= 
willen”), und die ganze Welt wird gejegnet, wenn srael nicht 
jündigt, nad) Gen. 26, 4%). — Wenn die Völfer dev Welt ge: 
wußt hätten, wie heilvoll das Stiftszelt für fie war, fie hätten das— 
jelbe mit Schugmwerfen und Burgen umgeben; denn bevor e3 errich- 
tet war und die Stätte der göttlichen Offenbarung wurde, da hörten 


1) DPD MR MD ART IT PEWD MR DT ART }T. — Die Deutung 
der Pſalmworte tft diefelbe wie in der Gontroverje zwijchen ISmael und 
Akiba (Pefikta 73 a und Parallelen). Doch jcheint PrpTn hier nicht wie in 
jener Controverje (wo Dmny darauf folgt) die Bedentung „genan in's 
Gericht gehen“, fondern — als dem nn beſſer entiprechend — die Bed. 
„zermalmen“ zu Haben. Mögficherwetie tit der Doppeljinn des Wortes in 
diejem Falle beabfichtigt. 

2) Jer. Taan. 64 a, vielleicht »28 gelejen ; darauf folgt der Ausſpruch 
Simon b. Jochai's (Ag. d. T. II, 98), wonach Gott jein Volf überall 
hin in's Exil begleitet, auch nad) Edom (Rom). — Jeſ. 66, 6 „Stimme des 
Getöſes aus der Stadt“ erklärt er auf das aus der Weltjtadt Nom ſich 
erhebende Getöſe, welches die Zerftörer des Tempels anklagt EmupD), wobei 
er RW in der dreifachen von Eleazar b. Jakob fir mwien Jeſ. 22, 1 an: 
genommenen Bedeutung (Echa v. Provenien Nr. 24) paraphrafiirt. Sch. tob 
zu Pi. 74, 8, zu ergänzen aus Jalkut zu Pf. 74 (8 809) und aus Echa 
Lram2, 7, 

3) Sc. tod zu Bi. 4,8.— Vgl. Ev. Matth. 15, 26 und Marc. 7, 27. 

) Tanchuma mp2 Anf. G. 3). 
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die Völker die Stimme Gottes (Deut. 5, 23) und erbebten in ihren 
Prunfgemädern!). — Ein König weilt viele Jahre außer Landes, 
inzwijchen verheirathen fich feine herangewachjenen Töchter ; als der 
König heimfehrte, vernahm er ehrenrührige Gerüchte über die Auf: 
führung feiner Töchter. Er hält öffentlih Gericht ab und feine 
Töchter rechtfertigen mit Vorweiſung der von ihren Männern er: 
haltenen Siegel und Zeichen die Gejeßmäßigfeit ihrer ehelichen Ver— 
bindung. So wurde auch über Israel unter den Völkern die Vers 
leumdung laut, fie jeien Nachkommen der Aegypter, welche wie iiber 
ihre Arbeit, jo auch über ihre Frauen das Herrenrecht geiibt hätten. 
Gott aber bezeugt ihnen (Hoh. 4, 12): „Ein wohlverjchlofjener 
Garten iſt meine Schweiter Braut, ein mit den Siegel verjehener 
Duell” ?). 

Einen Judenchriſten, der in J. b. L.'s Nachbarſchaft lebte und 
ihm arg mit Bibelverfen zujegte? , wollte er in einem dazu für ges 
eignet erachteten Momente verfluchen ; doch er verjchlief den Weontent 
und erfannte daraus, daß es „dem Frommen nicht wohl anjtehe, zu 


Den el de EB Scher.sis, 2152 ,3..Tnd. aan. lieder 
legteren Stelle mit einem Zujaße über die Bedeutung des jerujalemijchen 
Tempels für die heidniihen Völfer, auf Grund von I Kön. 8, 41. In 
Tand. 3783 Anf. (B. 3) iſt der Anfang des urjprünglichen Satzes jelbit 
auf den Tempel bezogen und mit der Begründung aus I Kön. 8, 41 ergänzt; 
ebenſo Num. r. e. 1. Ueber nivop) nos (die beiden lestangeführten 
Stellen haben nur das zmweite Wort) j. Levy L 35 b (wo trrthünlic) 
„Tempel“ ft. Stiftözelt und IV, 345 b. Ueber 1TW®mB Tina ram) (Land). 
nn dafür: oınmı amd Tina Drrına, ib. in einem etwas weiter folgenden 
Ausſpruche ähnlichen Inhaltes: omas Ind ram) 1. Targum zu Pi. 
68, 30, Levy IV, 66 a. — In der „Neuen Peſikta“ bei Jellinek, ©. 9. 
VI, 39 wird im Namen Joſua b. Levi’3 tradirt, was anonym in der Mech. 
zu Grod. 20, 3 (67 a) zu lejen iſt (Gott trägt die Thora den Völkern an, 
die aber wegen des Widerjpruches ihrer Sitten mit dem Defalog ablehnen). 

2) Peſikta 82 b, wo der Schluß mangelhaft, Schtv r. zu 4, 12. Der 
Nachdrud bei der Anwendung des Gleichniljes iſt auf ainm jyr zu legen. An 
das Ganze fchließt fich der ähnliche apologetiſche Ausſpruch Hoſchaja's, ob. 
©. 104, Ann. 4. 

3) Berach 7 a, Aboda zara 4 0: yıaıı mas Wws MT mn mn 
... Ka pa m SySD xD mm. 
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ſtrafen“ (Prov. 17, 26) und daß auch dem Keber gegenüber gelte 
(Bf. 145, 9): „Gottes Erbarmen ift über allen feinen Geſchöpfen“)). 


4, 
Exegetiſches. 


Gen. 32, 26. Der Ausdruck PARN bezeichnet den Ringkampf, 
in dem Einer den Anderen umarmt (parn?). — 36, 24. Die Maul: 
thiere heißen 02°, weil fie dem Menjchen Furcht (TER) einflößen?). 
— Erod. 9, 9. Die über die Aegypter verhängten Geſchwüre waren 
außen feucht, innen trodent). — 15, 1. 9%, anjtatt des Plurals 
1729, beweilt, daß der Gejang erſt von Moſes verfaßt und dann 
von Israel am Meere angeſtimmt wurde?). — 18, 11.177 gehört zu 
m, Gen. 25, 29, ſprichwörtlich: Die Speife, welche ſie gefocht 
hatten, wurde für fie gekochte). — Lev. 10, 4. „Traget euere 


1) In j. Sabbath 14 d und j. Ab. zara 40 d findet fich eine 
Anekdote über die Heilung eine Enfel’3 3. b. Levi’3 durch einen Juden— 
riften, der den Namen Jeſu über ihn ausſprach. Jofua äußert feine Miß— 
bilfigung darüber. Vgl. feine Bemerkung zu M. Sand. 10, 1 amdbs 
=>» 59, j. Sand. 28 b ob. und fein Verbot: mn 72 MixBannb Nox, 
Schebuoth 15b. — In Kethuboth 112 a wird erzählt: J. b. 2. habein Geba— 
lene (533 Gegend von Petra) ungewöhnlic große Trauben gejehen, darauf 
ſprach er: wnwons by may ah oranpb TINVD TR 2ID Die SD par PR. 
Der Fluch wirkte und im nächjten Jahre fand Chija b. Abba, als er dort: 
hin kam (dal. Aboda zara 59 a) Trauben von geringerem Umfange. Mit 
der Apoftrophe Joſ. b. 2.8 an die Erde ift zu vergleichen die in Pſeudo— 
Baruch (8 1—12), bei Nenan, Les Evangiles p. 519. Inter den in Süd— 
paläftina herrichenden Araber find wohl die Nabatäer zu veritchen, 1. 
Yg. d. T. II, 498, 542. 

2) Chullin 91 a. Ib. wird auch eine andere Etymologie 3. b. L.'s zu 
dent Worte mitgetheilt; es gehöre zu pas GMachum 1,3): Der Gtanb, 
der ter den Füßen der Ningenden aufftieg, erhob fich bis zum Throne 
der Gottesherrlichkeit. — Zu Gen. 32, 33 j. oben ©. 20, Anm. 4, 

3, Chullin 7b. 

+) Baba kamma SO b, Becher. 4a. 

&) Erod. r. c. 28. 

©) Peſikta 82 a: pinb wann hre xbwsns, vorher eine 
Erklärung von Eleazar (b. PBedath), dem in Sota 11 a die Anſicht 3. 
b. 2.3 zugejchrieben wird, 
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Brüder hinweg vom Angefichte des Heiligthumes“; wie wenn Jemand 
zu jeinem Nächten jagt: Schaffe diefen Todten vom Angefichte des 
Trauernden hinweg! Wie lange joll der Trauernde den jchmerzlichen 
Anbli haben ?) — Num. 3, 23. Eleazar, Aharons Sohn, war 
der „dux ducum* der Xeviten?). — Deut. 7, 10 „feinen Hafjern 
an jeinem Angefichte”. Stünde e8 nicht gejchrieben, jo dürfte man 
es nicht jagen: Gottes Feinde find — wenn e8 möglich ift jo zu 
ſprechen — einer Lajt gleich, die der Menſch an feinem Angefichte 
trägt und die er wegzumerfen jtrebt?). 

Joſua 10, 13. „Wie ein vollftändiger Tag”, nämlich von 24 
Stunden: die Sonne bewegte ſich 6 Stunden ımd blieb 6 Stunden 
— am Mittag — jtehen, 309 dann weitere ſechs Stunden ihre 
Bahn und blieb wieder — vor dem Sommenumtergang — 6 Stun— 
den jtehent). — Richter 11, 3. Das Land Töb ift die Landjchaft 
Sufitha (öftlid vom Tiberiasjee), IE (gut) genannt, weil fie nicht 
zehentpflichtig ijtd). — I Sam. 30, 17 onına5 deutet darauf hin, 
dag der Kampf zwei Nächte und den inzwijchenliegenden Tag ges 
dauert hatte; Gott erleuchtete das Dunkel mit Meteoren und Bligen, 
worauf David in Bj. 18, 29 anjpieltd). — I Kön. 3, 16. Es 
waren wirklich Buhlerinnen (fanaanäijcher Herkunft), über die Sa: 
lomo, ohne Zeugen zu verhören, Urtheil ſprachſ). — I Kön. 21, 


1) 2ev. r. c. 20, tradirt von Judan, während es Berechja im 
Namen Chija b. Abba's tradirt; ebenjo Tanch. arx g. Anf. (B. 4 G.), 
doch das Gleichniß ſpecieller: der Trauernde tft der Vater. 

2) Ser. Sabb. 12 ec, Num. r. ce. 7 g. U: 7 09T IT. 

3) Ernbin 22 a: Bugs Snsisa oıRb WEX 8 21n> Nupn Rbndık 
wbwnb waanı mn by wo ww. Die Erklärung beruht auf dem auffal: 
lenden Singular BD ft. ETNB. 

9 Aboda zara 25 a; darauf abweichende Grkfärungen von Eleazar 
(d. Bedath) und Samuel b. Nachman. Nad einer anderen Tradition 
bezieht 3. b. 2. die 24 Stunden (=,ganzer Tag”) auf die Zuſatzſtunden 
(NEE), während welcher die Sonne ftille ftand, aljo zweimal zu zwölf 
Stunden. 

5) Ser. Schebiith 36 c umt. Vgl. Neubauer La Geographie du 
Talmud, p. 239. 

6) Lev. r. e. 21 9. Anf., Cha r. Provemien Nr. 29; ander um— 
fhrieben Sch. tob zu Pi. 18, 29. 

7) Schir r. g. Ende der Einleitung, tradirt von Simon. ©. dei 


150 Sofua db. Levi. 


7. vo bed. baarfuß). — II Kön. 3, 4. pn ift ſ. v. ale my 
Hirt; der Ausdruck oy dyben bemeift, daß unter 103 nur die Wolle 
der Schafe zu verftehen fei?). — II Kön. 18, 25. Das bezieht 
fih auf die Verkündigung in Jeſ. 8, 6 F.3) 

Sef. 38, 17 a. Selbjt in dem Augenblide, in dem ihm Gott 
„Frieden“ entboten hatte, war ihm „bitter“ zu Muthet). — Ser. 
46, 20 (Controverje zwiſchen Chanina und %. 5. 2). Nad dem 
Einen bed. pp den in's Eril führenden Feind, der das Volt aus 
feiner Heimftätte reißt (vgl. nyIp, Hiob 33, 6), nad dem Anderen 
den Todbringenden, Schlädter (vgl. xx M. Soma 3, 45). — 
Ez. 44, 15. Dieſer Vers ift eine der 24 Gtellen, an melden die 
heilige Schrift die Priefter als Xeviten bezeichnet®),. — Zad. 14, 
20. »ıon mbyo Iy bed. bis dorthin, wo das Roß im Laufe „Schatten“ 
wirft Go”). 


Commentar von W. Einhorn 3. St. — Die Bemerkung zu I Kön. 11, 1 
(Sir r. ib.) gehört nad j. Sanh. 20 ce dem Chananja, Bruderfohn 
Sofe b. Chan.'s an. 

1) Befikta 160 b, Schir r. zu 1, 5. Nah Schir r. fagte 3. b. L., 
das „Falten“ Achab's habe darin beflanden, daß er 3 Stunden fpäter als 
gewöhnlich feine Mahlzeit nahm. Vgl. Taanith 25 b. 

2) 3. Kilajim 31 d unten. 

3) Sanh. 94 b. 

9 Berad. 10 b. 

5) 3. Soma 40 e oben. Vgl. b. Joma 32 b. 

6) 3. Sota 21 e unten: ob DyH94 IND) MDIDD YORK DINWYS 
[5 mx m, Ebenfo an mehreren Stellen des bab. Talmud's citirt: Jebam. 
86 b, Bechoroth 4a, Chullin 24 b, Tamid 27a. Die Maffora zählt 13 
Stellen mit and ou737, + Stellen (darunter Ez. 44, 15) mit BnH9m 
on und 8 mit nd ausm (f. Frensdorf, Maffora magna p. 
99 a), alfo zufammen 25 Stellen, Allerdings gehören die 8 Stellen der 
legten Gruppe nicht zu der von J. b. 2. gemeinten Kategorie. Vielleicht 
dachte er auch an folche Fälle, in denen mit doyd allein Priefter bezeichnet 
find. Stellen ſolcher Art find e8 auch, für welche der Talmud den Ausſpruch 
J. 5b: 2.8 citirt: Num. 18, 26 (Jebamoth), Ezra 3, 8 (Chulfin), I Ehr. 
26, 17 (Tamid). — Die Zahl 24 wendet 3. b. Levi aud) fonft an: er 
fpricht von 24 Fällen, in denen der Bann verhängt wird (Berad). 19 a, |. 
oben ©. 127) und zählt im 109. Pſalme 24 Flüche, in Jeſ. 58 ebenfoviele 
Segnungen über die Unterdrüdung, bez. die Unterftügung des Armen (Lev. 
r. c. 34, tradirt von Simon). ©. auch ob. ©. 138, unter Anm. 6. 

”) 3. Peſach. 30 b, tradirt von Simon wm pP DiEmw EIpD y 
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Das Pſalmbuch iſt mit zehn Ausdrücken für Lobpreiſung ver— 
faßt worden!). ⸗-ybodon bedeutet: Lobet ihn mit vielen Lobliedernꝰ). 
— Pſ. 19, 11. 09818 nos bed. den Honig, der von den Berghöhen 
ftammt?). — Pſ. 22, 22.  ıRY find die durch bejondere Gottesfurdht 
Hervorragenden‘). — 65, 14. ıwab ift euphemiftische Bezeichnung 
der Paarung, DI: die Widder; wenn der Regen herniederfällt, be: 
gehrt das Vieh die Befriedigung feiner Triebed). — Hiob 6, 17. 
ınoY3 gehört zu Andy Ken. 25, 23: fie (die in der Sündfluth 
Umgelommenen) werden hinweggeſchwemmt für ewig‘). — Ruth 
1,3. Dres bed. |. v. als zum Föniglichen Hofe gehörig, „palatini“”). 

Löſung von Widerjprücen. Erod. 17, 14 („id werde ver= 


52 mwıy. In b. Befahim 50 a dafür: 1y arbenm by mormb mepm Tıny 
Syoı pP DiETW. Das heilige Gehiet wird ſich jo weit erftreden, ala ein 
Roß von Morgens bis Mittagg — mo es feinen Schatten mehr wirft — 
durchläuft. 

1) Ser. Suffa 54 a oben, tradirt von Simon, ebenfo j. Megilla 72 a 
ob. oıdn “po om maw bo nuwb wy3, b. Peſachim 117a (ohne 
Tradenten): 'n e » naw bw nmoxd 'y3. Die zehn Termint lauten nad) 
dem jer. Talmud als Verbalnomina oder Subftantiva): 1. Wox, 2. MS, 
3. 19, 4: 7, 5. mon, 6. sw, 7. m, 8. mn, 9. nbpn, 10. 1992: 
Sm bab. Talmud ift die Reihenfolge: 2, 3, 6 (brswo), 5, 4, 1 (WON), 
samn, 9, 8 (ann), mnbbr; 7 und 10 fehlen. In Sch. tob zu Pi. 1, ı 
findet fich der Ausfpruh anonym or wo mwy2), die Neihenfolge ift: 
2, 3,5, 4, 9, 558, 10, 8 (mm), 1. Emo), bb; 6 und 7 fehlen. 

2) Befahim 117 a. 

3) Sota 48 b; D'DIET jd xa7 937, |. Levy IV, 210 b. 

4) Led. r. c. 3 g. Anf., Sch. tob 3. St. ; darauf folgt die Anficht 
Samuel b. Nahman’s, es feien die frommen Profelyten gemeint. 

6) Gen. r. c. 13 g. A. oa piob may non 1b gan nvan wab... 
©. Targ. 3. St.: xy by 7197 by. Ebenſo erflären LXX und Aquila. Ein 
ähnlich ftylifirter Sag 3. b. 2.3 über den Regen, Gen. r. c. 13 Ende: 
sp7xb END SwIy mn 7 Sonde myWw>, mit Bezug auf Gen. 2, 6. 

6) Ser. Sanh. 29 bunt. er nwwbnd Ina. Lev. r. c. 7. g. E. 
ame poranb rn. In Gen. 1. c. 28 Ende mwoonn anonym. ©. Levy 
II, 57 a. 

N) Ruth r. z. St. marobo, ebenfo Lev. r. 2 Anf, Midr. Samuel 
e. 1 9. Ende. Joſua b. Nechemia erklärt (an allen drei Stellen) mit 
syyayı; (in Midr. Sam. EUYSvEOTATOL). Sn Leo. r. und Midr. Cam. be- 
sich fi die Erffärung auch auf andere Fälle, in denen ?nNEx nicht Die 
Herkunft von ErHox bedeutet. 
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tigen”) und Deut. 25, 19 („du follft vertilgen!). Solange Ama— 
lek (Rom?) nicht die Hände gegen den Gottesthron ausſtreckte, gilt 
das Gebot, jobald es aber fi am Gottesthron (Jeruſalem, nad) 
Ser. 3, 17) vergriff, triti die Verheigung in Kraft. — II Sam. 
17, 25 und I Chron. 2, 17%). — el. 60, 22°). „Zu jeiner 
Zeit”, wenn fie feine Verdienfte haben ; „beichleunigen werde ich es“, 
wenn fie Verdienfte haben. — Ezechiel 5, 7 und 11, 12°). An 
der erfteren Stelle wird Israel vorgeworfen, daß es nit gemäß 
den guten Sabungen der Völfer gehandelt habe; an der anderen, 
daß es gemäß den jchlechten Saßungen der Bölfer gehandelt). — 
Hofen 2, 1. „Die Zahl” und dennoch „unzählbar?”N). Für die 
einzeln erwähnten Böjen in Israel (Lev. 24, 10, Num. 25, 6, 
Sof. 7, 1) heißt es, daß fie eine Zahl haben, die Unzählbarfeit be= 
zieht fih auf die Frommen. — Dan. 7, 13 und Zad. 9, 9°). 
Wenn Israel Verdienſte hat, kömmt der Meſſias, „mit den Wolfen 
de3 Himmels“, wenn nicht, als „Urmer, reitend auf einem Eſel.“ 
— 1 Chr. 21, 5 und II Sam. 24, 5. Der Widerſpruch der Zahlen 
löſt fich durch die Annahme, dag ein Theil der Gemufterten zu jener 
Zeit hinweggerafft wurde?). 


1) Tanch. syn Ende, Pefikta r. c. 12 (dla): mmpabr nes dam: 
die Namen müſſen umgekehrt werden, da Merander im Namen 3. b. 2.8 
tradirt; ſ. Anf. des nächſten Gapitels. In Pefikta 28 b anonym. 

2) ©. Ag. d. T. I, 152, Ann. 3. 

3) Sc. tob zu Pi. 9, 7, Ruth r. zu 2, 1 san per eiR TTS Sina 
ORYODT ORT, Die Löfung des Widerfpruches ift nicht mitgetheilt 
bielmehr folgt dann eine Controverje darüber zwiſchen Samuel b. Nach— 
man und der 393%. Vielleicht joll damit die zweifache in 3. b. 2.3 Namen 
tradirte Löfung gegeben fein. In j. Sebam. 9 ce bloß die Controverſe ohne 
3. 5. 2.3 Erwähnung. In b. Sebamoth 77 a iſt es Naba, dem die zweite 
Löſung zugefchrieben wird. 

4) Sand. 98 a mı aa mmoabs ir. In j Taanith 63 d mt. 
Sıaıa DWS ar . 

5) Saub. 39 b ma bıan, 

ey anwy ausw arıphipn> onwy x5 omaw onninn>. 

7) Num v. c. 29. E., tradivt von Simon. ©. Jonathan oben 
©. 76. 

8) Sauh. 98 a, ſowie in Aum. 4. 

9) Bei. r. e. 11 (44 a): 1x9 BIEND® mn Diatsn Disinan pe brasan 
mE MS na. ©. Friedmann’ Bemerkung dazır. 
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Halachiſche Exegeſe. Exrod. 34, 24 „Keiner wird — während 
der Wallfahrt — dein Land begehren“. Daraus folgt, daß wer 
feinen Landbeſitz hat, zur Wallfahrt an den Feten nicht verpflichtet 
ijtt). — Deut. 16, 4. „Freue dich an deinem Feſte“. Dies Gebot 
muß nicht gerade mit dem Genufje der Feſtopfer erfüllt werden ; 
es genügt auch Fleiſch, das aus dem Fleiſchladen geholt iſte). — 
II Sam. 1, 11. David zerriß feine Gewänder. Daraus ergibt ſich 
die Art des vorgefchriebenen Trauerriſſess). — Pi. 22, 3. „Am 
Tage”, „des Nachts". Daraus ift zu folgern, daß die Eſtherrolle 
am Abend zu leſen und am Tage zu wiederholen iſt). — BI. 
126, 6. Wenn deine Kinder Kinder haben, iſt Friede, nämlich Fein 
Anlag zum Levirat und zur Chalizad). — Prov. 3, 17. „Ihre 
Wege find Frieden”. Die Thora jtiftet mit ihren Geboten Frieden, 
jo mit der Sabung, daß um der Sabbathruhe willen die in dem— 
jelben Hofe Wohnenden fich zu einem Wohngebiete vereingen®). — 
Hiob 11, 14. „Laffe in deinem Zelte fein Unrecht weilen”. Daraus 
folgt, daß es nicht gejtattet ift, einen bereit3 bezahlten Schuldſchein 
in feinem Haufe zu behalten”). 

Eregetiiche Begründung und Erläuterung von Miſchnaſätzen. 
Erod. 4, 19. Das Gelübde, das Moſe dein Jethro abgelegt hatte, 
nicht nach Aegypten zurüczufehren, wird hinfällig in Folge der 
neuen Thatſache, daß „die Männer, die ihm nach dem Leben trach— 
teten, gejtorben find“. Daraus entnahm Eliezer (b. Hyrkanos) 
feinen Satz (Nedarim 9, 1), dag man Gelübde dur den Hinweis 
auf neue Thatfachen, welche eventuell das Gelübde behindert hätten, 
löſen darf). — Richter 20, 11. „Alle Israeliten Genofjen“. 


1) Ser. Bea 17 d oben. 

2) %. Chagiga 76 b oben. 

3) 3. Moed Katon 83 c oben, tradirt von Simon. In b. Moed 
Raton 22 b benüßt den Vers Abahu. 

4) Megilla 4 a. Der 22. Palm wurde auf Efther bezogen (ſ. Raſchi). 

5) Kethuboth 50 a. 

6) J. Erubin 24 e d (vgl. 20.d). Zur Illuſtration wird eine Anef- 
dote erzählt, wie zwiſchen zwei feindlichen Nachbarinnen durch dieſe Satzung 
die Ausſöhnung herbeigeführt wurde. 

7) Kethuboth 19 b. 

8) 3. Nedarim 41 c oben, tradirt von Simon. In b. Neddarim 
64 b hat dies Chisda (j. Die Agada der hab. Amoräer, ©. 67). 
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Daraus erklärt fi die Beitimmung (Chagiga 3, 6), daß zur Zeit 
der Wallfahrten alle in Jeruſalem Anwejenden beglaubigt find, die 
Qualität dev Priefterhebe zu bezeugent),, — II Kön. 25, 18 f. 
Aus den Zahlenangaben über die mweggeführten Würdenträger (3 
Hüter der Schwelle, 5 und — nad Jerem. 52, 25—7 Räthe 
des Königs) läßt fich die fucceffive Vermehrung der Mitglieder des 
Gerichtshofes im Ausſpruche Simon b. Gamliels (Sand. 1, 2) ab» 
leiten). — Zeph. 3, 17. Die erften Worte diejes Verjes?) be- 
ziehen fich auf diejenigen, welche das Muffaphgebet der Feſttage iiber 
den von Sehuda b. Jlai in der Miſchna (Berad. 4, 1) feſt— 
gejegten Termin hinausfchieben!). — Pſ. 17, 1f. Daß die Pojaune 
am Neujahräfefte beim Mufjaphgebet geblajen wird (R. Haſchana 
4, 7), dafür läßt fich in diefen Verſen eine Stüße finden. Die 
einzelnen Glieder non V. 1 bezeichnen die Haupttheile der Liturgie 
in ihrer Aufeinanderfolge: Schema, Thoravorlefung, Gebet, Mufjaf; 
dann erjt (V. 2) „möge mein Recht von dir ausgehen !"?), — 
Daß Poſaune und Trompete zugleih nur Angeſichts des Tempels, 
im Oftthore und auf dem Tempelberge geblajen werden (Baraitha 


1) Chagiga 26 a. In j. Chag. 79 d oben (vgl. Sc. tob. 3. St.) 
wendet J. b. 2. zu diefem Zwede Pf. 122, 3 an, aber mit Benügung des 
Ausdrudes in Richter 20, 11: 59 mwIy wınw ya yon mb man Tıy3 
eraan Inn (in j. B. Kamma 6a fo citirt: 1b ar Immen nuanpw Vy). 
Sn b. Nidda 34 a oben benützt Naba Wi. 20, 11 zu einer anderen 
Deduktion. 

2) 3. Sand. 18 b unten. Vorher Bar Kappara's Deduktion aus 
den drei Verſen des Priefterjegend (Mum. 6, 24—26), von denen der erite 
3, der zweite 5, der dritte T Wotte enthält. Su b. Sand. 10 b finden ſich 
beide Deduftionen als Controverſe zwiſchen Simon b. Pazzi und Iſak 
b. Nachman (j. oben ©. 131). 63 tjt zu beachten, daß Simon b. 
Pazzi bejonders als zweiter Tradent die von Joſua b. Levi tradirten 
Ausſprüche Bar Kappara's vorträgt (j. Ag. d. T. II, 506, Anm. 5). 

3) Nach der daj. mitgetheilten Erklärung des Targums (eimneT2 
AD 37, in der Hauptſache mit unſerem Targum übereinitimmend). 

4) Berad). 28 a. 

IR. 9.59 ce: 877 go mb yo wmpabe ı nes been, wo 
aber (wie oben ©. 152, U. 1) die Namen umzukehren find. Ju Pefiktu r. 
e. 40 (167 b) iſt Die Antorichaft jo angegeben AT 9 23 emp ", 
IMBSR "9 vw Sl. year’), die Frage lautet: jo jypin Ian px no 
EBENE na KOR WRnT "bonn; die Autwort: Diac'y amd Spwar => 
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zu M. R. Hal. 3, 4), liegt in den Worten von Pf. 98, 6: 
„vor dem Könige, dem Ewigen“, ſonſt aber nichti). — Hiob 5, 
24. In diefem Verſe liegt eine Begründung für das im erften 
Theil der Miſchna Sabbath 2, 7 Borgefchriebene?). 

Drei Dinge find durch die Religionsbehörde unten verordnet 
und dur den himmliſchen Gerichtshof oben beftätigt worden: 1. 
Das Lejen der Ejtherrolle, nah Ejther 9, 27 (fie haben es be- 
jtätigt” oben, was unten „angenommen“ mworden?); 2. Der Gruß 
mit dem Gottesnamen (Ruth 2, 4, beftätigt in Richter 6, 12%); 
3. das Abliefern des Zehnten in den Tempelſchatz (Neh. 10, 38 f., 
bejtätigt Maleachi 3, 10%). — Zum Priefterjegen®). Gott ſelbſt 
begehrt. den Segen der Priefter Num. 6, 27): „sie jollen meinen 
Namen auf die Kinder Israels legen, damit ich fie ſegne“. jeder 
Prieſter, der jegnet, wird jelbft gejegnet; wer nicht ſegnet, wird nicht 
gejegnet, nad) Gen. 12, 3. Jeder Priefter, der nicht Hinaufgeht, 


ma9T mi2o ebd jm8D 17° 773, darauf eine Deutung der Pſalmverſe, 
ähnlich wie im j. Talmud. 

i) R. 9. 27 a: 529 KDIMR XI "DR. 

2) Sabbath 34 a. 

3) In Megilla 7 a beweilt Samuel damit, daß das Eſtherbuch 
injpirirt fei. 

9 ©. Schluß der Miſchna Berachoth 9, 5. 

5) Maftoth 23 b. In Sch. tob zu Pi. 57 (Tradent Simon): 
sen bo wa oy mann eisen moipo wbw3; die Grläuterrng (in ber 
Reihenfolge 3, 1, 2), bei 3 abweichend und bejonders ausführlich. Ju j. 
Berad. 14 a iſt als Autor genannt xarıT per 1, der Gingang des 
Sates lautet fait jo wie in Makkoth, aber als erjteg der drei Dinge tjt 
Joſua's Bann über Jericho (of. 6, 18 beftätigt in 7, 11) genannt (in 
Sch. tob als viertes erwähnt: Drwir PM), daun folgen 1 und 2 und 
als Zujak von Aba (oder Abin) im Namen 3. b. 2.3 tradirt: 3 X 
nmerem. Su Tanchuma mr, Jalkut zu Joſua 8 18 Auf. (ebenfo in 
Midr. vom Segen Zafob’s, B. H. IL, 74) der Autor zer 9, der Gin: 
gang des Satzes wie im j. Talmud, die Neihenfolge 3, 1, Joſua's Bann, 
jedesmal mit der Zeitengabe: xy m’2, 2 987 3; dann folgt 
als Zuſatz: Jakob's Segen, bejtätigt durch Moſes, und als weiterer Zujaß 
I: 2. In Ruthr. zu 2, 5: per cw2 xerran 'S, der Eingang wie im j. 
Talmud, die Neihenfolge: 2, 1, 3, die Ausführung ander? als in den 
anderen Quellen, bejonderg bei 2. — Ueber 25. M. Bloch nupnm nyn WI, 
69; Beth Talmud I, 83; Gräß IV, 458. 

6) Sota 38 b. 
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um den Segen zu fprechen, übertritt drei Gebote (Num. 6, 23, 
27): „So ſollt ihr ſegnen“, „ihnen jagen“, „jie jollen meinen 
Namen legen”, 


5. 
Bu den bibliſchen Erzählungen und Perfonen. 


Als Gott den erften Menschen ſchuf, da erjchuf er ihn jo, 
daß die ganze Welt feiner voll gemejen wäre, von Oſt nad) Weit 
(„rückwärts und vorne” Pf. 139, 5), von Nord nad Sid („von 
einem Ende des Himmels zum anderen Ende des Himmels“, Deut. 
4, 32), aber auch der leere Raum des Als („du legtejt auf mid 
deine Hand” Pf. ib1). — Als Gott zu Adam die Worte von Gen. 
3, 18 ſprach, da zerfloffen feine Augen in Thränen und er jagte: 
Herr der Welt, ſoll ich mit meinem Eſel aus einer Krippe ejjen ? 
Als er aber die Worte hörte (VB. 19): „Im Schweiße deines An- 
gefichtes ſollſt du Brot eſſen“ — da beruhigte fich jein Sinn?), — 
In den Namen der Nachkommen Kains (Gen. 4, 18, iſt ihre Ver: 
mwerfung dur Gott angedeutet). — Abraham heißt (im Volks— 
munde) „Vater der Acht”, al3 Vater Ismaels, Iſaaks und der jechs 


1) Lev. r. ce. 18, tradirt von Jehuda b. Simon; in Gen. r. c, 8. 
Anf. Sofua b. Nehemja und Jehuda b. Simon im Namen Eleazar's, 
von Lebterem fteht unmittelbar vorher und nachher ein Ausfprud), jo daß 
leicht fein Name auch in dieſen Ausſpruch eindringen konnte. In Ed. 
tob zu Pi. 139 fo wie in Gen. r., doch Tor 12 Hmm aus ya yarım = 
corrumpirt und Hyaw "7 aus pioo "3 ".. In Lev. r. c. 14 find als Autor 
Samuel db. Nachman, ald Tradenten Berehja und Chelbo genannt 
jedenfalls irrthümlich. In b. Chagiga 12a (Sand. 38 b) ähnliche Aus: 
fprüche (doch mit anderer Deutung des 763 by non) von Eleazar und 
Rab. — Der Sinn tft jedenfalls allegoriich ; es foll die Beftimmung des 
Menjchen, das Weltall auszufüllen und mit feinem Geifte zu durchdringen, 
ausgedrückt werden. 

2) Peſachim 118 a (nad) anderer Lejeart von Simon b. Latifd). 
Anonym und verjchieden Gen. r. c. 20 g. Ende ; noch anders und anonym 
Ab. di N. Nathan ce. 1 g. ©. (ebenfo Elija rabba c. 31 g. €.) 

3) Gen. r. c. 23 Anf., j7 mo 1b gi, und zwar IVy (aus 
einem fonft nicht vorkommenden Verbum gedeutet) : abıy- jo 8 my 
ſ. Levy III 696 a, 730 b), bo : jd ar jmip, Dawınd : x jWnD 
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Keturaföhnet). — Koh. 5, 11, „der Reichthum ift feinem Herrn zum 
Unheil bewahrt”, zielt auf Rot (Gen. 13, 5 f.2). — Kemuel (Gen. 
22, 21) ijt Bileam, jo genannt, weil er fich gegen die Nation 
„Sottes erhob“). — Damit Jakob die Segnungen feines Vaters 
befomme, machte ein Engel die Jagderfolge Ejaus (Gen. 27, 5) fort: 
während zu nichte ; er band die Rehe los, welche Ejau gebunden 
und ließ die Vögel davonfliegen, die er zuſammenknüpft hatte. 
Darauf bezieht jih Prov. 12, 27%). — Safob war nicht ohne 
Begleitung aus feinen Baterhaufe gegangen (Gen. 28, 10), aber 
Eſau hatte ihn überfallen und feiner Begleitung beraubid). — Nach 
Jakobs Entfernung wandte Eſau jeinen Sinn darauf, fi zu be— 
fehren; was in den beiden Namen jeiner Frau, der Tochter Ismaels 
(Gen. 28, 9 und 36, 3) angedeutet iftf). — Eſau wanderte aus 


ya rn, (zummwin, oben ©. 138), 705 nad) Notarikon-Art gedeutet : 6 m 
255 (oder 751 5 mn). 

1) Sch. tob zu Pf. 6, 1 tradirt von Zeira zur Grläuterung des 
Voklsſpruches haar be ınmw) „Sei Bruder der Sieben und Vater 
der Acht!” 

2) Gen. r. c. 50 g. E., darauf Samuel b. Nahman’a Deutung 
auf Korach. Letztere Deutung ift in Koh. r. 3 St. Jofua zugejchrieben. 

3) Gen. r. 57 Ende —R win Dyba 17, nach der richtigen Leſeart 
des Jalkut 3. St. Die Lefeart jab ift Schon deshalb unrichtig, weil Laban 
der Sohn, nicht der Bruder Bethuels war. Bileam gehört zu Aram (Nım. 
23, 7). Die Etymologie von Ianp : Ix 5% na 125 Dpw iſt Notarifon- 
artig. — 

4) Gen. r. ce. 67 Anf., als Begründung der Deutung bon Im x5 
173 70, die den 333% zugefchrieben tft; fo nach Jalkut zu Prov. 8 950 
Anf., wo die in Gen. r. zwischen diefer und dem Ausſpruche 3. b. 2.2 ein: 
geichobene analoge Deutung von EI. b. Joſe fehlt. Sie jcheint ein fpäteres 
Ginfchiebfel zu fein, aus b. Erubin 54 a, Ab. zara 19 a, wo fie fi gar 
nicht auf Eſau bezieht und EL. b. Azarja als Autor genannt iſt. Im der 
Deutung des Verſes faßt 3. b. 2. den zweiten Theil als Begründung des 
erften auf: Gott läßt dem Betrüger (Eſau) nicht feine Jagd gelingen, weil 
„das Gut des theuerften Menſchen“ (der Segen für Jakob) längſt „beitimmt“ 
ift. am erflärte er im Einne der beiden erwähnten Deutungen als 
Notarikon. 

5) Gen. r. c. 68 Anf., gegen Chanina. 

0) Gen. x. c. 67 Ende: muws mninp by meapm 15 Snow nbma 
yay ınyı Tocan:w. 
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Scham vor feinem Bruder Jakob aus (Gen. 36, 64). — In feinen 
ſchlafloſen Nächten (Gen. 31, 40) verfaßte Jakob die Palmen 
120—134; der 124: zeigt auch feinen Namen; „es jage doch Is— 
rael !"2) — Komm’ und fieh’, wie Jafob, der vornehme Greis, in 
jeinem Haufe fibend, eher mußte was in Aegypten gejhah (Gen. 
42, 1), als feine zehn Söhne, die überall hin kamen“). — Zu 
Gen. 44, 18. Als die Brüder Jehuda in Zorn jahen, wurden aud) 
fie von Grimm erfüllt und ftampften auf den Boden, jo daß er in 
Furchen zerriffen mwurdet). — Potiphars Frau hatte es in ihrem 
Horoskope gejehen?), daß ihr durch Joſeph Nachkommenſchaft be- 
ſchieden ſei, ſie wußte aber nicht, daß dies durch ihre Tochter ge— 
meint ſei (j. Gen. 41, 50%). — Wozu jtrengte ſich Jakob an, um 
fi bei Sofephs Kommen auf der Lagerftätte aufzujegen (Gen. 48, 
2)? Er wollte ihm damit feine Chrerbietung bezeugen, als ob er 
. vor ihm aufjtünde?); er dachte nämlich: Gott hat ihn zum mäch— 
tigen Herrſcher gemacht, jollte ich ihm Feine Ehre ermeijen 28) 

Das gefnechtete Israel in Aegypten hatte ſich zu wiederholten 
Malen als einheitlich erwiejen (nad Erod. 1, 10—12, wo mehrere 
Male von Israel in der Einzahl die Rede iſt); endlich zürnte Gott 
ob des Drudes und rettete das einige Israel (Erod. 3, 8, Israel 
ebenfall3 im Singular”). — Der Stamm Levi war frei von den 








1) Gen. r. c. 82 und c. 84 Anf., vorher eine andere Erklärung 
Eleazar's. In Roh. r. zu 9, 18 tft Samuel b. Nahman als Autor 
der Erfl. J. b. 2.3 genannt. 

2) Gen. r. c. 74; vgl. ec. 68. 

3) Tanchuma, B. H. VI, 93. 

9 Gen. r. c. 93, mit einer Deutung von Hiob 4, 11. Jalkut zu 
Gen. 44, 18 nennt Levi al Autor, aber zu Hiob 4 ($ 897) 3. b. Levi. 

5) bw gmbimBoxs MT 781. ©. zu dieſem Ausdrude das in 
Ag. d. T. J, 199, Anm. 5 Bemerkte. 

6) Gen. r. c. 85 Anf., citirt von Sammel b. Nachman. 

7) amp 35 mRam. 

9) Bel. r. c. 3 (10 b). — Joſua b. Levi ſelbſt bezeigte feinem zu 
höherer Würde gelangten Sohne Ehre, ſ. oben ©. 127. 

%) Peſikta 117 b, trabirt von Aha: Ianen 1wy) ninyp MnDwb a119 
. · DiaNo2 ans AnD, „Ungefähr acht Mal“, nämlich fo oft als in den 
genannten Verſen von Israel im Singular gefprochen wird (f. Buber 
3 ©t.). nnx Ana tft = m An, Targ. von Inx 038 Zeph. 3, 9 (yriſch 
KDN> N.) 
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Vrohnarbeiten in Aegypten; deshalb jagte Pharao zu Moſes und 
Aharon: Weil ihr der Arbeit ledig feid, wollt ihr opfern geben, 
gehet zu eueren Arbeiten (Erod. 5, 41). — Mit jeder Plage, welche 
Aegypten heimjuchte, war auch Seuche verbunden (bewieſen aus 
nn Erod. 7, 26 und dejjen Analogie mit 137 9, 39). — Als 
Mojes vor Pharao floh (Erod. 2, 15), da wurden die Leute Pharao's 
theils jtumm, theils taub, theils blind, jo daß fie der König vergebens 
fragte, ob jie Mojes gejehen hätten. Darauf zielt Gottes Frage 
in Erod. 14, 11: Dort jtand ich dir bei — jagt Gott zu Moſes 
— und hier jollte ich dir nicht beiftehen fönnen 2?) — Im Kampfe 
gegen Amalef brachte Mojes durch das Erheben feiner Hände (Erod. 
17, 11, vgl. Habbafuf 3, 10 f.) den Einfluß der Gejtirne in Ber: 
wirrung und vereitelte damit die auf Kenntniß der Ajtrologie be— 
ruhende Lift Amaleks; diejer hatte nämlich jolhe Menjchen in den 
Kampf gejtellt, deren Geburtstag an jenem Tage war, da nicht 
leicht Jemand an feinem Geburtstage umfümmtt). — Als Mojes 
zur Höhe ftieg, fand er Gott damit bejchäftigt, Krönlein für die 
Buchjtaben der Thora zu fnüpfend),. Da fragte ihn Gott: 


1) Grob. tr. c.5 9. E. Tanch. KIM. 

2) Erod. r. c. 10 Anf In Sc. tob zu Pf. 78, 50 — wo diefem Verſe 
der Beweis entnommen iſt — ſteht 93 ftatt 137 umb dementjprechend das 
Berbum yow. Im Jalkut 3. St. Heißt e& richtig 1377 naa. — Ein Aug 
ſpruch J. b. 2.3 über das Wunder der 6 Plage (Erxod. 9, 10) ſ. Exod. r. 
e. 11 Ende, Tanch. KK), 

3) Jer. Berach. 13 a, Schocher tob zu Pf. 4 Anf. Modificirt Erod. r. c. 
1, Deut. v zu 4, 7 (daraus Jalkut zu Exod. $ 167). In Erxod. r. ftatt porbsix 
—* oe —* pawn yıw porbpnon 5, alle Räthe Pharaos, Deuter. r. 
„yo HOdx 55, offenbar aus prord>'x verichrieben (der von Levy I, 125a 
dafür befonder8 aufgenommene Artikel ift überflüßig); in Schir r. zu 7, 5, 
wo als Autor Levi (Tradent Joſua aus Sihnin, vielleiht par 
»5 9 093 corrumpirt aus 5 73 yw71 'n) ericheint, ebenfall® corrumpirt: 
jDipp'8. Sn Med. zu 18, 4 fteht diefe Rettungslegende, welche fich denen 
von Bar Kappara (Ag. d. T. IL, 518) und Jannai (j. oben ©. 42 9. 2) 
anjchließt, anonym (ſ. Ag. d. T. L, 191. X. 2). Vgl. au) Jochanan zn 
Exod. 2, 15 (Tandı. 3. ©t.) 

9 3. Roſch. Haid. 59 a ob. — ©. oben (©. 158) über Potiphar’s 
Frau und unten über die aftrologijche Bedeutung der Planeten. 

5) So beginnt aud) eine Mojez-Legende Rab’, Menach. 29a (Ag. d. 
T. L 271). 
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Grüßt man nicht bei euch? Darauf Moſes: Darf ein Diener fid) 
erfühnen, feinem Herrn den Gruß zu bieten. Aber — jprach Gott 
— du hätteft mir Gelingen der Arbeit wünſchen jollen. Daraus 
lernte Moſes, Gott mit dem Wunfche anzusprechen (Num. 14, 17): 
„Möge doch ſich groß erweifen die Kraft des Herrn!“) — Als 
Mofes zur Höhe ftieg, da fprachen die Dienjtesengel vor Gott: 
Was hat der Weibgeborene unter uns zu Juden? — „Er iſt ge— 
fommen — ermwiederte Gott — um die Thora zu empfangen“. 
Die wohlverwahrte Koftbarfeit, welche jeit 974 Generationen vor 
Erjhaffung der Welt bei div verwahrt wird, willſt du Wejen aus 
Fleiſch und Blut geben? (Pi. 8, 5, 2b.) Da forderte Gott Mojes 
auf, ihnen zu antworten. „Aber ich fürchte, daß fie mich mit dem 
Hauche aus ihrem Munde verbrennen”. Halte dich feit an dem Throne 
meiner Herrlichfeit (Hiob 26, 92) und antworte ihnen! Darauf be= 
wies Mojes an den einzelnen Geboten des Defalogs, dag die Thora 
nicht den Engeln, jondern nur Menfchen beſtimmt jein könne, welche 
das Loch der Knechtſchaft erfahren haben (1. Gebot), den Ber: 
lockungen des Götzendienſtes ausgejeßt find (2.), welche arbeiten (4.) 
und in gegenfeitigem Handel und Wandel in die Lage fommen, ſich 
auf Gottes Namen zu berufen (3.), die Vater und Mutter haben 
(5.), bei denen Neid und böfer Trieb fich wirkſam erweifen (6. bis 
10. Gebot). Die Engel erkannten die Wahrheit feiner Rede und 
riefen aus (Pſ. 8, 2): O Ewiger, unfer Herr, wie mächtig iſt 
dein Name auf der ganzen Erde?). Jeder von ihnen wurde Mojes’ 


1) Sabbath 89 a. 

2) In Erod. r. c. 42 findet fich eine ebenfalls auf Hiob 26, 9 be- 
ruhende Legende (mit der Autorenangabe: pero 1a mm m o9a muy 
Ayby 1 NT = 083, Vielleicht ift der dritte Name aus, 13 yanım 
75 corrumpirt), welche lautet: Als Moſes hinunterfteigen wollte, wollten ihn 
die Engel umbringen Was that er? Er erfaßte den Gottesthron und Gott 
breitete feinen Mantel über ihn aus, damit fie ihm kein Leid anthun; davauf 
bezieht fich Hiob 26, 9 und ſredo iſt Notarifon aus P)y 7 mw Dinn wen 
pPhy. Diefe letere Notarifondentung ift im bab. Talmud (Suffa 5 a umd 
Sabbath 88 b) dem Tanchum (aud in Sabbath iſt oım3n die richtige 
Lefeart für amd) zugefchrieben ; das tft wol einer der beiden in Joſua b. 
Levi's Namen öfters tradivenden Tauchum (b. Chija oder b. Chanilat, 
ſ. oben ©. 130 f.) 

3) ©. die ähnliche Deutung der Worte piowr par Ip mm Bi. 
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Freund und Jeder Ichrte ihn etwas (Pf. 68, 19 „du nahmft Ge— 
Ihenfe um dejjenmwillen”, daß du „Menſch“ genannt wurdeſt); ſo— 
gar dev Todesengel lehrte ihn etwas, was er jpäter bethätigte, als 
er dem Sterben Einhalt that (Num. 17, 12 f.). — As Mofes, 
nachdem er die Thora empfangen, hinabjtieg, fam Satan und fragte: 
Herr der Welt, wo iſt die Thora“? Ich habe fie der Erde gegeben. 
Satan fragt nun die Erde, dann das Meer, den Abgrund, wo die 
Thora ſei und erhält feine Auskunft (nad Hiob 28, 23 und 14); 
er ehrt zu Gott zurück und wird an den Sohn Amrams gemwiejen. Als 
Satan diejen fragte: Wo ift die Thora, welche div Gott gegeben ? 
— ermwiederte Mojes: Was bin ich, daß mir Gott die Thora ge— 
geben hätte. Mojes — ließ fich darauf Gott vernehmen — wollteſt 
du eine Ummahrheit jagen? Da jprah Moſes: O Herr der Welt, 
eine wohlverwahrte Koſtbarkeit, mit der du jeden Tag dich ergögeft 
(Prov. 8, 30), haft du zu eigen, und da follte ich einen Anſpruch 
auf fie erheben! Hierauf jagte Gott zu Mojes: Weil du dich ſelbſt 
für gering geachtet haft, joll die Thora nad) deinem Namen genannt 
werden (Maleahi 2, 222). — Als Mojes zur Höhe ftieg, ſagte 
er Israel: Nah vierzig Tagen zu Anfang der ſechſten Stunde 
fomme ich wieder. Als diejer Termin herankam, fam Satan und 
brachte die Welt in VBerwirrung?). Wo it euer Lehrer ? fragte er 
das Volk. „Er ilt zur Höhe geftiegen”. „Es find ja jchon die jechs 
Stunden vorbei" (ww 82 = wen Grod. 32, 1). Darauf achte: 
ten fie nicht, „Er iſt todt”. Darauf achteten fie nicht. Da zeigte 
er ihnen das Bild feines Sarges und machte fie an den Tod 
Moſes' glauben. Auf jene Erfcheinung weijen fie hin in den Worten 
an Aharon (ib.): „Diefer Mann Mojes"t). 


148, 13) von Sofua b. Levi, Pei. r. ec. 5 (21 a), Num. r. c. 12 (tradirt 
bon Simon). 

1) Sabbath 88b f. ©. 3. Oppenheim im Jahrbuche POX“ 
vV, 6f. 
2) Sabbath 89 a. 
3) DıyT mx 33m in demſelben Sinne, in welchem von Moſes 
gejagt ijt (an der oben ©. 159, A. 4 citirten Stelle des jer. Talmuds :- 23991 
nm NR. 

4) Eabbath 89 a. Die Deutung von wwi2 f. Gen. r. c. 18, Erod. 
r. c. 41, die von 7Wn 7 iu anderer Form Grod. r. ib. O8 329, ebenfo 
Tanch 2. xwn 2 13. 

11 
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Jedes Wort, welches — am Sinai — aus dem Munde Gottes 
fam, erfüllte die Welt mit Wohlgeruch und Gottgefandter Wind 
trug den Wohlgeruch jedesmal davon, damit auch das folgende Wort 
die Welt mit Wohlgeruch erfülle (nach einer Deutung von Hoh. 5, 
131). — Jedes Wort, das aus dem Munde Gottes Fam, ließ die 
Seelen der Kinder Israels entweichen (Hoh. 5,6); aber um fie zum 
Vernehmen des folgenden Wortes fähig zu machen, ließ Gott den 
Thau, mit dem er einft die Todten beleben wird, auf fie herunter: 
kommen (nad) Pſ. 68, 10%). — Mit jedem Worte, das aus dem 
Munde Gottes kam, wichen die Israeliten zwölf Meilen nach rüd- 
wärts, doc e3 kamen die Dienjtesengel und geleiteten fie zurüd 
(nah Pf. 68, 13 nm I. PTT3) — Das Wort der Offenbarung 
fam fo, wie wenn Jemand auf den Ambos jhlägt und die Funfen 
nad) allen Seiten jprühen?). 

As Israel am Sinai gejündigt hatte), lieg Moſes feinen 
Winfel am Fuße des Berges, in dem er fich nicht hingeworfen hätte, 
um für Israel Erbarmen zu erflehen. Da traten ihm fünf Engel 
des Verderbens entgegene): Was that Mojes? Er Elammerte ſich 


1) Sabbath 88 b. 

2) Sabbath 88 b. Eine ähnliche Deutung der Pſalmworte von Je— 
huda b. Slati ſ. Med. zu Erod. 20, 18 (71 b). 

3) 3b. Diefelbe Deutung der Pſalmworte anonym Mech. ib. Die 
Dichtung geht auf Akiba's Deutung zu Erod. 19, 4 zurüd (Med. z. St., 
va ae. Lrsal), 

* Sch. tob zu Pf. 92, 1 (Jalkut zu Pf. 68, 12): msn wimw DIKD 
85 1897 DRS MEILEN 7D7 by dgl. Ag. d. T. II, 337, 1). In ähnlichem 
Sinne ſcheint 3. b. 2.3 Deutung des Ausdrudes oYsp3 DVB (Deut. 5, 4) 
gemeint zu fein (Pe. r. e. 21, 100 b, tradirt von Men ach em und in deffen 
Namen Joſe b. Abin): 791 72 535 ano Aa va bpbon mim Sand. 
Zu ma m vgl. noya bobes Tan. ao Auf. (Levy IV. 57 b), wol „hin 
und her werfen“. 

5) Koh. v. zu 4, 2: Hymer aan SnD PT. Das ift jedenfallg 
J. b. Levi, da darauf folgt: 173 SD nD jora 12 bmw" (in Exod. r- 
e. 44 Anf. dieſelbe Gontroverje über Koh. 4, 2, aber mit Umkehrung der 
Autoren und gekürzt). ©. auch Tanchuma wen '>, Cd. tob zu Bi. 18, 8 
und die im der nächften Anmerkung erwähnten Stellen. 

6) en am Bw nnem mp mbar Sande moon 3b nam. In 
Exod. r. c. 44 jagt in einem bejonderen Ausspruch dev Agadift Jizchak 
(Tradent: Luliani b. Tabrini): Som ax ambab sban saxdn 7 ımmı 
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an dad Verdienjt der Stammwäter (Exod. 32, 13). Aber Gott 
jagte: Wenn ich mit den Stammvätern genau in's Gericht gienge, 
dann hätte ich von ihnen, nicht fie von mir zu fordern. Abraham 
zweifelte an meiner Verheißung (Gen. 15, 8), Iſaak liebte den 
Ejau, welchen ich haßte (Gen. 25, 28, Mal. 1, 3), Jakob ſprach 
(Se. 40, 27): „Verborgen ift mein Weg von dem Cmigen !"1) 
Als aber Mojes an den Schwur mahnte, welchen Gott den Vätern 
gethan (Erod. ib.), da wurde Gott von Erbarmen erfüllt, und drei 
von den fünf verderbenden Engeln waren bejeitigt. Es blieben noch) 
zwei, vor denen Mojes fürchtete (Deut. 9, 19 „Zorn” und 
„Srimm*); da flehte ev zu Gott, den einen derſelben zu übernehmen, 
er jelbjt werde den andern befiegen (Pf. 7, 7 „erhebe Dich gegen 
deinen Zorn”). Und jo war es: Mojes jelbjt wies (nad Pi. 106, 
23) den „Srimm” zurüd. Auf das DVerdienjt der verjtorbenen Pa— 
triarchen Hinmeijend, jagte nın Moſes: Sch rühme die Todten, die 
längjt gejtorben jind und dennoch mehr vermögen, als die Lebenden, 


Anvm TDwm Ep). Diejelbe Reihenfolge der Engel des Verderbens auch der 
mit Koh. r. parallelen Ausführung Erod. r. c. 41 Ende, Tand. a. a. ©. 
Tym nnwo m ax 'n. In Deut. r. c. 3 tft Chija b. Abba als Autor 
unferer Legende genannt; die Scene ift in den Himmel verlegt, der Paſſus 
über die Engel des Verderbens lautet: Yo) 1wpaı mbar axbn won Yynw 
m5sm) mnw@D Axp mom Ar gm Yo. In Schoder tob zu Bi. 7, 7 ift als 
Autor Samuel b. Nahman genannt (f. vor. Anm.), der betreffende Paſſus 
wie bei Jizchak, Erod. r. c. 44. In Pirke R. El. c. 45: 7 map nbw 
par nnon moin ai map gm vb Damen 5 ne mmwmb oisxbn. Nach 
Chisda (Sabbath 55 a) heißen „die ſechs Männer“ in Ey. 9, 2: Fix AED 
„555 "svo mınvn "on. Im Alphabet R. Akiba's (2. Verfion, B. 9. III, 
50) werden fie ala mbar vaxbo now bezeichnet und ihre Namen: mar Axt 
mosD Towo nınwo map. Daraus Tanch. B. xwn > 13 bie fünf »Bxdp 
mban, vor denen Mofes fürdhtete: om nınwo) Tawaı AED) Fk. 

1) In Tanch. und Tan. B. fehlt die Zurückweiſung des Verdienſtes 
der Väter, ebenfo bei Jizchak in Erod. r. c. 44, und bei Chija b. Abba, 
Deut. r. c. 3, bei Samuel b. Nahman Sch. tob zu Pf. 7. In Erod. r. c. 
41 Ende treten die Stammmoäter felbft auf und mweifen drei der verderbenden 
Engel zurück, ebenjo in Birke R. Eliefer. Die Zurücweifung der Väter und 
die Erwähnung ihrer Schuld findet fich zu anderem Zwecke (als fie Bürgen 
fein folfen bei der Uebergabe der Thora an Israel) in einer längeren Aug: 
führung Meir's, Schi r. zu 1, 4, daraus anonym Sc. tob zu 8, 6 und 
Tanch. WI Anf. (ſ Ag. d. Tann. II. 58). 
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die fich noch am Leben befinden (Koh. 4, 21). — Die Sünde des 
goldenen Kalbes, begangen durch ein wegen jeiner frommen Ge— 
ſinnung gerühmtes Geſchlecht (Deut. 5, 26), mußte gejhehen, damit 
fortan die Neuemüthigen aus diefem Beifpiele Muth zum Anftreben 
der göttlichen Verzeihung jchöpfen?). 

Moſes hat eilf Palmen verfaßt (90—-100), die fid auf eilf 
Stämme beziehen (Simon fehlt, wie im Segen Mojes’), und zwar Pſ. 
90 auf Reuben, Pſ. 91 auf Levi, Pf. 92 auf Juda, Pi. 93 auf 
Benjamin, Pſ. 94 auf Gad, Pſ. 95 auf Jiſſachar (die Beziehungen 
aus einzelnen Verſen der betreffenden Palmen erſchloſſens). — 
Moſes' prophetiihe Neden enthielten die aller anderen Propheten, 
und was von Propheten nachher verfündigt wurde, iſt ſchon in 
Mofes’ prophetiihen Reden enthalten), — Drei Zeichen geben 
(Deut. 34, 6) Moſes' Grabjtätte an: „im Thale, im Lande 
Moabs, gegenüber Beth-Peor“ und dennoch „Fannte Niemand jein 
Grab“s). 

Joſua gab den Aelteſten (Weiſen) Israels den Vorrang vor 
den Häuptern (Joſ. 24, 1), während Moſes (Deut. 29, 9) die 
Häupter den Aelteſten voranſtellte. Der Grund dafür iſt darin zu 
ſuchen, daß zu Joſua die Aelteſten nicht im Schülerverhältniſſe 
ſtanden, wie zu Moſes, daß Joſua ihrer bei der Beſitznahme des 
Landes bedurfte, was bei Moſes nicht der Fall war, daß Joſua 

1) Dieſelbe Anwendung des Kohelethverſes kurz auch Sabbath 30 a 
in dem agadiſchen Vortrage eines ſonſt nicht vorkommenden Tanchum aus 
Nave 9 oT aan ). 

2) Aboda zara 4b. 

3) Sch. tob zu Pi. 90, 15 die Urheberfchaft 3. b. L.'s für dieſen 
Ausſpruch iſt am Ende desjelben mit folgenden Worten angegeben : baıa "Dx 
Joyyb swrn ıns Tor Ix>D npow x> y. Daranz folgt, daß der Aus⸗ 
fpruch auf ältere Autoritäten zurücdgeht. S. auch Grätz, Monatsfchrift 1881, 
©. 443. 

9 Erod. r. ce. 41, zur Grhärtung des Satzes, daß jeder andere 
Prophet, außer Moſes, der von den Neden eines Berufsgenoſſen Gebraud) 
macht, dies deshalb that, weil er ihrer bedurfte; vorher die entgegengejeßte 
Anfiht Samuel db. Nachman's (tradirt von Jona)h. 

°) Koh. r. zu 12, 9, trad. von Jehuda b. Simon; Schocher tob 
zu Bi. 9, 1 (Tradenten Berehja und Simon) etivag verjchteden aus— 
gedrückt und mit dem Zuſatze: um wie viel weniger kann man die Zeit 
des (meſſianiſchen) Endes ergründen. 
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ih im Studium der Lehre abgemüht hatte, während Moſes mühe- 
[08 in den Beſitz der Thora gelangt wart). — In der ganzen heiligen 
Schrift finden wir feinen Ort mit dein Namen wyı ın (Jof. 24, 
30). Der Name deutet darauf hin, daß die Jsraeliten fich bei der 
Erweifung der legten Liebespflicht an dem verftorbenen Volkshaupte 
nachläßig bewiejen, da Jeder in dem neuen Beſitze feinem Gejchäfte 
nachging, Gott aber darob die Welt durch ein Erdbeben in Aufruhr 
(293) verjegte. Als Samuel ſtarb, da verfammelte fich ganz Israel, 
um ihm die legten Ehren zu erweijen (I Sam. 25, 1), denn, wie 
da3 Sprichwort jagt: „wer von einer Schlange gebiffen worden, 
dem flößt auch ein Strid Furcht ein”). — Achan (Sof. 6) heißt 
I Ehr: 2, 6 Zimri, weil ev eine Frevelthat begieng, gleich Zimri (Num. 
25, 143). — Unter „Juda“ in Nichter 1, 2 ift der erſte Richter 
Dthniel zu verjtehent). — Die in Ruth 1, 1 erwähnten „Richter“ 
find Schamgar und Ehud?). — Tob (Ruth 3, 13) war der 
Bruder Salmons (ib. 4, 21) und Elimelehs (ib. 1, 2), die beiden 
legteren aljo Oheime des Boaz (4, 21); dennoch jpricht diejer von 
„unfevem Bruder Elimeled) (4 3), weil man aud) feinen Oheim 
„Bruder“ nennen kanns). — Der „Tag” in I Sam. 1, 4 war 
das Mochenfejt”). — Abners Ermordung (II Sam. 3, 30) war 
die Strafe dafür, daß er das Blut der jungen Krieger zum Gegen— 
jtande des Spieles madte (ib. 2, 148). 


1) Ser. Horajoth 48 b ce. 

2) Midr. Sam. ce. 23 (Tradenten Beredhja und Simon) Das 
Sprichwort ift bejonder3 angeführt, mit dem Autornamen 3. b. 2.3, (ebenſo 
in Roh. r. zu 7, 1). Sn Ruth r. zu 1, 1 ift — ohne den Samuel betref— 
fenden Schluß — der Ausiprud dem Tradenten Berechja zugejchrieben, in 
Koh. r. zu 7, 1 mit ox 7937 eingeführt. Aehnliche Deutung von wyı hat 
der bab. Talmud (Sabbath 105 b) im Namen Ra b’2. 

3) Ser. Sanh. 23 b, Lev. r. c. 9 Anf. 

9 Schir r. zu 4, 7 (trad. von Simon). 

5) Ruth r. z. St. 

6) Ruth v. zu 3, 13, gegen die Anficht der 533%, wonach Boaz Bruder 
des Tob und Elimelech war. Das Ganze als Dialog. In b. Baba Bathra 
91a ift es Rab, dem die Anficht 3. b. L.'s zugejchrieben wird, nur daß 
dort Tob nah Nuth 4, 1 ala Peloni Almoni bezeichnet ift. 

7) Midr. San. 3. St., c. 1. 

8, Ser. Bea 16 a unt., j. Sota 17 b. Lew. r. c. 26g. Anf.; anders 
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David ſprach vor Gott (Pi. 122, 1): „Ih freute mich“, 
wenn ich die Leute jagen hörte: Wann wird diefer Greis jterben, 
damit fein Sohn Salomo den Tempel erbaue, und „wir in das 
Haus des Emigen gehen ?" Darauf jagte ihm Gott (Pf. 84, 11): 
„Beſſer ift” in meinen Augen „ein Tag”, den du mit dem Studium 
der Thora verbringſt, „als die taufend” Opfer, melde einjt dein 
Sohn Salomo mir auf dem Altare darbringen wird!). — David 
war, al3 Abfalom ſich gegen ihn erhob, in den Bann gelegt worden 
und er nahm den Bann auf fi, darum zog er „mit verhülltem 
Haupte” (II Sam. 15, 30) aus Serufalem?). — Bon dem Schwerte 
Jiſchbi's (II Sam. 21, 16) war David weit hinmweggejtoßen worden 
und er flehte zu Gott mit den Worten (ib. 22, 37): „Du er: 
meiterft meine Schritte unter mir, daß meine Knöchel nicht wanfen“. 
Da ließ ihm Gott Hilfe erjtehen durch Abiſchai (ib. 21, 17). 
„Zwei gegen Einen!” rief Jiſchbi aus... .) — Die Moabiter 
züchtigte David (II Sam. 8, 2) dafür, daß fie jeinen Vater und 
feine Mutter umgebradt (f. I. Sam. 22, 3) und an Ruth — 
jeiner Ahnfrau — Gewalt geübt hatten!). — Salomo hatte fieben 
Namen: Salomo, Jedidja, Koheleth, Agur, Jake, Lemuel, Sthiel?). 
— Das Jod des Wortes 73% (Deut. 18, 16 f.) machte den An— 
fläger gegen Salomo, den MUebertreter der mit jenem Worte aus— 
gedrückten Verbotes). — Wenn du Salomo mit David vergleichit, 


©. b. Lakiſch. In Peſikta 32 b, Tan. npm (8. 8), Num. r. e. 19 g. 
Anf., wird Sofua b. Leni die Anficht Simon b. Lakiſch's zugeichrieben und 
umgekehrt. 

1) Maffoth 10 a, Sch. tob zu Pi. 122. Aehnlih Rab zu Bi. 84, 
11, Sabb. 30 a. 

2) Midr. Sam. c. 8, Num. r. ec. 3 g. Anf. 

3) Sch. tob zu Pf. 18, 37. Die Antwort David's und Abiſchai's, 
mit der die Sage abbricht, Yautet: „Hier tödten wir Beide dich, komme mit 
uns in die Stadt, dort werden dich Zehne umbringen“. In anderer Form 
findet fich die Sage anonym Gen. r. c. 59 Ende, noch anders und viel aus— 
führlicher in b. Sand. 95 a. 

9 Sch. tob zu Pf. 7, 4 und Jalk. ib. (aus mins pr ift in Sch. tob 
geworden: MWyb 999). In Jalk. zu II Sam. 8, 2 fehlt der Ruth betreffende 
Paſſus. 

5) Schir r. Einleitung. 

6) Ser. Sand. 20 c. Tanch. B. xaxı 2. ©. über die Grundlage diefer 
Dichtung Ag. d. T. U, 123, Anm. 4. 
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jo thue e3 nach jeder Richtung, auch in Bezug darauf, daß Gott 
Davids Sünde bejeitigt (II Sam. 12, 13), alſo auch Salomo 
verziehen hat!). — Als den drei Königen und vier fonftigen Per- 
jonen, welche in der Miſchna (Sand. 10, 1) genannt werden, der 
Antheil an der fommenden Welt abgejprochen wurde, hätte auch 
Salomo ihnen angeſchloſſen werden follen; aber es ergieng eine 
Himmelsjtimme und rief; Nühret nit an meine Gefalbten! (Pf. 
105, 152). 

Bon Jarobeam gilt der Spruch vom Thoren, den feine Thor— 
heit nicht verläßt, auch wenn er im Mörſer zerjtoßen wide (Prov. 
27, 22); „er opferte auch nad) dem in I Kön. 13, 1 ff. Erzählten den 
Götzen, „jomwie früher” (B. 6%). — Bis zum Könige Sofaphat 
hatte Israel ebenfoviel (acht) Könige erjtehen lafjfen, wie Edom?) ; 
Nebufadnezar machte dem Reiche beider Völker ein Ende. Nachher 
wurde duch Emil-Merodah Jojachin der König aus Israel, durch 
Ahaſweros Haman, der aus dem Königsgeſchlechte des edomitischen 
Amalef Entjproffene, erhöhtd). — Achaz verdiente die Auszeichnung, 
mit frommen Königen in einer Reihe gezählt zu werden (Jeſ. 1, 1), 
durch feine Schamhaftigfeit, die er damals befundete, als er vor 
dem Propheten Sejaia ſich an einen Ort zurüdzog (el. 7, 3), von 
welchem er annahm, daß an ihm, vermöge feiner Unreinheit, der 
heilige Geift fich nicht offenbare, ihm aljo dort die Strafrede des 
Propheten erjpart fein werde), — Hätte König Chizkija einen 


1) Schir r. Einleitung (Tradent Jonathan aus Beth Gubriu 
und in deffen Namen Simon), als Schlußbemerfung zu einer anonymen 
Parallele zwiihen Salomo und David. 

2) Shir r. Einleitung. In Peſ. r. c. 6 (23 b) lautet der Sag anders 
Salomo hätte es verdient zu den vom ewigen Leben Ausgefchloffenen gezählt 
zu werden (na I Kön. 11, 4), aber weil er fi um das Heiligthum be= 
müht hatte, wurde er den frommen Königen zugezählt. 

3) Peſikta 15 a; Tanch. sun > (Tradent 3. b. Simon), Jalkut 
zu I Kön. 13 und zu Prov. 27 (Trad. Berehja und 3. b. Simon). 

9 Edom die in Gen. 36, 32 bi8 39 Genannten, Israel: Saul, Sid: 
bojcheth, David, Salomo, Rechabeam, Abija, Aſa, Zofaphat. 

5) Gen. r. c. 83. Zum Ausdrucke 183 108 3279 ſ. oben ©. 161, 
Anm. 3. 

6) 3. Sanh. 27d, Lew. r. c. 36, tradirt von Joſe (b. Abin?), 
nah Ada ift Eleazar der Autor; mit einer Deutung des Wortes 
839 = ws, das Antliß verhülfen. Der Ausſpruch geht von einem Cake 
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Gefang ob des Sturzes Sanderibs angejtimmt, jo märe er zum 
Meſſias, Sancerib zum Gog geworden. Er aber unterließ und ver 
{cherzte das Mefftasthum, was in Pf. 20, 7, 10 angedeutet it). 
— Bon dem Heere Sanderibz blieben fünf Mann übrig, nad Jeſ. 
17, 6 („zwei, drei Beeren"?). — Chananja b. Azzur (Ser. 28, 
1) war ein wahrer Prophet, der aber liftiger Weije?), mas er von 
Seremias auf dem oberen Marktplage verfünden gehört hatte, auf 
dem unteren Marktplage verkündete; auch die Verkündigung, daß 
„binnen zwei Jahren die heiligen Geräthe zurückgebracht jein werden 
(V. 3)" beruht auf der Prophezeiung Jeremias' von den fiebzig 
Jahren (25, 11), für welche aber Chananja einen faljchen Anfangs— 
termin annahm und jo ihr Ende faljch berechnetet), — Nebuzara- 
dan ift identisch mit Arjod (Daniel 2, 14); diefer Name deutet 
an, daß Nebuzaradan, als er die jüdiſchen rulanien mwegführte, 
wie ein „Löwe“ (mA8) gegen fie tobte, bis fie an den Euphrat 
famen. Hier angelangt fagte er zu jeinen Truppen: Laſſet jie aus— 
ruhen, denn von hier an wird ihr Gott fih um fie nicht mehr 
fümmern. Darum heißt e8 (Bj. 137, 1): „An den Strömen Ba— 
bels jaßen wir”, nämlich erjt dort, nicht früherd). — Daniel büßte 


Bar Kappara's aus und fol einen Einwand gegen denjelben entkräften. 
Anders thut dies Hoſchaja, j. oben ©. 106. 

2) Schir r. zu 4, 8 Ende. Anders führt denjelben Gedanfen aus 
Bar Kappara, Sand. 94 a (f. Ag. d. T. IL, 519). Die citivten Verſe des 
20. Pſalmes werden dabei wol jo gedeutet, daß im 7. Verſe von Chizkija ala 
von „Gottes Gejalbten” (mWn) geiprochen wird, während in V. 10 dieſe 
Bezeichnung wegfällt. 

2) Cha r. Provem. Nr. 30. Danı folgt die Meinung Sehuda b. 
Simons (jo zu leſen ft. Oo m TTV): 9, wegen won Myaıx im 
felben Verje und die von Tanchum b. Chanilai: 14, indem ſämmtliche 
Zahlen addirt werden. In Sanh. 95 b tit die legte Meinung 3. db. 2. jelbit 
zugejchrieben, während es nach Jochanan fünf Gerettete waren. In Schodher 
tob zu Bi. 79, 1 hat die erſte Anficht 7717 1 (vielleiht = ywım! 9), die 
zweite Tanchum b. Chija, die dritte Tanchum. 

3) nDI2D 5 mw no, ein väthjelhaftes Wort, das keineswegs 
mit Qevi (IV 239 b) aus KB dmAos abgeleitet werden kann. Vielleicht ge- 
hört e8 zu Divovaın, Gaukler. 

4) Zer. Sand. 30 b, mit genauer Berechnung. 

5) Echa r. zu 5, 5. Eine gegen die Araber (Nabatäer) gerichtete 
Sage über die Leiden der von Nebufadnezar Exilirten während der Reiſe 
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(Dan. 6) dafür, dag er Nebufadnezar Rath ertheilt hatte (Dan. 
n, 241). — Die drei Freunde Daniel3 (die nad Dan. 3 nicht 
mehr erwähnt werden) waren weggezogen und lagen dem Studium 
der Thora ob, unter der Leitung des Hohenpriefters Zofua b. Joza— 
dak; fie find unter den Zach. 3, 8 erwähnten Genofjen Joſua's zu 
verjtehen?). — Mordechai's Vater war aus dem Stamme Ben- 
jamin, jeine Mutter aus dem Stamme Juda, darum heißt er Je— 
hudi (Ejther 2, 39). 


6. 
Homileliſches. 


Zu Gen. 1, 8. Warum heißt es vom Schöpfungswerke des 
zweiten Tages nicht, „daß es gut ſei?“ Ein König hatte eine harte 
(graufame) Legion und erlaubte nicht, daß man diefelbe mit feinem 
Namen benenne. So jagte auch Gott: weil mit dem Waſſer das 
Gefhleht der Sündfluth, das Enoſch's und das der Sprachenthei- 
fung gezüchtigt worden, darum joll von ihm nicht gejchrieben fein, 
daß es gut jeit). — 2, 17. Den Baum, von welchem Adam ge: 
gejjen, hat Gott nicht befannt gegeben und wird ihn auch niemals 
fundgeben. Sowie nad) dem Geſetze (Xev. 20, 16) auch das Thier, 
welches der Menſch zu einer Sünde mißbraucht hat, getödtet wer: 
den muß, damit es nicht an die durch e3 begangene Sünde erinnere, 
ebenjo jollte der Baum, durch welchen der erjte Menſch gejündigt,. 
unbefannt bleiben; denn wenn Gott auf die Ehre dev Nachkommen 
Nücdfiht nahm, umwieviel eher auf die des Stammvaters der 
Menjhen?) — 3, 22. Sowie bei der Erjfhaffung des Menjchen 
die Gerechtigkeit und die Liebe Gottes mwalteten (2, 7 beide Gottes— 


wird in Tan. m? g. Anf. im Namen J. b. 2.3 gebracht; anonym 
Eda r. zu 2, 2. 

1) Baba Bathra 4a, nach anderer Tradition vor Nab. 

2) Gen. r. e 56 Ende. 

3) Megilla 12 b, tradirt von Rabba b. b. Chana. 

4) Gen. r. c. 4 Ende, tradirt von Simon. 

5) Gen. r. c. 15 Ende (Tradenten Azarja und Jehuda b. Simon), 
Pefitta 142 b (Tradenten: Berehja und Simon). 
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namen) jo walteten beide bei der Vertreibung des Menſchen aus 
dem Paradieſet)y. — 6, 6. Sieben Tage trauerte Gott über die 
Melt, als deren Untergang dur die Flut bevorjtand ; ayynn bed. 
j. v. als a3, II Sam. 19, 32). — 12, 20. Um der vier Schritte 
willen, die Pharao that, um Abraham das Geleite zu geber, knech— 
tete er deſſen Nachkommen vierbundert Jahre (15, 13) lang?). — 
12, 10. Was von den Frommen gejagt ift (Pi. 111, 5), dat ihnen 
Gott Unruhe (Aa = MVB) in diefer Welt zu Theil werden läßt, 
in der kommenden Welt aber „jeine® Bundes eingedenk ift“ — das 
traf auch bei Abraham zu. Gott hatte ihn aus jeiner Heimat ziehen 
beißen und ihm Segen verjproden (12, 2); da „war Hungersnotb 
im Lande”, und ohne Murren und Klagen „zog er nah Aegypten 
binab“*). — 15, 17. Goit zeigte dem Abrabam in der Viſion aud 
die Spaltung des Schilfmeeres, denn in den „Stüden“ find die 
ebenjo benannten „Stüde* des getbeilten Meeres (Pi. 136, 13) 
angedeutet®). — 18, 17. Ein König gab jeinem Freunde ein Grund- 
ſtück zum Gejchenfe; als ev jpäter aus demjelden fünf Bäume, die 
feine Früchte trugen, ausbauen wollte, berieth er jich erjt mit dem 
Freunde, indem er dachte: Auch dann, wenn ich das auf jeinem Erb— 
gute thuen wollte, würde er es nicht verweigern. Ebenjo batte Gott 
dem Abrabam das Land zum Gejchenke gegeben (15, 18); als er 
dann die fünf Städte aus demjelben vernichten wollte, zog er ibn 
darüber zu Rathes). — 18, 25. Abraham jprad zu Gott: Ber: 
einige ihre guten Werke (auch die der Böjen unter ihnen), und es 
kömmt die Zahl der fünfzig Frommen beraus?). — 22, 5. „Geben 


2) Gen. r. ec. 21 g. Ende, 

2) Gen. r. c. 27 Ende, c. 32. 

3) Sota 46 b. 

4) Gen. r. e, 40 Anf., nnp Jam. 

5) Gen. r. ec. 44 g. Ende. 

6) Gen. r. c. 49, Tauch. x im etwas verichtedener Verſion und 
5 33 a in mb ma am corrumpick. 

M Gen. r. ec. 49, won ja yYıym omeypo sus, jo lautet die 
Lejeart nah dem Raſchi zugeichriebenen Commentare ; fie jcheint richtiger zu 
jein als die gewöhnliche wyo AN2, (melde verichiedenartig erflärt wird). 
Es jcheint, dab der Deutung I. b. 2.3 die Worte yx pa mm zu 
Grunde liegen : Nimm ohne Rückſicht auf die Thäter, die von ihnen irgendivie 
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wir bis dorthin” (73): Gehen wir um zu fehen, was aus der mit 
dem Worte > beginnenden Verheißung (15, 5) werden joll!)., — 
Sn Gen. 28, 10 ff. ift typiſch das Eril der Nachkommen Jakobs 
angedeutet?). — 40, 10. Der Weinſtock deutet auf die Thora, die 
drei Reben find die drei Gottesgaben, welche Israel in der Wüfle 
begleiteten: Wolfenfäule, Brunnen und Manna, die Blüthen be- 
deuten die Erjtlingsopfer, die Weinbeeren die Tranfopferd). — Die 
Worte Jakobs 43, 13 deuten auf das Eril feiner Nachkommen?) : 
Gott gebe euh Erbarmen (ſ. Pf. 106, 46) vor dem „Marne 
(wrr wie Erod. 15, 3), und er gebe euch frei eueren anderen Bruder 
(die zehn Stämme) und den Benjamin (die Stämme Juda und 
Benjamin); aber jo wie ich meiner Kinder beraubt wurde (bei der 
erjten Zerjtörung), jo werde ich beraubt (hei der zweiten Zer— 
ftörung), aber nicht fürder. 

Erod. 3, 11. Ein König verheirateie feine Tochter und ver- 
ſprach, ihr eine Provinz und eine vornehme Dienerin zu geben. Als 
der König ihr nur eine gewöhnliche äthiopiſche Sflavin gab, erinnerte 
ihn der Schwiegerjohn an fein Verſprechen. So erinnerte aud) 
Moſes, als Gott ihn ſchickte, um Israel zu befreien, an die Jakob 
gegebene Verheißung (Gen. 46, 4): „ch jelbjt werde dich wieder 
hinaufführen“.“) — 12, 2. Einem König wurde fein Sohn ge: 
fangen weggeführt; nachdem er ihn befreit hatte, befahl er, fortan 
die Befreiung feines Sohnes als Zeitrechnungsära zu benügen. So 
befahl auch Gott, fortan nad) der Befreiung Israels aus Aegypten 
zu zählen®). — 13, 17. Ein König hatte zwölf Söhne und zehn 


geübten guten Thaten in Betradt, deren Summe dem Berdienfte von 
fünfzig Frommen entiprede. 

1) Gen. r. c. 56 Anf. 

2) Gen. r. c. 68 Ende. mibı3 sap In 5a, Die Wortanalogien, 
auf welchen diefe Deutung beruht, find folgende: 839 — 82” (Ser. 15,1), 
man — par (Eda 1, 12), Dipaa — Bipb (Sei. 5, 8), wEwWT 22 2 — 
wow x> (Serem. 15, 9), W3XD — OR (Echa 4, 1), YMWOKID — tomrx 
(Ser. 13, 18). 

3) Chullin 92 a. 

4) Gen. r. c. 92 mmbı2 xD np 5'277 (f. oben Anm. 2). Tor 
ift natürlich falſche Leſeart, Jalkut Hat yoım (ohne mb 72). 

5) Exod. r. c. 3 g. Anf. 

6) Peſikta 52 b. Ein anderes Gleichniß 3. b. 2.2 zum felben Verje 
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Grundſtücket). Wenn id — jo ſprach der König — dieje Grund— 
jtüce jeßt unter fie vertheile, wird das Anlaß zu Zwiftigfeit ; ich 
will noch warten, bis ich weitere zwei Grundſtücke erwerbe, und 
dann alle vertheilen. So wollte Gott die DVertheilung des Landes 
aufichieben und das Volk in der Wüſte halten, bis die zwei Stamm- 
gebiete im DOftjardenland erobert jein wirden?).. — 14, 15. Ein 
König hatte einen Freund, der ein Anliegen bei ihn Hatte und es 
weheflagend vortrug. Da fagte ihm der König: Was jchreift du, 
ordne an und ich thue es. So fagte auch Gott zu Mofes: Was 
Ichreift du, rede umd ich will jo thun?). — 20, 24 b. Mit diejen 
Morten deutet Gott den Israeliten an, daß er fie bei feinem Er— 
ſcheinen in dem Heiligthum, welches fie ihm errichten würden, ſegnen 
werde, was dann in der That auch Stattfand (Num. 7, 23%). — 
21, 1. Der Sohn des Königs ging auf dem Markte jpazieren und 
begegnete dem Freunde des Königs, der ihm den Schooß mit Edel- 
jteinen und Perlen füllte. Da ſprach der König: Deffnet meine 
Schatzkammern, damit mein Sohn nicht jage, daß ich ihm ohne die 
Hilfe meines Freundes nicht3 zu geben hätte. Ebenſo — damit Israel 
nicht ſage: ohne Jethro, der ung Rechtsordnung lehrte, hätte Gott 
ung Fein Geſetz gegeben, — ſprach Gott zu Mojes : fiche ich gebe euch) 
die Thora, welche voll von Rechtsſatzungen ijtd). — 32, 13. Moſes 
ſprach: Herr der Welt, fei eingedenk der Väter! Wenn fie Eeine 
Berdienfte haben, jo magft du an ihren Kindern Handeln, wie. cs 
ihnen gebührt; haben aber die Väter Verdienſte, jo Lohne an den 
Kindern die Thaten der Väter!) — Ib. Nicht bloß auf das Ber: 
dienjt der drei Stammväter, auch auf das der „Stämme“ (dev 


@>5 = 235 Yo j. R. H. 57 b (wo irrthümlich bloß 16 4 fteht), 
Peſikta 53 a, Peſ. r. c. 15 (77 a): Gin König hatte eine Uhr W90AOLOV 
die er dann feinem ohne übergab. So erhielt Israel von Gott den Mond, 
der die Zeiten anzeigt. 

I) MVEIR (ovale), derjelbe Ausdrud wie in dem Gleichniffe zu 
Gen. 18, 17, ob. ©. 170. 

2) Exod. r. c. 20 g. Ende. 

3) Erod. r. c. 21 Anf. 

% Peſikta r. c. 5 Ende (22 b): Iamenb Mao Ser a8. In 
Num. r. c. 12 Anf. citirt duch Berechja. 

5) Belifta 104 a. 

6) Exrod. r. c. 44, tradirt von Zebida. ©. ob. ©. 162 f. 
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zwölf Söhne Jakobs) berief ſich Moſes in ſeinem Gebete, denn 
„deine Diener”, das find (nach Jeſ. 63, 17) die Stämmet). 

Lev. 14, 4. Warum bringt der Ausſätzige gerade zwei Vögel 
zum Neinigungsopfer ? Gott ſpricht: Er hat ala Schwäßer (Ver: 
leumder) gehandelt, jo möge er Schwäger (zwitjchernde Vögel) zum 
Opfer bringen?). — 16, 4. Warum betritt der Hohepriejter am Ver— 
ſöhnungstage das Heiligthum nicht in den Goldgewändern? Weil 
der Ankläger nicht Vertheidiger fein kann; Satan fünnte den Ein- 
Ipruch erheben: Gejtern haben fie fich einen Gößen aus Gold ge- 
macht und heute vollziehen fie den Dienst der Sühne in Gewändern 
aus Gold). — Warum jteht der Abſchnitt von den verbotenen Ehen 
(Lev. 18) neben dem Abjchnitte von der Heiligkeit (Xen. 19)? Um 
zu lehren, daß wo du Enthaltjamfeit im gejchlechtlichen Verkehre 
findejt, du auch Heiligkeit findeſt). — Zu Num. 14, 23. Ein 
König bejtimmte jeinem Sohne eine jchöne, adelige und reiche Frau 
und machte ihm davon Mittheilung ; der Sohn aber, welcher dein 
Bater nicht traute, ſprach: Jh will hingehen, um fie zu jehen. Den 
König verdroß das, aber er Fonnte ihm fein Begehren nicht abjchlagen, 
damit der Sohn nicht jage: Er läßt fie mich deshalb nicht jehen, 
weil jie häßlich iſt. Endlich ſprach er: Gehe Hin, fie zu jehen ; aber 
weil dur mir nicht glaubtejt, ſchwöre ich, daß du fie nicht heimführen 
jollft, jondern ich gebe jie deinem Sohne. So wurde aud das Be— 
gehren Israels, das ihnen verheißene Land früher zu jehen, bevor 
fie einzögen, damit bejtraft, daß es erjt der folgenden Generation 

1) Exod. r. e, 44 Ende. Vgl. oben ©. 164, unter Anm. 3. 

2) Arahin 16 b (Tim 7 Fehler jtatt ya M. 

3) Peſikta 177 b, Lev. v. c. 21 g. Ende, tradirt von Simon 
wm cv por 3 SJalfut 3. St, $ 571 m7 Ja va EDS Em) I i. 
Soma 44 b tjt diefe Anficht dem Agadijten Levi zugejchrieben, während 
(mit pero 7 "mx eingeleitet) die in Lev. v. und Peſ. Levi zugejchriebene 
Anficht vorangeht. In den beiden Teßtgenannten Quellen wird die Reihe 
von Grffärungen mit den Worten eingeleitet: jan bey) Kur a 
MDR 13297; es muß fjtatt deſſen heißen: Jay) HaNT pen ma) urn 
max, dann folgt die Grflärung Chananja’s des Gelehrtengenofjen, der im 
Salkut I. I. und im jer. Talm. ausdrücklich als Autor genannt tft. Ju b. 
R. 9. 26 a hat 3. b. L.'s Erklärung Chisda (j. oben ©. 153, Anm. 8). 

4) Lev. v. c. 24. g. Ende. Dann die Benterfung: Dafür giebt es viele 
Bibeljtelfen, wie Lev. 21, T—8, ib. V. 14—15. Derjelde Ausſpruch fteht un— 
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in Befit gegeben mwurde!), — Deut. 1, 13. Der Schwanz der 
Schlange fagte zum Kopfe: Wie lange willft du vorausgehen, laß 
einmal mic vorausgehen. Der Kopf erwiederte; Gehe. Als dann 
der Schwanz vorausgieng, traf er eine Wafjergrube und marf die 
Schlange hinein, ebenfo in’3 euer, in Dornen. Das waren die 
Folgen deffen, daß der Kopf dem Schwanze folgt. So, wenn die 
Kleinen den Großen gehorchen, vermögen diefe durchzudringen und 
Gott erfüllt ihr Begehren?) ; wenn aber die Großen den Kleinen 
folgen, dann fallen fie auf ihr Antlib. In diefem Sinne jagt Mojes 
zu den Seraeliten: Wenn ihr den eingejegten Richtern nicht 
gehorchet, jo büfjet ihr felbft (puwsm = PRFN) mit eueren 
Häuptern?). — 5, 26. Ein Schlangenbändiger jah eine gefährliche 
Viper und jagte: Wer vermag dieje zu bannen ? Da jagte man zu 
ihm: Bift du nicht der Schlangenbändiger, hängt hier nicht Alles 
von dir ab! So hätten auch, als Gott jagte: wer gäbe, daß diejes 
ihr Herz, mich zu fürchten und alle meine Gebote zu bewahren, 
ihnen immer verbliede! — die Israeliten jagen jollen: Herr der 
Welt, gieb du es! Darum ſagte auch Moſes: Gott gab euch nicht 
ein Herz, zu erfennen (Deut. 29, 44). — 7, 11., „Heute fie zu 
üben”, morgen den Kohn dafür zu empfangen). — 7, 14, Es 
wird unter dir „fein Unfruchtdarer” fein, in Bezug auf die Schüler 
— bei denen die Belehrung Erfolg haben wird —, und „feine 
Unfruchtbare” : dein Gebet wird nicht fruchtlos vor Gott jein, „und 
unter deinem Viehe“: wenn du dich demutsvoll dem Viehe gleich 
achtejt®). 


mittelbar vorher aud im Namen Jehuda b. Pazzi's, mit den Zuſatze, 
daß Joſua b. Levi die Thefe von Zufammenhang der Heiligkeit mit der 
Sittenftrenge aus II Kön. 4, 9 bewieſen habe. 

1) Tand). 75 nd g. Auf. (8. 7), Num. v. e. 16 9. Auf. gern 
IR). 

2) TWIY.MIM doeen »»5 arm) 89. Ebenſo in dem Gleichniſſe zu 
Erod. 14, 15 (oben ©. 172): wy IR) Tin. 

3) Deut. r. c. 1. Darauf folgt ein analoges Gleihniß von Ho— 
ſchaja. 

9 Deut. r. c. Tg. Ende (flatt mm l. yarıı =). Su Peſ. r. c. 
41 (174 a) jagt Jochanan dasjelbe, ohne das Gleichniß. 

5) Erubin 22 a, Aboda zara 3 a. 

6) Bechoroth 44 b. 
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Richter 7, 13. Das „Gerſtenbrot“ iſt eine Anſpielung auf 
das Gebot des Gerftenopfers (Omer) ; denn Gideons Zeit war 
leer 53) von Frommen, aber die Erfüllung des erwähnten Ge- 
botes jtand ihr beit). — I Sam. 2, 6. Mit diefen Worten betete 
Channa für Dathan und Abiram (Num. 16, 33%). — II Kön. 
20, 2. Zu welder „Wand“ richtete Chizfija feinen Blick? Zu der 
Wand, an welcher Rachab die beiden Kundichafter herabließ (Sof. 
2, 15). Er jagte: Herr der Welt, Rachab hat dir zwei Seelen ge- 
rettet umd du lohnteſt es ihr mit der Rettung vieler Seelen (Sof. 
6, 23), ummieviel eher darf ich meine Rettung erhoffen, defjen 
Vorfahren dir foviele Proſelyten zugeführt haben !3) 

Jeſ. 35, 4. 35 mas (von And eilen) find die Ungeduldigen, 
welche die Endzeit der meſſianiſchen Erlöfung nicht ruhig abwarten‘). 
— el. 47. 2. „Mahle Mehl”. Sagt man nit „Weizen mahlen ?“ 
Jeruſalem jpricht damit zu Babel: Indem du mich zerjtörteft, haft 
du „gemahlenes Mehl gemahlen, getödteten Löwen getödtet, ver— 
brannte Behaufung verbrannt”). Denn hätte man mich nit von 
oben her befämpft, hätte nicht Gott Feuer in meine Knochen ges 


1) Peſikta 71 a, tradirt von Abahu, nad Anderen vorn Simon, 
zugleich mit einer ähnlichen Verherrlichung des Omergebotes durh Samuel 
b. Nachman (7b maxi vor ran ift zu ftreichen); Lev. r. c, 28 g. ©. 
(bloß pers m ımaR 9); Pelifta r. c. 18 (92 b), wo nad 7b 0) zu er⸗ 
gänzen ift: pero ı. In Jalkut zu Richter $ 63: ſſppo 'ı TOR IT2X8 'ı NDR 
ba vn mr, in Jalkut zu Lev. 23 bloß dra17 "or. — Ein anderer Aus⸗ 
ſpruch 3. b. 2.3 über den Omer lautet: mise 5 am mx moi 98 TmwID 
(dj. Levy IN, 555 b), Peſikta 69 b, Lev. r. c. 28 g. Anf. (mb 72 zu er: 
gänzen), Peſikta r. c. 18 (91 a), Koh. r. zu 1, 5 (mo aus H"3S geworden ift 
5 m 593 ju905 year 9). — Eine Symbolik der Omerichtwingungen: Pe— 
fitta 70 b, Bei. r. c. 18 (92 a), tradirt von Simon. 

2) Ser. Sanh. 28 a oben und 29 c, vorher die Anſicht ©. b. 
Nachman's, Mojes habe für fie gebetet in Deut. 33, 6. Zu Joſua b. 
2.3 Anficht wird angegeben, diejelbe beruhe auf dem von ihm jelbft tradirten 
Ausſpruche Joſe's (b. Chalaftha), die Rotte Korach's ſei fortwährend — in die 
Unterwelt — gejunten, bis Channa's Gebet fie rettete. In Gen. r. c. 98 
g. Anf. iſt diefer Ausſpruch den 732% zugefchrieben, in Midr. Sam. ce. 5 
g. Ede: sa oa en = "= mm. 

3) Ser. Berad. 8 b. 

4) Lev. r. c. 19. Vgl. oben S. 164, Anm. 5. 

6) nmpı xnmp) aa noup ROWoD RR Mumb Mm Kran, In 
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ſchickt (Echa 1, 13), hätteſt du mich da überwunden 7) — Jeſ. 
47, 3 f. Gott ſpricht: Dereinft bringe ih Strafgericht über bie 
Socier Babels, und jelbfl die Fürbitte Daniels (Dan. 4, 24) joll 
fein Gehör finden. Denn „unfer Erlöfer, der Herr der Heerjcjnaren 
ift fein Name !"2) — ef. 48, 5. Gott ſpricht zu Jeſaia: Meine 
nicht, daß ich Israel nit von Anfang an vor dem Gößendienjt ge 
warnt habe; „von je habe ich es dir gejagt, bevor du — zum Sinai 
kamſt, habe ich — die Segnungen und Flüche, welche darauf gejebt 
find — dich Hören laſſen, damit du nicht fagejt: mein Götze hat 
fie vollführt.” Dur wen gefhah die Warnung? Durch Mojes, in 
Deut. 4, 24 ff.?). — Ser. 3, 19. nws Ts „Wie muß id did) 
verurtheilen” (vgl. rw Erod. 21, 30). Sch hatte — ſpricht Gott 
zu Israel — euere Sache zu vertheidigen beabfichtigt, aber ihr ſelbſt 
bewirktet e8, daß ich den Ankläger gegen euch machen muß). — 
Ser. 15, 9. „Die Sieben geboren hat“. Das deutet auf die ſieben 
göbendienerifchen Dynaftien (Gerichtshöfe), welche die Zerjtörung 
des Landes Israel verurfaht haben: Jarobeam, Baeſcha, Omri, 
Sehu, Pekach, Menachem, Hojchead). — Joel 2, 13. „Zerreijlet 
euer Herz" durch Buße, dann werdet ihr „nicht euere Kleider” zer— 
reißen müffen, wegen Trauer um euere Söhne und Töchter®). 

Pſalm 14, 7. Das zweimalige Vorkommen dieſes Verſes im 
Pſalmbuche (noch 53, 7) entjpricht der von den Kindern zweimal 
täglih, Morgens und Abends, im Gebete geſprochenen Bitte: Hilf 
und Gott unſeres Heiles! (I Chr. 16, 35%). — 15, 1. Wenn 
Eda r. ftatt 97: 8099. In b. Sanh. 96 b iſt diefer Spruch (eben- 
fall? mit Jeſ. 47, 2 begründet) einer Himmelsftimme zugeichrieben, welche 
bei der Verbremmung des Tempels an Nebuzaradan erging. Der Sprud) 
lautet dort: namd sand xron mon mıhp aba now xoup NDy. 

1) Schir r. zu 3, 5; Echa r. zu 1, 13 (bloß —* =). 

2) Schir r. zu 3, 5. 

3) Deuter: r. c. 2 

4) Tand. Divpwn g. E. Drum ana Barby mimnD “nbn Ina IR 
bank mp5 osnxyb, Zum Ausdrucke vgl. den oben ©. 173, unter 
Anm. 3 gebrachten Ausſpruch. Vorher die Deutungen von Gleazar und 
Shama b. Chanina. In Erod. r. c. 32 g. Anf. fteht die Iektere anonym, 


die Eleazar's fehlt, die 3. b. 2.3 ganz furz: DaBx8pP anamn anx. 
5) Gittin 88 a. 


6) Peſikta 161 b, j. Taanith 65 b. 
”) Schoder tob zu Bf. 14, 7, tradirt von Zudan. In Refitta r. 
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Nadab und Abihu, ala fie in’3 Heiligthum eintraten, verbrannt 
aus demjelben kamen, „wer, o Ewiger, darf fürder in deinem Zelte 
weilen ?"1) — 22, 7. nybin bezeichnet Israel ala das Volk, 
welches Gott am Schilfmeere (Erod. 15, 18) zum Könige ausge 
rufen, ihn mit dem „Purpur“ des Herrſchers bekleidet hat?). — 
27, 11. Der Vers bezieht fich auf die Befiegung der Amalefiten 
durch David (I Sam. 30, 17°). — 44, 23. „Um deinetwillen 
werden mir getödtet”. Das deutet auf die Wollziehung der Be: 
ſchneidung, welche auch mit Lebensgefahr verbunden iftt). — 50, 
20. „Wenn du gegen deinen Bruder Verleumdung ſprichſt“, 2. i. 
gegen Eſau, wirſt du jchlieglih auch „gegen den Sohn deiner 
Nation” (OR 2 = ER pp), d. 1. gegen Mofes, den Meiſter 
aller Propheten ſprechen (ſ. Num. 21, 5%). — 78, 52. Der Herde 
gleih, nämlich Jethro's Herde; jowie Moſes dieje aus bemohntem 
Lande in die Wüfte führte (Erod. 3, 1), jo that er es aud mit 
Israels). — 79, 12. Vergilt ihnen „ſiebenfach“, eingedenk dejien, 
was fie an uns um der Thora willen gethan, von der gejagt ift 


e 41 Ende (174 a) ift Huna als Autor genannt, anftatt des Chronikverjes 
der parallele Vers in Pf. 106, 47. Der Vers aus der Chronik befindet ſich 
nebft dem ganzen Abfchnitte (16, 8-36) im Morgengebete AExW 72), 
der ang dem 106. Palm im Abendgebete ©" 7172. Die Verſe feinen in 
älterer Zeit in einem befonderen Kindergebet benüßt worden zu fein. — 
In Bei. r. folgt dann die Bemerkung Jehuda b. Schalom's, der aud im 
Namen ©. b. Lakiſch's tradirt, die Wiederholung des Verſes entſpreche 
der zweimal in Bj. 106, 47 und I Chr. 16, 35 vorkommenden Bitte um 
Befreiung aus dem Eril. 

1) Sch. tob 3. St. 

2) Sch. tob 3. St. 

3) Leb. r. c. 21 g. Anf: ninbnya ap na 5'371, Pelikta r. c. 8 
Ende. ©. oben ©. 149, zu I Sam. 30, 17, 

+, Gittin 57 b. Was foll Wow3 an bejogen ? 

5) Tanch. TIPB, porher eine andere Deutung des Verſes von 
Jochanan. In Deut. r. c. 6 find die Autoren umgekehrt angegeben, aud) 
fehlt die Beziehung auf Moſes und bie Begründung mit dem Verſe in 
Numeri. Diefe Begründung geht davon aus, daß unmittelbar vorher (V. 4) 
gejagt ift, daß das Volk kleinmüthig wurde, weil e8 in Folge der Weigerung 
der Edomiter das Land Edom umgehen mußte. 

6) Sch. tob 3. St., tradirt von Zudan, während Hyaw ' e8 im Namen 
Sofe b. Kezartha's tradirte. In des Legteren Namen lehrt Jochanan 
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(Pſ. 12, 7), daß fie „ſiebenfach“ geläutert ijt!). — Die fünf 
Aufforderungen zum Lobe Gottes in Pf. 103 (2. 1, 2, 22) und 
104 (8. 1, 35) entjprechen den fünf Büchern der Thora?). — 
122, 2 „Es hielten Stand unjere Füße”, nämlich im Kriege, „um 
deiner Thore willen, o Serufalem”, weil man fi) in denjelben mit 
der Thora beihäftigt?). — Pf. 136, 13, 25. Die Gemährung des 
täglichen Brodes iſt ein jolches Wunder, wie die Spaltung des 
Schilfmeerest). — Prov. 30, 4. „Wer hat aufgejtellt ..." Das 
geht auf die Errichtung des Stiftszeltes durch Mofjesd). — Hiob 
5, 21. Der Vers bezieht jih auf Jakob). 

Hohelied 1, 2. „Von den Küßen feines Mundes“. Damit ijt 
angedeutet, daß Israel nur einen Theil der zehn Gebote aus dem 
Munde Gottes jelbjt vernahmen, nämlich das erjte und das zweite 
Gebot”), — Hoh. 1, 4. wo deutet auf die Eigenjchaft des 


b. Sabb. 151 6. umt., ferner finden ſich Ausſprüche von ihm j. R. H. 59 
e. unt. und j. Sabb. 5 b. (Gen. r. c. 14 Anf.). 

1) Peſikta 25 b. 

2) Sch. tob zu Pf. 1038. In Lew. r. c. 4 g. Ende wird 3.5.8. 
die andere Deutung zugejchrieben, welche nach Berach. 10a Sohanan 
im Namen Simon b. Jochai's tradirt (j. Ag. d.T. I, 132, 4), während 
der Deutung auf die fünf Bücher der Thora der Namen Jochanan's 
allein vorgejegt tft. — Vgl. oben ©. 133 Anm. 4. 

3) Makkoth 10 a, Sch. tob. 3. St. 

9 Gen. r. 0.20 g. Ende und c. 97, vorher Ausfprüche von Eleazar 
und Samuel b. Nahman. Befikta r. c. 33 (152 u): 75 yın Jramı "OR 
m Dam go ned gow. In Sch. tob zu Pf. 136 irrthümlich: ya 
12907. In b. Befahim 118 a von Eleazar b. Azarja diefelbe Thefe, 
aus Jeſ. 51, 14 f. abgeleitet (j. Ag. d. T, I, 232, 2). — Die Paraphrafe 
zu Bi.3, 2, Sch. tob 3. St. von year 7, gehört wahrſcheinlich 3. b. Levi 
an (j. Ag. d. T. 1,192, 4). 

5) Pe. r. ec. 5 g. Anf. (15 b), tradirt von Simon. 

6) Ag. Bereſchith c. 3, dagegen ©. b. Nahman: auf David. Wiefo 
die Stelle auf Jakob zi:lt, ift nicht erläutert, f. jedoch Acha's Deutungen 
in Gen. r. c. 79 Anfang. Aus derfelben Duelle wie Ag. Bereſchith, vielleicht 
aber aus diefem felbit wird wol auh Samuel b. Niſſim in feinem 
Hiobeommentar 3. St. gefchöpft haben, wo ebenfall® die Deutung auf 
Jakob nicht ausgeführt wird. 

”) Schir r. 3. St. (zweimal), gegen die Anficht der 133%, wonach 
fie alle zehn Gebote unmittelbar von Gott vernahmen. In Peſ. r. c. 22 Anf. 
(111 a) fteht die Controverfe ebenfalls, aber ohne Beziehung auf Hoh. 1, 2. 
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heiligen Landes als vorzüglichen Aufenthaltsort (snu3WwoN). — 
Hoh. 6, 10. „Furchtbar wie die Fahnengefhmücten”, nämlich wie 
die Heerführer (duces), Statthalter (Erapyoı) und Kriegsoberften 
(sTparidaror) des Nömerreiches, von dem in Dan. 7,7 gejagt ift, 
es jei furdtbar (uno = new?). — Eda 1, 6. „Ihre Fürften 
find wie die Rehe geweſen“. Wie die Nehe zur Zeit der Sonnen- 
gluth ihre Gefichter gegen einander kehren, jo kehrten die Großen 
in Israel in jträflicher Nachſicht — ihr Antliß ab, wenn fie 
etwas Schändliches jahen?). — Echa 2, 13. „Wer könnte dic) 
heilen ?" (V. 14) „Deine Propheten I") — Ede 3, 1. „Ih bin 
der Mann“. Ich bin wie Hiob (nad) Hiob 34, 7 1235). — Eda 
5, 20, 22. Seremias wendete vier Ausdrüde an, um die Ver— 
werfung Israels durch Gott zu bezeichnen: verſchmähen, zürnen, 
verlafjen, vergefjen. Wegen des erften diefer Ausdrüde wurde er 
jelbjt beruhigt (Ser. 31, 36), wegen des zweiten ward die Be: 
ruhigung durch Jeſaja gegeben (ef. 57, 16%). — Koh. 3, 16. 
„Am Orte des Rechtes“, wo jonft das große Synedrion jaß und 
die Rechtſachen Israels entſchied, „dort ijt Frevel“ (Ser. 39, 3), der 
heilige Geift aber ruft: „Am Orte der Gerechtigkeit" (Zijon nad 
Jeſ. 1, 26) „gab e3 Frevel“ (die Ermordung der Propheten Za- 
charia und Urija), — Koh. 5, 5 mendet fi) gegen diejenigen, 





ANzarja und Jehuda b. Simon Echir r. por “2 7, Pel. r. 13992 9 
zwpey trabiren im Namen Joſua b. Levi's den Beweis feiner Thefe aus 
(Deut. 33, 4: man — 611 Gebote hat uns Moſes befohlen,“ denn zwei 
von den 613 Geboten haben wir aus dem Munde Gottes vernommen. 

1) Schir 3. ©t.: means xmaN xmab Ryar 15 nm Mob 
A TR xmuswn. Vorher eine ähnliche Deutung Jochanan's |. 
Levy II, 280 a. 

2) Schir r. 3. St. 

3) Echa r. 3. St. Vielleiht muß die Einführung jo lauten: oo 
wnb ja wn nwa xar 12 Nyon (mb 12) Yan 1 DW. 

4) Cha r. 3. St. 

5) Edha r. 3. St. 

6) Eha r. 3. St. Die Beruhigung wegen der übrigen zwei Aus— 
drüde (ary ‚n3Ww) mag wol aus dem unmittelbar vorhergehenden analogen 
Ausipruche des fpäteren Amora Zofua b. Abin in den 3. dv. Levi's 
übernommen werden, nämlich mit Jeſ. 49, 14 f. 

7) ev. r. c. 4 Anf., Koh. r. 3. St., vorher die Deutung Eleazar’z. 


180 Sofua b. Levi. 


welche öffentlich eine Spende zu mohlthätigem Zwecke bejtimmen, fie 
aber nicht entrichten wollen!) — Eſther 1, 10. Der „fiebente 
Tag“ ift der Sabbath). — Eſther 9, 29. „Alle Macht” (mit 
den drei Wörtern gpn 93 AR ausgedrüdi), damit joll die Macht 
Hamans, die Mordechai's und die des Königs bezeichnet werden?). 
— I Chron. 4, 18. „Seine Frau Jehudija” ift Jochebed, die 
Mutter Moſes', jo genannt, weil fie — durch ihren Sohn — da3 
Bolt der Juden begründete, „Jered“ und die übrigen Namen ind 
verschiedene Benennungen für Mofest). — I Chron. 4, 21 ff. Die 
Namen diefer Verſe enthalten zumeift Anfpielungen auf die in Jo]. 
2 und 6 erzählte Begebenheit von der Rettung Kundſchafter durch 
Rachab und von Rachab Belehrung und Nachkommenſchaftꝰ). — 
I Ehr. 25, 5. Die zahlreiche Nachkommenſchaft Hemans ift Lohn 
dafür, daß jeine Urahnin Channa, die Mutter Samuels (j. I Chr. 
6, 18), in ihrem Gebete Gottes Heerfchaaren (I Sam. 1, 11) er: 
mwähnt hatte®). 

Dem fünfmaligen Wp in Ser. 33, 11 entjpricht das fünf: 
malige dp in Exod. 19, 16 und 19; damit wird angedeutet, daß 
wer zur Erfreuung eines Bräutigamd an feinem Freudentage bei- 


1) Lev. r. c. 16 iR DIS12 MDTE ppip@ Ybxa man np b’am 
mm. In Roh. r. zur Stelle im Einzelnen ausgeführt (gekürzt in Sc. 
tob zu Bi. 52 Anfang): Der Bote ift der Gemeindebeamte, qm, Sc. 
tob Mar mbw)... 

2) Eſther r. 3. St., vgl. Megilla 12 b. 

3) er. Megilla 73 b, tradirt von Sofe b. Abun. 

9 Lev. r. c. 1. Anf., tradirt von Simon, während Chama, 
der Vater Hoſchaja's (j. oben S. 90) dasjelbe im Namen Rab's tradirte. 
Voran geht die Bemerkung: waTT5 xdx DioT aaı nn x. Sn b. 
Megilla 13 a ift diefelbe Deutung von 17, wenn auch anders ausge: 
drückt, nebft einer allgemeinen Bemerkung über die Deutung des Chronik: 
buches im Namen Simon b. Pazzi's mitgetheilt, der — f. oben ©. 
130, Anm. 3 — mit Simon, dem Tradenten 3. b. L.'s identiſch ift. 

5) Ruth r. c. 2 Anf. tradirt von Simon, während 8 Chama, 
der Vater Hoſchaja's im Namen Rab's (nicht Rabbi's, Jehuda's I, weshalb 
Ag. d. T. IL, 474, Anm. 2 zu bevichtigen, vefp. zu ftreichen ift) tradirt 
und mit derjelben Vorbemerkung, wie die vorftehende Deutung. 3. b. 2. 
über Raab aud) oben ©. 175, zu II Kön. 20, 2. 

% Midr. Sam. ec. 1 Pnmibmna Tamm mmbmns man na. Das 
bezieht fih auf die, ebendajelbft von Levi (in b. Berach. 31 b bon 
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trägt, zum Lohne dafür der Thora würdig befunden wird!). — 
Nimmer jei das Gebot der Unterftüßung des Armen gering in 
deinen Augen! Auf feine Uebertretung find 24 Flüche geſetzt (PT. 
109, 6 ff), auf feine Erfüllung 24 Segnungen (Jeſ. 58, 7 ff.2) 
— Das Wort mInan in Pf. 5, 1 ift nad) Notarifonart mit dem 
Zahlenwerthe der einzelnen . Buchitaben zu deutend): 1 bed. die 
fünf Bücher der Thora, I die fünfzig Tage zwiſchen dem Peſach und 
dem Wochenfeſte, m die acht Tage der Beſchneidung, ’ die zehn Ge— 
bote, I die dreißig Frommen wie Abraham, ohne welche die Welt 
nicht bejtehen kann9. 

Wo du den Sturz der Frevler erwähnt findet, dort geht 
voran und folgt auch Ausdruf des Dankes gegen Gott: jo am 
Schluß des 7. und am Anfang des 9. Pjalmes (7, 18 und 9, 2 
ANR), vor und nad der Erwähnung des Falles Edoms (mnın 8, 
1 und ı25 mo y 9, 15). 

Bibelſprüche als Mittel, verjchiedene Träume zum Guten zu 
lenken ; die Bibeljprüche find jofort beim Erwachen zu jagen, um zu 
verhindern, daß ein anderer, den Traum zum Böſen lenfender Sprud) 
dem günftigen Spruche zuvorfomme‘): Wer im XTraume einen 
Strom fieht, der jage Jeſ. 66, 12, zur Verhinderung von Jeſ. 
59, 19; mer einen Bogel fieht, Jeſ. 31, 5, gegen Prov. 27, 8; 


Eleazar) gemachte, Bemerkung, daß zuerſt in Channa's Gebete Gott als 
Herr der Heerihaaren (MIX22 angeredet iſt. 

1) Berachoth 6 b unten, 

2) Zen. r. c. 34, tradirt von Simon. 

3) Sch. tob zu Pi. 5, 1, Jalkut ebend. 

4) Die weitere Ausführung über die dreißig Frommen fteht in j. 
Aboda zara 40 e ‚oben im Namen Mana’, zum Theil in Gen. r. c. 98 
im Namen Rab's. 

5) Sch. tob. zu Pi. 7, 18. 

6) Berach. 56 b, im Ganzen zwölf Träume. Dann folgen unmittel- 
bar weitere Traumbdeutungen, ebenfal3 auf Grund von Bibelſprüchen, in 
denen der im Traum gejehene Gegenstand vorfömmt, zum Theil auf Grund 
von Etymologien des betreffenden Wortes: im Ganzen 21 Nummern, die 
ala von Sofua b. Levi herftammend mitgetheilt find, wie denn in der That 
an einer anderen Talmudftelle (B. Kamma 55 a) eine derjelben (TBoT 17 
3) ausdrücklich ihm zugeſchrieben tft, zugleich mit einer anderen, Hier nicht 
vorfommenden (arbra n"® KIT. 
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einen Topf, Jeſ. 26, 12 (newn eig. vom Zujeben des Topfes ge- 
jagt), gegen &. 24, 3; Weintrauben, Hojea 9, 10, gegen Deuter. 
32, 32; einen Berg, Jeſ. 52, 7, gegen Ser. 9, 9; eine Poſaune, 
Jeſ. 27, 18. gegen Hof. 9, 8; einen Hund, Erod. 11, 7, gegen 
Sef. 56, 11; einen Löwen, Amos 3, 8, gegen Ser. 4, 7; eine 
Haarſchur, Gen. 41, 14. gegen Ri. 16, 17; einen Brunnen, Gen. 
27, 19, gegen Ser. 6, 7; ein Rohr, Jeſ. 42, 3, gegen II Kön. 
18, 21; einen Ochſen, Deut. 33, 17, gegen Erod. 21, 28. — 
Für die Charakterbefhaffenheit der an den einzelnen Wochentagen 
Geborenen läßt fih auf Grund des Schöpfungsmwerfes des betref- 
fenden Tages ein Prognoftifon jtellen!). 


T. 
Gott und Welt. Meffianifhes. Eshafologifdes. 


Aus Ser. 23, 24 könnte gejchloffen werden, daß Gottes Herr- 
lichfeit nur Himmel und Erde erfüllt, d. i. jomeit reicht als die 
oberen und unteren Wejen. Aber aus dem Ausdrude „Werk deiner 
Finger” (Bi. 8, 4) geht hervor, daß das ganze Weltall im Ber: 
hältniffe zur Größe Gottes fo klein ift, daß „jeine Finger” e8 um: 
fafjen?). — Mofes hatte von Gott die drei Attribute: groß, mäch— 
tig, furchtbar angewendet (Deut. 10, 17); Jeremias (32, 18) „ließ 
Angefichts der Verwüſtung von Gottes Heiligthum durch die Heiden 
das Attribut „furchtbar” weg; Daniel jah, wie Gottes Kinder durch 
die Heiden unterjocht werden und ließ das Attribut „mächtig“ weg 
(Dan. 9, 4). Darauf famen die Männer der „großen Verſammlung 
und fagten: Gerade darin bejteht Gottes Macht, dag er auch den 

1) Sabbath 156 a: Hamm MEpYEX 2103. Gegen diefe Deutung 
der Schöpfungstage wendet ſich Chanina mit dem oben ©. 14, Anm. 
1 angeführten Ausfpruche, der in Bezug auf die einzelnen, die Tagesftunden 
beherrſchenden Planeten erläutert wird. 

2) Sch. tob. zu Pi. 19, 2. Kürzer und unverftändlich ib. zu 8, 5, 
wo es heißen muß: myasr winwp (72 xx) Dub pi). Das zu 19, 2 noch 
zu lefende Gleihniß vom Könige, der einen Vorhang (velum) an den Eingang 
feines Palaftes ausbreitet und fagt: nr mpbw- Sn "ax var mim on 53 
3 y2 ma Rd a ba) nina Toy Toy wm a 55 — foll, auf den Himmel 
(Jeſ. 40, 22) angewendet, die Unergründlichfeit und Unnachahmlichkeit der. 
Schöpfung veranfchaulichen. 
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Frevlern gegenüber Langmuth bemeift, und darin befundet fich feine 
Furchtbarkeit, daß jein Volk unter all den übrigen Völkern erhalten 
bleibt ; fie gebrauchten wieder die von Mojes gebrauchten drei Attri— 
bute (Neh. 9, 32) und mwurden deshalb die „große” Verjammlung 
genannt, weil fie die Krone (der göttlichen Eigenſchaften) wieder in 
ihre alte Größe und Würde einfegtent). — Gott richtet den Menfchen 
nur nach deſſen gegenmwärtigem Verhalten, |. Gen. 21, 16 („mo er 
fih befindet”?). — „Gott redete zu Mofes von Angefiht zu Ans 
geſicht“ (Erod. 33, 11). Wir wiffen nicht, ob dabei fich der Niedrige 
(Mojes) erhob (zu Gott), oder der Hohe fich herablieg ? In Wirk: 
lichfeit war e3 Gottes Erhabenheit, welche ſih — wenn man fo 
jagen darf, herabjenftes). 


Alle Geſchöpfe find in ihrer vollen Geftalt, mit ihrem Wifjen 
und nach ihrem Begehr erjchaffen wordent). — Zur Schöpfung des 
Menjchen berieth ſich Gott (Gen. 1, 26: wir wollen maden) mit 
Himmel und Erde; einem Könige glei, der zwei Rathgeber hat 


1) Soma 69 b. Im jer. Talmud, Berach. 11 c und Megilla 74 c tft 
bloß der auf den Namen der großen VBerfammlung bezügliche Theil von 
Simon im Namen $. b. 2.3 tradirt, das übrige ift Pinchas zugefchrieben. 

2) Ser. R. 9. 57 a unt, trad. von Simon, der in Gen. r. c. 53 
felbft Aehnliches zu dem citirten Verfe bemerkt. In b. R. 9. 16b mird 
der Gedanke in anderer Einkleivung, auf Grund desfelben Verfes, von 
Jizchak gelehrt. 

3) Tanch. xon ’3: 1029 payı op bo ınımaa Sisr2>. Dann folgt 
noch: dass 9m Sn 3, was wol aus 5xa m um (Deut. 34 15) ver- 
ichrieben tft oder Ix5 tft unrichtig und es ift eine der Stellen Num. 11, 25, 
ib. 12, 5 gemeint. 

9 R. H. 11a, Chullin 60 a: Iny75 ı8ı22 jnpip2 mon mwoyn 55 
293) Dsvayb 18m), begründet mit Gen. 2, 1 Dxa2, welches ſ. v. als 
arra8 jet. Das letztere Wort bedeutet Luft, Begehren, Willen (j. die Bei- 
ipiele beit Zeoy IV, i64 b f.) und wird auch jouft zur Deutung von 
x2* angewendet (3. ®. Gen. r. c. 10 zu Hiob 7, 1). Es joll wol der Ge: 
danfe ausgedrüct werden, daß die Gejchöpfe mit dem Willen, zu eriftiren, 
der Luft fortzudauern, in's Dafein traten. Ungefähr dazfelbe liegt auch in 
18923 1975, was nad) dem Sprachgebrauch Gegenfag von 1892) In1> 5y2 
ift: Die Gejhöpfe traten gleichſam freiwillig in’3 Dafein (Raſchi umfchreibt 
dag mit den Worten: j7 mox) jo). jnpips2 beb. im ihrer vollen Größe, 
in ihrer ax, ganz entwidelt, fowie nah Bar Kappara Echir r. zu 
BL Anf., in Gen. r. c. 14: Jochanan) Adam und Eva ala Zwanzig— 
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und nichts thut, ohne fie zu Rathe zu ziehen). — Der Himmel 
war vollendet (Gen. 2, 1) durch Sonne, Mond und Planeten, die 
Erde dur Bäume, Gräfer und den Garten Eden?). — Die Werke 
der Schöpfung waren — im Weſen — ſchon vorher vollendet, 
jedoch ſtreckten und dehnten fie fich bis zur Vollendung der ganzen 
Schöpfung’). — Sonne und Mond verhüllen fich täglich vor dem 
Lichte Gottes und ſäumen aufzugehen, da ſchießt Gott feine Pfeile 
gegen fie ab und zwingt fie in feinem Lichte meiterzuziehen, nad) 
Habakkuk 3, 11%). — Gott hat damit, daß er die Sonne nit an’s 
untere Firmament jegte, der Welt eine Wohlthat ermwiejen, denn 
ſonſt wäre ihre Gluth überall hingedrungen und fein Geſchöpf hätte 
einen Schatten gehabt?). 

Der Regenbogen iſt ein Abglanz der göttlichen Herrlichkeit; 
wer ihn erblict, muß (mie Gzechiel, 1, 28) auf's Antlitz fallen). 
— Die Donner find nur deshalb erjchaffen worden, um die Krüm— 
men im Herzen gerade zu machen (den Menjchen zu erjchüttern und 
zu bejjern) ; darauf zielen die Schlußmworte von Koh. 3, 147). 
Wer dag Firmament in feiner Reinheit ſieht, jpricht den Lobſpruch: 
Gepriejen jei, der die Schöpfung in’3 Daſein rief?). 

Der Name des Meſſias ift Zemach (nad Ser. 22, 5, Zac). 


Yährige erfchaffen wurden. Verjchtedene Erklärungen unferes Satzes — auch 
mit Heranziehung der platonifchen Ideen — finden ſich in einem Reſponſum 
dee Gaon Hat (einsam maien ed. Lyck 1864, Nr. 28, ©. 12, Reſp. der 
Gaonim ed. Harkavy, Nr. 383, ©. 199). 

1) Gen. r. ec. 8 a. X. pam Din manbos "ax nb = DoWwa yorm 
bo. Statt vb nova ob TI Ind 42. Dab in der That 3. 6. 8. 
— nicht Leni — als Autor biefeg Ausſpruches zu gelten hat, iſt daraus 
erfichtlich, daß unmittelbar darauf, wie oft, ein Ausfpruh des Samuel 
b. Nahman folgt, ferner, daß von Joſua (aus Sichnin) im Namen 
Levi's (jo Jalkut, nicht Iniow "7 DW 7507 1) etwas weiter unten eine 
andere Erklärung des ax Hwy3 folgt. 

2) Gen. r. c. 10. g. Anf. 

3) 3b. trad. von Simon: psdim pn vn pwyom vn oiöbisn. 

9 Sch. tob zu 19, 5, nach der richtigeren Leſung im Jalkut 3. St. 

5) Sch. tob zu 19, 7 (blok ya R). 

6) Berachoth 59 a, tradirt von Alerander. 

?) 3b., tradirt von Alerander nvoinpy viwnh xbox Dioyam nn) ab 
bmw. 

8) 36. 
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3, 81). — op Deut. 26, 19, bed. foviel ala hy in Prov. 27, 
22: Sowie die Mörſerkeule zerjtampft, jo wird Israel dereinft die 
vier Weltreiche bezwingen?). — Dereinft werden die Häupter der 
Stämme Israels vergebens gegen Eſau (Nom) kämpfen, erjt dem 
Haupte des Stammes Joſeph wird er unterliegen, nah Obadja B. 
18°). — Dereinft wird Gott die Völker den Taumelbecher trinken 
laſſen aus dem Orte, non welchem da3 Urtheil ausgeht: „ein Strom 
geht aus vom Eden, um den Garten zu tränfen, und von dort theilt 
er ji und wird den vier Häuptern zu Theil” (Gen. 2, 10), d. i. 
den vier Weltreihen: Babel, Medien, Griechenland, Rom). — 
Die vier Becher des Peſachabend-Ritus entjprechen den vier Taumel- 
bechern, welche Gott dereinjt den Heiden zu trinken giebt?), näm— 
lih die in Ser. 25, 15, Bi. 75, 99%), ib. 11, 6, Jeſ. 51, 22% 
genannten Becher, und welchen entjprechend Israel vier Becher des 


2) Jer. Berah 5a ob., Cha r. zu 1, 16. 

2) Tanch. 1an 3 Ende. 

3) Peſ. r. c. 12% (49 b). Sn Baba Bathre 123 b ift dasjelbe in einem 
Geſpräche zwiſchen Chelbo und Sam. b. Nachman diefem in den Mund 
gelegt. In Pefikta r. 28 a, Gen. r. c. 73 (zu 30, 25) und e. 75 g. Anf. tft 
e3 ebenfall® ©. b. N., der :die „agadifche Weberlieferung” (TM18 NDR) 
tradirt „daß Efau nur durch die Hand der Nachkommen Nadel fallt”. 

4) Gen. r. c. 16.9. E., tradirt von Tanchum, Zen. r. c. 13, trad. 
von Tanhuma, nad) Anderen von Menahema. Die Namen der vier 
Ströme werden dann einzeln in diefem Sinne gedeutet: WB (bel. 1wDı 
Hab. 1, 8) — Babel, melches das Land „bun, d. t das zu Gott harrende 
(nord) Land Israel umſchloß (eroberte), mo das „Gold“ der Thora und 
die Edeliteine der Traditionglehren find; In = Medien, der Name fpielt auf 
Haman an, der auf dem Bauche (pr Gen. 3, 14) ſchlich, wie eine Schlange; 
pn — Griechenreich (des Antiochus), welches in ſeinen Verordnungen gegen 
Israel „ſcharf“ (77) und „raſch“ GP) war; AB — Edom, Rom, nad) verjchie= 
denen Etymologien. — Dieje allegorijche Deutung der vier Ströme des Paradiejes 
wird in Lev. r. ec. 13 durh Samuel b. Nahman citirt. Die Deutung 
von „dr findet fi im Midr. vom Ableben Moſe's B. 9. VI, 74, be- 
ſonders citirt. 

5) pmaym nR pop muapmw mayın Sw mes "7 719; ebenfo im 
vorhergehenden Ausſpruche: mioiRb Tbyin Dia mpwnb map Tny. 

6) Diejer Vers fehlt in Gen. r., ift aber aus dem jer. Talmud zu 
ergänzen, fteht auch in Zalfut zu Ser. 25 und zu Pf. 75 an erfter Stelle. 

7) Diefer Vers ift wol am richtigſten an Stelle von Jerem. 51, 7 
zu jegen, der in diefe Neihe nicht paßt. 
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Heiles zu trinken bekömmt, nämlich die in Pf. 16, 5, ib. 23, 5 
und 116, 131) genannten?). 

Dereinft wird Israel von Gott gerichtet werden. Den Frommen 
giebt er die Erlaubniß, ins Paradies einzugehen, während er die 
Frevler in die Hölle gehen läßt. Dann aber führt er die Frevler 
zum Paradies und fagt ihnen: Dies ijt der Ort für die Frommen, 
und es find noch freie Pläße darin; damit ihr nicht jaget, daß ihr, 
wenn ihr Buße gethan hättet, feinen Platz gefunden hättet. Ebenjo 
wird den Frommen die Hölle gezeigt, nebjt ihren noch freien Pläben, 
indem ihnen gejagt wird: Ihr dürfet nicht fprechen, daß ihr im Falle 
euerer Verfhuldung feinen Plab mehr darin gefunden hättet. So 
aber mögen die Frevler die für fie und die für euch bereitgehaltene 
Hölle erben, den „doppelten Theil”, von dem Jeſ. 61, 7 gejprochen 
wird, und ihr möget das für euch und für fie bereit gehaltene 
Paradies erben?d). — Pi. 84, 7. „Die da übertreten” den Willen 
Gottes, denen „tief“ bereitet ift die Hölle und die „weinen“ und 
Thränen vergießen, wie ein „Duell mit reichlihem Zufluffe”*), wer: 
den Gottes Urtheil als gerecht anerkennen und ausrufen: Herr der 
Welt, du haft gebührend Recht gejprochen, freigeſprochen und ver— 
urtheilt und gebührenderweife die Hölle den Frevlern, das Paradies 
den Frommen bereitetd). — Die Hölle hat fieben Namen : Unter: 
welt (Jona 2, 3), Untergang (Pſ. 88, 12), Gruft (Bj. 16, 3), 
Grube des Tojens (Pſ. 40, 3), jchlammiger Koth (ib.), Todes- 
hatten (Pſ. 107, 10), Land der Tiefeb). 


1) Diefer Vers zählt doppelt, wegen des Plurals Myppo. 

2) Gen. r. c. 88. In j. Pefahim 37 c oben ift diefe Deutung den 
133% zugefchrieben, während 3. b. 2.3 Namen die nad) Gen. r. Samuel 
b. Nahman gehörende Deutung trägt. In Sch. tob zu Pi. 75 heißt eg 
anonym: ayab m Sao5 MIDI 7 xb INN. 

3) Sch. tob zu 31, 2. 

pn bw pye = mm pym des Textes. 

5) Erubin 19 a. Im lebten Theil des Ausfpruches ift der Paſſus 
TD mBy° mi242 Dr gedeutet: in Lobſprüche hüllt fich der das Urtheil ge- 
fällt hat (Yo von 7917 entjcheiden), nämlich Gott, dem Richter werden 
die feine Gerechtigkeit anerfennenden Lobjprüche der Frevler in Fülle ge⸗ 
widmet. Vgl. oie ähnlichen Ausſprüche von Jochanan, Sch. tob zu Pi. 
84, T und Levi, Exod. r. ce. 7. 

6) Erubin 19 a. Der fiebente Name mınnnm par ſei nicht bibliſch 
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Pi. 84, 5 iſt der bibliſche Beweis für die Auferftehung der 
Todten: „fie werden dich — dereinft — dauernd lobpreiſen!). — 
Aus demjelben Verſe geht hervor: Wer in diefer Welt ein Loblied 
anjtimmt, der wird auch in der fommenden Welt dejjen würdig be- 
funden mwerden?). — In der Zukunft wird es feinen Tod geben, 
weder für Israel, noch für die Völker der Welt, nach Jeſ. 25, 
8%). — Zu Zad. 14, 6, ala Deutung von Ye mimp): Die 
Menſchenkinder, welche geehrt find in diefer Welt, aber gering: 
wertbig in der fommenden Weltd). — Dereinjt wird Gott jedem 
Frommen dreihundertundzehn Welten zum Beſitze geben, nad) Prov. 
8, 21 (w = 3109), 


8. 
Sofna 5. Sevi in der Legende. 


Die Legenden über Sofua b. Levi beziehen fi auf jeinen 
Verkehr mit dem Propheten Elija, auf den mit dem Todesengel 
und auf jeine Wanderungen im Paradiefe. Was das erjtere Ele: 
ment betrifft, jo verhielt es ſich damit urſprünglich nicht anders als 
mit den anderen paläftinenfiihen und babylonijhen Schuljagen, 


zu begründeu, jondern beruhe auf Tradition ; vgl. jedoch Czech. 31, 18. Eben— 
dajelbft wird auh — durch Marion — ein Ausſpruch Joſua b. Levi's 
über die Pforten der Hölle tradirt, der aber nach anderer Heberlieferung von 
Sodhanan b. Zaffat herrührt (j. Ag. d. T. I, 44, Anm. 6). — Auf dem 
Ausipruhe J. b. 2.3 über die Namen der Hölle berufen die Stellen 
im Midraſch Konen B. 9. IL, 30, 35. 

1) Sanh. 91 b. Auf die Auferftehung bezieht ſich auch feine Be— 
merfung O3 939 zu Gen. 47, 29, j. Rilajim 32 c, Gen. r. c. 96 g. ©. 

2) Sanh. 91 b. 

3) Gen. r. c. 26 Anf., gegen Chanina, j. oben ©. 33, Anm. 5. 

9 Peſachim 50 a, vorher Deutungen von Gleazar und Jochanan. 

5) Daran fnüpft fi) die aud in Baba bathra 10 b zu leſende 
Erzählung, wie 3. b. 2.3 Sohn Joſeph au einem Zuftande vifionäver Ent- 
rüctheit erwacht und berichtet, er habe die Oberften unten und die Unterften 
oben gejehen, alfo eine umgekehrte Welt (TE abıy), worauf ihm aber 
3.5. 2. jagt: Du haft die wahre Welt A142 adıy, in der Alles in die 
richtige Ordnung gebracht tft) gejehen. 

6) Am Schluß der Mifchna, Ende des Tractates Uffazin. Im vierten 
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welche vom Verkehre verjchiedener Weifen mit dem auf Erden wan— 
delnden Propheten der Vorzeit erzählten. An die längjt in der Vor: 
ſtellung des Volkes lebende Anfhanung von dem Fortleden Elija’s 
auf Erden Fnüpfte man in bewußter Dichtung an und erzählte Bes 
gegnungen mit ihm, Die irgend einem Gedanken zum verherrlichenden 
und bejtätigenden Rahmen dienen folltent). Bei zum Myſticismus 
neigenden Perjonen, wie auch Joſua b. Levi eine war, trat aud) 
der Glaube an Träume?) und Bifionen?) hinzu und ließ fie jeldjl 
von ihrem Verfehre mit Elija reden. Solcher Aeußerungen bemäd)- 
tigte fi die Verehrung der Schüler für den Meifter, die wunder: 
gläubige Phantafie der Mit- und Nachlebenden, es wurde gewiſſer— 
maaßen traditionell von Begegnungen mit Elija, von jeinen Be— 
juchen im Lehrhaufe, von den ihm verdankten Belehrungen zu ers 
zählen und fo entjtanden die vielen hieher gehörigen Legenden und 
Anekdoten über den Verkehr Elija's mit Tannaiten?) und Amoräern. 


Eine der Joſua b. Levi betreffenden alten Elija-Legenden?) 
fnüpft fi an eine ſchon oben“) erwähnte hijtorifche Begebenheit. 
Als er, um Lydda zu retten, einen Flüchtling, der dort ein Aſyl ges 
funden hatte, der Regierung auslieferte, ftellte der Prophet Elija, 


Sahrhundert befand fich der Sat noch nicht an diefer Stelle, denn Dime 
fagt zu Abaji (Eanh. 100 a), daß man ihn im Namen Abba (NRabba) 
b. Mart’3 in PBaläftina gelehrt und in dem agadischen Vortrage (in Baby 
lonien) vorgetragen habe. Urheber des Ausjpruches ift jedenfalls J. b. L., 
in deffen Namen der genannte Rabba b. Mari aud fonft tradirt (Berad). 
42 b, 44a, Sukka 32 b) und aus deffen religiöſer Praris derjelbe als 
Augenzeuge bei feiner Heimkehr aus Paläftina nad) Babylonien einen Zug 
mittheilt (Joma 78 a). S. noch Die Aagda der babylon Amoräer, ©. 126. 

1) ©. Ag. d. T. II, 168 Anm. 1. 

2) ©. oben ©. 181 f. 

3) ©. oben ©. 130, 4.1. 

4) Saft nur der nahhadriantjchen Zeit. 

5) Hier ſei noch der Ausſpruch J. b. 2. nachgetragen (Koh. r. zu 4 
1), wonach Elija vor Gott der Sachwalter and 85m) der ob der 
Sünden ihrer Väter geftorbenen Kinder fein mird und es bewirkt, daß die 
fündigeu Eltern um des Verdienftes der Kinder willen von der Höllenftrafe 
gerettet werden (nach) Zac). 10, 9 b). 

6) ©. 127 f. aus j. Terumoth 46 b und Gen.r.c. 94 Ende. In Gen. r. 
findet fich die Erzählung in einer babyloniſchen Geftalt, wie daf. aus YDEYTID 170 
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der ihm ſonſt zu erjcheinen pflegte, ſein Erfcheinen ein!). Nachdem 
J. b. 2. viel gefajtet hatte, erſchien ihm Elija wieder. Auf die 
Trage nach jeinem Wegbleiben ermiederte er: Erſcheine ich denn 
Angebern ??) As fih J. mit einer Mijchna entjchuldigt, welche das 
Ausliefern eines Einzelnen, um die Gejammtheit zu retten, gejtattet, 
erwiedert ihm Elija: Iſt das aber die Miſchna der Frommen 2°) 
Die Vorwürfe Elija’3 erjcheinen hier wie ein Refler der Gemifjens- 
vorwürfe, welche fih 3. b. 2. machte, als er an das ftricte Geſetz 
fih baltend, eine Handlung begangen hatte, welche nad) der Sitten- 
lehre der Frommen nicht geftattet if. — ine andere Legende 
knüpft fih an die Erflärung eines bibliſchen Wortes: 7373, el. 
54, 12%) welches Joſua b. Levi mit dem ähnlich lautenden griechi- 
ſchen xxpymdövov erklärte). Diefen zur Verherrlihung des Je— 
rujalems der Zukunft bejtimmten Edeljtein zu jehen, war ein Wunſch, 
den J. b. &. vor Elia äußerte?) und der dur munderbare 
Fügung befriedigt wurde: In einem Schiffe, auf dem fonft nur 
Heiden waren, befand fih ein jüdiſcher Knabe. Als ein großer 
Sturm das Schiff bedrohte, erjhien Elija dem Knaben und ver- 


mans hervorgeht, mo '3 Dno'"b '@ zu lefen tft, zu welchem Ausdrucke die 
bei Levy IV. 127 b citirten Stellen zu vergleichen find. 

1) Zer. han adı nby Ybano mo amb mar Tor man, Gen. r. 
wa nr 8 oT TyT o MTTI NORD xp m. In b. Makkoth 
11 a wird berichtet: Drei Meilen entfernt vom Wohnorte Joſua b. 2.8 
habe ein Löwe Jemanden zerriffen, in Folge deilen ſprach Elija drei Tage 
lang nicht mit Senem CT772 ynx xb), weil er nämlich dag den Ver: 
unglüdten betroffene Verhängniß nicht durch Gebet abgewendet Hatte. 

2) 753 0 mmeob 51, Gen. r. dafür: mens nr Jar 991. 

3) KI7 DDr. VD 72). 

4) Peſikta 136 a, Peſ. r. c. 32 (148 b); in der feßteren Duelle etwas 
verihieden und rein hebräiſch. 

5) Ebenſo auh Symmachus, ſ. Field Herapla 3. St. In der oben 
(S. 50) erwähnten Controverfe der Söhne Chija's über dasſelbe Wort 
erflärt es der Eine mit 87%, der Andere mit DW. Letzteres (Ixamıv) 
hat auch die LXX (ebenſo Peidita). 

6) Nah Peſ. r. jei er am Berge Karmel Elija begegnet ; das ift ein 
fpäterer Zufag, da man fih den genannten Berg, der im Leben Elija's 
eine jo große Rolle fpielte, auch als feinen nachmaligen Aufenthalt dachte. 
Sn der urfprünglichen Faffung muß fi 3.b 2. nicht zum Karmel bemühen 
um Elija anzutreffen. 
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ſprach ihm, das Schiff zu retten, wenn er einen Auftrag an Joſua 
b. Levi voltziehen wolle; er folle nämlich) nad) Lydda gehen und 
Sofua ohne Zeugen in einer drei Meilen von Lydda entfernten 
Höhle den von ihm zu fehen gewünſchten Edeljtein zeigen. Das 
Schiff wurde geretiet und der Knabe that, wie ihm geheißen wor— 
dent), — Eine dritte Legende?) hat die Reife J. b. L.'s nad) 
Romd) zum Hintergrunde und jcheint fih aus jeinen Aeußerungen 
über den Meſſias entwicelt zu haben. Ihr Inhalt ift kurz folgen- 
der: 3. b. 8. trifft Elija mit Simon b. Jodhai am ingange 
vor des Letzteren Höhlet) ftehen, denen ſich unſichtbar die Gottes— 
berrlichfeit beigejellte. „Wann kommt der Meſſias?“ fragte J. 
Darauf Elija: Gehe hin, frage ihn jelber! „Wo meilt er!” Am 
Eingange der Stadt Rom mitten unter wundenbedeckten Siechen. 
Sofua erfennt an dem ihm gegebenen Zeichen den Meſſtas und be- 
grüßt ihn mit den Worten : Frieden mit dir, Herr und Mkeijter ! 
„Friede mit dir, Sohn Levis’. Wann kömmſt du? „Heute”. Diefe 
furze Antwort des Meſſias erläutert ihm dann Elija durd den 
Hinweis auf Pi. 95, 7: „Heute! — würdet ihr wieder Gottes 
Volk — wenn ihr feiner Stimme gehorchet !!) — Eine vierte Le— 
gende®) zeigt Elija mit Joſua b. 2. mit Studium bejchäftigt; als 


2) In Bei. findet fich noch der für 3.5. 2. harakteriftiihe Zug, daß 
der Knabe, als ihm der Auftrag gegeben wird, einwendet; J. b. 2. ift der 
größte Mann feiner Zeit und wird mir feinen Slauben ſchenken. Darauf 
Elija: Er ift demütig und wird dir glauben. Und in der That, als der 
Knabe ihn in dem große Lehrhanje von Lydda (MbT xaı xnanos, durch 
Mißverftändniß ift daraus iin Pe. r. geworden : 153 17 A203) auf: 
ſuchte und ihn aufforderte, ihn zu folgen: Say Sara mnanmay pom Pnx 
ID ya nr ma mb nor ab pro non mb mans. 

2) Sanh. 98 a. 

3) ©. oben ©. 5, 145. 

*) Nach einer anderen Lefung (ſ. Dikd. Sofrim): „am Eingang des 
Paradieſes,“ was mit den Sagen über I. 5. 2.8 Beſuch im Paradiefe 
zufammenhängt. 

5) Der Meſſias in Rom“ tft ein Seitenftücd zu dem Ausſpruche 
über „Gott in Nom” (oben ©. 146). 

6) Peſikta 87 b, Gen. r. c. 35 Anf, Schoder tob zu Pi. 36, 11, 
Elemente daraus in b. Kethub. 77 b dj. Ag. d. T. IL, 75, Anm. 3). Sn 
Pel. iſt Tradent der Legende Chizfija im Namen Sirmejas; doc ſcheint 
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fie zu einem Lehrſatze Simnn 6. Jochai's gelangten, giengen 
fie, diejen jelbjt über eine Schwierigkeit darin zu befragen: Wer 
it das? fragte ©. b. J. den Propheten, Es ift Joſua b. Levi, der 
größte Mann jeiner Zeit!). Doch will ihn-Simon b. Jochai nicht 
gelten lafjen, weil in feinen Zeiten der Negenbogen gejehen wurde, 
jein Berdienjt allein aljo nicht genügte, um das Bundeszeichen der 
Errettung der Welt entbehrlich zu machen, wie das zu Simon b. 
3.8 Lebzeiten der Fall war?). 


Die Rolle des Todesengels in der Legende über Joſua 
b. Levi Scheint ebenfalls auf dem Gebrauche zu beruhen, den er in 
jeinen Ausſprüchen thatjächlich von diejer Geftalt machte. Wenigſtens 
iſt ein Ausspruch diefer Art noch erhalten, in dem Joſua b. Levi 
fih dur den Todesengel vor drei Dingen warnen läßt, welche er 
auf Grund eines vielleiht vom Dämonenglauben?) ausgehenden 
Aberglaubens für lebensgefährlich hieltt). Hier ift die Einkleidung 
noch durchſichtig genug, ſowie es andererſeits begreiflich iſt, daß fich 
aus folder Ausdrucksweiſe die Anſchauung vom Umgange J. b. L.'s 
mit dem Todesengel herausgebildet hat. In der älteſten erhaltenen 
Legende dieſer Art?) iſt auch ſein Verhältniß zu Elija verwendet. 
Die Legende knüpft ſich an J.'s Glauben an die ſchützende Macht 


dies aus den übrigen dort zu leſenden Erzählungen über Simon b. 
Sochat übernommen zu fein. 

1) 53; fo wird 3. b. 8. auch in der vorftehenden Legende vom 
Knaben, der ihm den Edelſtein zeigte, bezeichnet. 

2) ©. Ag. d. T. I. 75. In Sch. tob wird Hinzugejeßt:: 12 D'YM 
nwan nem a5 mb j3 bw won 55, auf Grund von dem in Kethub. 
77 b Grzählten, wonach 3. b. 2. aus Beſcheidenheit verſchwieg, daß in feinen 
Tagen der Regenbogen nicht gejehen wurde. 

3) ©. oben’ ©. 130, 4. 1. 

4) Berad. 51 a: man xbo 5 no nraaı mwbw. Die erften zwei 
befinden fich auch in einem ebendafelbft ISmael b. Elifcha in den Mund 
gelegten analogen Ausſpruch (dev mol apokryph tft, f. Ag. d. T. I, 268 
Anm). S. noch die Lefeart der Münchener Handſchrift (Dikd. Sofrim), wo die 
drei Dinge zu fieben erweitert find. Eines der hinzugefommenen (Yy2 127 
an pyorn born 5x) findet ſich aud in einer anderen Gruppe bon Be⸗ 
fehrungen, die der Todesengel 3. b- 2. auf Vefragen giebt, Midr. Maaſe 
Thora, B. 9. IL, 94: mon bo ne ya bw Dru2T 73. 

5) Kethuboth 77 b, ganz aramäiſch und von babylonijcher Färbung. 
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des Thoraftudiumst). Zum Lohne dafür befümmt der Todesengel, 
ala J. b. L.'s Ende herannaht, den Auftrag, ihm zu erfcheinen und 
nad feinem Willen zu handeln. J. läßt fich, nachdem er dem Todes- 
engel fein Mefjer abgenommen, bis an's Paradies führen, damit er 
den ihm beftimmten Plab fehe, weiß aber durch Liſt in's Paradies 
jelbjt zu gelangen, den Todesengel draußen lafjend und nur auf 
ausdrückliches Geheiß einer Himmelsftimme ihm fein Meſſer zurück— 
aebend, meil die Menfchen deſſen bedürfen?). Im Paradieje bahnt 
Slija feinem Freunde den Weg mit den Worten: Macet Platz dem 
Sohne Levi! Dann folgt noch eine Begegnung mit dem auf 
„preizehn goldenen Thronen fißenden” Simon db. Jodai, fait 
ganz wie fte in der vorher erwähnten Legende von der Begegnung 
Sojua b. 2.8 und Elija’s mit Simon b. Jochai erzählt ift. 

Der Befuh 3. b. L.'s im Paradiefe?), dejjen er in diejer 
Legende kurz vor feinem Hinjcheiden gewürdigt wird, hat wol den 
Umstand zur Grundlage, daß er in feinen Ausſprüchen über die 
legten Dinge derartige Schilderungen des Aufenthaltes der abge— 
Ihiedenen Frommen und Frevler“) gab, daß man diejelben als 
Schilderungen eines Augenzeugen betrachtete. Auch jeine eigenen 
Redewendungen mögen dazu — mie zu der Annahme jeineg Ver— 
kehrs mit dem Todesengel — Anlaß geboten haben. Auf den drei oben 
heroorgehobenen Grundelementen der bisher betrachteten, im Talmud 
und der älteren Midrafchliteratur zu findenden Legenden, nämlich dem 
Berfehre 3. b. L.'s mit Elija und dem Todesengel und feinem 
Beſuche im Paradies, beruhen auch die Sagen, wie fie in ver: 
Ichiedenen Produkten der ſpäteren Meidrajchlitteratur niedergelegt 
find. Zu dem Beſuch im Paradieje tritt im denjelben noch der 


1) ©. oben ©. 137. 

2) Diefer Zug, daß Joſua b. Levi beinahe den Todesengel in feinen 
Funktionen behindert, alfo den Tod aufhören gemacht hätte, kann auf 
feinem Augfpruche beruhen, daß es dereinft für die Menfchen feinen Tod 
geben werde, ſ. oben ©. 187. 

3) In Derech erez zutta c. 1 Ende, Midr. Maaſe Thora B. H. II, 
100 (vgl. Jalkut zu Czech. 28) wird er als Einer Derjenigen genannt, 
welche während ihres Lebens in's Paradies eintreten durften. ©. Gafter 
tn Grätz' Monatsfchrift, 1881, ©. 413, 

49) ©. oben ©. 186. 
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Beſuch in der Hölle Hinzu. Das vollftändigite der erwähnten Literatur: 
produftel) beginnt mit einer jehr treuen hebräifchen Wiedergabe der 
talmudischen Legende von J. b. 8.8 Beſuch im Paradies. Die Er: 
zählung wird dann — vielleicht auf Grund älterer Quellen — in 
folgender Weiſe weitergeführt. Der Todesengel geht zum Patriarchen 
Gamliel?), um fih über Joſua b. 8. zu beflagen. Gamliel findet, 
daß ihn recht gejchehen fei, betraut jedoch den Todesengel mit einer 
Botihaft an den im Paradiefe weilenden Joſua, er möge ihm eine 
Beichreibung des Paradieſes und der Hölle jenden und beſonders auch 
darüber berichten, ob es Israeliten in der. Hölle und Heiden im 
Paradies gäbe. Joſua durchzieht nun das Paradies in jeiner ganzen 
Ausdehnung?) und will dann aud die Hölle durchziehen, was ihm 
jedoch nicht gejtattet wird und er erhält nur am Thore der Hölle 
Einblick in dieſelbe. „Als ih — fo jchließt der Bericht, in defjen 
zweiten Theile 3. b. 2. in erſter Perſon erzählt — dies Alles ge: 
jehen hatte, kehrte ich in’3 Paradies zurüd, jchrieb Alles auf und 
Ihicte e8 an R. Gamliel und die Xeltejten Jsraels!). — Eine 
ganz verjchiedene Bejchreibung des Paradiejes und feiner Bewohner?) 
ift ebenfalls Joſua 6. Levi zugefchrieben. Die Schilderung wird mit 
den zwei Thoren aus 7372 (alſo demjelden Stein, der in einer 
oben bejprochenen Legende?) Joſua auf wunderbare Weiſe gezeigt 
wurde) eröffnet, welche zum PBaradiefe führen. — In dem ZTractat 
von der Hölle?) erzählt 3. 5b. L.: „Einmal zog ic) des Weges und 


1) nd 13 yon mm mwyn, B. H. II, 48-51. 

2) Gemeint tft Gamliel III, der Sohn Jehuda's I. ©. oben ©. 135 
Anm. 1. 
3) Er fieht die fieben „Häufer“ des Paradiejes und deren Bewohner. 
Sm fünften derjelben trifft er Elija und den Meſſias. Diefer fragt ihn, 
was die Israeliten machten. „Sie harren täglich auf dich“, war die Antwort. 
Da fieng der Meſſias laut zu weinen an. 

4) Eine Verfion diefer Legende, welche die Schilderung der Hölle nicht 
enthält — vielleicht die ältere Form, in der von der Hölle noch nicht die Rede 
if, — hat die Ueberſchrift: 95 pn Tino mom abo vıy Jrayı mbw nur 
Oaawı yon barbon, ſ. Jellinek, B. 9. II p. XIX. 

6) gap ja 970, ©. 9. IL, 52 f., beginnt: mb 73 vorm "x. 

6) ©. oben ©. 189. 

7) van nson, B. 9.1, 148. Vgl. von Tractät von den Srabesleiden, 


8.9.1 151. 
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begegnete dem Propheten Elija, dev mich fragte, ob er mich an's 
Thor der Hölle jtellen ſolle. Sch bejahte”. Und nun folgt die Bes 
ſchreibung verfchiedener Höllenjtrafen, die ifin Elija am Eingange 
der Hölle zeigte. — In einer aramäiſchen Schilderung der Hölle!) 
durhmißt 3. b. L. auch die Räume der Hölle und bejchreibt fie. 

Eine Theodicee in Form der Legende bildet die vielfach be— 
arbeitete und in veränderter Form Schon im Koran (18. Sure) be= 
nüßte Erzählung von der Wanderung J. b. L.'s mit Elija?). 

Der Midrafch zu den Proverbien enthält zwei, wol pſeude— 
pigraphiſche Sätze im Namen %. b. 2.’3°), Midraſch Vajjoſcha 
einen!). 


1) B. H. V, 43, eingeleitet mit 9399 5. Eine hebr. Verſion davon, 
mit Abweichungen im Midraſch Konen, B. H. II, 31. 

2) ©. Zunz, Gottesd. Vorträge S. 130, Anm. d, B 9. V, 133, 
VI, 130. — ©. auch 3. Levi in Revue des Etudes Juives VII, 67. f. 

3) Zu 1, 12 (die zehn Märtyrer fühnten die Schuld der zehn 
Brüder bei der Verfaufung Joſeph's, vgl. Midr. Tası8 br, 8.9. IL, 64; 
25, 1 (j. Jalkut 3. St. über die Leute Chiczkija's, vgl. Aboth ER. N. 0. 1). 

+8 9.1 48, zu Grod. 11, 5 (vgl. Peſikta 64 b, Mechiltha zu 
Exod. 12, 12). 


IX. 
Alerander. 


sm Namen Jojua b. Levis tradirt auch der den feltenen 
Namen Alerander!) führende Amora?), deijen Heimat im Süden 
dadurch bezeugt ift, daß „die Gelehrten des Südens“ in feinem 
Namen tradirten?). Wenn eine merfwürdige Saget) auf thatfächlicher 


i) Der Name tft gewöhnlich mosbr 'ı gefchrieben, was aber nicht 
Aleranderi zu fprechen iſt (Sevy IL, 86a, KRohut L 9 a), Sondern 
Alerandrai, indem dem griechtihen Namen — wie auch fonft — anftatt 
der griechtihen Endung os die Endung ‘_ angehängt wird. Daraus er- 
klärt ſich dann auch die Schreibung xTmo3br, 3. B. Jalkut zu Palm 5, 
11 ($ 632) und fonft, Pefikta r. ed. Friedmann 202 b, j. au Dikd. Sofr. 
IX, 264, N. 8, vgl. Rapoport’s Briefe, ed. Gräber, S. 7, Zunz, Gottes. 
Vorträge ©. 407. Anm. a.), daraus gekürzt aamosbx, und WAmMDIsR, 3. 
B. j. Berach. 13 b (f. Kohut a. a. DO.) Es findet ſich auch die griechifche 
Form des Namens DITmDIHR I, 3. B. Peſikta r. c. 12 (51 a). 

2) S. Berachoth 59 a zweimal, Sanhedrin 98 a zweimal. Die 
fegteren beiden Etellen enthalten Löfungen biblifher Widerfprüche, die 
A. im Namen J. b. 2.3 tradirt (ſ. oben ©. 152). In Peſikta r. c. 12 
(51 a), Tanhuma zen > Ende (8. 17) wird ebenfallg eine folche Löfung 
tradirt, aber von Joſua b. Levi im Namen Aleranderz ; offenbar muß man 
die Namen umkehren. Gleiche Umkehrung nıuß ftattfinden j. N. 9. 59 e 
und Peſikta r. c. 40 (167 b), womit dann auch die Notwendigkeit entfällt, 
Alerander zu den älteften Amoraern zu rechnen (Frankel Mebo 64a, 
Weiß II, 53). 

®) Gen. r. c. 63 (zu 25, 25): num m 1amDabr "7 DWS IKBI"7 133% 
KITS N3 KON 1 DWS KaRX "2, Diefelbe zweifache Tradition au Gen. r. c 
71 g. &. Zu Htob 15, 2), wie aus Jalkut zu Hiob 8 907 (erg. Ka "1 zu 
ax N x 7) erfichtlich tft, während die umrichtige Leſeart: 8137 733 
pm  ow3 box = drez den Schein erzeugt, als hätte Alerander auch im 
Namen Jochanan's tradirt, was aber nirgends der Fall ift. Auch in 
Nedarim 41 a, wo drei Ausfprühe von „Mlerander im Namen Chija b. 
Abba's“ mitgetheilt find, muß man umgekehrt lefen: xax 3 Kr "OR 
ITMDIOR 7 NDR, Zu einem dieſer drei Ausſprüche wird bemerkt, daß er aud) 
dem Joſua b. Levi zugefchrieben wird: wahrſcheinlich tradirte ihn ur— 
iprünglich Alerander im Namen 3. b. Levi's. 

9 Kethuboth 77 b. 
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Grundlage rupt, jo war er beim Tode Chanina b. Papa’, 
der ein agadiſcher Gontroverfift Simon’s, de8 haupfſächlichſten 
Tradenten Joſua b. Levi's war, noh am Leben. Sonſt ift von 
feinem Leben nichts überliefert. Nur jeine Aeußerung über einen 
Jünger, der in feiner Nachbarſchaft lebte und vorzeitig ftarb, wird 
berichtet: der frühe Tod ſei eine Strafe dafür gemwejen, daß er die 
Ehrfurcht gegen feine Xehrer verlebtel), Ferner wird von ihm er: 
zählt, er habe öffentlich den Rath des Pſalmiſten, 34, 13 f., als 
Mittel das Leben zu verlängern, ausgerufen?). Bon feinem Nach— 
ruhme zeigt außer der erwähnten Sage die Anekdote, wie der Amora 
Aha?) ihn im Traume zu jehen begehrte; Alerander jei ihm aud) 
erichienen und Habe ihn zwei Dinge gelehrt: die Märtyrer von 
Lydda, Julianus und Pappus, gehören zu den bevorzugteiten Seligen, 
die in Gottes Nähe weilen und: „Heil demjenigen, der hieher kömmt 
und fein Wilfen in feiner Hand hat !"#), 


Alexanders tägliches Privatgebet lautete: Herr der Welt! Es 
ift dir offenbar und bekannt, daß es unjer Wille ift, deinen Willen 
zu erfüllen; aber und hindert der Sauerteig im XQeige (der böje 
Trieb’) und die Knechtung dur die Weltreihe. Möge e3 dein 


1) Chagiga 5 a. 

2) Aboda zara 19 b. Eine andere Relation hierüber aus dem Leben 
Jannai's ſ. oben ©. 37. 

3) In Schir r. zu 8, 11 wird ein Ausspruch fo eingeleitet: eryp 
MDDoX 7 DWS RMR 11; der Ausſpruch jelbft fehlt und nur der Tert 
BI. 8, 2) tt Stehen geblieben. S auch Gen. r. c. 49; Dw3 x m gm "m 
8ö . 

9 Koh. r. zu 9, 10. Nach dem bab. Talmud (Peſachim 50 a, Baba 
Bathra 10 b) hörte diefe beiden Sätze Jofeph, der Sohn Jofua b. Levi's, 
al8 er in einem Zuftande der Weltentrüctheit Ginblid gewann in die 
Geheimniffe des Jenſeits (ſ. Gräs, Geichichte der Juden IV,2 447). — 
Der genannte Julianus heißt im Sifra zu Led. 26, 19 (111 d) Dumdıb 
or. Wenn man annimmt, daß TMOsox nicht „Alerandriner” bes 
deutet, fondern davor 72 zu ergänzen tft, jo war vielleicht unfer Alerander 
ein Nachkomme jenes Märtyrer und trug den Namen eines Ahnen ; damit 
wäre erklärt, wie Aha dazu Fam, aus dem Munde des ihm erichienenen 
Aleranderz gerade die Verherrlihung des Yulianus und Pappus zu 
vernehmen. 

5) ©. Ag. d. T. L 112, 
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Wille jein, daß du diefe demütigeft vor ung und hinter uns, und 
dag du den böjen Trieb von uns bejeitigft und ihn demütigeft aus 
unferem Herzen, damit wir deinen Willen wieder mit vollfommenem 
Herzen erfüllen!). — Bon der in reiner Abficht geübten Beſchäfti— 
gung mit der Thora fagte er — nad) einer Deutung von ef. 27, 
5 —, daß fie Frieden jtifte unter Gottes Dienerſchaar, der oberen 
(himmliſchen) wie der unteren (irdifchen?). — Der Lehrer empfängt 
nicht eher Lohn für feine Kenntniß der Lehre, als bis er fie auch 
Anderen übergiebt?). — Komm’ und fieh’, wie groß die Kraft der 
Erfüller der Gebote ijt: überall in der heiligen Schrift wird das 
Berbum pen zum Fluche angemwendet!), in dem Gebete nach der 
Leitung des Sehnten aber (Deut. 26, 15) bedeutet e8 Gegen?). 
— In wem Hochmuth waltet, der wird von dem geringften Wind- 
jtoße in Verwirrung geſetzt; denn die Hochmüthigen gleichen dem 
Meere (Jeſ. 57, 20), das auch von geringem Winde bewegt wird®). 

Ssrael ſpricht (Hoh. 3, 1): „Auf meinem Lager in dei 
Nächten”. Wenn ich jchlief, Thora und Gebote vernacdhläßigte, dann 
reihten fih mir Nächte an Nächte”). — Xen. 13, 45 ift allegorifch auf 
die Zerftörung des HeiligthHums zu deuten: Der „Ausſätzige“ ift 
der Tempel, der „Schaden“ iſt der Göbendienjt, welcher gleich dem 


1) Berachoth 17 a (nad) dem vollftändigen Texte, ſ. Dikd. ©. I, 39 a). 
Nach einer anderen Verfion Habe er daS Gebet gejprochen, welches auch 
Hamnuma zugefchrieben wird. — Im jer. Talmıd (Berad. 7 d unt.) 
ift das hier mitgetheilte Gebet, ſoweit es fich auf den böfen Trieb bezieht, 
dem Tanhuma b. Scholaftifai (der ſonſt nirgends vorkömmt) zu— 
gejchrieben. 

2) Sanh. 991: yo bw mıbnps pibw piwn mnwb mmına peiym 55 


vn 79 "DA, 
3) Schir r. zu 8, 12 (als Deutung der Worte mobw 75 ba): 


Byangs Sorbenw “y ymabn Sy sw bon a7 pin. max ift mit ar. KIDIR 
(= mn) gedeutet und mw mit Dıbwn, übergeben 

4 Gemeint find Stellen wie Pf. 14, 2; 53, 3; Exod. 14, 24; Gen. 
18, 16. Auch Pi. 102, 20 und Echa 3, 50 kann jo gedeutet werden, daß der 
Zornblick Gottes gegen Israels Unterdrücker gemeint tft. 

5) J. Maajer fchent 56 e, tradirt von Huna b. Acha; ohne 
Tradenten und in erweiterter Verfion Erod. r. c. 41 Anf., Tanchuma 
KEN 2. 

6) Sota5 a. 

7) Schir r. 3. St., citirt von Levi. 
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Ausſatze verunreinigt, die „Kleider“ find die priejterlichen Gewänder, 
„Sein Haupt fei entblößt”, j. Jeſ. 22, 8; „ven Bart ſoll er ver: 
hüllen“, d. h. von den unter die Heiden Erilirten fonnte feiner 
Worte der Lehre aus dem Munde hervorbringen; „unrein, uns 
rein”, das zielt auf die erjte und die zweite Zerftörung!). — 
Zu Erod. 2, 14. Mojes ſann darüber nad, mas denn Israel ge= 
fündigt habe, daß es von allen Völkern gefnechtet werde. Als er 
aber die Worte hörte: „Willſt du mich etwa umbringen u. ſ. w.“ 
— da jagte er: Böſe Zunge herrjcht bei ihnen, wie jollten fie der 
Erlöfung würdig jein? „Fürwahr befannt wurde es“ mir jebt, 
weshalb fie gefnechtet find?). 

Der größte Theil von Aleranders Schriftauslegungen bezieht 
fih auf das Buch der Pjalmen. Zu 5, 11. Was liegt ihn (Ne— 
bufadnezar) an Serufalem; aber er zerjtörte e8, „weil fie wider— 
Ipenftig waren gegen did, o Gott“). — Zu 9, 9. „Er richtet die 
Völker durch die Redlichen“ unter ihnen, indem er ihnen Rachab, 
Sethro und Ruth vorhält, die fih zu Gott befehrten und troß der 
vorhergegangenen Sünden aufgenommen wurden‘). — Zu 10, 15. 
„Zerbrich den Arın des Trevlers”, dag zielt auf die Vertheuerer der 
Lebensmittel; und da dies von David im 9. Pjalme?) gejagt ift, 
wurde das Gebet um ein gejegnetes Jahr als neunte Benediktion 
des Achtzehngebetes eingeſetzt—). — Zu 14, 7. Warum frohloct 
Jakob?“ Er iſt Gottes geladener Gaft (Jeſ. 48, 12) zu der Mahl— 


1) Echa r. Provem. Nr. 21, nnd mmosbr 1, Ebendaſelbſt belegt 
er den Sag Joſe b. Chalaftha’s über die Dauer des Erils (Ag. d. T. 
II, 187) mit den Worten: „Soviel Tage als der Schaden an ihm ift, ſoll 
er unrein fein“ (Xev. 13, 46). 

2) Exod. r. c. 1. D93 Wan Hmmın ı Dwa Dibo Ja mm 
Tu Fee 

3) Sch. tob. 3. St. (vgl. Jalkut 8 632): orbwnms 15 nBS'X SD 
3 12mBw 73 190 13 x, 

4) Sch. tob z. St.: im mm any pump mi nop x. Peſikta 
r. ©. 40 (167 b) ausführlicher: ma amı2 Ems DimWDS MEIRT NE [7 
++ 789 MI. Daun folgt die nähere Angabe über diefe drei Bekehrungen 
©. auch j. R. 9. 57a. 

5) Unfer Zehnter Pſalm war der neunte, da 1 und 2 einen Pſalm 
bildeten. 


9) Megilla 17 b. Nach j. Berach. 5a oben Iautet die Begründung. 
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zeit, Die er dereinjt den Frommen geben mwird!), — Zu 16, 10. 
Wer anhört, wie man ihm flucht und dazu ſchweigt, der wird ein 
Frommer genannt, darum wird aud David (j. II Sam. 16, 10) 
mit Recht als fromm bezeichnet?). — Wer jchmeigend hört, wie 
man ihm flucht, obwol er es hätte verhindern fönnen, wird zum 
Verbündeten Gottes, der ebenfalls die Läfterungen der Heiden hört 
und fie in einem Augenblicke vernichten könnte, aber dennoch dazu 
Ihweigt. Deshalb jagt David mit Recht (86, 1): Behüte meine 
Seele, denn ich bin fromm !?) — Gott verjhmäht auch das nicht, 
was ein gewöhnlicher Menſch zu gebrauchen fich ſchämen würde : zer: 
brochene Gefäße; „er ift nahe denen, die gebrochenen Herzens find“ 
(Pi. 34, 19), „er heilet die gebrochenen Herzens find” (147, 3), 
„ein gebrochenes und zermalmtes Herz" verachtet er nicht (51, 19%). 
— Zu 77, 11. Berlegt (mn) ift der Schwur der Bundes- 
ſchließung am Sinai, „verändert ift die Rechte” (die helfende Macht 
Gottesd). — Zu 94, 12. E3 giebt feinen Menjchen, der nicht Leiden 
. Über ſich ergehen lafjen muß, „Heil dem Menjchen“, den um der Thora 
millen Leiden heimjuchen, „den du züchtigjt, o Herr, und von deiner 
Lehre belehrjt”6). — Zu 99, 47). Zwei Ejeltreiber, die einander 


weil bei dem neunten der 18 Gottesnamen in Pf. 29 gejagt ift: Die Stimme 
des Emwigen zerbricht Cedern, das find die Vertheurer der Lebensmittel. 

1) Nach einer Deutung Simon b. Lakiſch's: mmosbr "7 bax 
mans nyT wo, Peſikta r. c. 41 Ende (174 b). In Schoder tob z. ©t. 
verjchteden und als Ausſpruch Rab's. 

2) Sch. tob z. St., tradirt von Huna. 

3) Sch. tob. z. St. tradirt von Abba und Ada ((. oben 
©. 196, Anm. 3). 

4) Peſikta 158 b, Lev. r. c. 7 g. Anf. 

5) Peſikta 130 a, vorher eine Erflärung von Samuel b. Nachman; 
in Cha r. zu 1, 2 find die Autoren umgekehrt angegeben. Tand. 8. »> 
xwn 14 Al.'s Deutung wie in Edha r. 

6) Gen. r. c. 92 Auf. In Tan). ®. po 16 tft diefe Deutung, anders 
ausgedrüct, dem x3E73 7 zugefchrieben, während Alerander die in Gen, 
r. im Namen Hoſchaja's ob. ©. 100 ftehende Deutung zugefchrieben tjt. 

7) Tanhuma B. owpdn Auf., mit Heinen Aenderungen Tand). 
ib. In Schoder tob 3. St. (ſ. auch B. H. V, 80) beginnt der Ausspruch 
jo: abıya mer ması> ns, dann wird als Beiſpiel der friedenſtiftende 
Einfluß des Nechtöfprehens angeführt, dann erft dag Beifpiel vom erliegenden 
Eſel, aber in etwas verſchiedener Faſſung. 
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haften, giengen des Weges ; da legte fich der Ejel des Einen unter 
jeiner Laft nieder, der Andere jah e8 und gieng weiter. Als er 
jedoch vorübergegangen war, ſagte er zu fi: Es jteht in der Thora 
geſchrieben (Erod. 23, 5): „Wenn du den Ejel deines Feindes 
fiehft u. ſ. w.“; fofort Eehrte er um und half Jenem aufladen. Der 
aber begann darüber zu finnen, wie jehr ihn der Andere liebe, ohne 
daß er davon gewußt hatte. Darauf giengen fie zujammen in die 
Herberge und aßen und tranfen mit einander. Wodurch ijt der 
Friede zwiſchen ihnen geftiftet worden? Dadurch, daß der „Eine in 
die Thora Einblick gethan hatte!). Darum heit e3 im Pjalm: „Du 
haft begründet die Geradheit (das Wohlmwollen unter den Menjchen). 
— Zu 102, 1. Der „Arme“ iſt der Arbeiter, der fißt und zu— 
“wartet, indem er fein Werk ein wenig in die Länge zieht und es 
ſchließlich „für jpäter läßt“?). — Zu 102, 8. „Sch harrie darauf” — 
Ipriht Gott — daß ich meine Herrlichkeit für immer im Heilige 
thum würde wohnen lafjen, aber ich „wurde wie der Vogel”, dem 
man feine Jungen weggenommen Hat, und der „einjam auf dem 
Dache weilt“: ich verbrannte mein Haus, zerjtörte meine Stadt, 
ließ meine Kinder in die Verbannung ziehen und blieb allein?). — 
Aus Bf. 103, 3 ift zu entnehmen, daß Fein Kranker von jeiner 
Krankheit aufjteht, ehe ihm feine Sünden vergeben worden). 


anna mean by, Sch.tob mmna ainsw Ta Muww m by, 

2) Lev. r. c. 30 g. Auf. »bows5 mon sw mm bypT "0 
moa mwnpbn aporp ınaxdn, Zur Erklärung von mawrpbn, welches dem 
mp1 des Tertes entipricht, wird dann DYBiwyT (Gen 30, 42) citivt, das 
aramaätjche ww) überjegt wird. Die von Levy II, 526 b gegebene Ueber— 
jegung des Ausfpruches ift nicht richtig. Der Sinn desjelben tft wol: Der 
betende Pſalmiſt will gleich dem fein Werk erſt in die Länge ziehenden, 
dann ganz auffchtebenden Arbeiter Gottes Strafgeriht aufgeſchoben wiſſen. 
In Sch. tob 3. St. (danach auch Jalkut) fehlt der Haupttheil des Aus— 
ſpruches. 

3) Echa r. Prooemien Nr. 20 nd x (f. oben ©. 198, Am. 1). Die erſte 
Deutung des Verſes auf den Auszug aus Negypten und die Einmüthigkeit 
Israels am Sinai ftammt vielleicht ebenfalls von Alerander. 

4) Nedarim 41 a, tradirt von Chija b. Abba (j. oben ©. 195 
Anm. 3). Dafelbft findet fich ein ebenfo tradirter Ausſpruch über das Genefen 
von einer Krankheit: dasselbe fei ein größeres Wunder als das dent 
Chananja, Miſchael und Azarja gefchehene, denn dieje enttamen aus gemeinen, 
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Zu anderen biblifhen Büchern. Gen. 18, 18 mm hat den 
Zahlenwerth 30; damit find die dreifig, Abraham gleichen Frommen 
angedeutet, derer die Welt nie entbehren kann.) — Gen. 18, 19. 
Unter dem, was Abraham feinen Kindern und feinem Haufe ge- 
bieten joll, ijt die Verabreichung der Troftmahlzeit an Leidtragende 
zu verjtehen.?2) — Gen. 19, 1. Die Engel erjchienen dem Lot als 
jolhe, während fie Abraham, dem fie Feine jeltene Erjcheinung 
waren, als „Männer“ (18, 2, 16, 22) vorfamen.d) — Gen. 
25, 25. Yw nATss deutet darauf hin, daß Eſau (Nom) dazu 
bejtimmt war, jchlieglih in den Wind (Ayo — 90) gejtreut zu 
werden, wie Spreu von der Tenne (NI7R, Daniel 2, 35.1) — Gen. 
38, 14. op nmna bedeutet die „Pforte" Abraham’s, wo einfl 
alle „Augen“ Hinblicten, um ihn zu jehen.?) — Sej. 11, 8. nam 
gehört zu Dorn: er belajtet ihn, wie mit „Mühlfteinen”, mit Ge: 
boten und Leiden.®) — Joel 3, 5. Ein Beamter (kpyov) Namens 
Alerandros, jaß über einem Räuber zu Gerichte und fragte ihn, 
wie er heiße. Alexandros, war die Antwort. Darauf der Richter : 
Alerandros hat Alerandros freigefprochen. Wenn nun Jemand dadurd, 


irdifhen Feuer, das Sedermann löſchen kann, während der Kranke aus 
Gottesgefandtem Feuer gerettet wird, das Niemand zu löfchen vermag. 

) Gen. r. c. 49 g. Anf., ſ. Ag. d. T. II, 74. In j. Ab. zara 40 c. 
oben benüßt diefe Deutung Mana (tradirt von Nachman.) 

2) Gen. r. ib, tradirt von Judan: .. XV 17 (= 7827), Die 
anderen Gelehrten: arbın pa 1 Vielleicht beruht die Deutung auf den 
Worten „nad ihm“ alfo nad dem Tode (vgl. Koh. 6, 12): was nach dem 
Tode eines Familiengenofjen als Liebesthat zu üben ift. Im Jalkut (8 82) 
heißt e8, wol als verallgemeinernde Umfchreibung der urfprünglichen Lefeart 
und mit directer Beziehung auf vpwo) TpT8 : oem mbwı ın — Mußa- 
fia lag x7u917 und erflärt e8 mit euygpain = MITA was die Deutung 
mit m in Zufammenhang brädte (f. Sifra zu Lev. 6, 2, Sifre zu 
Num. 5, 2). 

3) Tanch. B. #9 20; in Gen. r. c. 50 Anf. ander? ausgedrüdt von 
Tanhuma im Namen Levi's. 

9 Gen. tr. ce 63 (j. oben ©. 195, Anm. 3). 

5) Sota 10a. Eine ähnlihe Deutung, zur Rechtfertigung Tamars, 
von Ghija j. Sota 16. d, von Ammi Gen. r. c. 85 (f. Ag. d. T. II, 527). 


6) Sanhedrin 93 b. 
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daß er den Namen feines menfchlihen Richters trug, gerettet wurde, 
jollte nicht der Name Gottes den reiten, der nah ihm ſich nennt: 
„Seder, der mit dem Namen des Ewigen ſich nennt, wird gerettet“ .t) 
Zach. 12, 9. „Sch ſuche“, nämlich ob fie — die Völker — Ber: 
dienste haben, in welchem Falle fie erlöft werden; wenn fie feine 
haben „vertilge ich fie”.2) — Prov. 11, 17 b jpridt von dem— 
jenigen, der ein frohes Ereigniß feiert und feine Verwandten (11RW), 
weil fie arm find, nicht daran theilnehinen läßt.s) — Hiob 15, 2. 
Der erjte Theil des Verſes zielt auf Abraham, der auf die Stimme 
feines Weibes hörte (Gen. 16, 2), der zweite Theil auf Jakob, 
der Rachel barjch zurücmwies (30, 2); da jagte Gott zu Jakob: 
Darf man bedrängten Frauen in jolcher Weiſe antworten ? Bei deinent 
Leben, einjt werden deine Söhne vor Rachel's Sohne in Bedrängnif 
ftehen und er wird ihnen mit dem Worte, das du gebraucht haft, 
jagen : Bin ih an Gottes Statt? (Gen. 50, 19.) — Nad) Hiob 
18, 6. Weſſen Frau zu feinen Lebzeiten jtirbt, um den mird es 
finfter in der Weltd) — Aus Ruth 4, 1 folgt, daß der 
Geringe fih nicht niederfegen darf, bevor ihm der Vornehme 
jagt: Setze did.) — Echa 3, 23. Daraus, daß wir „neu 
find an jedem Morgen“, erfennen wir, daß groß ijt deine 
Treue‘ zur Wiederbelebung der Todten.’) — Koh. 4, 17 warnt 


2) $. Berad). 13 b ob. daraus Sc. tob zu Bi. 4, 2. Mlerander 
benüßt feinen eigenen Namen zu der Anekdote, die vielleicht auf einer 
wahren Begebenheit beruht. Bubers Bemerkung zu Sch. tob, der Autorname 
mo5bx ſei irrthümlich aus dem im Ausfpruche vorkommenden Namen 
geworden, ift unbegründet. 

2) Aboda zara 4 a. Wpax wird ergänzt mit ambw 2, mas 
jedenfall® bedeutet: in dem Verzeichuiffe, der Aufzeichnung deffen, was fie 
gethan. Das Wort felbft (Arch ließt 3, Salkut 3. St. $ 580: mm) tft 
räthjelhaft. 

3) Lev. vr. c. 34 g. A. 

9 Gen. r. ec, 71 (f. oben S. 195, Anm. 3). 

5) Sanh. 22 a. 

8) Jer. Kethub 25 a, Ruth v 3. St. 

7) Eda r. 3. St. Ausführlich Sch. tob. 3. 25, 1 mit dem Gleichniffe 
von Gewändern, Die man Jemandem neu übergiebt und abgenußt zurückbekommt, 
während Gott dem Menfchen, der ihm im Schlafe die ermiüdete Seele über- 
giebt, diefelbe am Morgen mit neuer Kraft, wie neugefchaffen zurückgiebt, 
dann daß Beifpiel vom Arbeiter (ſ. S. 200 Anm. 2): Maxdn mwıy ma byıon 
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vor Förperlicher Unreinlichkeit des fi) zum Gebete Anſchicken— 
den.!) 

Salomo begnügte ſich, bevor er geſündigt Hatte, mit der 
Nennung jeines eigenen Namens: Lied der Lieder Salomo's (Hoh. 
1, 1); nachdem er gejündigt hatte, hängte er fi) an das Verdienſt 
feines Vaters David (Koh. 1, 1.2) — Chizkija, der ſich im Gebete 
auf fein eigenes Verdienſt berief (II Kön. 20, 4), wurde um feines 
Ahnen David willen erhört (ib. V. 6); Mofes, der fih auf die 
Ahnen berief (Crod. 32, 13), befam die Antwort (Num. 14, 20): 
Ich verzeihe deinem Worte gemäß.) — 

Wo immer die Jsraeliten eingezogen find, find fie nicht mit 
leeren Händen ausgezogen, jo aus Aegypten, aus dem Kriege mit 
Sihon und Og, aus dem Kriege mit den 31 Königen Kanaan’s®). 
— Drei find zu ihrem Urfprunge zurüdgefehrt: Israel (nad) 
Babylonien), die Schäbe Aegypten’s (I Kön. 14, 26), die Schrift 
der Bundestafeln (als Mojes die Tafeln zerbrach, ſchwebten die 
Buchſtaben gen Himmeld). — 

Zwei Gleihniffe zum Schlußfefte.) Ein König feiert ein 


mapmb mon) orbwer ya x [ON md) mpmen mby my ywpn BIT 55 
Moss ypns mann am nranbı Toy AIPEN. — In Gen. r. c. 78 
Anf. ift diefe Deutung des Verſes auf die Auferftehung dem Simon b. 
Abba zugejchrieben, während ihn Alerander auf die Befreiung vom Eril 
deutet. Sn Echa r. ift leßtere Deutung von ©. b. Abba, in Sc. tob von: 
pop = pwa pyow 5. 

1) 3. Berad). 4 d, j. Megilla 71 c. 


2) Koh. r. 3. St. fradirt von Judan. Das Gleichnik vom lebenden 
und todten Ochfen tft nad) Jalkut zu Koh. 1, 1 (8 966) als befonderer 
Ausfpruh von Ju dan im Namen Jirmejas tradirt. Im Salkut 
ebendaf. geht ein anderer von Acha tradirter Ausspruch Aleranderz voran, 
der aus Sch. tob zu Bf. 102, 18 (f. auch Jalkut zu diefer Stelle) genommen 
tft: 73 mbonas 1m 15 ww DIR IR. 

3) Befifta 167 b, mit dem Gleichniffe: Tp5 Dre www auwb 
wwb mean mp pwb new m pt mob nein nwb Yorwın TR. 
Was bedeutet das Hinreichen der Myrten? Zur Parallele zwiſchen Moſes 
und Chizfija f. oben ©. 117 Aum. 5. 

In Bezug auf 89%, Ruth 3, 17, Nuthr. 3. St. 

5) Peſachim 87 b. 

6) Peſikta 193 b. Beide Gleichniffe beginnen mit: 15 naaw bob 
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Freudenfeft. Während der fieben Tage desjelben gieht die Königin 
den Feittheilnehmern Winfe, fie mögen was fie vom Könige fir 
fich zu begehren haben, ihm mährend feiner Teftesfreude (iNxpi«) 
vorbringen ; doch verjtehen fie die Winfe nicht, da ermirft fie ihnen 
noch einen feitlihen Tag. Auch die Thora giebt Israel den Wink, 
während der Tage des Hüttenfeftes um Regen zu bitten ;T) der 
Mine wird nicht verjtanden und die Thora giebt einen achten Felt: 
tag Hinzu. — Ein König giebt ein Zeit. Sieben Tage hindurch 
bemüht fich der Sohn des Königs um die Gäſte; dann ſprach der 
König zu feinem Sohne: Sch weiß, daß du dich die fieben Feſttage 
hindurch um die Säfte bemüht Haft, jest laß mid) mit dir allein 
einen Tag fröhlich jein: ich will dich nicht jehr bemühen, nimm 
ein Huhn und eine Litra Fleifh! So beichäftigt ſich Israel die 
fieben Tage des Hüttenfejtes hindurch mit den für die heidnischen 
Völker dargebrachten Opfern (den Feitfarren, 70 an der Zahl, 
glei) den 70 Völkern der Erde). Am Ende der fieben Tage jpricht 
Gott zu Israel: Laßt mich nun mit euch mich freuen, bringet mir 
„einen Farren und einen Widder” (Num. 29, 30) dar. 

Im Midraſch Miſchle find drei Ausſprüche — wol pſeude— 
pigraphiſch — Alexander zugeſchrieben.?) 


row, Vgl. oben (S. 202) ten Ausſpruch zu Prov. 11, 17: 15 nymw mt 
mDW, — 

1) Der Wink nm») befteht in dem Worte on, melches ih aus 
Num. 29, 19, 31 und 33 ergiebt, laut der Deutung Jehuda b. Bathyra’ 
in Sifre zu Num. 29, 13 ($ 150), b. Taanith 2 b. 

2) Zu 8, 31: Ueber die zehn Namen der Erde in der heil. Schrift, 
mit etymologifcher Erläuterung derfelben ; zu 11, 22 (bw "pyo yon 
Yen Mn); zu 16, 10, Paraphraſe über Salomo's Weisheit. 


x 
Jochanan. 


Zu den Schülern Jehuda's I rechnete ſich auch noch 
Jochanan, „ver Sohn des Schmiedes,“!) der allmählich zu dem 
bedeutendjten und einflußreichiten Schulhaupte Paläftina’3 wurde 
und deſſen beherrjchende Gejtalt nicht bloß jeine Zeitgenofjen, jondern 
auch die folgenden Amoräergejchlechter des heil. Landes überragt.?) 
Der paläftinenfiiche (jeruſalemiſche) Talmud, deſſen Abſchluß beinahe 
anderthalb Jahrhunderte nach Jochanan's Tode erfolgte, galt jpäteren 
Zeiten?) als jein Werk, weil die Arbeit, die von ihm und feiner 
Schule zur Erläuterung der Miſchna und zur Verknüpfung ihres 
Inhaltes mit dem font überlieferten Lehrjtoffe geleijtet wurde, Die 
fefte Grundlage des ganzen paläſtinenſiſchen Talmud's bildete, dejjen 
wejentlicher Inhalt mit dem von Jochanan Gelehrten und Tradirten 
gegeben war. Die Größe des Bedeutendften unter jeinen Nach— 
folgern ſoll nad) einer babyloniſchen Schulſages) Jehuda I 
prophezeit haben, ala Jochanan noch im Mutterleib gehegt wurde, 
indem er gelegentlih auf das zu erwartende Kind die Worte von 


1) Jonathan nennt ihn hebräiſch me3T 72, j. R. 9. 58 b oben, 
Simon b. Lakiſch aramäiſch xp) "3, Kethuboth 25 b, Sand. 96 a, 
Maftoth 5b (j. auh B. M. 85 b und Chullin 54 b). Vgl. die beiden 
Namenzformen YBpT 3 und NNDp "2 A. d. T. II, 500). 

2) Gine undollendet gebliebene Biographie Jochanans von M. 
Horomicz ift im Literatur-Blatt der „Jüdiſchen Preſſe“ 1871, 1872, 1873 
erjchienen. Bet Verweiſungen auf diefelbe wird im Folgenden nur Sahreszahl 
und Seite angegeben. Einen kürzeren biographifchen Verſuch über 3. giebt 
Löwenmeyer in Frantel’3 Monatsjchrift, IV, 285, 321. 

3) R. Abraham Ibn Daud im ©. Halfabbala, Maimuni in 
der Einleitung zum Mijchnacommentar. 

% ©. Frantel. Mebo Hajjer. 48 a. 

5) Joma 82 b. 
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Jeremias 1, 5 anwendete. In zwei Reminiscenzen, welche ebenfalls 
in babylonifhen Berichten erhalten find,!) gedachte Jochanan der 
Zeit, da er al3 unreifer Züngling im Lehrhauſe des Patriarchen 
Zeuge des Anjehens war, welches ein älterer Schüler dezjelben, 
der nachmahlige Rab, bereit3 genoß, bevor er nad Babylonien 
heimkehrte. In Paläftina erhielt fich bloß das hyperboliſche Wort 
Jochanan's, er habe feine Thorakenntniß dem Glücke zu verdanten, 
daß ihm die Finger des Patriarchen zu jehen gegönnt mwar.?) 

Die Erziehung des nach dem Tode des Vaters geborenen und 
bald auch von der Mutter ala Waiſe zurüdgelafjenen Jodhanan?) 
jheint fein Großvater geleitet zu haben, auf deijen Rüden bodend 
er einmal dem DBortrage Simon b. Eleazar’s beimohnte.*) 
Bielfeiht trat er diefem in der Halacha als Gegner Jehuda's I 
befannten Tannaiten aud, al8 er herangewachſen war, näher und 
hörte von ihm, dem hauptfächliditen Tradenten Meir’s die Aus— 
Iprüche, die er dann im Namen des Pebteren tradirte.d) Im Namen 
eines anderen zu Jehuda's I Kreije gehörigen Tannaiten, Eleazar 
b. Simon, tradirt Jochanan häufig,“) noch häufiger aber im 
Namen des berühmten Vaters Eleazar's, Simon b. Jochai.) 


1) Chullin 54 a und 137 b. 

2) Jer. Beza 63a. — Nach einer zweifelhaften Tradition in Peſach. 
3b fol Jochanan einmal als Schüler im Lehrhaufe durch die genaue Um— 
Ihreibung einer halachiſchen Trage eine beifällige Aeußerung des Patriarchen 
hervorgerufen haben. Jochanan verherrlicht Jehuda I, als den Inbegriff der 
fieben, den Schmud der Frommen bildenden Dinge, ſowie fchon vor ihm 
Simon 5b. Menaßja, Beide einen Ausfpruh Simon b. Jochai's zu 
Grunde legend, j. Sand. 30 a, ſ. Ag. d. T. II, 85 und 490. Ueber einen 
Schüler Jehuda's I. erzählt er j. Chag. 77 a, 

3) Kidduſchin 31 ar 

9 Jer. Maaferoth 48 d. Auf gleiche Weife hörte Samuel b. 
Nahman als Kind den Vortrag desfelben Tannaiten, Gen. r. c. 9. — 
—R (1871), 47 lieſt irrthümlich in Megilla 5 b unten ob ftatt 
NND. 

5) ©. Ag. d. T. IL, 9 (Anm. 4), 12 (2), 21 (8), 25 (4), 86 (6); 
52 (6), 64 (5). 

N S. Ag. d. T. II, 401 (7), 403 (3), 404 (4), 405 (4, 6), 406 (3). 

7) ©. Ag. d. T. II, 81 — 145, nahe an fünfzig Ausfprüde. Simon 
b. Jochai gilt Jochanan als Ideal des fleikigen Thoraftudiums : nypw 
madxe Inn am m 2 Sabbath 11a, f. unten Anf. des 3. Abjchnittes . 
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Da Eleazar b. Simon mol geraume Zeit vor Sehuda I flarb,t) 
ijt ein perjönlicher Verkehr zwijchen ihm und dem jungen Jochanan 
Ihmwer anzunehmen. Die durch ihn tradirten — zumeiſt agadiichen — 
Ausſprüche Simon b. Jochai's und feines Sohnes mag er von 
einem Schüler des Letzteren überfommen haben, ſowie auch die 
Ausſprüche Eliezer b. Joſe haGelili's, deſſen häufigjter 
Tradent eben Jochanan iſt?) wahrſcheinlich durch Vermittlung 
Eleazar b. Simon's zu ihm gelangten.s) Bon den älteren Tannaiten 
war es noch beſonders Joſe b. Chalaftha, deſſen Ausſprüche 
Jochanan tradirte“), aber auh Jehuda b. Ihaie) und Eleazar 
b. Jakobe). Auch iſt es Jochanan, deſſen Name vor vielen und 
wichtigen Traditionen über das Leben und Wirken der Tannaiten 
fi findet”), wie er auch ſonſtige hiſtoriſche Ueberlieferungen, die 
anderweitig nicht bezeugt find, erhalten hats). — Namentlich 
giengen von ihm die Berichte und fagenhaft ausgeſchmückten Er: 
zählungen über die Zerftörung Jeruſalems durch die Römer und 
über den hadrianiſchen Krieg aus”). Das zeugt von jeinem unges 
wöhnlichen Intereſſe für die Vergangenheit und von jeinem Be— 


1) ©. Baba Mezia 84 b, Peſikta 94 b. 

2) ©. Ag. d. T. II, 300 (4, 5, 6), 301 (2), 302 (4\, 303 (2, 5) 304 (4), 
305 (4), 307 (2). 

3) Den die Agada EI. b. Joſe Gel.’3 verherrlichenden Ausſpruch 
EL. b. Simon's tradirte Jochanan, ſ. Chullin 89 a (Ag. d. T. II, 292). 

4) ©. Ag. d. T. II, 15 (8), 158 (5), 179 (7), 182 (4), 183 (1,3, 6), 
188 (6). In Soma 54 a begründet er eine chronologiſche Angabe Joſe's exege— 
tiſch. Chanina, der Lehrer Jochanan's verfehrte bejonderz mit Ismael, 
dem Sohne Joſe's, f. oben ©. 3. 

5) ©. ib. II, 197 (4). 

6) ©. ib. II, 285 (1), 289 (4). Andere Traditionen Jochanan's im 
Namen von Tannaiten erwähnt Seder Haddoroth, vgl Weiß II, 72. Anm. 
1., Xg. d T. I, 251 (2), 330 (2), 379 (1), II, 560 (1). 

7) ©. Wg.d.T. I, 62 (1), 241 (4), 291 (1), 410(6); II, 2 (1), 
4 (4), 6 (2), 76 (4), 92 (1), 308 (4), 354 (3). 

8) ©. Weiß III, 72, Anm. 2. 

9) ©. j. Taanith 69a b, Schir r. c. 2 Ende, Gen. r. c. 65, Echa 
r. zu 2, 2; b. Gittin 55 b, 56a, 57a, b. Taan. 29 a. Ueber die Priefter 
des zweiten Tempels, Joma 9 a; Verſchiedenes aus Serufalem: Sabb. 63 b, 
Gittin 38 b, Pelahim 113 a, Peſikta v. c. 41 (j. Ag. d. T. I, 101). 
Jeruſalems Schuld, 8. Mez. 80 b. Wanderung des Sanhedrins R. 9. 31 ah. 
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ftreben, hiftorifche Erinnerungen, wenn auch oft in jehr unhiſtori— 
cher Einfleidvung, lebendig zu erhalten. Vieles wird er durch die 
überlebenden Zeugen der nachhadrianijchen Epoche, Vieles von Je— 
huda I und deſſen Kreife und von feinen unmittelbaren Xehrern ge= 
hört haben. 


ALS Lehrer Jochanans dürfen gelten: Sannail),, Chanina?), 
Beide in Sepphoris, vielleiht aud) EChijas), ferner Hoſchaja in 
Caeſareas). Der bejonders als Agadift befannte Benaja jcheint 
ebenfalls fein Lehrer geweſen zu fein, da deſſen Ausſprüche zumeist 
durch Jochanan tradirt werden; nad) Benaja’3 Tode hielt Jochanan 
im Lehrhauſe desjelben Vortrag’). Auh Simon b. Jehozadak 
kann als Lehrer Jochanan's betrachtet werden, deſſen Ausjprüche, 
halachiſche und agadifche, ausſchließlich durch Jochanan tradirt jind®). 
Sein Lehrer in der agadiſchen Schrifterflärung rühmte ſich Cha: 
nina zu fein. Auf Ehija 6b. Abba geitüßt, jah diejer nämlich 
einmal, ſchon in hohem Alter ftehend, wie alles Volk in Sepphoris 
dem Lehrhauſe Benaja’s zueilie; da er vernimmt, daß Jochanan da= 
jelbjt Vortrag hält, ruft er aus: Geprieſen jei Gott, daß er nic 
jolhe Früchte meiner Wirkſamkeit erleben ließ: die ganze Agada 
habe ich ihn gelehrt, mit Ausnahme der zu den Sprüchen und zu 
Koheleth?). 

Aus den Lehrern wurden Freunde und ollegen, mit denen 
Jochanan auf dem Fuße der Ehbenbürtigkeit verkehrte. Das gilt jo: 


1) ©. oben ©. 36. 

2) ©. oben ©. 6. 

8) ©. Chulfin 54 a, j. Sand. 18 a unten. Ueber das Verhältniß J.'s 
zu Chizfija, dem Sohne Chija’s, ſ. oben ©. 49. 

9 ©. oben ©. 93. 

5) ©. Ag. d. T. II, 589. 

6) ©. oben ©. 119. 

7) Jer. Horajoth 48 b oben: wnT 79 PD 15 yonT Monn 193 
nanp bwnn pin mb mwwp una bs pyrna ; in j. B. Mezia 8 d, ift die 
Erzählung am Anfang defect. Daß e8 Chanina b. Chama und nicht 
Chanina der „Bibellejer“ (oben ©. 5, Anm. 7) war, fieht man an 


der legteren Stelle aus dem Zufammenhange mit der Erzählung bon der 
Trauer 3.3 um Chanina. 
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wol für Jannail), als für Chanina?). Mit Hoſchaja, der 
in Caeſarea wirkte, jcheint Jochanan feinen Verkehr aufrecht erhalten 
zu haben. Hingegen finden ſich Berichte über feinen Verkehr mit 
dem Meijter von Lydda, Jojua 5b. Levi?) Zu Jonathan 
b. Eleazar ftand Jodhanan ebenfalls in perfönlichen Beziehungen‘). 
Von jeinen näheren Jugendgenofjen ift Jlfad) zu nennen, mit 
dem Jochanan gemeinfam fleißigem Studium oblag, bis fie beide 
unter dem Drude der Armut das Studium verließen); dod er: 
fannte Jochanan feinen Beruf, kehrte bald zum Studium zurüd, 
und erlangte die höchſte Stufe der gelehrten Laufbahn, während 
Ilfa ihr untreu wurde und Gejchäfte betrieb, aber noch nad) Jahren 
im Stande war, für ſämmtliche Lehrjfäge der Traditiongfammlungen 
Chija's und Hoſchajas nachzumeilen, daß fie aus Lehrjägen der 
Miſchna abgeleitet werden fönnen?). Jochanan führte in feinen ha— 


1) Zu wiederholten Malen fagte ihm Jochanan: Wenn ich dir den 
Thonſcherben nicht aufgehoben hätte, jo hätteft du die unter ihm liegende 
Berle nicht gefunden (Sebam. 92 b, Maffoth 21 b). Diefelbe fprichwörtliche 
— aramäiſche — NRedensart wendet Zoch. feinem Schüler Chija b. Abba 
gegenüber an, Baba Mezia 17 b, j. Maaferoth Ende. 

2) ©. oben ©. 6. 

3) ©. oben ©. 126. Einen mit Joſua b. Levi gemeinfamen Ausspruch 
3.8 j. oben ©. 138, Anm. 2. 

9 ©. oben ©. 53. Nach j. Berach. 12 d giengen Beide (in Sch. tob 
zu Palm 19, 2 ift Chanina ftatt Jochanan genannt) einmal, um in ge= 
wiſſen Ortichaften des Südens Frieden zn ftiften; in einem dieſer Orte 
fanden fie einen Vorbeter, der die Attribute Gottes häufte und fie hießen 
ihn ſchweigen, wie e8 nad) einer anderen Erzählung Chanina gethan hatte 
(oben ©. 12, Anm. 6). 

5) xobrx, im jer. Talmud xpbın. 

6) Vielleicht fallen in diefe Zeit der Handelsunternehmungen die 
Geereifen 3.8, aus denen er Baba Bathra 74 a zwei Grlebniffe berichtet. 
Die Berichte haben die Farbe der babyloniſchen Schulfagen und in den erften 
wird fogar Sura erwähnt. Sie haben wol durh NRabba b. b. Chana, 
den phantafievollen Neifenden, diefe Geftalt befommen. 

7) Taanith 21 a, eine babylonijch gefärbte Schulfage; der Schluß 
auch Kethuboth 69 b. Kürzer ift die Nelation im jer. Talmud. Kethub. 31 a 
oben und Kidduſchin 58 d, woſelbſt Slfa nur von der 83% 8 IT KnUnD 
ſpricht. Gräß (Gefchichte der Juden IV.2 488) findet in der Behauptung 
Ilfa's, er könne alle Lehrjäge Chija’3 aus der Mijchna deduciren, einen 
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lachiſchen Vorträgen Bemerkungen feines. ehemaligen Studienge— 
fährten ant). 

Ein vieljähriges, auch durch Verſchwägerung gefejtigtes Ver— 
hältniß beſtand zwiſchen Jochanan und Simon 6. Lakiſch. 
Diejes Verhältnig war der Gegenjtand zahlreicher Anekdoten, die 
bejonders in den babylonijchen Lehrhäuſern tradirt wurden. In der 
halachiſchen Ueberlieferung ift es durch die zahllofen Controverfen 
der Beiden ber die verſchiedenſten Fragen der Mifchnaerflärung, der 
Halacha verewigt, ſowie auch durch gemeinjame Ausſprüche, wol Er— 
gebniffe vorhergegangener Discuſſion. Auch agadijche Controverjen 
zwifchen Jochanan und Simon b. Lakiſch find in beträchtlicher An— 
zahl erhalten; doch wird ihnen hier feine bejondere Darjtellung zu 
Theil. Im nächſten Gapitel über Simon b. Lakiſch ſollen deſſen 
Beziehungen zu Jochanan näher beleuchtet werden. Hier ſei nur er— 
wähnt, daß Beide den agadiſchen Schrifterklärungen ganz beſonderes 
Intereſſe zuwendeten?): es wird berichtet, daß ſie am Sabbath in 
Agadaſchriften laſens). Als Beweis ihres eifrigen gemeinſamen Ha— 
lachaſtudiums ſei erwähnt, daß ſie ein halbes Jahrſiebent hindurch 
den, VII. Abſchnitt des Sabbath-Tratates durchforſchten und aus 
jeder der 39 — am Sabbath verbotenen — Hauptarbeiten ebenſo— 
viele Nebenarbeiten ableiteten*). Ein jpäterer Agadiſt knüpft an 
Bi. 45, 5, mol auf Grund zeitgenöffifher Lobrede den Ausruf: 
Wie Schön und herrlich find die Lehrſätze Jochanans und Simon 
b. Lakiſch's, wenn jie ſitzen und mit einander die Halacha er- 
örtern!“) Beredhja, ein hervorragender Agadift des 4. Jahrhun— 


prineipiellen Gegenſatz zu Jochanan, der die Mifchna nicht als ausſchließliche 
Duelle der halachiſchen Entſcheidung betrachtete. 

1) Zebahim 20 a, 21a. 3b. 18 b finden wir Jlfa bei Bar Pada 
(Pedaja), dem Neffen Bar Kappara’z, einen Ausſpruch Sehuda b. Chija’s 
eitirend. 

2) Agadishe Dialoge zwijchen J. und ©. b. 2.3. B. Lew. r. c. 13 
9. Ende, Baba bathra 16 b. 

°) Gittin 60 a, Temura 14 b: KNI2WI KNTIRT SDDS 1yD, 

9 Jer. Sabbath 9 c oben. 

5) Sch. tob zu Pf. 1, 2 (®. 16, Jalkut zu Bf. 45, 5): on men 
„3 popben pawı jo wrnb 5 pypw 9 arm bw ınyınw nmamnn 
&ar. 7353). 
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derts citirt eine Erklärung zu Gen. 1, 4 als von ihnen Beiden, 
den „Großen der Welt“ herrührend!). 


Ein Lieblingsthema der babyloniſchen Schulgeiprähe war aud) 
die Erörterung des Verhältnifjes Jochanans zu feinen älteren Zeit 
genofjen Rab und Samuel. Man fprad gerne davon, daß der 
große Meijter Paläjtina’3 den babylonijhen Meiftern feine Hoch— 
achtung nicht verjagt habe. Man erzählte, daß er einmal Simon 
b. Lakiſch gegenüber?), ein anderes Mal einem babylonifchen 
Gaſte gegenüber?) betonte, daß Rab ſchon zu des Patriarchen Je— 
huda I. Lebzeiten eine hohe Stufe des Wiſſens und Anſehens er- 
langt habe. In Briefen an Rab bediente fih Jochanan der An- 
ſprache „Unjerem Lehrer in Babylonien”. An Samuel ſchrieb er: 
„Unferem Collegen in Babylonien“, überzeugte ſich aber nächher, 
daß auch Samuel es verdiene, von ihm als Lehrer angejprochen zu 
werden?). Der Schüler Rab’s und Samuel’3, Jehuda (b. Jechez⸗ 
fel), der Begründer der Schule zu Pumbeditha, erkannte jeinerjeits 
die Autorität Jochanans and), der nah Rab's Tode zwei Lehr: 
meinungen des Lebteren in einer Botſchaft an die babylonifchen 
Schulhäupter mwiderlegte®). 


1) Gen. r. c. 3 yaan u Dbiy ya m war 73. In Ede r., 
Prooemien Nr. 2 folgen nad dem Eingange ymman DRT deu vn ziei 
verſchiedene Anfichten von ihnen, Herleitungen desfelben Gedankens aus 
zwei verſchiedenen Bibelftellen. 

2) Chullin 54 a. 

8) Chullin 137 b. 

9 Chullin 95 b. Dafelbft wird auch erzählt, Jochanan hätte den 
Wunſch geäußert, Samuel zn bejuchen, wäre aber daran durch den aus dem 
Munde eines Schulfindes vernommenen Vers: I Sam. 28, 3 „Sammel war 
geftorben” verhindert worden. Vgl. dazu j. Sabb. 8 e unten, wonach Jochanan 
mit ©. b. Lakiſch gemeinfhaftlih nad Babylonien zu veifen beabfichtigte, 
um Samuel zu bejuchen. Zu den Worten SD n2 nyow “na 7» im Ier. 
vgl. was Schefatja im Namen 3.3 tradirt, Megilla 32 a: aus Jeſ. 30, 
21 folge Sp na2 pwonvnw. 

5) ©. Kidduſchin 39 a. Hingegangen war Chisda in Sura weniger 
geneigt, ji Jochanans Autorität zu beugen, ſ. Berachoth 24 b, Peſachim 33 b 
und fonft. 

6) Zer. Makkoth 31 d (Midr. Samuel c. 25); vgl. b. Maffoth 12 a. 
Anjpielung auf halachiſche Sendichreiben Jochanans nah Babylonien ſ. 
Sabbath 115 a oben. — Chullin 84a unten begründet J. die Mahnung 
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Im Allgemeinen hegte Jochanan feine Sympathien für die 
Babylonier, welche nad) Paläftina kamen, um feinen Lehrvorträgen 
zu folgen. Er hielt es für erlaubt, Stichelreden gegen fie zu führen, 
auf die Schon des Propheten (Hofea 9, 17) Wort von den Gott: 
verſchmähten gemünzt jeil). Er bezeichnete fie gern, wenn er von 
ihnen oder zu ihnen ſprach, als „Babylonier”?). Mit Hinblick auf 
Deut. 11, 21 wunderte er fi, daß es auch in Babylonien Leute 
gäbe, die ein hohes Alter erreichen, als man ihm erzählte, daß die 
Juden dort Morgens und Abends die Synagoge bejuchen, jchrieb 
er e8 diefem Verdienſte zu, daß jie alt würden?). Doch gieng Jo— 
hanan in feiner Abneigung gegen die babylonijchen Juden nicht jo 
weit, wie Simon db. Lakiſch. Als diefer, mit Beziehung auf 
die ſpärliche Betheiligung an der Rückkehr unter Zerubabel und 
Ezra, die babyloniſche Diaspora defjen bejchuldigte, daß fie die 
gänzliche Wiederherjtellung Israels verhindert hätten, jagte Jochanan, 
daß diefe Wiederheritellung auch dann nicht erfolgt wäre, wenn Alle 
unter Esra zurücgefehrt wären, was er aus Gen. 9, 27 deducirt?). 
Auch ſonſt finden fih Ausſprüche Jochanans, die ihn als Verthei— 
diger, ja Lobredner der Babylonier erjcheinen laſſen, aber vielleicht 
erjt durch babyloniſche Tradenten diefe Gejtalt gewonnen haben?). 


Rab's, nicht auf's Effen verfchivenderifch zu fein: mm DIR’a2 ArBwnn KaR. 
Sota 4b unt. berichtigt er Rab’ Deutung zu Prov. 11, 21. 

1) Schir r. zu 8, 10. Als Beiſpiel folder Stichelreden auf babylonifche 
Schüler |. das Gen. r. 38 g. E. Erzählte: Einem aus Borſippa Stammenden, 
dem das DVerftehen des ihm Erklärten ſchwer war, angeblich weil er feine 
Heimat verlaffen habe, jagte Jochanan: Nicht oma, fondern probs müffe 
fein Heimatsort heißen, wegen new 553, Gen. 11, 9. (Qgl. Oppenheim 
in Frankels Monatsſchrift 1855, ©. 80). ©. aud) Baba Bathra 107 b, zu 
Chija b. Abba: ba22 xnmD> nbanTK, 

2) xı533 977, von Gleazar b. Pedath, jer. Berach. 4b (Schet. 
47a, M. Katon 83 c, dgl. Midr. Sam. e. 19). 185335 ınım, von Kahana 
B. 8. 117 4. ba, zu Zakkai, j. Sabbath 9 a ob. (9 c ob.), vgl. b, 
Sand. 62 a; zu Chija b. Abba, j. Suffa 54 b unt. Maaferoth Ende, b. 
Sabbath 105 b unt.; zu Simon b. Abba, j. Sabb. 8a. 

3) Berach. 8a. 

9 Soma 9b. 

5) ©. Sabbath 145 b, die Anekdote vom Gefpräche zwiſchen Chija 
b. Abba und Affi über gewilfe Eigenthümlichkeiten der Babylonier, die 
dann Jochanan in gutem Sinne deutet. — Sand. 24a: zbrba bus \XD 
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— Daß Israel gerade nach Babylonien in’s Exil geſchickt wurde, 
begründet Jochanan mit dem Gleichniffe von Jemandem, der über 
feine Frau erzürnt ift und fie in's Haus ihrer Mutter ſchickt: Baby 
lonien war die Heimat Israels). — Die Eroberung Babylonieng 
durch die Perſer verjegte ihm in große Beſtürzung, er bezog auf fie 
die Drohung von dem thörichten Volke, Deut. 32, 21: doc) be: 
rubigte er fi, al3 er vernahm, daß die neuen Machthaber Baby- 
loniens der Beitehung zugänglich jeien?). — 3. hatte Kenntniß von 
dem jogenannten Nimrodsthurm, der ihm ala Reſt des babylonifchen 
Thurmbau’s galt?). 

Zu den Babyloniern, welche nah PBaläftina famen und zu 
Angehörigen der Schule Jochanans murden, gehörte vor Allen 
Eleazar b. Pedath, der vorher Rab's und Samuels Schüler 
gewejen wart). Doch war ihr Verhältniß, wol in der erjten Zeit, 
fein ungetrübtes. Jochanan beflagte fich darüber, daß Eleazar ihm 
nicht den gebührenden Gruß biete und daß er feine Lehrſätze vor— 
trage, ohne Jochanans, des Urhebers Namen zu nennen’). Das 


mobna ba won mia wanna. — Kethub. 77 b orymıyo fx m WED 
5333. — Mena). 100 a: in der Miſchna Menachoth 11, 7 habe man aus 
Haß gegen die Babylonier diefe anflatt der eigentlich gemeinten Alerandriner 
genannt; tradirt durch Chija b. Abba. — Nearim 22a: Jochanan 
wundert fich darüber, daß bei den Babyloniern die göttliche Androhung eines 
„zornmüthigen Herzens” (Deut. 28, 65) auch außerhalb Babyloniens fich 
bewähre. Vgl. dazu Schir r. zu 8, 10 op mbypn gms mn yoyw v3. 

2) Pefahim 87 b unt. Vgl. Ag. d. T. I, 34, Anm. 2, oben ©. 15. 

2) Jebam. 63 b. 

5) Sand. 109 a (f. Monatsſchrift 1855, ©. 79). In Gen. r. c. 38 
und Tand. > iſt als Autor Chija b. Abba genannt. 

4) Temura 25 b fagt Hamnuna ausdrücklich "7 man yor 
pr, vgl. B. Bathra 135 b, ib. 154 b, j. Berad. 4b. In j. Sand. 18 b 
oben wird dag Verhältnig Eleazars zu Zochanan als dag eines mb ar, 
College und Schüler zugleich, gekennzeichnet. 

5) Ser. Berach. 4b und die ober ©. 212, Anm. 2 citirten Parallel- 
ftellen. Safob b. Idi, ein Schüler Jochanans entjchuldigte Eleazarz Vor— 
gehen. Die babylonifche Verfion dieſer Anekdote, aber nur bezüglich der 
zweiten Anklage ſ. b. Sebamoth 96 b. In b. Soma 53 a unt. wird erzählt, 
wie ehrfurchtsvoll fih EI. benahm, wenn er fi von Jochanan oder wenn 
diejer fih von ihm entfernte. Auh Simon b. Lakiſch madt EI. den Vor: 
wurf, daß er einen Lehrfag Jochanan's vortrug, ohne diefen zu nennen, 
Kethuboth 25 b. 
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Anerbieten Jochanans, ihn die Geheimlehre vom „Gotteswagen“ zu 
(ehren, nahm Eleazar nicht an, weil er fih nod zu jung dafür 
bielt!). Einmal bezweifelte J. die Nichtigkeit eines von El. im 
Namen Hojhaja’s tradirten Sateg?). Als El. an einer ſchweren 
Krankheit darniederlag, bejuchte ihn J. und fie weinten Beide „über 
diefe Schönheit, die bald im Staube zerfallen ſoll“s). — Es find 
einige agadiſche Controverjen zwiſchen Sochanan und leazar er- 
halten). Nur ein einziges Mal findet ſich E. als Tradent eines 
Agadajabes Jochanans?). 

In bejonders nahem DBerhältniffe jtanden zu Jochanan die 
beiden aus Babylonien jtanımenden Söhne Abba’s, Simon und 
Ehija. Den Griteren finden wir bei intimeren Dienftleijtungen 
für den Meijtere), der fich darüber grämte, daß er dem wegen 
jeiner Armut von ihm bedauerten?) und wegen feiner Frömmigkeit 
hochgeſchätztense) Jünger die Ordination nicht ertheilen Fonnte?), 
Simon b. Abba tradirte eine beträchtliche Anzahl von Jochanans 
Agadajägen!). — Chija b. Abba ift viel häufiger in der Ge— 


2) Chagiga 18 b. In Kidd. TI a tradirt Rabba b. b. Chana 
die Regel J.'s über das Lehren der Ausſprache des Tetragrammaton. 

2) 5%. Sebam. 5 d unten. 

3) Berach. 5 b. 

4) ©. Kethub. 111 b, Gen. r. e. 44, ib. ec. 69 Auf. (Tand. 8. 
sw 11), Befifta 116 a, ib. 6 b. In den citirten Midraſchwerken tft E.’8 
Name früher genannt quny 1 por 9. ©. auch Peſach. 50a, zu 
Zecharja 14, 6. Beiden gemeinjame Ausjprüche ſ. Berach. 10 a und öfters. 
Das Gleichniß, welches in b. Chag. 16 a Beiden zugejchrieben tft, hat in 
j. Chag. 77 ec unt. bloß Cleazar zum Autor. 

5) Tan). Yan (8. 12) ann n DwS.nTp fa por". In Gen. 
rt. ec. 3 und Cha re zu 2,2 ift yo 7 allein als Autor des Ausſpruches 
genannt. 

6) ©. j. Sabb. 8a umt., kürzer erzählt b. Sabb. 61 a ob.. 

?) Er wendete auf ihn die Worte von Koh. 9, 11: ons omand x 
an, j. Bikkurim 65 d. 

. 9 Jochanan äußerte über ihn: omas bw ymwyn msi nbw ın bu 
m ID DMEN MOND WI) WEN. 

) ©. Sand. 14a. — Mittheilung ©. b. Abba’s aus 3.3 religions⸗ 
geſetzlicher Praxis Moed Katon 18 a, Chullin 93 b. 

10) Ungefähr 15 Sätze, keinen einzigen derſelben im babyloniſchen 
Talmud. 
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ſellſchaft Jochanan's genannt, als Simon!). Auch ihm ſtattet der 
Lehrer, wie Elcazar, einmal einen Kranfenbefuch ab, der von wun— 
derbarer Heilmirkung ift?). Es finden ſich agadiſche Discuffionen 
zwijchen ihnen?). Chija b. Abba iſt einer der häufigiten Tradenten 
Sohanan’icher Ausjprüchet). — Ein Babylonier war auch Affi 
(Sofe), einer der bedeutenderen Jünger Jochanan’3°), der mit Chija 
b. Abba zujammen zu feinem engeren Kreije gehörte). Mit Aſſi 
im Bereine wird vielfach der Paläſtinenſer Ammi genannt), die 
auch jpäter zu gleicher Zeit mit Chija b: Abba die Schule 
Sochanans repräjentirtend). Ammi erjcheint jelten als Tradent 
Sochanan’s, häufiger, bejonders im bab. Talmıd, Aſſi. — Eine 
merkwürdige Sage fnüpfte fi) an die Berührung Kahana’s, eines 
wegen Todtichlages aus Babylonien geflüchteten Schüler Rabs, mit 
Sohanan?). — Bon dem Adelsitolze der babylonijchen Familien, jelbjt 
einem jo gefeierten Paläftinenjer gegenüber, wie es Jochanan war, 
zeugt die Anedokte von der Weigerung Zeirts, die Tochter 
des Lebteren, den er als Lehrer verehrte, zur Frau zu nehmen!). 
Die Tendenz diefer Anekdote, joroie anderer ähnlicher, die Glori— 
fieirung der nah Paläftina gezogenen Babylonier, zeigt ſich auch in 
dem Berichte über das durd) bejondere Frömmigkeit ausgezeichnete 
Brüderpaar, Chanina (od. Chananja) und Hoſchajall), denen 


1) ©. j. Suffa 54 b unt., j. Ab. zara 42 d, Lev. r. c. 30. Anf. 
(Schir r. zu 8, 7, Peſikta 178 b. Tanch. B. xwn > 19), Ab. zava 59 a. 
Sanh. 33 b, Baba Bathra 107 b, Bechoroth 18 a. 

2) Beradoth 5 b. 

3) Sabb. 105 b unten. 

9 Agadifhe Ausſprüche I's tradivt er an fehzig Mal, darunter 
piele im babyl. Talmud. Zuweilen fehlt die genaue Bezeichnung x0x 12 
(bloß nV  owa xvn N). 

5) ©. j. Berad. 6a b (Schebiith 36 e), j. Kilajim 32 b, b. Gittin 
37 a, Chullin 55 b, Meila 6 b. 

6) ©. Sabb. 145 b (©. 212, N. 5). Jochanan fpricht fie ala 77T a. 

7) ©. Jebam. 96 b, Kethub. 62 a. 

8) ©. j. Erubin 23 e; j. Berad. 5a; j. Megilla 74 a; j. Jebam. 
6 a; j. Peach. 30 b unt.; j. Chagiga 76 e; Char. zu 3, 41. 

9) Baba Kamma 117 ab. 

10) Kidduſchin 71 b. 

11) Nach der im Talmud ſelbſt nicht bezeugten Angabe bei Juchaſin 
(ed. Filip. 186 b) waren fie die älteren Brüder Rabba b. Nachmani's, 
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Jochanan zu feinem Leidweſen die Ordination nicht ertheilen Fonntet). 

Unter den Schülern Jochanan's, welche Paläftina ihre Heimat 
nannten, nimmt neben Ammi?) der nachher als Schulhaupt von 
Caeſarea berühmte Abahu die erite Stelle eind). Oft erzählt 
wurde die Anefdote, wie Abahu einmal mtt jtrahlendem Antlig aus 
Gaejarea nach Tiberias Fam, woraus Jochanan, dem das von 
feinen Schülern erzählt wurde, folgerte, er bringe irgend einen neuen 
Lehrjab mit. In der That Fonnte ihm Abahu einen alten — bis 
dahin ihm unbefannten — Tojeftafag mittheilen. Jochanan wandte 
auf ihn die Worte in Koh. 8, 2 an: „Die Weisheit des Menjchen 
macht fein Antli& leuchten”). Abahu erjcheint oft als Tradent von 
Jochanans Ausiprühen?).— Jakob 5. Idi war es, der Jochanan's 
Empfindlichfeit über Eleazar b. Pedath's Benehmen bejchwichtigte®). 


die ihn (nach Kethuboth 111 a unt.) einluden, ihrem Beijpiele zu folgen und 
nah Paläftina zu fommen. Sowol von ihnen (Sanh. 14 a) al3 von Rabba 
(R. H. 18 a) wird angegeben, daß fie priefterlicher Herkunft( von Eli) waren, 
wodurch jene Angabe betätigt erjchtene. Sie lebten als Schufter in Tiberias 
(Peſachim 113 b, die Tiberienfer benügten den „Laden R. Hoſcha ja s“ — 
vgl. j. Taanith 64 a — zu einer Diftanzbeftimmung, j. Sabb. 8 a; Hoſchajas 
Tod in Tiberias j. Aboda zara 42 c oben) und follen mit Hilfe des „Buches 
der Schöpfung” Wunder gewirkt haben (Sand. 65 b, 67 b). Es ift unmög- 
li daß diefe Chanina und Hofchaja tdentifch fein jollen mit den nach) Baba 
Mezia 6 b gleichzeitig mıt Rabba und Abaji in Pumbeditha Tebenden 
RYEIK 2 Kr 3% Danad iſt auch das in Agada der babylonifchen 
Amoräer, ©. 98 unter d Ausgeführte zn berichtigen. Der in Tiberias lebende 
Hofhaja ift es wol, von dem in Eha r. zu 2, 1 (vgl. Sabb. 55 a, Ed. 
tob zu Bj. 12, 5) erzählt wird, er habe Simon gi) an feine Pflicht ge— 
mahnt, den Mächtigen Moral zu predigen. 

1) Sanh. 14a. Sowol Chantna als Hofhaja wurden als yiman 
12397 bezeichnet, ſ. Fra nkel, Mebo Hajjeruih. 75 a, 88 ab. Ein Neffe 
Hoſchaja's hieß Chananja, ſ. Frankel ib. 88 b. 

2) Weiß IH, 96 hält ihn für einen Babylonier der Herkunft nad), 
doc ohne Begrünung. 

3) ©. Berach. 24 b unt., B. 8. 34 b unt. 

4) Jer. Sabb. 11 a, Peſach. 37 a, Schekalim 47 ce, Peſikta 38 a, 
Pelikta-r. ce. 14 (63 a), Koh. r. 3. St., Tanch. ©. npn 19. 

5) Meber zwanzig Agadafäge J.'s tradirt er, nur zwei davon im bab, 
Talmıd (Gittin 57 a, Sanh. 90 a). 

6) 3. Berach. 4 b, b. Iebam. 96 b (f. oben ©. 213, Anm. 5). 
An der Legteren Stelle nennt ihn 3. war 2... Idi war. alfo pen 
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Die Agadiften überlieferten eine Frage, die er an Jochanan über 
Geneſis 4, 23 richtetel). Er kömmt auch als Tradent von J.'s 
Agadaſätzen vor?). 

Die nächſt Jochanan durch ihre Productivität am meiften 
hervorragenden Agadiflen unter den paläftinenftichen Amoräern waren 
Levi und Jizchak, Beide feine Schüler. Der Erftere mar neben 
Sehuda 5b. Nadhmani bejoldeter Prediger in der Synagoge 
Jochanans, dem die Aufgabe zufiel vor dem Sabbath-Vortrage des 
Meiſters die Gemeinde durch feinen Vortrag zufammenzuhalten?). 
Die Fälle, in denen Levi agadijche Ausſprüche Jochanans tradirt, 
find nicht zahlreiht). Ji zchak tradirte die Agada Jochanans 
namentlich in Babyloniend), wo er bejonders in dem angejehenen 
Dberrihter Nach man (db. Jakob) einen dankharen Hörer fand‘). 
Ihm, jo wie anderen Schülern Jochanans, die nah dem Oſten 
famen, iſt die jo ungewöhnlich große Kenntniß der Sochanan’schen 
Agada in den babylonijchen Lehrhäufern, wie fie durch den baby- 


9377 (f. oben Anm, 1). Chag. 5 b unt. wird erzählt, welcher Auszeichnung 
ihn Jochanan wegen feines durch eine langwierige Reife ermöglichten Er- 
ſcheinens im Lehrhauſe theilhaftig werden ließ. S. unten Abſch. 8, zu Jeſ. 
58, 2. 

1) Gen. rt. e. 23. 

2) Sm bab. Talmud fällt die Bezeichnung mx 2 meist weg (78X 
prv v8 3999, |. Kethub. 5a, Sabb. 145 b, Sand. 22 a, ib. 74 b. 

3) 3. Suffa 55 a, Gen. r. ec. 98 >» MT nem 2 AT yon 
pr mp xbmp annxn ppbo pnun. Aus dem Weiteren iſt erſichtlich, 
was ihre Aufgabe war. MAX heißt hier nicht „verfammeln“ (Xevy, IV, 
201 b), jondern zufammenhalten, die Gemeinde durch Vortrag bejchäftigen, 
bevor Sochanan feinen Vortrag begann. 

4) Nur in paläftinenfifhen Quellen: Eſther r. zu 2, 3; Koh. r. zu 
1, 4 (mo emendirt werden muß: pm m pwa mb wa [U3ET ywıT "9; 
Num.r. c. 2 (8.12, ed. Wilna): pr m oa mb Hi (das Gleichniß, 
welches b. Taanith 5 b unten im Namen Jizchaks tradirt iſt); Schir r. zu 
1, 1 Ende; Efther r. zu 1, 9; Pefikta r. c. 21 g. Anf.; vielleicht auch Gen. 
1. c. 42 (zu byun). 

5) In paläftinenfiichen Quellen fommt er als Tradent derjelben gar 
nicht vor. 

6) ©. Die Agada der babyloniihen Amoräer, ©. 79 ff. Es hat fi 
gar feine Angabe über perfünliche Beziehungen Jizchaks zu Jochanan erhal: 
ten. Doc findet fi eine auf Beider Beinamen anfpielende Bemerkung 
Simon b. Lakiſch's, in welcher er der Erklärung des Schülers zu Gen. 
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loniſchen Talmud bezeugt ift, zuzujchreibent). Unter diefen babylo— 
nifchen Propagatoren der Agada des paläftinenfiihen Meijters jei 
noch beſonders Rabba bar bar Ehana genannt, der phan— 
tafıifche Erzähler, der nahe an dreißig Mal als agadiſcher Tradent 
Jochanans erjcheint?). Yon den babyloniſchen Amoräern war es 
befonders Rabba (b. Nachmani), der Agadaſätze Jochanans vor: 
trug®) ; aber auch Andere werden als Tradenten derjelben genannt*). 

Zum Süngerfreife Jochanans gehörte wol auch der ebenfalls 
al3 Agadift bedeutende Abba b. Kahana, der zumeilen ala Con— 
troverfift Le vi's erfcheint. Auch er tradirt mehrere Agadaſätze Jo— 
hananzd). Agadiſche Tradenten Jochanans find ferner von be— 
fannteren Amoräern des dritten Jahrhunderts: Samuel b. Nach— 
mans), Simon), Benjamin 5b. JephethP), Tanhum 


14, 5 3515) den Vorzug vor der de Lehrers giebt xrIB) "270 xME)T XIV, 
Sand. 96 a. 

1) ©. ib., ©. 85 ff. 

2) Davon nur zweimal im jer. Talmud GPeſach. 36 a, Moed Katon 
83 c), einmal in Echa r. Prooem. Nr. 33. — Berach. 44 a oben erzählt er 
bon dem Obft am Geneſareth-See, das von Jochanan und feinen Schülern 
in großen Mengen gegefjen wurde. 

3) ©. Die Ag. der bab. Aınoräer, ©. 100. Es ift jedoch dort nachzu— 
tragen, daß zu Baba Bathra 75 a ftatt 737 die Lejeart war 23 737 vor⸗ 
fömmt, während zu Sand. 104 a p die Lefeart 737 (nicht x29) zwar auch 
handichriftlich bezeugt (j. Did. Sofrim 3. St, Ziemlich in Berliner’s 
Magazin, Jahrg. 1878, ©. 192), aber aus inneren Gründen (ſ. Die Ag. der bab. 
Am., S. 120) die Leſeart x3% vorzuziehen ift. 

9 Ehisda (Pefuhim 117 a ob. vgl. ib. 65 f.), Raba (ib. 120, 122 f.), 
Rabba b. Mari (ib. 126). Ueber Ulla. ib. 93 f.— Chija b. Joſeph 
war ebenfall3 ein Babylonier, der nad) Paläftina fam und zu Jochanan in 
nähere Beziehungen trat, j. Frankel, 83 a. 

5) Nur in paläftinenfifchen Quellen: j. Sota 22 d; Gen. r. c. 26.9. 
Ende; Schir r. zu 4, 3; ib. zu 4, 4; Eda r. zu 5, 21. 

9, ©. j. Söta 22 d (gegen die Tradition Abba b. Kahana's; ib. 21 
e oben (in der Baralleljtelle Gen. r. c. 74 fehlt arm 1 083); Lev. r. c. 
49. E.; ib. c. 33 g. U. (ebenfo Gen. r. c. 73, vgl. ib. c. 65 g. E., j. Sebam. 
15 ec, Midr. Samuel ce. 18): ©. b. N. tradirt eine Controverſe zwiſchen 
Sohanan, Simon db. Lakiſch und den Gelehrten. 

”) Eſther v. zu 1, 1; ib. zu 1, 16. Joch. beantwortet eine Fraae 
Simons j. Demai 23 a. 

8) Peſikta 63 b, Pelikta r. c. 17 (86 b); Tanchuma B. 7b 75 11; 
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b. Ehijal), Tanchum b. Ehanilai?). Zwei Amoräer mit 
fremdartigen Namen und wol Schüler Jochanans find ſaſt nur als 
Tradenten jeiner Ausjprüche befannt geworden: Parnachs) und 
Kruspedai'). | 


Außer den bisher Genannten werden in den die Quellen an— 
gebenden Bemerkungen diejes Capitels noch viele andere Tradenten 
der Agada Jochanans, zum Theil aus jpäterer Zeit, zu nennen 
fein. &8 darf hier darauf Hingewiejen werden, daß gernde Jochanan 
es war, der in dem ortleben der Ausjprühe unter dem Namen 
ihres Urheber eine Verlängerung feines irdiſchen Daſeins nad) dem 
Tode erblidte. Wenn David, Bj. 61, 5, wünſcht: „Ich möge auf 
ewig in deinem Zelte weilen“ — jo meint er damit: Es möge mir 
gegönnt fein, daß meine Worte unter meinem Namen in den Syna— 
gogen und Lehrhänfern gejagt werden ®!) Und eine andere Be— 


in Gen. r. e. 43 Anf, irrthümlich nam 7 ftatt gamm 3; in Tanduma 7} 
75 bloß Po 7 als Autor genannt. 

1) 3. Taanith 65 b (Peſikta 161 b). 

2) Tan. B. yraın 11, wo die Namen umzuftellen find: Mana 
pnv m oV> goym Ss Diran 1 aw3. Cbenfo heißt es Pelikta r. c. 21 
Ende irrthümlih: 1993 1 owa Rbum "2 Diran J anftatt ... 003 2". 

3) 3290 9 (der Name ſchon Num. 34, 25): Gen. r. c. 53 9. Ende; 
Tand. B. ovevn 10 «ib. nbw Moditam. 16); Moed Katon 9a; 
Sabbath 14 a (Megilla 32 a); Baba Mezia 85a. PS Sohn Chizkija 
als Tradent Jochanan's: Berachoth 63 a. 

9 AgTBEImD 71 56.0.9. 166, in der PBarallelitelle j. R. 9. 57 a 
xpoNn 9, Peſikta 157 b xpo> . ©. ferner j. Sota 170 (KbEMp); 
j. Berach. 6a (Moed Katon 83 a, mit»); j. R. H. 58 b; Midr. Samuel 
c. 5 Bo). Die volle Namenzform mit D findet ſich noch Peſikta 54 a 
(j. R. H. 57 b dafür xppp), mit 3: Gen. r. c. 81; Efther r. zu 3, 9 
(e. 7); Zelamdenu Beth Hammidr. VI, 83, — die kürzere Namensform, 
aber mit ftatt 7: Koh. r. zu 4, 17; Lev.r. c 4. Die verjchtedenen Namens— 
formen, von denen die längere die urfprüngliche tft, bezeichnen diefelbe Perfon. 
IKTBDITD (oder KTDDIN2, |. noch Nidda 46 a, Sanh. 69 a) erflärt fi am 
einfachſten aus xo&arsdov — a, womit die LXX n28, Num. 15, 38 f. 
wiedergeben. NY’ ſelbſt als Eigenname Gittin 56 a (f. Levy II, 413 b, 
Kohut IV, 337 b). Zur Ummandelung des & in 35.3.8 8. d. D. M. 
G. XXVIH, 40. 

5) 3. Berach. 4b, (j. Moed Katon 83 e, Tradenten Tom "1 DNB N) 
nioamn 32) mmo)a ına2 mw by Papa) aa 1m maiR; Schodher tob zu 
Pi. 1 (8. 8) wenig anders (Tradent TnT ). Nach Jebam. 96 b, Bechor. 
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trachtung Jochanans lautet: Wer einen Ausſpruch nicht mit Namen3- 
nennung feines Urheber vorträgt, von dem gilt der Sprud) (Prov. 
22, 22): Beraube nicht den Armen, weil er arm ift!). Es war 
ſchon erwähnt, daß Jochanan über Eleazar aud wegen Ber: 
nachläſſigung diefer Mahnung bei der Aneignung feiner Ausſprüche 
erzürnt war?). 

Jochanan lehrte Anfangs in Sepphoris, feiner Heimat’), 
ließ fih aber nachher wegen Meinungsverfchiedenheiten zwijchen ihm 
und Chanina in Tiberias niedert), welche Stadt von da an, 
und wol in erjter Reihe durch Jochanan's und feiner Schule An— 
jehen, zum dauernden Mittelpunfte des paläftinenfiichen Judenthums 
wurde. Jochanans Anjehn machte fich auch dem Patriarchen gegen— 
über, der ebenfalls in Tiberias rejidirie, geltend, jo als einmal 
Simon b. Lakiſch den Zorn desjelben auf fich geladen hatte>). 
Doch erfanıte er die Würde des Patriarchen als der des Schul: 
hauptes überlegen an und fügte fich bei einer Gelegenheit einem von 
Patriarhen angeordneten Fajten, obwol die Anordnung ohne jein 
Wilfen erfolgt war®). Juda II empfing ihn eine® Tages in 
einem baummollenen Hauskleide; da bat ihn Jochanan, wol halb im 


32 a gehört die Deutung Rab an (Salkut zu Pi. 65 dafür: dipw). ©. 
auch den oben ©. 121 X. 1 gebrachten Ausfpruh Simon b. Jehozadaks 
(Tradent Iochanan). 

1) Tanch. B. 2703 27% Tradenten: Chizfija im Namen Sir: 
meja b. Abba’, nad anderer BVerfion Ch. im N. 3.3 im Namen 
Ghija b. Abba's. 

2) ©. oben ©. 213. 

3) Aus dem Aufenthalte in Sepphori3 wird j. Berad. 9a erzählt, 
wie 3. einmal in der Bibel Iefend vor der Synagoge der Babylonier jaß 
und einen vorüberziehenden römifchen Machthaber CxRBNYDOX) nicht durch 
Aufftehen begrüßte. Die Dienerfhaft des Letteren will den Rabbi fchlagen, 
doc hält fie Jener mit den Worten ab: Laßt ab von ihm, er war mit dem 
Gefege (Din feine Schöpfers beihäftigt | — Eine Sage über Jochanan, 
Pefikta 136 b, knüpft fi an einen Vortrag, den er in der „großen Synagoge 
von Sepphoris“ gehalten hatte. 

9 ©. oben ©. 6. 

5) J. Sand. 19 d unt., Horajoth 47 a, Midr. Sam. c. 7; ſ. Grätz 
IV, 247. 

6) Taanith 24 a. Der Patriarch ließ Jochanan beträchtliche materielle 
Unterftügung angedeihen, Sota 21 a: u. 
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Scherze, er möge ſein beſſeres Gewand anziehen, die Worte von 
Jeſaia 33, 17 citirend: den König in feiner Schönheit mögen deine 
Augen jchauen !t) 


Jochanan hatte gleich feinem Lehrer Chanina ärztliche Kennt- 
nifje und erteilte ärztliche Rathſchlägeze). Sein Vermögen, das in 
Grundſtücken, zwiſchen Sepphoris und Tiberias gelegen, beftand, 
hatte er in feinen jungen Jahren geopfert, um dem Studium obliegen 
zu können. Wie er nachher zu feinem Schüler Chija b. Abba 
äußerte, hatte er das in ſechs Tagen Erjchaffene hingegeben, um das 
an Mojes in vierzig Tagen Geoffenbarte zu ermerben?). Als ange— 
jehener Lehrer gelangte er wahrſcheinlich auch in den Beſitz eines 
entjprechenden Vermögens‘). „Alle Glieder hängen vom Herzen ab, 


2) 3. Sand. 20 e. unt. — Einzelheiten aus 3.8 amtlicher Thätigfeit 
in Tiberias ſ. Aboda zara 58 a,. j. R. 9. 59 c, Taan. 68 b (die hier er- 
wähnte Synagoge — xN837 x&nW3 — mählte 3. zum Leſen der Megilla, 
weil dort fi der Kern der alten Stadt befinde, j. Megilla 70 a); j. Beza 
60 a unt.; j. Sanh. 21 a oben (Entjcheidung in einer Streitfache zweier 
Antiochenfer). — Reminiscenzen 3.3 an die früheren Zuftände in Tiberiag 
Baba Bathra 91 b. 

2) ©. die inj. Sabb. 14 d, Aboda zara 40 d (etwas anders b. Soma 
84 a und Ab. zara 28 a) zu lefende Crzählung, wie er ein von der Tochter 
eines Römers, Namen? Domitianusz, vernommenes Heilmittel öffentlich 
befannt machte. ©. ferner Kethub. 77 b cn Pam; Nearim 41 b 
END; Taan. 5 b rmyos ron 10; Chullin 8b (om; Sabb. 
67 a oben (ein ſympathetiſches Mittel mit Anwendung von Bibelſprüchen 
gegen das hitige Fieber); Sabbath 110 ab qp'p DIN. — Aboda 
zara 28a wird J. ala moin xD17 bezeichnet. Zur Erklärung von Bi. 
25, 4 erzählt er ein Gleichnik von einem Arzt, der feinen Schüler in 
jeiner Runft unterweift, Sch. tob. 3. St. — Peſachim 25 ab: oıxbAano 53 
D'9T — an mt mmayo pin. Ier. Sabbath 8c: mw bs 
VOR 997 DIWD WR KDND (tradirt von Abahu). — Ueber Heilungen 
am Sabbath, j. Sabb. 14 d. Haladja über einen Aa xD1n j. Demat 23 b. 
— Rethub. 77 b. erklärt er, warum e3 feinen Ausſatz in Babylonien gäbe, 
mit ihrer Lebenzweife: fie effen pn (eine Art Rüben), trinken Dattelmein 
und baden ſich im Euphratwaffer. Diätetifches: Berach. 40 a (Senf, Linfen). 
44 a 979). Mehrere der in den ärztlichen Beruf einfchlagenden Daten über 
Sochanan näher beſprochen beiHorovicz (1873) 2, 11, 14. 

3) ©. die Erzählnrg in Peſikta 178 b, Lev. r. c. 30 Auf. ; Schir r. 
zu 8, 7; hebrätjch bearbeitet Tanch. B. xwn ’> 29. 

4) ©. vorige S., Anm. 6. 
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das Herz ſelbſt vom Beutel“t), — jo jagte er einmal, halb fcherz- 
haft, Halb im Ernſte, als ihm ein empfindlicher Geldverluft drohte, 
zu Simon 5. Lafifch, der dann den Verluſt von ihm abmendete?). 
Er behauptete, daß man zur Erhaltung des förperlichen Wohles Feine 
Ausgabe bei der Beichaffung der Lebensmittel zu ſcheuen brauche?). 
Die Pflege des Körpers war auch jonjt Gegenjtand jeiner Sorgfalt. 
Waſchen der Hände und Füge in warmem Waſſer ift nach ihm das 
„Sute”, welches der Klagelieddichter (Echa 3, 17) als vergefjen be= 
EHagt!). — Trotz feines fräftigen Körpers liebte er e3, fich beim 
Gehen oder XTreppenfteigen auf feine Schüler zu jtüßen, indem er 
fagte: Was bliebe jonjt an Kraft für mein Alter übrig) — 
Seine Schönheit war berühmt und gab Anlaß züı einer jehr poeti= 
Ihen Schilderung ihres Slanzes; er jelbjt joll von fich gejagt haben, 
er jei ein Erbe der Schönheit der Jeruſalemiers). — Er pflegte 
fih an den Eingang der Bäder zu ſetzen, damit die herauskommen— 
Frauen ihn betrachten und feine Schönheit auf ihre zu ermartende 
Rachkommenſchaft von wohlthuender Wirkung jei?).— Seine Gemänder 
nannte er feine „Ehrenwirker“8). — Bon feinem Familienleben 
fennen wir nur die beiden Angaben, daß er zehn Söhne in's Grab 


1) pıaa non ab 352 pmbn pasieı 55. 

2) 3. Terum. 46 b unt. 

3) Chulfin 84 a. Als Kenner guter Fleiicharten zeigen ihn feine 
Bemerkungen zu I Kön. 5, 3, Baba Mezia 86 b. 

9 Sabbath 25 b. ©. Ag. d. T. II, 334, (5). — Jakob erwarb fi 
die Gunft der Stadt Sichem (Deutung von YD Nx jnm, |. Gen. r. c. 79) 
nad 3. dadurd, daß er ihnen Badehäufer einrichtete, Sabbath 33 b. 

5) Kethub. 62 a. In. i. Beza 60 c unt. wird dasjelbe von Abahn 
erzählt. 

6) Baba Mezia 84 a. 

?) Berach. 20 a, Baba Mezia 84 a. ME man ih fragte, ob er ſich 
denn vor dem „böjen Auge“ nicht fürchte, antwortete er: Ich bin vom 
Stamme Joſephs, dem böſes Auge nichts anhaben kann, nad) Gen. 49, 22. 
Diefe Antwort 3.3 galt nad) Berach. 55 b als ſchützender Sprucd gegen 
böſes Auge ; in Sota 36 b, Baba Bathra 118 a ift fie den Nachkommen 
Joſeph's (Sofua 17) in den Mund gelegt. 

%) Sabb. 113 a, Baba Kamma 91 b, San. 94 a mmTasn Mxob ap. 
Demgemäß erklärte er 1133 Jeſ. 10, 16, Sand. ib. Wie feine im Winter 
und Sommer verfchiedene Kopfbededung auf das Anlegen der Kopf⸗ 
Phylakterien von Einfluß war, iſt j. Berach. 4e oben erzählt; j. Levy 
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finfen ſaht) und daß er eine Tochter hatte, die er gerne dem 
Zeiri zum Weibe gegeben hätte?). 

Die Agada nahm in den Studien und der Lehrthätigfeit So- 
chanans eine jehr bedeutende Gtelle ein. Schon die Menge, aber 
auch die Bieljeitigfeit umd der innere Werth der unter feinem Namen 
überlieferten Agadaſätze, welche in den folgenden Abſchnitten vor— 
geführt werden follen, ftellt ihn in die erfte Neihe der Agadiften, 
jowie er aud in der Halacha eine Autorität erjten Ranges war. 
Im Gegenjabe zu Sofjua b. Levi?) mar Jochanan ein Freund 
Ihriftlicher Agadafammlungen. Er pflegte zu jagen: Es darf wie ein 
feſtes Bündniß gelten, daß wer Agada aus dem Buche Iernt, fie 
nicht jo bald vergißt'). Sold ein Agadabuc pflegte er ſtets bei 
fih zu tragen und gab es feinen Schülern zu halten, wennn er 
einen’ Anjtandsort aufzujuhen hatted). — An jeine öffentlichen 
Agadavorträged) Enüpften fih auch Sagen, fo die von Serach, der 
Tochter Aſchers (Gen. 46, 17), melde in’3 Lehrhaus, in dem er 
predigte, hineinblicte und eine eben von ihm vorgetragene Bemerkung 
aus eigener Erfahrung berichtigte?) ; ferner die von der wunder— 
baren Betätigung eines Ausfpruches über das Fünftige Heilig— 
thum®). 

AS Jochanan jtarb, jollen die Bildjäulen in Tiberias umge— 


II, 30 b. Gegen die Anſicht feiner Collegen erlaubte ır, am Sabbath mit 
Werg in den Ohren in’3 Lehrhaus zu gehen, Sabbath 65 a. 

1) Berach. 5 b, Baba Bathra 116 a. 

2) ©. oben ©. 215. 

3) ©. oben ©. 129. 

#) Ser. Berad. 9 a ob. 

5) So erzählt Rabba b. b. Chana, Berach. 23 b unt. Daß er 
ſowie ©. b. Lakiſch am Sabbathe Agadabücher lag, war ſchon oben, 
©. 210 erwähnt. — Hingegen perhorrescirte er das Niederfchreiben von 
Halacha's, ſ. Temura 14 b, tradirt von Abba, dem Sohne Chija 
b. Ab ba’2. 

6) An die Worte „deine Lippen, Braut” (Hoh. 4, 11) knüpfte 9. 
folgende Mahnung für den Volfsredner: Wer öffentlich Worte der Lehre 
vorträgt und fie den Zuhörern nicht jo lieb zu machen weiß, wie eine 
Braut dem Neuvermählten lieb ift, dem wäre e3 beifer, er hätte fie nie vor— 
getragen. Schir. r. 3. St. 

7) Befifta 86 b. 

8, Peſikta 136 b, Peſ. r. c. 32, b. Sanh. 100 a, Baba bathra 75 a. 
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ftürgt fein, und man jagte: Keine Bildfäule Fam ihm — an Schön= 
heit — gleih!). Man wandte auf den hingegangenen Meifter die 
Worte des Hohenliedes 8, 7 an: Wenn Jemand all jein Vermögen 
hingäbe für die Liebe, mit welcher Rabbi Jochanan die Thora 
liebte, jo fpottete man feiner?). — Jizchakub. Eleazar be: 
gann feine Klagerede um ihn mit den Worten: Hart it diefer Tag 
für Israel gleich jenem Tage, an welchem — nah Amos 8, 9 — die 
Sonne am Mittag untergieng; es war dies nach Jochanans Deu- 
tung der Tag, an dem Sofia, der fromme König fiel?). — In einem 
jpäteren Werfet), vielleicht aber auf einer älteren Duelle beruhend, 
wird erzählt, er habe in der Todesſtunde geweint und auf die Frage 
feiner Schüler geantwortet, er fürchte beſonders darüber zur Rechen 
Ihaft gezogen zu werden, daß er jterbe, ohne einen Sohn zurück— 
zulaffen. — Im Traume ſah Zeira, ein aus Babylonien jtam- 
mender Lehrer der folgenden Generation, Joſe b. Chanina, der 
ihm berichtete, er habe im Jenſeits neben Jochanan, diejer neben 
Jannai, Jannai neben Chanina und diefer neben Chija 
jeinen Ort. Neben Chija unmittelbar feinen Ort zu haben, deſſen 
jei Jochanan nicht gewürdigt). Die babylonifche Vorliebe für den 
großen Chija ſcheute ſich nicht davor, dem großen Amora Paläſtina's 
auch nad dem Tode feinen Rang weit hinter Chija anzumeijen. 
Dennoch ift es zumeist der babyloniſche Talmud, der Jochanans Be: 
deutung auf den Gebieten der Halacha und der Agada befundet, 
und in den Aufzeichnungen der babylonijchen Lehrhäufer fand fich 
auch jein Todesjahr verzeichnet®), die einzige chronologiſche Angabe, 
die wir Über die Lehrer Palaäſtina's beſitzen. 


1) J. Aboda zara 43 e oben. 

2) Schir r. 3. St., Lev. r. ce 30 Anf. 

3) Moed Katon 25 b. Eine andere Klagerede um J, welche fich an 
die Legende von Eliſcha b. Abuja's (Achers) Grab knüpft, ſ. Chagiga 15 b. 

4) Elija zuta ec. 24. 

5) Baba Mezia 85 b; Koh. r. zu 9, 10. 

6) Mitgetheilt duch den Gaon Scherira in jeinem Sendfchreiben: 
590 Seleucidarum, ſ. v. al® 279 n. Chr. (ſ. Gräg, IY,2 414). 
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1; 
Sentenzen und Sprüde. 


Sechs Dinge giebt es, deren Früchte der Menſch in diefer 
Welt genießt, während der Hauptlohn für diefelben der fommenden 
Welt vorbehalten ift, und zwar: Gaſtfreundſchaft, Krankenbeſuch, 
Andacht im Gebet, früher Beſuch des Lehrhaufes, Erziehung der 
Kinder zum Thorajtudium, Beurtheilung des Nebenmenfchen nad) 
der Wagjchale des Verdienſtes). — Der Altar wird Ezech. 42, 
22 „Tiſch“ genannt. Damit wird angedeutet, daß jeitdem es feinen 
Altar giebt, der Tiſch des Menjchen jühnende Kraft hat?). — Gaſt— 
freundſchaft iſt gleichwerthig mit Beſuch des Lehrhaufes?). — Wer 
einen Kranfen bejucht, nimmt ein Sechzigftel feiner Krankheit von 
ihm‘). — Was ijt Gott werther, Almofenjpenden oder Uebung von 


2) Sabbath 127 a unt., tradirt von Aſſi, in deilen Namen Jehuda 
b. Schela. In der Miſchna Pea 1, 1 findet fich eine Ähnliche Sentenz 
von vier Dingen (in Aboth di NR. Nathan ec. 40 Anf. auch fo formulirt 
E37 SyaıR): eines derfelben (apn mi5w» ift gleichen Inhaltes wie die 
erften beiden Sohanan’s. In Kidduſchin 39 b ift irrthümlich Rmyn NB397 
aus 3.3 Sage in den Mifchnafaß eingedrungen. 

2) Berach. 55 a, Menach. 97 a, zufammen mit Eleazar: bw unbw vway 
yby Sosn Ds, fu Chagiga 27 a mit Simon b. Lakiſch. Im Talmud 
felbft wird dies auf au den Armen geübte Gaftfreundfhaft angewendet. Diefe 
Auffaſſuug erfheint mir richtiger als die von Epftein (Eldad Hadani ©, 
126) bei Eldad gefundene und für richtig erkannte, wonach in der Gleich— 
ftellung des Tiſches mit dem Altare in eſſäiſcher Weiſe die Heiligung der 
täglichen Mahlzeit ausgeſprochen ſei. Auh Jochanan b. Zaffai tröftete 
jeine Schüler über die verlorene Sühnftätte damit, daß — nad) Hofea 6, 6 — 
an Stelle der Opfer die Hebung von Liebeswerfen geboten jei (Ab. di N. 
N. c. 4, Ag. d. T. I, 39). 

3) Gabb. tb. deducirt aus M. Sabbath 18, 1. In Sand. 103 b nennt 
3. auf Grund biblifher Beijpiele und im Anſchluß an einen von ihm 
tradirten Ausſpruch Joſe b. Kisma's (ſ. A. d. T. I, 403) fünf Wirkungen 
der Ausübung, bez. der Nichtausübung der Gaſtfreundſchaft (als ob, 
Eſſen bezeichnet). 

4) Sch.tob.zu Pf. 41, 2, In b. Nedarım 39 b ift Aha b. Chanina 
als Autor genannt, in Lev. r. e. 34 Auf. Huna. Die Form des Satzes 
in Baba Mezia 30 b (. .. Su Yon ja "o "m beruht auf der Erläuterung 
Raba's in Nedarim. 
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Liebeswerken ? Aus Bf. 103, 17 ift zu erjehen, daß Hebung von 
Kiebeswerfen (Ton) werther ift al3 Spenden der Almojen (MP73), 
denn von jener heißt es, daß fie in alle Ewigkeit währt, von diejen, 
daß ihre Wirfung bis auf Kindeskinder reiht!). — Einen Beweis 
der Nächitenliebe foll man mit einem größeren Beweiſe derjelben 
erwiedern : Wenn dich dein Nebenmenjch mit Linjen bewirthet hat, 
jo bewirthe du ihn mit Fleiſch; denn er bewies jeine Freundlichkeit 
zuerit?). — Den Nebenmenjchen eine freundliche Miene — eigeni- 
ih das Weiße der Zähne, nämlich beim Lächeln — zeigen, ift etwas 
bejjeres als ihn Milch zum Trunke reihen, nad) einer Deutung 
von Gen. 49, 123). — Der „Arme“, deſſen „Tage alle trübe find“ 
(Prov: 15, 15) iſt der Mitleidige, der Fröhliche: wer ſtarken 
Sinnes, den Dualen des Mitleid mweniger unterworfen ijt!). — 
Wer Hochmuth hegt, der wird jchlieglih zu Falle kommen und jelbjt 
die Sünde des Chebruches begehen, nad) Prov. 6, 26°), — Wer 
Hochmuth hegt, hat gleihfam Gott geleugnet, nah Deut. 8, 14 
(„und dein Herz ſich erhübe und du vergäſſeſt den Ewigen, deinen 
Gott”). — Die Sünde der Berleumdung begeht, wer fie ausſpricht, 


1) J. Pea 15 ce ob., fradirt von Jochanan b. Meria Sn Cd. 
tob 3. St. (8 15) 5ax any pn abıym job Ton 15 1 083 Bar.) Hm TR 
0 NT Tw Ty PT. 

2) Gen. r. c. 38 g. Anf. Darauf folgt ein Ausfpruh Simon b. 
Abba's, der fich inhaltlich dem 3.3 anfchließt und auf Prov. 17, 13 Bezug 
hat. 3’3 Spruch ſelbſt hat mit dem Sag der Proverbien nichts zu thun. 
Auch ift die Einleitung des Abſatzes ... wa mnp pam I irethümlich, 
und es muß, wie aus dem Schluß erfichtlih ift, heißen: nnd man2 3. 

3) Kethub. 111 b: abm Inpwon "nv mars DuR abo So. In dem 
eitirten Verſe ift o in 'sbro als comparativifch ertlärt. 

4) Baba Bathra 145 b. er. B. Kamma 6 e oben wird erzählt, 3. 
habe vom Fleiſche, das er aß und vom Weine, den er trank, auch feinen 
Dienern gegeben, denn, jo ſprach er mit Hiob (81, 15): Im Mutterleibe 
hat mein Schöpfer auch ihn erjchaffen“. 

5) Sota 4 b, tradirt von Chija b. Abba. mp’ wos ift als „hoch⸗ 
müthige Seele” gedeutet”. 


% Ib., im Anſchluß an einen von I. tradirten Ausfpruh Simon 
b. Jochai's. Der von Jod. im Namen Joſe b. Zimras tradirte Aus: 
Ipruc über die Verleumdung, nad Pi. 12, 5, findet ſich ihm felbft zuge- 
ichrieben in Koh r. zu 9, 12, zwiichen Ausſprüchen von Eleazar und 
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aber auch wer jie zur Kenntniß nimmt!), — Die Pflicht, feinen 
Nächten zurechtzuweiſen, reiht nur jo weit, bis der Zurechtgewieſene 
den Mahner erzürnt zurückweiſt?). 

Komm’ und fieh’, wie groß die Kraft der Gemaltthätigkeit 
(gewaltjamer Aneigung fremden Beſitzes) ift: trogden es alle 
Sünden begangen hatte, wurde über das Geſchlecht der Sündfluth 
das Urtheil erjt geiprochen, als fich die Hände nach geraubtem Gute 
ausſtreckten, wie es gejchrieben ijt (Gen. 6, 13): voll ift die Erde 
der Gewaltthätigfeit; ferner (Czech. 7, 11): die Gemaltthätigfeit 
erhob ji zur Zuchtruthe des Frevel3?). — Wer nur einen Pfen- 
nig werth jeinem Nächten gewaltſam mwegnimmt, dem wird das an— 
gerechnet, als hätte er ihm das Leben genommen; das ift verjchie- 
denen Bibeljtellen zu entnehmen: Prov. 1, 19 („er nimmt das 
Leben des Eigenthümers"), Jerem. 5, 17 („fie eſſen deine Ernte, 
dein Brod, als äßen fie deine Söhne und Töchter”), Joel 4, 19 
(„ob der Gemwaltthätigkeit an den Kindern Juda's, indem jte uns 
Ihuldiges Blut vergogen“), II Sam. 21, 1 („das Haus des Blut: 
vergießens”, womit Verlegung ermworbener echte gemeint ijt!). — 
Nach Amos 9, 7. Wenn Gott das Strafgericht walten läßt, be= 
ftraft er die gewaltjame Aneignung fremden Gutes (oyy2) „an der 
Spiße von allen” übrigen Vergehen. Stellt man fi ein Maß 
voll mit Sünden vor, jo ijt es der Raub, der unter ihnen den An— 


Jizchak; ebenjo j. Pea 16 a ob. (tradirt von Aſſi) mit einem Zufage 
(nad) Pi. 73, 10), welcher inhaltlich) dem Ausſpruche Ele azar's entſpricht. 
Su Sch. tob zu Bi. 12, 5 tft Sofe b. Chanina als Autor genannt. 

1) 3. Bea 16 a. Darauf folgt eine Anekdote, in welcher 3. ein in 
perleumderifcher Abficht angewendetes Wortfpiel auf einen Namen als j1wb 
y3x3 ya kennzeichnet. 

2) Arahin 16 b. In einer Baraitha daf. wird dag au Simon 
b. Azzai zugefchrieben. 9. jagt einmal von fih 8377 819 13 88, j. 
Bikfurim 65 a ob. Einen Spruch Ben Arzai's eignet fih 3. an Berad. 
48 b, Taan. 5 b, ſ. Ag. d. T. I, 414 (2). 

3) Sanh. 108 a. 

4) Baba Kamma 119 a. In Led. r. c. 22 g. Anf. find ala Beleg: 
verſe (gas rap mb mIRD citirt: Jeſ. 66, 3 („wer einen Ochfen ſchlachtet, 
bringt einen Mann um”), Czech. 19, 6 („Raub zu vauben, Menſchen aß er“), 
außerdem die in B. 8. citirten, mit Ausnahme von Jerem. 5, 17. 
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Eläger macht!). — Vierundzwanzig Sünden zählte der Prophet 
Ezechiel auf, und von allen mählt er den Raub, um damit Die 
Strafrede zu beſchließen (Ez. 22, 13 W322). 

Groß ift die Neue, welche das über den Menjchen verhängte 
Strafgericht zerreißt (zu Nichte macht), nad el. 6, 10°), — 
Immer bete der Menſch darum, daß feiner Kraft von oben ber 
Förderung und feine Gegnerihaft zu Theil werdet). — Auch wenn 
das Scharfe Schwert auf dem Halſe des Menjchen liegt (in der 
äußersten Todesgefahr), laſſe er fih nicht davon abhalten, Gottes 
Erbarmen zu erhoffen (mad Hiob 11, 15 ad). — Die Frommen 
find größer ala die Dienftesengel, nad) Daniel 3, 25%). — Selbſt 
um eines einzigen Frommen willen bleibt die Welt erhalten, nad) 
Prov. 10, 25 („ein Frommer ift die Grundlage der Welt’). — 
Gott jah, daß der Frommen nur Wenige fein werden, darum pflanzte 


1) Lev. r. c. 33 g. Anf., tradirt von Simon b. Abba, ebenjo 
Roh. r. zu 1, 13, mit Anknüpfung an eine Deutung zu Deut. 19, 16, wo 
unter S95 13 n395 nah 3. gemeint ift In So wow, d. 1. die Anklage 
wegen Raub; die Anfnüpfung an Amos 9, 7 tradirt in Koh. r. Judan 
im Namen 3.3, während er in Led. r. eine andere Veranſchaulichung des 
Gedanken? 3.3 tradirt: may aanı my my ga vn Dax nab ben 
bar 1 Sp bin DOT "Spion. 

2) Lev. r. ib: 8 1 DW ITR SS ap, Koh. r. zu 1,13: 
v DWS KR 93 209%, Jalkut zu Ez. 22 und zu Amos 9: KT 42 am 
v8. — In Koh. r. zu 1, 13 tradirt Pinhas im Namen 3.8 als 
Deutung zu 12 mMyoyd, Koh. ib., eine ähnliche Aeußerung über vie Sünde 
des Raubes. 

3) Roſch Haſchana 17 b. In Soma 86 b jagt J. mit Beziehung 
auf Ser. 3, 1 (verglichen mit Deut. 24, 4): Avyn ab na mmmw Taien Sb1m 
mmnaw. ©. auch 3.3 Deutung zu Pf. 45, 2 (PM -TMTI2), im Anz 
ſchluß an einen Sag Simon b. Jochai's, j. Pea 16 b, Schir r. zu 5, 16. 
©. ferner Tanch. B. 2” 22, zu Ez. 18, 21 (die Lefeart mm ſcheint die 
richtige zu fein, weil fich ein Ausſpruch ©. b. Lakiſch's anjchließt). 

9 Varaphrafe zu Hiob 36, 19, Sanh. 44 b. Nach j. Taan. 66 d 
deutete 3. den Vers jo: Wenn du „das Gebet wohl geordnet” Haft, wirft du 
„feine Mißgunft“ von oben erfahren, vielmehr werden „Alle deine Kraft 
fördern“. Eine andere Deutung zu MI warn in Namen 9.3 findet fich in 
Tand). Fon g. Ende. 

5) Berach. 10 a unt, gemeinfam mit Eleazar. 

6) Sand. 93 a obeı. 

7) Joma 38 b, tradirt von Chtja b. Abba. 
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er ſie zerjtreut in die einzelnen Generationen. Darauf zielt I Sam. 
2, 8b („des Emwigen find die Säulen der Erde und er jeßte auf fie 
die Welt’). — Es ſcheidet Fein Frommer von der Welt, ehe ein 
anderer Frommer wie er in's Dafein gerufen ift, nad) Koh. 1, 5: 
ehe die Sonne Eli's erloſchen war, ftrahlte die Sonne Samuels, 
des Propheten von Rama, auf?). 

Wer fich ſelbſt hienieden zur ſtrengen Gerechtigkeit anhält, 
der wird auch von oben her mit jtrenger Gerechtigkeit beurtheilt, 
nah Palm 85, 12 („Wahrheit aus der Erde jprießt, Gerechtigkeit 
vom Himmel blickt"). — Wer die Thora ihrer Wahrheit nad) 
ausübt, der wird jo betrachtet, als hätte er jich ſelbſt erjchaffen, 
nad) Deut. 4, 14 (das Suffir in Damwyb als Object aufgefaßt?). 
— Der Tod der Frevler macht ihrem Gottes Zorn erregenden Thun 
ein Ende, der Tod der Frommen läßt fie von ihrem fteten Kampfe 
gegen den böfen Trieb ausruhen, nad Hiob 8, 17 („dort hören 
die Frevler auf, Zorn [zu erregen], dort ruhen aus, deren Kraft 
[im Kampfe)] ermüdet ijt’?). — Mit dem Tode wird der Menjch 
frei von der Thora und den Geboten: „unter den Todten frei” 
(Bi. 88, 6°). — Wer bloß lernt, ohne das Gelernte zu bethätigen, 
für den märe e3 beffer, er märe nicht in’s Dajein getreten?), — 
Wenn der Menfch den größeren Theil feiner Lebensjahre verlebt 
hat, ohne zu fündigen, jündigt er fürder nicht mehr, nad) I Sam. 


2, 9 („die Füße — das Lebensende — jeiner Frommen bewahrt 
er“s). — Weisheit giebt Gott nur demjenigen, in dem Weisheit 
ſchon vorhanden ijt, nach Dan. 2, 21 („er giebt Weisheit den 
Weijen”?). 


Bei folgenden Bibelftellen pflegte Jochanan, wenn er zu ihnen 


1) Sh., tradivt von Ch. b. Abba. 

2) Ib., tradirt von Ch. b. Abba. Vgl. Ag. d. T. II, 454. 

3) Taanith Sa. ©. b. Lakiſch leitet denfelben Gedanken aus Jeſ. 
64, A ab (ib). 

4) Tanch. B. wian ’> 3. 

5), Gen. TC. 9 

6) Sabbath 30 a. 

7) Led, r. e. 35 g. Auf. 

8, Joma 38 b, tradirt von Chija b. Abba. 

9) Berachoth 55 a. 
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gelangte, zu weinen. Wenn er Hiob 2, 3 las: „Du reizteſt mich gegen 
ihn, um ihn zu verderben“, ſagte er: Giebt es eine Hilfe für einen 
Diener, deſſen Herr ſich gegen ihn aufreizen laßt? — Wenn er 
Hiob 15, 15 las, jagte er: Wenn Gott „jeinen Heiligen nicht 
traut”, wen follte er trauen? — Wenn er Maleadi 3, 5 las, 
fagte er: Giebt es eine Hilfe fir einen Diener, den fein Herr ſelbſt 
„heranbringt, um ihm das Urtheil zu ſprechen“ und „ſich beeilt, um 
gegen ihn zu zeugen!” — Wenn er Koh. 12, 14 las, jagte er: 
Giebt es eine Hilfe für einen Diener, dem fein Herr Irrthümer wie 
Abſichtsſünden anrechnet ! — Wenn er Deut. 31, 21 las, jagte er: 
Giebt es eine Hilfe für einen Diener, den jein Herr jelbjt „Leiden 
und Drangjale finden“ läpt!?) 

Wehe der Herrichaft, ſie begräbt ihre Inhaber ! Es gab feinen 
Propheten, der nicht vier Könige in’s Grab fteigen jah, j. Jeſ. 1, 
12). — „Einen Regenten habe jedes Zeitalter, nicht zwei Regen— 
ten”3). So ſprach Gott zu Joſua, Deut. 31, 23 du — du allein 
— jollft das Volk in's Land bringen), nachdem ihm Mojes, ib. 
31, 7, gejagt hatte: du wirft mit diefem Volke in’s Land fommen, 
ihn jo mit den Xeltejten, den DBertretern des Volkes in eine 
Reihe jtellend und ihn auf ihre Mitwirkung verweiſends). — Die 
Regierungen folgen (in genau vorherbejtimmten Zeiten) einander 
und feine erſtreckt ji in die der anderen zugemwiejene Periode auch 
um Haaresbreite?),. — Nah Pf. 144, 14. Wenn die Großen die 
Kleinen tragen, dann iſt das Gemeinmwohl gefichert®). 


1) Chagiga 5a. 

Peſachim 87 b. 

3) 75 paaT nv pi mb TR 337, vorher od: 71 pn bw 
DPD by, an27 in etwas anderer Bedeutung bei dem Tannaiten Neches 
a Sole I, an, All, Bra 

9 Sand. 8 a. Der Spruch erinnert an das homeriihe Erz 
xolpavog Eat, 

5) Ruth v. zu 1, 3 und zu 1, 18, tradivt von Simon b. Abba 
(zu 1,3 910% ftatt ymw): bio our Find 8333 }Tn Trix PR) pT NIISmR NDS 
KDD n5n5 Ybox mar, Der Spruch ift in anderer Form in einer Senten— 
zengruppe-Ben Azzat’8 zu leſen (b. Joma 38 a b), in welcher Form er im 
bab. Talmud zweimal (Ber. 48 b, Taan. 5 b) in 3.3 Namen vorfömmt 
(j. oben ©. 227 Anm. 2.) 

) J. R. H. 58 b mt J. erflärt: Wenn unjere Großen, Führer, 
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Dreierlei Wohlgefallen giebt e8: das MWohlgefallen am Orte 
dei jeinen Bewohnern, dag an der Frau bei ihrem Manne, das an 
der Waare bei ihrem Käuferſ). — Drei gehören zu den Erben 
der fommenden Welt?) : wer im Lande Israels wohnt, wer jeinen 
Sohn zum Thoraftudium erzieht?), wer am Ausgang des Sabbath 
den Scheidejegen über den Wein jprihtt). — Dreier Verdienſt 
wird von Gott täglich verkündet: des Junggeſellen, der in der Groß: 
ſtadt wohnt, ohne zu jündigen, des Armen, der den verlorenen Ge— 
genjtand jeinem Eigenthümer zurücdgiebt, des Weichen, der feine 
Früchte im Geheimen verzehntet?). — Drei Dinge werden von 
Gott ſelbſt angekündigt: Hungersnotih, nad II Kön. 8, 1 („Gott 
rief die H.”), der Ueberfluß, nah Ez. 36, 29 („ih rufe das Ge— 
treide”), ein gutes Gemeindehaupt, nad) Erod. 31, 1 („ich rief mit 
Namen Bezalel“s). — Drei Träume gehen in Erfüllung: der 
Morgentraum, der Traum, den Einem der Nächſte geträumt hat, 
der Traum, der im Traume jelbjt gedeutet wurde’). — Ein Klimar 
der Gefahren: Hinter einem Löwen und nicht hinter einem Weibe, 
hinter einem Weibe und nicht Hinter einem Götzen, Hinter einem 


belaftet find. Hingegen ©. b. Lakiſch: Wenn unfere Großen — von den 
Kleinen — getragen werden. Ruth r. zu 1, 2 umtgefehrt. 

2) Sota 47 a Mruh ſ. v. gm TO nennt Chanina als Autor). 
Sn j. Ioma 41 b’citivt Abin den Spruch als Baraitha 027). Vgl. auch 
unten bet Simon b. Lakiſch, Ende des 1. Abjchnitte2. 

2) Peſach. 113 a. 

3) ©. oben ©. 225. 

4) In Berachoth 33 a giebt J. eine Gejchichte des Habdala-Nitug. 
Sb. 51 a deutet er Deut. 33, 23 a auf denjenigen, der über den „vollen“ 
Becher den „Segen“ ipriht. ©. auch Schebuoth 18 b, 3.8 Deutung der 
Aufeinanderfolge von Lev. 11, 47 und 12, 2. 

5) Peſachim 113 a. 

6) Berach. 55 a. 

7) Beradh. 56 b. Andere Ausſprüche 3.3 über den Traum: Wer 
wegen eines Traumes betrübt ijt, Laffe ihn von drei Menfchen deuten, 
Berad. 55 b. — „Gott hat es veranftaltet, daß man vor ihm fürchte“ 
(Koh. 3, 14), das iſt ein böfer Traum, Berach. 55 a. — Der Traum 
vichtet fich nad) der Deutung, nur im Traume getrunfener Wein richtet ſich 
nach der Perſon des Träumenden, j. Maafer ſcheni 55 ec. Edha r. zu 1,1 
(vgl. Berach. 56 b, 3.3 Anwendung von Prov. 9, 5). — In j. Rilajim 
32 b wird erzählt, twie ein Weber in’ Lehrhaus fam und von einem 
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Götzen und nicht hinter der Synagoge, während in ihr die ver- 
ſammelte Gemeinde betet!). 


Mann und Weib zum Chebunde zu vereinigen gilt für ein jo 
ſchweres Wunder, wie die Spaltung des Schilfmeere® (nad) einer 
Deutung von Bf. 68, 72). — Wer eine Frau nimmt um des Himmels 
willen (ohne unlautere Nebenabfichten), dem wird es jo angerechnet, 
al3 hätte er ihr das Dafein gefchenft (Deutung von Tyın I Chron. 
2, 18%). — Der Chebrecher wird durch die Untreue der eigenen 
Frau beitraft, nad) Hiob 31, 10%. — Man darf die Tochter einer 
übelbeleumundeten Frau, keineswegs aber diefe ſelbſt heirathen?). 
— Das Weib eines Räubers iſt dem Räuber gleich zu achten, das 
Meib des Chaber dem Chaber?). Der Feind, mit dem, nah Prov. 
16, 7, Sott den ihm Wohlgefälligen ausjöhnt, ift fein Weib (nad) 
Micha 7, 67). — Wen jeine erjte Frau ftirbt, der Hat jo Schweres 
erfahren, als wäre in jeinen Tagen das Heiligthum zerjtört worden 


Traume berichtete, in welchen er das Firmament fich ſenken und einen 
Schüler 3.3 e3 ftügen fah. — Wen beim Aufftehen ein Bibelvers in den Mund 
kömmt, kann dies als kleine Prophezeiung betrachten, Berach. 55 b unten. 
(vgl. oben ©. 211, Anm. 4). — „Mit den Lippen ift ein Bund gefchloffen“, 
indem auch abſichtslos ausgeſprochene Vorausfagung in Erfüllung geht, wie 
Gen. 22, 5 „wir werden zu euch zurückkehren”: in der That fehrten Beide, 
Abraham und Iſaak, zurück. M. Katon 18 a. — Hieher gehört auch J.'s 
Spruch: Seit der Zeritörung des HeiligtHums ward die Prophetie den 
Narren, Wahnfinnigen und den Kindern verliehen. Was die Lebteren be= 
trifft, vgl. oben ©. 211, Anm. 4. Auf die den Wahnfinnigen zugefchriebene 
divinatoriiche Thätigkeit bezieht fich au 9.3 Deutung zu Hiob 12, 16 
(ſ. unten, Ende des 6. Abjchnittes). 

1) Berach. 61 a unten. 

2) Sota 2 a, Sanh. 22 a, tradiit von NRabba b. b. Chana. 
In paläftinenfischen Quellen (Peſikta 11 b und Parallelftellen) ift der Aus— 
fprucch nebft der Deutung Joſe b. Chalaftha in den Mund gelegt, |. U. 
d. T. II, 169. 

3) Sota 12 a. 

9 Sota 10a. 

5) Sota 27 a. 

6) Peſikta 80 a ars man ber m pnobn Dupb bw ınwx. Den 
zweiten Theil des Spruches jagt nah Ab. zara 39 a Samuel; Sche— 
buoth 30 b wendet ihn Se's Schüler, Nahmau, aı. 

”) Peſikta 80 a, Gen. r. c. 54 Anf. 
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(nad Ezech. 24, 21, verglichen mit B. 161). — Wäre die Thora 
nicht gegeben worden, jo hätten wir Sittfamfeit von der Kate ge: 
lernt, Enthaltung vom Raube von der Ameije, eheliche Treue von 
der Taube, Anjtand im Eheleben vom Hahne?). 


Als Mufter der Sündenfcheu nannte 3. eine Jungfrau, die 
er einmal folgendermaßen beten gehört hatte: Herr der Welt, du 
haft das Paradies gejhaffen und die Hölle, du haft die Frommen 
gejchaffen und die Frevler; es jei dein Wille, daß die Menichen- 
Finder nicht durch mich zu Falle fommen! — Als Mufter des Strebens 
nach göttlihem Lohne nannte er eine Wittwe, die obwol in der 
Nachbarſchaft einer Synagoge wohnend, dennoch täglich in das ent— 
fernte Lehrhaus J.'s kam, um zu beten. Al3 er fie fragte: Meine 
Tochter, haft dur feine Synagoge in deiner Nachbarihaft? — da 
antwortete fie: Meijter, wird mir denn nicht der Lohn für die 
Schritte, die ich zu. deinem Lehrhaufe made, zu Theil ?°). 

Wem jein Vater ein Capital binterlafjen hat, der wird es 
am ficherjten einbüßen, wenn er fi in Linnen leidet, Glasgefäſſe 
benüst und Arbeiter miethet, ohne bei ihnen anmwejend zu fein‘). — 
Wer rei werden will, bejchäftige ji mit Kleinviehzuchte). — 
Wem es im Gejchäfte übel ergeht, dem nützt zumeilen Aenderung 
des Namens, ein anderes Mal Aenderung des Drtes®). 


Harten Traum, harte Prophezeiung, unfinnige Trauer macht 
die Dauer der Zeit zu nichte). — Wer die Hebung einer guten 
That beginnt, ohne fie zu beendigen, dem ift es bejchieden, jeine 


1) Sand. 22 a. 

2) Erubin 100 b, Chulfin 57 b. — Mäpßigfeit im ehelichen Umgange 
empfiehlt 3.3 Spruch ... up “ax, Suffa 52 b (pgl. Sand. 107 a). 

3) Sota 22 a (f. Elija zuta c. 17 Ende). 

4) Chullin 84 b. 

5) Chullin 84 a b. — ©. auch Peſachim 49 a: Wer reich werden 
will, heirate eine Aharonidin: Prieftertfum und Thorakenntniß vereint, 
thun ihre Wirkung. 

6) ©. die Anekdote j. Sabb. 8 e d. 

7) Gen. 1. c. 64 Do mare mon baxımwp mMan map Dior 
non. Zur Vrophezeiung wird Ez. 2, 22 citirt, zur unfinnigen Trauer 
(oder unechten Trauer, vgl. die Auzdrüde mei M33 „o® E77) 
Gen. 26, 8. 
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Frau und feine Kinder zu begraben. Das lehrt Jehuda's Beifpiel, 
der Sofeph zu retten anfieng (Gen. 37, 26) und die Pflicht gehabt 
hätte, ihn auf den Schultern zum Vater zu bringen. Er unterließ 
es und büßte auf die angegebene Weije (Gen. 38, 7, 10, 121). 
— Nie weigere man fi deſſen, zu einem Alten binzugehen, um 
ihn zu ſegnen: Boaz war adtzig Jahre alt geworden, ohne Kinder 
zu haben; als die fromme Noemi für ihn gebetet hatte (Ruth 
2, 20), wurde er mit Nachkommenſchaft bedadht?). 


2. 
Das Studium der Lehre. 


Mer daran geht, fih mit der Thora zu beichäftigen, betrachte 
fi) fo, al8 ob er im Feuer ftünde (nad) Deut. 33, 2 „Feuer des 
Gejeges"3). — Die Thora ift in vierzig Tagen gegeben wordent), 
und die Seele des Menfchen wird in den erjten vierzig Tagen nad) 
der Empfängniß gebildet: wer die Thora bewahrt, deijen Seele 
wird bewahrt, wer die Thora nicht bewahrt, deſſen Seele wird 
ebenfall3 nicht bewahrt?). — Wer ji) mit den Worten der Thora 
jättigt, der ijt vor böfen Nachrichten behütet (mach einer Deutung 
von Prov. 19, 23 6%). — Die Worte der Thora gewähren ein 
Aſyl (nad) Deut. 4, 44 „dies iſt die Lehre”, unmittelbar nad) dem 
Abſchnitt über die Zufluchtsjtädte). — Wem e8 möglich ift, fich 
mit der Thora zu bejchäftigen, ohne daß er es thut, über den ver— 


2) Gen. r. ec. 85, tradirt von Jehuda b. Simon und Chanin, 
Zandhuma B. 38 13, tradirt von Chija b. Abba. In Sota 13 b 
hat dieg Samuel b. Nahman. Vgl. Ag. d. T. II, 299. 

2) Nuth r. zu 3, 10 (859g. ©): miy nz Dur por I nbıyb 
19925 gpr dur Trbo, Jalkut zu Ruth (8 406) 19a pr mr Torbn ... 
Danach wäre der Alte der Segnende. 

3) Peſikta 200 a, Tanch. B. 13137 nam 3. 

9 ©. oben ©. 221. 

5) Menachoth 99 b (gemeinschaftlich mit Eleazar). S. Aehnliches 
bei Bar Kappara, Ag: d. T. IL, 510. 

6) Berach. 14 a unten, von Abba, dem Sohne Chija b. Abba's 
in feines Vater Namen tradirt. 

7, Makkoth 10 a. 
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hängt Gott ſchwere und ftörende Leiden (nach Pf. 39. 3: ſchweige 
ih vom Guten — der Thora, Prov. 4, 2—, dann ift mein Leiden 
ſtörend). — Leiden, mit denen nicht Abhaltung vom Thoraftudium 
oder Abhaltung vom Gebete verbunden ift, find als Schieungen der 
Liebe Gottes zu betrachten, der „wen er liebt züchtigt” (Prov. 
4, 122). 

Man joll erjt jtudiren und dann heirathen, denn fann Jemand 
„mit dem Mühljtein auf dem Halſe fich mit der Thora beichäf- 
tigen ?“s) — Wer lernt, ohne zu lehren, gleicht einem Myrthenbaume 
in der Wüftet), — Wer fich in ſelbſtſüchtiger Abſicht der Krone 
der Lehre bedient, der wird aus der Welt entwurzelt: wenn Bel— 
Ihazar, der ſich der entmweihten heiligen Gefäſſe bediente (Daniel 4, 
2), vernichtet wurde, wie erjt Jemand, der fich der niemals ent: 
mweihten Krone der Lehre bedient!) — Die Worte der Thora er- 
halten fi nur bei dem, der feine eigene Perſon als Nichts betrach— 
tet (nad Hiob 28, 12: „Die Weisheit wird vom Nichts ge- 
funden"e). — Wer fi mit der Thora um ihrer felbjt willen be=- 
Ihäftigt, der ſchützt — mit jeinem Verdienſte — die ganze Welt 
(nad) einer Deutung von Sejaia 51, 16%). — Nach Maleadi 2, 
7: Wenn der Meifter — in feiner eigenen Lebensführung — „einem 
Engel des Herrn der Heerjchaaren” gleicht, dann, und nur dann 
jol man Belehrung aus feinem Munde ſuchend). — Zu Koh. 9, 





1) Berachoth 5 a, als ©. b. Lakiſch auf Grund von Hiob 5, 7 
gejagt hatte: Wer fih mit der Thora befchäftigt, von dem weichen die 
Leiden — und 3. darauf erwiederte: Das wiſſen auch die Schulkinder, 
nämlich aus Exod. 15, 26). 

2):Berad). 5 a, von Abba dem Sohne Chija b. Abba's, im Namen 
feines Vaters tradirt. 

3) Kidduſchin 29 b, gegen Samuel, ſ. Tofjafoth dafelbft. 

9 R. H. 23 a. Dazu eine andere Verfion: Wer lernt und an einem 
Orte, wo es jonft feinen Weijenjünger giebt, Iehrt, gleicht einem Myrten— 
baume in der Wüfte, der befonders werth ift. — „Die fleine Schweiter, die 
feine Brüfte hat” (Hoh. 8, 8) deutet 3. auf die Diaspora in Elymais: 
-n5b gb mnbb anarw, Peſachim 87 a, Kidduſchin 49 b, Sanh. 24 a. 

5) Nedarim 62 a. 

6) Eota 21 b. 

7) Sand. 99 b. 

8) Chag. 15 b, Moed Katon 17 a, citirt von Nabba b. b. Chana. 
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16. „Die Weisheit des Armen ift verachtet“. War etwa die Weis- 
heit (Gelehrjamkeit) Afiba’s, weil er arm war, veradhtet? span 
bezeichnet vielmehr denjenigen, der feine eigene Lehre „gefährdet“ 
(132%), indem er da3 Gegentheil defjen thut, was er lehrtl). — 
Nah Deut. 30, 12 f. Die Thora „it nicht im Himmel“, fie fin— 
det fich nicht bei den Hochmüthigen; „fie ift nicht jenjeit3 des 
Meeres", fie findet fich nicht hei den Handelsherren und Kaufleuten 
(die weite Reifen über's Meer unternehmen?). — Nach Jeſ. 59, 
21 („aus dem Munde deines Samens und des Samens deines 
Samens in Ewigkeit”). Ein Weifenjünger, deſſen Sohn und Sohnes— 
john ebenfalls Weijenjünger find, darf hoffen, daß die Thorafennt- 
niß nicht mehr aus feiner Nachkommenſchaft ſchwindets). — Wer 
fih vom Studium der Thora losfagt, der finft in die Hölle, nad) 
Prov. 21, 16, vgl. Prov 9, 18%. — In dem Heiligthum, das 
Mojes verfertigte, gab es drei Geräthe mit goldenen Kranzleijten ; 
Altar (Erod. 30, 3), Lade (25, 11), Tiſch (25, 24). Den Kranz 
des Altars (das Prieſterthum) befam Aharon, den des Tijches (das 
Königthum) David, der Kranz der Bundeslade (die Kenntniß der 
Thora) Tiegt frei, wer ihn holen will, hole ihnd). 

Den Weifenjüngern, die ſich des Nachts mit der Thora be= 
Ihäftigen, rechnet e3 die heil. Schrift jo an (Pf. 134, 1) als ver: 
richteten fie den Dienft im Heiligthume?). — Der Sang der Thora 
(de3 Thoraftudiums) erjhallt in Wahrheit nur in der Nacht, wie 
es gejagt it: Stehe auf, lafje deine Stimme ertönen in der Nacht 


1) Roh. r. 3. St., im Einzelnen ausgeführt und mit den Beiſpielen 
Simfond nnd Gideond erweitert. Im Einzelnen verichteden Ruth rabba 
Zw 

2) Erubin 55 a. Nach der Verfion im Scheelthot mdın Nr. 19 tft 
diefer Sag bon Naba, während 3.3 Satz lautet: Sie findet fich nicht bei 
dem, deffen Sinn hoch wie der Himmel und weit wie das Meer tft. 

3) Baba Mezia 85 a, tradirt von Parnach. 

9 Baba Bathra 79 a, tradirt von Dime. 

5) Joma 72 b. Vgl. Ag. d. Tann. II, 80, Anm. 1. Dazu gehört 
noch die Deutung J.'s zu dem Worte 1, welches wie 1 gelefen und wie ii 
gejchrieben fei: dem Würdigen wird das Ihoraftudium zur „Zierde“, dem 
Unmürdigen wird es „entfremdet”. 

6) Menachoth 110 a, 
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(Echa 2, 19). — Wer die heilige Schrift ohne Melodie lieſt und 
die Miſchna ohne Sangweiſe recitirt, von dem gilt das Wort der 
Schrift (Ez. 20, 25): Ich gab ihnen Gejege, die nicht gut (Klingen) 
und Rechtsſatzungen, durch die fie nicht leben Fönnen?). — Es 
darf wie ein fejtes Bündniß (als gefichert) gelten, daß wer fich mit 
jeinem Studium in der Synagoge müht, das Erlernte nicht jo bald 
vergißts). — Mit Hinblid auf die Verwendung des Oeles als 
Mittel des Lurus und der DVerweichlihung und auf das Nacht: 
ftudium, das des Deles bedarf!): Sowie die Dlive das Studium 
von ſiebzig Jahren vergejjen machen fann, jo ftellt fie das Studium 
von jtebzig Jahren wieder Herd). — In Tekoa war die Weisheit 
zu Haufe, weil fie ſich des Dlivenöles bedienen; daher fchickte 
Joab, II Sam. 14, 2, nad Tekoas). — Warum werden die 
Worte der Lehre dem Feigenbaume (Prov. 27, 18) verglichen ? 
Sowie man auf dem Feigenbaume, jo oft man ihn abjucht, immer 
Feigen findet, jo wird man aud in den Worten der Lehre, jo oft 
man über diejelben nachdenkt, immer einen Sinn (eine neue Er— 
Härung, Deutung) finden?), — Gebot und Lehre (Uebung und 
Studium) verhalten fi zu einander, wie Lampe und Sonnenlicht, 
nad) Prov. 6, 23%). — Nie laſſe fi der Menſch vom Lehrhaufe 


1) Bed. r. c. 19 Anf. In Schir r. zu 5, 11 wird aud) Prov. 31, 15 
als Belegverß angegeben. In Lev. r. (vgl Midr. Sam. c. 5) wird nod) 
Folgendes erzählt: Wenn Simon b. Lakiſch in der Bibelauglegung zu 
den genannten beiden Verſen (Prov. 31, 15 und Echa 2, 19) gelangte, jagte 
er mit Beziehung auf die obige Deutung: pam 7 wınb moi (vgl. oben 
©. 31, 4. 3); in Schir r. (mo 2 Gorruptel au 397 tft) bloß: "ox 
zbnba abe man bo man pa pm mupb moi bi, Zu der jebenfalle 
corrumpirten Stelle in Erod. r. ec. 47, vgl. Levy I, 96 a give, Fürſt 
Gloffarium, p. 92 f. por II 138 f. 

2) Megilla 32 a, tradirt von Schefatja. Vgl. Sofrim III, 10. 

3) Ser. Beradh. 9 a oben. Der Ausdrud mı> nI2 aud oben ©. 
223 und ©. 232, Anm. 

4) Vgl. „die 300 Krüge Del“, die Chananja b. Chizkija verbrauchte, 
als er das Buch Ezechiel rechtfertigte, Sabb. 13 b. 

5) Horajoth 13 b. 

6) Menachoth 85 b. 

7) Erubin 54 a b, tradirt von Chija b. Abba. 

8) Schocher tob zu Bf. 17, 7 (8 8) om »e3 13 mn nB3 MED, 
— 18 = Sonnenlicht. 
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und von den Worten der Lehre abhalten, ja felbjt in der Todes— 
ftunde — nad Num. 19, 14: dies ift die Lehre, wenn der Menſch 
ſtirbt — mögeft du mit der Thora bejchäftigt jein!). 

Die „Bauleute“ (Miſchna Mikwuoth 9, 6) find die Weijen- 
jünger, welche fi in ihrem ganzen Leben mit dem Bau der Welt 
beihäftigen?). — Ein Weifenjünger, wenn er aud Baſtard ift, 
geht einem Hohenpriejter, der unwiſſend ift, im Range vor?). — 
Wer ijt ein Weifenjünger, deſſen Arbeit jeine Mitbürger zu verrichten 
die Pflicht Haben ?!) Wer fein eigenes Geſchäft ruhen läßt und den 
Geſchäften des Himmels obliegt). — Weifenjünger heißt jchon, wer 
aus irgend einem Gebiete der Traditionslehre eine an ihn gerichtete 
Trage nach der gültigen Sabung zu beantworten vermags). — Die 


1) Sabbath 83 a, wo die richtige Leſeart am  (miht may 9) 
In j. Sabb. 7 a leitet Jochanan (fo ift auch dort ftatt Ira ‘7 zu leſen, 
wie auch der Tradent, Jakob b. Idi, ſ. oben ©. 216, Anm. 6, bemeift) 
eine Neminiszenz aus der Tannaitenzeit mit folgenden Worten ein ahıpb 
woran mab 7brbn my DIR yo In. Golden Anfang ex yo dr 'pb 
Pxy) haben auc andere Ausſprüche 3.3, j. oben ©. 228, Anm. 5, ©. 
234, 9. 2. 

2) Sabbath 114 a. Vgl. Chanina's Deutung zu Jeſ. 54, 3, oben 
©. 11. ©. auch den oben S. 235 unter Anm. 7 gebradten Sat 3.3. 

3) So predigte in einem concreten alle 3. in der Synagoge Be- 
naja's (f. oben ©. 208), j. Sabb. 13 ce unt., Hor. 48 e ımt. Dal. b. 
Megilla 28 a, wo I. die Worte in Prov. 8, 36 b (wiwn = 'nuWD, Die 
mich zum Gegenftande des Haſſes machen) auf einen MWeifenjünger an— 
wendet, der fich vor einem Unwiſſenden, und ſei es auch der Hohepriefter, 
erniedrigt. ©. aud 3.8 Deutung zu Lev. 22, 9 (op 735 moran 1m 
8m, Sand. 90 b. 

9 In Joma 72 b wirft J. die Frage auf: Der Befehl zur Ver: 
fertigung der Bundeslade lautet das eine Mal (Deut. 10, 1) > mwN, das 
andere Mal (Exod. 25, 10) 18391? Das deutet — fo lautet die Autwort — 
darauf hin, daß die dem Gelehrten obliegende Arbeit von feinen Mitbürgern 
zu verrichten jet. Vgl. A. d. T. I, 123. 

5)-Gabb. 114 a: Draw YNpna peipı Sen mmnD mr. In paläftinen- 
ſiſchen Quellen (. Moed Katon 83 b, Koh. r. zu 7, 7) tradirt Abahn 
im Namen 3.3: \na®o “aD Yppy Suan mm 55 nam Tinbn InnR. 

°) Sabb. 114 a: mom Dipn ba3 nahm ımın pm bs min imma, 
In den in voriger Ann. citirten paläft. Quellen heißt es nad) dem anges 
führten Ausſpruche 3.3 my wor (mwnn H5bm) ma pomew 55 on 
(das Gingeflammerte nur in Koh. r.) In einer Baraitha, Taanith 10 b, 
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zweierlei Bäume in Deut. 20, 19 f. find ein Bild des würdigen und 
des unwürdigen Weijenjüngers : Von jenem „jollft du effen und ihn nicht 
umbauen“; diejen „jolljt du verderben und umhauen”t). — Die Heils- 
verfündigungen der Propheten gelten denen, die die Weijenjünger in 
Ehren halten, ihre Tochter einem Weifenjünger zur Frau geben, 
für ihn Geſchäfte machen, ihm von ihrem Vermögen einen Bortheil 
zumenden; aber vom Heile, welches die Weiſenjünger ſelbſt er- 
wartet, heißt e8 (el. 64, 3): Fein Auge ſah e8 aufer dir, o 
Gott!) — Wer läffig ift bei der Todtenflage um einen Weifen, 
der wird jelbjt nicht lange leben: Maa für Maaß (mit Deutung 
von Jeſ. 27, 83). — Einem Weifenjünger gereicht es zur Unehre, 
mit geflidten Schuhen auf die Straße zu gehen‘). — Bon dem 


heißt eg: oe ymaba mob Mar ıma pbmww 55 wobn. Der Zuſatz 
"537 xn>po3 Ybrow1, bedeutet nach der von Tojfafoth zu Sabb. 114 a 
(j. v. »D7D8)) gebrachten Erffärung: ſogar nur in dem gerade in den Lehr: 
verfammlungen 075») behandelten Tractate (maß eine leichter zu erfüllende 
Bedingung tft). Der Zufaß ift babylonifh, da nur in Babylonien ſolche 
Lehrverfammlungen zweimal im Jahre ftattfanden und kennzeichnet ſich auch 
durch die aramäiſche Wortform ala Zuthat. Die Lefeart 755 nson> bericht 
auf der von Raſchi zu Sabb. 114 a und Kiddufhin 49 b gegebenen Er- 
klärung, es jei der außertalmudifhe Tractat Kalla gemeint. Sn einer 
anderen Bar., Kidduſchin 49 b, lautet die Definition des Twbn ebenjo wie 
in Taanith 10 b (nur ftatt 7357 137 : nx 127 Dipo 533), aud) mit dem 
aramätjchen (babylonifchen) Zufage, während die parallele Tojefta-Stelle 
(Kidduſchin 3, 9) lautet: 39 192 Pam my waw. In Sabbath 114 a be= 
findet fich noch eine Verfion des Ausſpruches Jochanan's, welche mit den 
erwähnten Baraitha’3 übereinftimmt: 327 59 DIND IMmK uDnw rn INTX 
Re 

1) Taanith 7 a, fradirt von Zeira. — Sn j. Moed Katon 83 c 
tradirt Abba (Rabba) 6 b. Chana im Namen 3.3, die haladhiiche Zeit: 
maaßbejtimmung 1137 72 71n bedeute: folange der Gruß des Schüler an 
den Lehrer — "37 ray arbw — dauert. 

2, Berach. 35 a, tradirt. von Chija b. Abba. Zum legten- Punkte 
838 rn 370) iſt zu vergleichen 3’3 Ausspruch, Peſachim 53 b (nad 
Koh. 7, 12): dw Haws wm mar pioan udn 2155 bo Sao 55 
nbyo. 

3) Sabbath 105 b, tradirt von Chija b. Abba. 

4) Sabbath 114 a, tradirt von Chija b. Abba; in Berachoth 43 b 
wird eine Baraitha angeführt, worin unter ſechs Dingen, welche dem 
BWeijenjünger zur Unehre gereichen, auch diefes genannt ift. 
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MWeifenjünger, auf deſſen Gewand ein Fettfleck gefunden wird, gilt 
das Wort der Sprüde 5, 36: die mich (meine Xehre) verhaßt machen 
(1. 8702), lieben den Tod (vermirfen ihr Leben!). 

Als Lehrer wird nur jener betrachtet, dem man das Meiſte 


feines Wiſſens verdankt). — Wer feinen Schüler daran hindert, 
ihn zu bedienen, der verweigert ihm gleichjam die Liebe (als Deu- 
tung von Hiob 6, 143). — Wer in Gegenwart feines Lehrers 


eine Satzung entjcheidet, der ift werth, daß ihn die Schlange beike 
(auf Grund einer Deutung von nor Hiob 32, 2 nad) nr Deut. 
32, 244). 

Sn einem Orte traf Jochanan den Schullehrer jchlafend und 
erfuhr, daß derjelbe fafte. Darauf fagte er: Wenn es jchon bei 
der Arbeit, die man Menſchen leiftet, verboten ift (zu falten, und 
den Arbeitgeber zu jchädigen), ummieviel eher bei einer Arbeit, die 
man für Gott leiftet). — Den Schulfehrern verbot $., in den 
heißen Sommertagen die Schüler zu ſchlagens). — Die Bezahlung, 
welche die Bibellehrer für ihren Unterricht befommen — entgegen der 
Pflicht, unentgeltlich zu unterrichten —, ijt eine Entjhädigung für 
die Mühe, mit der fie den Schülern die Eintheilung der Bibelverje 
in Abjäbe, wie fie der Inhalt erfordert, beibringen’). 

Nah. Prov. 24, 6: Bei wem findejt du die „Kampfes- 
rüftung“ der Thora ? Bei dem, der in feiner Hand die Sätze der 
Miſchna „bündelweife” (Marann — mbran) Hält). — Wer fi 
als Kenner der mündlichen Lehre (Mar) ausgiebt, erweiſt jeine Be— 

1) Sabb. 114 a. tradirt von Chija b. Abba. 'w3wn deutet 3. fo 
aud) oben ©. 238, Anm. 3. Als Kennzeichen eines Weiſenjüngers nennt J. 
auch die Sorgfalt beim Anlegen feines Kittel® Sabb. 114 a, Taan. iO b. 

2) 3. Moed Kat. 83 b, tradirt von Abahu, als Entſcheidung 3.8 
in der Gontroverje zwiichen Jehuda und Soje. 

3) Rethub. 96 a, tradirt von Ch. b. Abba. 

9) Erubin 63 a, tradirt von Ch. b. Abba. 

5) %. Demat 26 b. 

6) en r. zu 1, 3 Ende, Schodher tob zu 91, 6 ($ 3). In Cd. tob 
fehlt xuuannSHı (Mifchnalehrer) nach x’ronb (Bibellehrer). 

?) Nedarim 37 a: dypyv pibip SW. Nah Rab, ib, ift fie eine 
Entjehädigung für die Mühe bei der Behütung der Schüler uw Aw). 

8) Sanh. 42 a, tradirt von Aha b. Chaninaund Aſſi. Im nächſten 
Abjchnitte wird eine andere Deutung 3.3 zu dieſem Verſe zu erwähnen 
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bauptung al8 richtig, wenn er den traditionellen Midraſch zur Thora 
inne hatt), — Talmud, das ift die dialectiſche Erörterung der 
Traditionsfäße, geht der Miſchna, — der gedächtnigmäßigen Kenntniß 
diefer Säge — im Range vor, nad Prov. 16, 16%. — „Für alle 
Zeit liege dies Iſsrael ob“ (II Chron. 2, 3). Damit ift angedeutet, 
daß die Weifenjünger, welche ſich mit den Sabungen des Tempel- 
dienſtes bejhäftigen, jo betrachtet werden, al8 wäre das Heiligthum 
in ihren Tagen erbaut worden?). — In Zacdaria 14, 6 findet 
ih eine Andeutung deſſen, daß die Sabungen über Ausſatz, Krank: 
heiten und levitiſche Unreinheit, jo „gewichtig” (MAP) fie aud in 
diefer Welt jein mögen, in der fommenden Welt „gering an Werth” 
(ns2p) jein werdens). — „Für den, der hinausgeht und hinein= 
kömmt ift fein Friede” (Zach. 8, 10), das gilt von Jenen, die von 
der einen Lehrweiſe, wie jie in Paläftina heimiſch ift, ich losſagen 
und in die andere, wie jie in Babylonien herricht, ſich begebend). 


3. 
Das Gebet. Die Gebote. 


Jochanan pflegte zu jagen: Wollte Gott, der Menſch Fönnte 
den ganzen Tag beten, denn Gebet jchadet niemals), — Nur 
Simon db. Johai und feinen Genofjen, denen „die Thora ihr 


fein, aus Peſikta 176 a, Lev. r. c 21, wo ihr unmittelbar die Anwendung 
des Verfes durch Benaja auf das Mifchnaftudium folgt, jedenfalls in dem 
Sinne der hier gebrachten Deutung J.'s. Danach tft Ag. d. T. II, 540, 
Anm.6 zu ergänzen. 

1) Kidduſchin 49 a b. 

2) Jer. Horajoth 48 c ob. mwab amp mubn. © b. Nachman 
beweift das Gegentheil aus Prov. 4, 5. In beiden Verfen ift mar als 
halachifche Gelehrfamteit, 132 als die Fähigkeit, diefelbe mit dem Verſtande 
dialectiſch zu erörtern, aufgefaßt. Es fcheint, daß nad Iochanan FDan “m23 
einen höheren Werth angiebt, ala prınn 210, 

3) Menachoth 110 a. 

9) Peſachim 49 a, vorher eine Deutung Eleazars, nachher eine von 
Joſuab. Levi. 

5) Chagiga 10 a. 

6) Ser. Berach. 2 ab, 3b, 8 a unten (Tradent Simon b. Abba), 
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Handwerk“ mar, galt das Verbot, das Studium des Gebetes halber 
zu unterbrechen, nicht aber den Epigonen, die nicht jo ausschließlich 
mit dem Studium bejchäftigt find!). — Die vollfommene Unter- 
werfung unter die Herrichaft des Himmels gejchieht, indem man nad) 
gehöriger leiblicher Worbereitung?), die Phylafterien anlegt, die 
Schema-Abſchnitte Fieft und das Gebet verrichtet?). Wer jo thut, 
dem rechnet die Schrift es an, als hätte er einen Altar gebaut und 
auf ihm ein Opfer dargebradht (Deutung von Pi. 26, 6%). — Wer 
das Schema lieſt, ohne die Phylakfterien anzulegen, der bringt gleich: 
jam Ganzopfer ohne das dazu gehörige Speijeopfer, Schlachtopfer 
ohne das Tranfopfer dar’). — Wer fein Gebet verlängert und ſich 
andachtsvoll in es verjenft, wird im Herzen Schmerz empfinden 
(nah Prov. 13, 12 a), der aber durch Beichäftigung mit der 
Thora (dein „Lebensbaume“, nad Prov. 3, 18) geheilt wird (ib. 
8.12.69). 

Das Gebet joll an dem Drte, der für das Gebet beſtimmt 
ijt, verrichtet werden (nad) Exodus 20, 24°). — Gott zürnt, wenn 
in der Synagoge nicht die vorjchriftsmäßigen Zehn zum gemein= 


j. Sabb. 3 a unt.; b. Berach. 21 a, wo — ebenfo wie in Tau. 2. ppe ll 
— der Nachſatz nen "bonn rw fehlt. In Sch. tob zu Pi. 65 (bei 
Buber) ift es Jochanan, der durchführt, daß unter Gottesdienft (192) das 
Gebet zu verftehen ift: ben mrapı bw ınmay Ymn in Bezug auf Zeph- 
3, 9 und mit Heranziehung von Deut. 11, 13, Pf. 100, 2, Dan. 6, 17 (. 
Sifre zu Deut. $ 41 Eude). 

1) J. Berad. 3b, 8a, j. Sabb. 3 a, b. Eabb. 11 a, vgl. Ag. d. 
T. II, 89 (7). 

2) p9 San BD; dgl. j. Megilla TI e (Adda b. Simon im 
Namen 3.3) Papa) TIamı bbenn DIK NDy\ 8b. 

3) Berach. 14 b f. Tobw oisw misbn mn In 2. 

9 Berach. 15 a, tradirt von Chija b. Abba. 

5) Berach. 14 b, tradirt von Chija b. Abba. Aus Erod. 13, 9 
folgert 3., zur Bekräftigung eines Ausfpruches Eleazars, daß die Er 
füllung des Gebotes der Phylakterien jo angerechnet wird, wie fortwährende 
Beſchäftigung mit der Thora, Sch. tob zu Pf. 1, 2 (8 17). 

6) Berach. 32 b, trad. von Ch. b. Abba. 

7) 3. Berach. 8 b, 8 d unt., trad. von Abba im Namen Chija (b. 
Abba’3); vgl. oben ©. 234, Anm. 6 und ©. 235, A. 2. 
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jamen Gebete verjammelt find (nad) Jeſ. 50, 21). — Man jtelfe 


fih zum Gebete nicht an einen hohen Ort?). — Wer in feinem 
Haufe betet, der umgiebt es gleichjam mit einer Schußmauer aus 
Eifen?). — Die angemefjenjte Zeit des Gebetes iſt die Zeit nahe 


dein Aufgang und nahe dem Untergang der Sonnet). 


Wer das Gebet (die „achtzehn Benediktionen” unmittelbar 
nach der Benediktion über die Erlöjung Israels folgen läßt, ijt ein 
Sohn der fommenden Welt). — Vor dem Gebete jage man Pſ. 
51, 17, nach dem Gebete Bj. 19, 15%). — Wer der Aufforderung 
des Vorbeters Folge leiſtend mit aller Kraft das Lob Gottes ans 
jtimmt, dem wird jeine Sünde vergeben, auch wenn er der Schuld 
des Gößendienjtes verdächtig wäre (Deutung von Richter 5, 2 und 
Erod. 32, 257). — Mer ungebührlic viele Ausdrücke anwendet, 
um Gottes Ruhm zu verkünden, dev verdient e3 aus der Welt ent- 
wurzelt zu werden (Deutung von Hiob 37, 20%. — Mer jein 
Gebet in aramäischer Sprache verrichtet, dem bieten die Dienjtes- 
engel feinen Beiſtand, denn. jie kennen die aramäiſche Sprade 
nicht”). — Niemals weiche der Pſalmvers 46, 8 aus deinen 
Mundel®). 


1) Berach. 6 b; vgl. oben ©. 232, W. 1. 

2) 3. Megilla 71 c, trad. von Adda b. Simon. 

3) J. Berach. 8 d unten. 

4) Berach. 29 b, Sabb. 118 b. tradirt von Chija b. Abba, 
son woinnT oy bbonmb ıyn. Bol. j. Berach. 7 b. Ag. d. T. IL, 159, 
Anm. 3). 

5) Berah 4b, 9 b. 

6) 3. Berachoth 8 a unten, tradirt von Joſe aus Sidon, b. 
Berachoth 4 b. 

7) Sabbath 119 b, tradirt von Chija b. Abba, nad den 
ähnlihen Ausſpruche 3. b. Levi’, oben ©. 121. In Ri. 5, 2 bed. 
3993: die Aufforderung des Vorbeters, dy anm2: die willige, fräftige 
Antwort der Gemeinde (7128 73% nV KT IHN), 'D Y1ND2 : das Vergeben 
der Sünden und zwar jelbft folcher, wie fie in Exod. 32, 25 durch TynD 
bezeichnet find. 

8) Megilla 18 a, tradirt von Nabba b. b. Chana; wenig anders 
j. Berach 12 d, Sch. tob zu Pf. 19, 2, tradirt von Abahn. Vgl. oben ©. 12. 


9) Sabb. 12 a, Sota 36 b. 
10) 3, Berach. 8 d nuten, tradirt von Chizfija, Jakob b. Aha 
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Die zehn Bibelverſe, mit denen im Neujahrsgebete Gottes 
Herrſchaft anerkannt wird, entjpreen den zehn Schöpfungsworten, 
mit denen er die Welt in's Dafein rieft). — Der 136. Palm 
heißt das große Hallel, weil er zeigt, wie Gott in feiner Erhaben- 
heit jedem Gejchöpfe feine Nahrung austheilt?). — Die Benediktion 
über das Studium der Lehre erweiterte J. mit folgenden Sätzen: 
Laffe angenehm fein, o Ewiger unfer Goit, die Worte deiner Lehre 
in deinem Munde und im Munde deines Bolfes, des Hauſes Is— 
rael3, damit wir Alle, ſowie unjere Nachkommen und die Nachkommen 
deines Volfes, des Hauſes Israels, Kenner deines Namens jeien 
und deiner Lehre obliegen ; aepriefen feilt du, Ewiger, der die Thora 
lehrt feinem Volk Israel“). — Die Benediktion nad) der Purim— 
Megilla lautet (an die Gemeinde Israels gewendet): Gepriejen ei 
der deinen Streit gejtritten, deine Rache gerächt hat, der dich erlöft 
und befreit hat aus der Hand deiner Tyrannen!). — Beim Bejud) 
des Friedhofes ift zu jagen: Der euere Anzahl Eennt, möge euch) 
erwecen, er möge den Staub (des Grades) von eueren Augen 
heben !?) — 3.8 Privatgebet nad) Beendigung des Pflichtgebeies 
lautete): O Ewiger unſer Gott, laſſe e8 deinen Willen fein, daß 
du in unferen Wohnflätten?) Liebe und Brüderlichfeit, Friede und 


Aſſi. Andere Tradenten (Joſe b. Abin, Abahu) nennen den Palme 
vera 84, 13. 

I) N. 9: 32 a, Megilla 21 b. 

2) Peſachim 118 a. Vgl. j. Peſachim 32 6 unt., j. Taan. 67 a. 

3) Berach. 11 b. Varianten ſ. bei Rabbinowig, IT, 25 b. 


9) J. Megilla 74 d unt., tradirt von Zakkai dem Fleticher. Su b. 
Megilla 21 b, wo ebenfalls I. ala Autor zu ergänzen tft (f. Rabbinowig 
3. St.) lauten die Abjäke anders (dem Gebetftüde Tram) MX entnommen) 
und in erfter Perſon: Ba mx 97. Lebteres ift auch in der anonyın 
gebrachten Verſion in Sofrim 14, 5 der Fall, doch die einzelnen Abſätze 
wie im Jer. Vgl. noh Müller, Maſechet Soferim. S. 189. 

5) J. Berach. 13 d, tradirt von Chija (db. Abba). Zum Ausdrucde 
Idyn na mon f. Ag. d. T. I, 166 und 3. d. D. M. G. XLIIL, 613 ff. 

6) 3. Berach. 7 d unt, b Berach. 16 b (mach der richtigeren Autor- 
angabe). 

7) mp3 von Rafcht mit: 8 erklärt, alfo von armın (Either 9, 24), 
was eine jehr auffalfende, fonft ſchwerlich machweisbare Anwendung diejes 
Wortes wäre. Auch die Schreibung WB (mit zwei ) im jer. Talmud 


Gebete Gebote, 945 


Freundſchaft weilen laſſeſt, unjer Gebiet mit Schülern vermehreft, 
unjer Ende glücklich jein laſſeſt, zum erhofften Zwecke, unferen Ans 
teil an's Paradies gebeit!); laß uns einen guten Gefährten und 
einen guten Trieb?) erwerben, damit wir früh morgens die Er— 
wartung umnjeres Herzens erlangen, und möge uns von dir Bes 
ruhigung unjerer Seele bejchieden fein. 

Immer betrachte ſich der Menſch Hinfichtlich der Uebung der 
Gebote wie einen Steuermann (dev erwägt, wohin er das Schiff zu 
lenfen habe), nach Prov. 24, 6 (Mmarann im Sinne des Steuerns 
genommen?). — Wer ein Gebot jeiner Wahrheit nach erfüllt, dem 
wird das jo angerechnet, als wäre es ihm jelbjt vom Sinai ge: 
geben worden?). 

Warum werden die Federn auf dem zum Opfer dargebrachten 
Bogel belafjen (Lev. 1, 17), da doch der Geruch verbrannter Federn 
auch dem gemöhnlihen Menſchen widerlich iſt? Dies ift deshalb 
vorgejchrieben, damit auch das Dpfer des Armen in feinem Schmucfe 
auf dem Altar ericheine?). — Das Gebot des Dmer (Xev. 23, 10) 
jei nicht gering in deinen Augen ; denn durch diefes Gebot verdiente 
es Abraham, das Land Kanana zu befisen (nad) einer Deutung 


und im God. München jpricht gegen die Erklärung. Vielleicht tft an mim 
(Levy IV, 17 b) in erweiterter Bediutung zu denken: die Nuhebetten, auf 
denen Die gelehrten Freunde ſaßen (vgl. Sabb. 121 b ob.) und fidh 
unterredeten. 

1) Anftatt 779 ſad nphr own hat Ser. j7p pa upona ww. 

2) Anftatt 0 12 So Mara 13m) hat Jer. 210 m 21% sbım, 
©. auch die Varianten in D. ©. I, 38 b. 

3) Peſikta 169 a, Lev. r. c. 21. 

4) Tanch. xan > Anf. unmitielbar vor dem oben ©. 229 ange= 
führten analogen Ausſpruche. In Tand. B. fehlt der hier gebrachte Satz 
und Buber hält ihn auch für irrthümliche Zuthat der Mantuaner Edition. 
Doch iſt nach feiner Annahme die auch in feinem Texte zu lefende Bibel— 
ftelle om nwy) nme, Deut. 26, 16, unerklärt. Dieje Bibelftelle bildet 
aber eben die Grundlage des oben umſchriebenen Gedankens, der im Tanz 
KHumaterte auch noch anders umfchrieben tft: pn KT yoxs „als ob er 
das Gebot eingeſetzt hätte” (pn = wy). Die Deutung beruht auf dem 
neben nanw überflüffigen mwy". 

8) Seb, 1.0.08. 
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von Gen. 17, 8 N. — Die Schwingungen mit den Erſtlings— 
broten (Rev. 23, 17) gejchehen in der Richtung der Weltgegenden, 
dem Herrn der Winde, und nach oben umd ımten, dem Herrn des 
Himmels und der Erde zu Ehren). — „Und meine Sabbathe 
heiliget“ (Ez. 20, 20). Wonit ? Mit Speife und Trank und reinem 
Gewanded). — Wer den Sabbath nad) feiner Sabung beobachtet, 
dem wird jelbjt Göbendienft vergeben (mac) ef. 56, 2%. — Man 
darf am Sabbath in die Synagogen und Lehrhäufer gehen, um über 
öffentliche Angelegenheiten zu berathen?). 

Zu Deut. 32, 35. „Mein ift die Nahe und Vergeltung, 
wenn ihr Fuß wankt“. Grmeilt fi) denn darin die Macht Gottes, 
daß er an dem wanfenden Israel Vergeltung übt? Der Sinn iſt: 
Wenn de unter ihnen üblichen Gebote aufhören geübt zu werden, 
dann jteht ihnen Fein Verdienſt zur Seite und die Vergeltung hat 
Macht über fie®). 


) Lev. r. c. 28, Pſiekta 71 a, mit einem entjprechenden Satze 
©. b. Lakiſch's, tradirt von Mehreren. Die Deutung tft nicht klar, nad 
D. Luria und ©. Strafhun zu Lev. r. wird Tnwn, Gen. 17, 5, mit 
Bw, Jerem. 5, 24, in Zufammenhang gebracht. Vgl. einen ähnlich einge- 
leiteten Sat 3.'3. tradivt von Simon b. Abba, Chag. 16 b: mn dx adıyb 
apa man maw. 

2) Menach. 62 a, Suffa 37 b, tradirt von Chija b. Abba; f. ob. 
©. 142, Anm. 4. 

3) Schiv r. zu 5, 16, Tanch. B. 83%) 22, trad. v. Aha und Tan— 
chum b. Ehija. 

9 Sabb. 118 db, tradirt von Chija b. Abba. Die Deutung 
beruht auf der Lefung von born als 5 Dre md der Auffaſſung von 
wir nad Gen. 4, 26 (wo nad) der traditionellen Erklärung von eriten 
Götzendienſt die Rede tft. 

5) Kethuboth 5 a, tradirt von Jakob b. Zdi. 

6) Efther r. zu 1, 1 tradirt von Simon; doad durch mdNNT min) 
gedeutet. 
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4. 


Israel. Heidenthum. Rom. Gößendienft. Polemifdes. 
Vroſelyten. 


Der Dornbuſch, Erod. 3, 2, iſt ein Bild Israels: ſowie 
man den Dornbuſch zur Einhegung des Gartens verwendet, jo bil: 
det Israel einen ſchützenden Zaun für die Weltt). — Israel wird 
in Serem. 11, 16 dem Delbaume verglichen: ſowie man das Del 
der Dlive nur durch Prefjen gewinnt, jo mird Israel nur durch 
Leiden gebefjert?). — Zu Echa 3, 213). Ein König heiratete eine 
Matrone und verjchrieb ihr viele Schmudgegenftände und Schätze. 
Dann ließ er ſie allein, reijte über's Meer in ein ferne Land und 
blieb dort viele Jahre. Da kränkten fie ihre Freundinnen und fagten 
ihr: Wie lange mwillft du fo verharren, nimm dir einen Mann, fo 
lange du jung bift. Sie aber yieng in ihr Haus, las ihre Heirats- 
verjhreibung und tröjtete fih. Als der König endlich zurücfehrte, 
fragte er fte: Meine Tochter, ich bin erftaunt, daß du all’ Diele 
Jahre Hindurch ausgeharrt haft; da erwiederte fie: O Herr und 
König, wäre deine reiche Verjchreibung nicht geweſen, meine Freundin— 
nen hätten mich längjt dir abmendig gemacht“). So Fränfen?) auch 
die Völfer der Welt Israel und jagen: Wie lange laffet ihr euch 
um eures Gottes willen tödten, wieviel Schmerz und Leid bringt 
er über euch, kommet zu ung, ihr follet Statthalter, Kriegsoberfte 
werden ! Israel aber geht in die Lehrhäufer und Synagogen, und 
wenn es die Verheigung in Lev. 26, 9 zu Geficht befümmt, tröftet 
es fih. Wenn dereinjt die Erlöfung kömmt, wird Israel ebenfallg 
zu Gott jprechen: Herr der Welt, wäre nicht das Buch der Lehre, 
das du uns gefchrieben, geweſen, längit hätten uns die Völker der 
Welt von dir abwendig gemacht: „Diejes nehme ich mir zu Herzen, 


1) Erod. vr. c. 2 g. Ende. 

2) Menachoth 583 b. 

3) Peſikta 139 b, tradirt von Abba b. Kahana, menig erweitert 
in Peſikta r. c. 21 (106 a b); mit verfchtedenen Aenderungen Echar. 3. St. 

9 Sollte nicht die Erzählung von der auf ihren Odyffeus Jahre 
hindurch treu ausharrenden Penelope als die Duelle diefes Gleichniffes 
betrachtet werden dürfen? 

5) 10, der ftändige Ausdruck für Angriffe auf das Judenthum. 
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darum harre ih." Und ebenſo ſagte David (Pſ. 119, 92) : Wäre 
nicht deine Lehre mein Ergößen, ich wäre umgefommen in meinem 
Elende. — Gott nennt Israel feine Taube (Hoh. 2, 14, Hoſea 
7, 11); aber den Völkern der Welt gegenüber werden die Stämme 
Israels mit ftarken Thieren verglichen (Genefts 49, 9, 14, 17, 21, 
Deut. 33, 17, 22). Denn die Völker kämpfen gegen Israel und 
jagen ihnen: Wozu beobachtet ihr den Sabbath, wozu die Bejchnei- 
dung ? Dem entgegen macht Gott Israel ftarf mie jene Thiere und 
bewirkt, daß die Völker nor Gott und Israel gedemütigt werden). 
— 68 bejteht ein Vertrag zwifchen Gott und Israel, daß weder 
Gott fie, noch fie ihn verleugnen?). — Zu Pjalm 36, 63). Jemand 
machte fi in der Abenddämmerung®) auf den Weg; als die 
Finſterniß hereingebrochen war, traf ihn Einer, der eine Lampe an— 
zündete, doc die Lampe erloſch. Es Fam ein Anderer mit einer 
Rampe, die ebenfalls erlojh. Da ſprach der Wanderer: Von jeßt 
an will id nur noch auf das Licht des Morgens marten. So 
folgten in Israels Geſchichte nad) der Erlöjung durch Mojes aus 
der egyptifchen Knechtſchaft neue Knechtichaften und Erlöjung aus den- 
jelben : durch Daniel und feine Genofjen (Babel), durch Mordechai 
und Efther (Perften), durch die Hasmonder (Griechen). Als nun 
die Knechtſchaft Roms andielt, ſprach Israel: Fortan wollen mir 
nit mehr Erlöfung durch Menjchen erwarten, ſondern Gott fei 
unfer Erlöſer; wir wollen nicht, daß ung Menjchen Licht bringen, 
jondern „in deinem Lichte wollen wir rt ſehen. — Zu Palm 
4,7 und 80, 20. Israel jpricht vor Gott: Wenn wir nichts haben, 
als daß du ung dein Antlik leuchten Läfjeft, haben wir genug’). 
— Gott wird dereinjt jelojt für Israel das Wort führen (Pf. 50, 


1) Schir r. zu 2, 14; Exod. r. ec, 21 g. Anf. 
2) Lev. r. c. 6. J. wendet das Lateinifche Wort compromissa an. 


3) Peſikta 144 a; anders Schocher tob 3. St. Das Gleichniß iſt nach 
Peſikta, die Anwendung nach Sch. tob wiedergegeben. In Peſikta zieht die 
Anwendung den Leuchter des moſaiſchen und die zehn Leuchter des ſalomo— 
nischen Heiligthums heran. Das Gleichniß in Sch. tob fpricht von Jemandem, 
der fich felbft Licht anzündet, das aber immer wieder erliicht, jo daß er es 
aufgiebt und bejchließt, auf das Tageslicht zu warten. 

9 Tan wygpo Dy, vgl. oben ©. 243, A. 4. 

5) Schocher tob zu beiden Stellen. 
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7 „ich will reden“): wenn die Fürſten (Schutzengel) der Völker 
gegen Israel die Anklage erheben, es habe gleich den übrigen 
Völkern gefündigt und der Anwalt Israels verftummt, dann fpricht 
Gott (Jeſ. 63, 1): „Ich rede vom Verdienſte“ (Israels)! Bon 
dem Berdienfte nämlich, daß ihr euch um die Melt erwarbet, als 
ihr die Thora empfienget; denn font wäre die Welt wieder wüſt 
und öde geworden!). 

In der Gen. 15, 17 erzählten Viſion lieg Gott Abraham 
jehen : die Hölle, die Weltreiche, die Offenbarung, das Heiligthum. 
Damit deutete er ihm an: Wenn deine Söhne mit den zwei letzteren 
bejchäftigt jein werden, jo jeien fie vor den zwei erfteren gerettet, 
jagen ſie jich von jenen los, werden jte durch diefe bejtraft?). — 
Für Israel giebt es Fein — durch die Geſtirne beſtimmtes — Ge— 
ſchick). Das folgt aus even. 10, 2; vor den Zeichen des 
Himmels erjchrecfet nicht, mögen die Völker vor ihnen erjchreden !*) 
— Das „Verdienft der Väter“ verlor feine Wirffamfeit in den 
Tagen König Ehizfija’s, von deſſen Herrihaft in Sei. 9, 6 gejagt 
it: „Von nun an bis in Ewigkeit wird der Eifer des Herrn der 
Heerichaaren es wirken”). — Nah Jeſ. 54, 1: Zijon (Israel) 





ı) Ruth v. Anfang. Die Deutung von Jeſ. 63, 1. (1772 im Sinne 
von 7929) auch im Schocher tob zu Pf. 20, 2: an beiden Stellen find ohne 
genaue Scheidung dev Autoren (DX 7m "ON 7m) die beiden Deutungen 
Eleazars und 3.3 zu Je. 63, 1 angegeben (in Sch tob ift Pinchas der 
Tradent: rm m por m ErmB 'D. Was ich hier 3. zugefchrieben habe, 
entjpricht dev Deutung J.'s zu Pf. 76, 9, tradirt von Chija b. Abba, Peſikta 
tr. e. 21 (99 b). „Die Erde fürchtete”, denn fie Sprah: Wenn Sfrael die 
Thora nicht annimmt, fehre ich zu meinem evften Zuftande zurüd. Ganz 
fo erklärte den letzteren Pſalmpers Chizkija (j. oben ©. 56, wie in b. 
Sabb. 88 a, Ab. zara 3 a im Anſchluß an einen Ausſpruch Simon b. 
Lakiſch's erwähnt wird. Diefer knüpfte denfelben Gedanken au Gen. 1, 31, 
den Jochanan in Jeſ. 63, 1 und Bi. 76, 9 gefunden hatte, 

2) Gen. r. c. 44, Befifta 42 b, Bel. r. c. 15 (67 a), Sch. tob zu Pi. 
38 Ende und zu Pf. 52 Ende, tradivt von Simon b. Abba, anonym 
&rodr 2.775178. E: 

3) Sabbath 156 a, gegen Chanina, f. oben ©. 14 

) Sabb. ib., Suffa 29 a. 


5) Sabb. 55 a. In j. Sanhedrin 27 d, Lev. r. c. 36 Ende tft als 
Autor diefer Anfiht Judan genannt. Im Widerſpruch mit diefer Anficht 
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hat in der Zerſtörung mehr Fromme erſtehen laſſen, als zur Zeit 
feines Beitandest), — Den Früheren (zur Zeit des erſten Tempels), 
die offen jündigten, wurde auch das Ende des Erils offenbart, den 
Späteren (zur Zeit des zweiten Tempels), die heimlich jündigten, 
wurde die Endzeit der Erlöſung nicht offenbart). 

Wer vier Ellen weit im Lande Israels wandelt, hat die 
Berfiherung, daß er ein Sohn der fünftigen Welt ift?). — Der 
Boden des heiligen Landes möge lieber brach liegen gelajjen, als 
einem Heiden vermiethet werden‘). — Nur wer vom Brode Israels 
ißt, weiß, wie Brod ſchmeckt, nah Pſ. 14, 45). 

Sm Gegenjage zu Sehuda I, der erflärt hatte, daß die ſyriſche 
(aramäiſche) Sprade im Lande Israel nicht berechtigt jeid), jagte 


fteht die andere, Sabb. ib. im Namen 3.8 tradirte Meinung das „Tamm“ 
in Ezechiel 9, 4 bedeute: MIR mar rin Vgl. Tofafoth daf. 

1) Befilta 142 a, tradirt von Aha, Schir r. zu 4, 3, tradirt von 
Abba db. Kahana. 

2) Joma 9 b, zufammen mit Eleazar. Ebend. jagt 3. und ver- 
theidigt es auch gegen ©. b. Lakiſch: Sw jonso piswrn bw DImENN San 
DNS. 

3) Kethub. 111 a, tradirt von Jirmija b. Abba. Vgl. oben S 
231 (aus Pefahim 113 a. In Midr. Mifchle zu Prod. 17, 1 finden ſich 
beide Sätze in erweiterter Form. — Ueber das Verlaſſen des heiligen 
Landes |. die Anekdote des jer. Talmuds (Berad. 6 a b, Schebiith 36 ce, 
vgl. b. Kiddufchin 31 b, wie Aift 3. fragt, od er feiner aus Babylonien 
fommenden Mutter nach Boſtra eutgegenveifen ſolle. S. auch j. Demat 
23 a (tradirt von Abba b. Chija): ıms pm pie pad Syn uw Jar 
Inmann, 

#) Auf die Frage Simons, gegen die Meinung Sofua b. Levi's. 
— Ausiprühe 3.3 zur Geographie Paläſtina's ſ. B. Bathra 74 b (trad. 
von Dime), vgl. Neubauer, la g6ographie du Talmud, ©. 24 ff. ; Bechor. 
55 a; Sanh. 108 a (vgl. Neubauer ib. ©. 34). 

5) Sand. 104 a, tradirt von Nabba. Im Sc. tob 3. St., ans 
geführt, im Jalkut heißt es: ob box op bar imbws "ne vn; dann 
folgen die Namen dreier Brodarten : poxaxbp np Many mb mwıb np. 
v5 und 799 bezeichnen Kneten und Nollen des Teiges. Statt poraxdp np 
bei Buber (mo vd in mm 1 aufgelöft tft): mbwy nB, |. Peſachim 37 a, 
Levy UI, 662 b. — Der von Rabba tradirte Spruch und der in Sch. tob 
gehören jedenfalls zufammen. Ihr Inhalt ift das Lob des mit bejonderer 
Sorgfalt zubereiteten Brodes am jüdifchen Tifche. 

6) Sota 49 b, Baba famma 82 b; ſ. Ag. d. T. II, 472. 
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Jochanan: Nicht möge die ſyriſche Sprache in deinen Augen gering: 
geihägt fein, denn in allen drei Theilen der heiligen Schrift kommt 
fie vor, in der Thora: Gen. 31, 47, in den Propheten: Jerem. 
10, 11, und in den Hagiographen: Daniel 2, 41). 

Gott bot die Thora vorher allen Völkern an, doc) fte weiger- 
ten fich, fie anzunehmen; er bot fie Israel an und es nahm fie 
willig an (nad) Deut. 33, 22). — Jedes Wort der Offenbarung 
am Sinai theilte ſich nach den fiebzig Sprachen (Deutung von Pf. 
68, 12°), — „Das Volk jah die Stimmen” Erod. 20, 18): Die 
Stimme Gottes theilte fih in fiebzig Stimmen nad den fiebzig 


+3. Sota 21 ce oben, tradirt von Sammel b. Nahman, dem 
gewöhnlichen Tradenten Jonathan's; doch ift feine Veranlaßung, hier 
per in yyy zu emendiven. 3. wendet die Redensart Ty3 a» m ab aud 
oben ©. 246, Anm. 1 an; und auch fonftige Ausfprühe mit Heran— 
ztehung der drei Haupttheife der Bibel giebt e8 von ihm. In Gen. r. c. 74 
9. &. (mo »onp Corruptel aus VYD) und im Jalkut zu den drei Stellen 
(I, 130, II. 286, 1060, an den beiden legteren Stellen nonx ftatt YDS1D)- 
tft nur Samuel b. Nahman als Autor genannt. — Vom Gebete will 
3. das aramdische außgefchloffen fehen, |. oben ©. 243. J, jelbft. bedient 
fich in feinen Ausfprüchen oft genug des Aramäiſchen. Vor einem hebr. 
Augfpruche ſchwört er beim xba17- Kidduſchin 71 a. Aramätfche Erklärungen 
zu Bibelftellen von ihm 3. B.: j. Sota 20 b (zu Chaggai 2, 14); j. Sche- 
buoth 37 b (Prov. 13, 7); j. Sand. 20 b (I Chr. 11, 13); Gen. r. ec. 65 
(Gen. 27, 16); ib. ce. 90 (Gen 40, 47); Peſikta 166 a Mum. 14, 17); 
ib. 101 b (Bf. 18, 18); Schir r. zu 1, 4; Efth. r. Einleitung (Hiob 34, 
30); ib. zu 1, 10; ib zu 1, 12. Sprüche und volksthumliche Redeweiſen in 
aramätjcher Sprade: Gen. r. c. 39 (Gen. 22, 1); ib... 22 (Gen. 4, 9; 
Chir r zu 4, 8 EExod. 14, 31); b Sabbath 145 b (WR on); Sukka 
53 a (j. unten, Gap. XIII. Abi. 1). Aramäiſche Ausſpruͤche zur Heilkunde: 
Sabb. 67 a oben, ib. 110 a b. Aramäiſche Erklärung von Mifchnamwörtern: 
Taanith 6 b (zu Pea 8, 1); Kethub. 17 b (zu Kethub. 2, 1). Aramätfche 
Redensarten |. oben ©. 209, Anm. 1; Kidduſchin 33 a May 'pneıT 103 
ymby); Aboda zara 58 b und 59 a (f. Ag. d. bab. Am. 96, Horo wis, 
1872, 3) 

2) Aboda zara 2 b. Ausführlicher ift die anonyme Darftellung des: 
jelben Gedanfens im Sifre 3. St. ($ 343) und in der Mediltha zu 20, 2 
(66 b). Eine in denjelben Gedankengang gehörende Deduktion 3.3 aus 
Deut. 33, 2 j. B. famma 38 a. 

3) Sabbath 88 b, (Sch. tob. zu Bf. 92 anonym\. In Erod. r. c. 
28 Ende wird diefer Pſalmvers als Beleg für die anderweitig deducirte 
Anficht 3.’3 citirt. 
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Sprachen, damit alle Völker der Welt jie vernehmen!), — Vom 
Choreb, der Stätte der Offenbarung, ward den heidnijchen Völkern 
ihr vernichtender Urtheilsjpruch (Deutung von 1sın? an, ‘el. 60, 
122). — Die Schlange behaftete Eva und mit ihr alle ihre Nachkom— 
men, die Menjchheit, mit einem Makel; von Israel wich er durch 
die Offenbarung am Sinai, den Völkern, die niht am Sinai 
Itanden, verblieb rd). — Wehe den Völkern der Welt! „Anftatt 
des Kupfers bringe ih Gold, anjtatt des Eiſens bringe ich 
Silber... ." (Jeſ. 60, 17); was aber bringen fie anftatt Rabbi 
Akiba's und jeiner Gefährten, die den Märtyrertod erleiden mußten?) 
Bon ihnen gilt Joel 4, 27: „Wenn ich ungerächt lafje, jo laſſe 
ih Jener Blut nicht ungerädt”?). 

Daniel jah das vierte Thier, welches Rom bedeutet, in einem 
bejonderen „Geſichte der Naht” (Dan. 7, 7), weil Nom jo mächtig 
it, wie alle drei vorhergegangenen Weltveiche zujammen?). — Ebenio 
nennt Moſes unter den unreinen Thieren das Schwein, in dem 
Nom angedeutet ift, in einem bejonderen Verſe (Deut. 14, 8), weil 
Kom jo mächtig ift, wie die anderen Drei zuſammens). — Mit 
dem Schwein Pſ. 80, 14, ijt Rom gemeint, welches, je nach Is— 
raels Verdienſt oder Schuld, bald ſchwach gegen Israel vorgeht, 
wie ein Thier, das aus dem Fluße (8°) kömmt, bald mächtig und 
furchtbar, wie ein Thier, dag aus dem Walde (Hy) kömmt; das 
wird mit der zweifelhaften Schreibung des y in Ay angedeutet. 


1) Erod. r. c. 5. 3b. ©. 28 Ende wird der Gedanke au Deut. 5, 
19 angeknüpft („eine große Stimme, die nicht aufhörte“). Auf beide Werft: 
onen geht zurück Neue Peſikta B. Ham. VI. 39 — Vgl. auch Ag. d. T. II, 347. 

2) 3. Sota 21 d, tradirt von Abba b. Kahana, ebenſo Schir r. 
zu 4, 4, Tanch. B. 12723 7, ib. Wow 10 (mit einem anderen Ausſpruche 
verquict\, Tanchuma m2N (ohne Tradenten). In j. Sota wird vorher von 
Sammel b Nahman eine ähnliche Deutung 3.8 zu Jeſ. 33, 12 tradirt 
(TO Anfpielung auf Deut. 26, 4. — Den Au sdruck ambw popiox Ybr) 
(3709215) gebraucht 3. auch anderwärts (j. R. H 57 a). 

3) Sabbath 145 b, Jebam. 103 b, Ab. zava 22 b. 


+ Roſch Haſchanag 23 a unt. Vgl. die anonyme Deutung don Sei. 
47, 6 auf YAM 83p9 1, Lev. r. c. 13 Ende 

Sir Ben. re 18 

6) Led. r. ib. 
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Denſelben Gedanken, auf die Weitreiche überhaupt und ihr Ver— 
fahren mit Israel angewendet, deuten die Worte in Dan. 7, 3 an: 
aufjteigend vom Meere, verjchieden eines vom anderen!,, — Die 
„Augen“ auf dem Horne, Dan. 7, 8, deuten darauf hin, daß Kom, 
das frevelhafte Reich, das böfe Yuge (die Scheelfuht) in das Ber: 
mögen der Leute dringen läßt: Jener ift reich — jo jagt die 
Regierung — machen wir ihn zum Archonten; jener ift reich, 
machen wir ihn zum Rathsheren?). — Bon Rom ift Dan. 7, 28 
gejagt: Es wird die ganze Erde freffen, indem das Anjehen Roms 
ji) über die ganze bewohnte Welt verbreitet hat). — „Das hier 
des Rohre” (Pi. 68, 32) ift Rom, das feine Acte mit einem und 
demfelden Rohre (calamus), mit dem der Willkür und Ungerechtig- 
feit, jhreibt ; die „Mächtigen“ der „Völker“ fehlachtet es hin, ala 
ob fie hervenloje „Kälber“ wären, es „jtredt die Hand aus" (vinn 
DB = Deamno), um „Geld“ zu nehmen, ohne aber dem Geber 
feinen „Willen“ zu thunt) 

Sem und Japheth wurden für die Schonung der Ehre ihres 


1) Lev. r. ec. 13 Ende anonym (im Rahmen eines Ausipruches ©. 
b Nahman’), ungenau Schirr. zu 3, 1, trad. von Chanina im Namen 
3.8. — Die Baraphrafe 3.3 zu Pi. 60, 11 (Deut r. e 1.g. Ende) ber 
ruht auf der Gleichjtellung der Yo Py mit Nom. 

2) Gen. r. c. 76. Anfpielung auf die foftfpieligen Magiftraturen, zu 
denen reiche Bürger zwangweiſe herangezogen wurden. Daranf beziehen fich 
and) zwei Sätze 3.8 in j. Moed Katon 81 b, j. Sanh. 26 b oben: 921» 
Yan wor men; aa ya gamiT am Yaias Part or ſ. Zeoy 1, 
199 a. 

°) Ab. zara 2b, Schebuoth 6 b; vgl. Neue Peſikta, 8. H. VI, 50. — 
Die drei Rippen im Munde des zweiten Thieres (Perfiens), Dan. 7, 5, erklärte 
3. als Anfpielung auf Holman (ft. prom I. nbom), Adiabene und Nifibis, 
die drei Provinzen, welche Perſien „bald verichlingt, bald von fich giebt“ d. i. 
an Rom verliert, Kidduſchin 72 a; ſ. Neubauer, La Geographie du 
Talmud p. 374. 

4) Peſachim 118 b, tradirt von Chija b. Abba. — Pf. 144, 8 
wendet J. an, um zur Miſchna Peſachim 8, 6 zu conftatiren, daß Ddieje 
unter der „Verfiherung der Freilaffung aus dem Gefängniffe” nicht die 
pon Heiden gegebene meine, weil diefelbe unzuverläßig fei, j. Pejachin 36 a 
(tradirt von Abba b. b. Chana). — Aus ame>3, Sona 3, 8, fchliegt 
er, die Niniviten hätten das in ihren Käften verwahrte, unrechte Gut nicht 
zurücgegeben, j. Taan. 65 b, Refifta 161 a. 
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Vaters vermittels eines Gemwandes (Gen. 9, 23) entjprechend be— 
lohnt: Sem, der mit dem Beifpiele vorangieng, befam den Mantel 
(Tallith) des Weijenjüngers, Jepheth, der Sem ſich anſchloß, das 
Pallium des Philoſophen!)). — Wer ein weiſes Wort äußert, und 
gehörte er auch zu den Heiden, wird Weiſer genannt, nad Ejther 
6, 13 („feine Weifen“, vorher „jeine Freunde” genannt?). — 
Ein Gößendiener, der fi mit der Thora bejchäftigt, iſt todes— 
würdig: „Die Lehre hat uns Mojes geboten, als Erbe" (Deut. 
33, 4); uns, aber nicht ihnen ift die Thora ein Erbbeſitz“). — 
Die Heiden im Auslande (außerhalb Paläjtina’s) find nicht als 
Göbendiener zu betrachten, da fie nur an der Religionsübung ihrer 
Bäter feithaltent). — Nur eine jolhe Noth, in welcher nebſt Is— 
vael auch die Heiden in Mitleidenſchaft gezogen find, iſt wahre 
Noth; wenn Israel allein leidet („wenn du bedrängt biſt“ Deut. 
4, 30), iſt es feine wahre Nothd). — Die Völker dev Welt haben 
nicht das wahre Gute, nach Koh. 8, 13: „Gutes giebt es nicht 


1) Gen. r. c. 36, Tand. ®. m 21, nen mes new ar 7sph 
xovpd... Tanch. Komp nero) nwb mibn jasw ons Im. Das Fremd— 
wort, das wahrfcheinlich corrumpirt ift (Salkut lieſt 891950) iſt am beften 
durch pallium zu erffären (ſ. Grätz, IV, 259). Damit tft der vorzugsweiſe 
von den Philoſophen getragene, gewöhnlich weiße Mantel aus Wollenjtoff 
genannt, ein Seitenftüd zu dem beſonders als Ehrenmantel der Weiſen— 
jünger aan wbn ber mıbw) geltenden Talith. Beide bilden eine paſſendes 
Aequivalent der bnw, mit welcher Sem und Saphet die Blöße ihres 
Vaters bedeckten Joſua b. Chananja erklärt in einer mehrfach gebrachten 
Anekdote (Gen. r. c. 70 g. Anf., Koh. r. zu 7, 8, Num. vr. c. 8 Ende) dem 
Akylas, uw in Deut. 11, 18 bedeute den mdB, das Chrengewand des 
Gelehrten, melches auch der Proſelyt erreichen könne, nachdem ihm dag 
„Brot“ der Thora gewährt worden jei. — Mein Schüler Sam. Krauß 
ichlägt vor, xbyyp mit ou&ın, —W zu erklären, eine Art Kopfhülle, bei 
Ducange, Col. 1675. Bei Conſt. Porphyrogen. I, 528 (ed. Bonn) tft 
marıv ein Staatzfleid (Meiffe in der Note dazu, IL, 611: cueullus, 
Kutte). 

2) Megilla 16 a (ſ. 8. H. IL, 57). 

3) Sanh. 59 a. 

9) Chullin 13 b, tradirt von Chija b. Abba. 

5) Deut. v. c. 2, mach der durch J. tradirten Deutung Akiba's zu 
7? 933 (Ag. d. T. I, 330). Dann folgt die Angabe, 3. habe gepredigt 
wm), ein Beijpiel hiefür fei die Bedrängniß der Juden im pevfifchen 
Reich (Eſther 4, 3). 
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für den Srevlert) ; aber das Gute Israels ift ein vollfommenes, 
nad I Kön. 8, 66: „ob all’ des Guten“2). — Ein Israelit und 
ein Heide wohnen in einem Hofe. Wenn der Heide einen vom 38: 
raeliten auf den Herd geſetzten Topf berührt, jo ift biefer nicht un— 
rein; berührt aber der Israelit einen Topf des Heiden, jo jagt er: 
Unrein! Derjelbe Heide, der ohneweiters aus einem Topfe ißt, in 
den allerlei Gewürm und Kriechthier Hineingefallen ift, zerbricht den 
Topf, wenn der Israelit etwas von dem Seinigen bineingiebt?). 


Wer den Götzendienſt verleugnet, wird Jude genannt, nad 
Daniel 3, 12; darum wird (Eſther 2, 5) auch Mordedhai, obwol 
er aus dem Stamme Benjamin war, als Jehudi (Jude) bezeich- 
nett). — Jüdiſches umd Heidnifches Gottesbewußtſein: Die Frevler 
(Sögendiener) nehmen ihren Standpunft über ihren Göttern ein 
(„Pharao jtand über dem Nil” Gen. 41, 1); die Fronmen find 
ji defjen bewußt, daß ihr Gott über ihnen jteht („der Ewige ftand 
über ihm, Gen. 28, 13°). — „Mein Antheil ift der Emige, jpricht 
meine Seele" (Cha 3, 24). Das ist Israels Bekenntniß, den heid- 
nifhen Völfern gegenüber, die fih die Sonne, den Mond, Holz 
und Stein, Gottes vergänglihe Gejchöpfe zur Anbetung erforen 
haben; Israel betet den Einen, Unvergänglichen an und bekennt 
täglih zweimal feine Einheite). — Als fih Gott am Ginai 


1) Auf die Ginwendung, es hieße Efther 1, 9 han a5 290, er 
wiedert er, das > bedeute eben, daß dag Sm fein wirkliches, fichereg wäre. 

2) Either r. zu 1, 9. 

3) Efther r. zu 2, 3, tradirt von Levi, in deſſen Namen bon 
Sofua aus Sihnin und Chanina aus Schilka. Die interefjante 
Beobachtung wird ala Beweis dafür gebracht, wie die Juden von den Heiden 
verachtet werden. — Jochanan erlaubte unter gewifjen Umftänden, von 
Heiden Gekochtes zu eſſen, Sebam. 46 a. 

4) Megilla 13 a, tradirt von Rabba b. b. Chana. 

5) Gen. r. e. 69 und ce. 89. 

6) Eha r. 3. St., tradirt von Abahız; dazu dag Gleichniß don 
einem Könige, der mit feinen Feldherren und Beamten in eine Stadt 
fommt ; von den Großen der Stadt wählt fich jeder einen Anderen aus 
dem Gefolge des Königs, um ihm zu beherbergen, der Klügfte von ihnen 
wählt fich den König jelbft, denn monnn x xaben pebrno is. In 
Deut. r. c. 2 g. Ende das Ganze hebräiſch bearbeitet und im Namen von 
3.3 Schüler, Jizchak. 
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offenbarte, wurde dem richtigen Götzenweſen die Fähigkeit ver- 
fiehen, Gott zu Huldigen, nad Pſ. 97, T (nnnwn in der Vergan- 
genheitt). — Das „zweifache Böſe“, das Israel nad Jeremias 
2, 13 verübte, ift der eine Götendienft, der aber jo ſchwer ift, 
wie das von den beiden in V. 10 genannten Völkern verübte Böfe 
zufammengenommen?). — Nach Jerem. 10, 8. „Dur Eines ver: 
brennen” die Frevler in der Hölle; „die Lehre der Nichtigfeiten” 
(der Göbendienft wie in V. 15) „it das Holz”, auf dem fie ver- 
zehrt werden?). — Wenn ein Prophet irgend eines der Worte der. 
Lehre zu übertreten gebietet, höre auf ihn; nur wenn er Gößen- 
dienft gebietet, und ließe er auch die Sonne mitten am Firmamente 
ftilfe jtehen, gehorche ihm nicht‘). — Auch geringe Gebote müſſen 
mit Gefährdung des Lebens beobachtet werden, wenn e3 gilt, bei 
einem von der Regierung verhängten Neligionszwange für die Lehre 
einzuftehn?). 

An Bildfäulen haftet deshalb der Charakter des Gößendienftes, 
weil bei ihrer Aufjtellung vor ihnen Weihrauch angezündet wird‘). 
— Bei der Herunternahme der Bildfäulen darf man fie anjehen, 
nah Pf. 37, 34 f.) — Das Verbot, den Namen fremder Götter 


1) Sch tob zu Pf. 31, 2 (8 4), der Belegvers wird von Tadhlifa 
angeführt gar 3b 15 pro» Sins. J. will wahrfcheinlich jagen, daß dur) 
die Offenbarung den Wahnweſen, welche von den Herden angebetet wurden, 
durch den Gegenfag zum wahren, nunmehr durch Israel angebeteten Gotte 
gleihfam Eriftenz verliehen wurde, aber nur zu dem Bmede, daß ihre 
Nichtigkeit der Wirklichkeit des wahren Gottes huldige. 

2) Taanith 5 a b, trad. von Jizchak an Nachman. 

3) Taanith 5 a, trad. von Jizchak an Nahman. 

9 Sanh. 90 a, trad. von Abahuz ohne biblifche Belegitelle, doch 
jedenfalls nach Deut. 13, 3. 

5) Sand. 74 a umt., trad. von Dime. Nab tn tradirt ebendaf. im 
Namen 3.8, auch in gewöhnlicher Zeit dürfe man nicht dag geringſte Gebot 
verlegen, wenn eine öffentliche Verlegung desſelben gefordert twird. 

6) 3. Ab. zara 42 b unt., tradirt von Aihian dem Zimmermann, 

7) Ibid. — In j. Ab. zara 43 d unten wird erzählt, daß 3. alle 
Bildſäulen in den Badehäuſern zertrümmern ließ. — Hingegen that er, nad) 
j. Ab. zara 42 d, nicht? gegen die in feinen Tagen — in Paläſtina — 
auffommende Wandmalerei. Dem Chija dv. Abba, welcher ein Gefäß 
MPNP, xabxov, ſ. Sachs, Beiträge II, 49) befaß, in deffen Innerem eine 
römische Gottheit HEY ww, uU, font im Talmud und Midraſch „Werth“ 
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zu erwähnen (Exod. 23, 13) hat feine Gültigkeit hinſichtlich der iu 
der heiligen Schrift vorkommenden Namen!),, — Das Verbot, 
Griechiſch zu Ternen, wurde gegeben, um das Weberhandnehmen der 
Angeber — die ihre Kenniniß des Griechifchen zu Angebereien bei 
der Behörde mißbrauchen — zu verhindern?). — Mädchen dürfen 
Griechiſch gelehrt werden, weil deſſen Kenntniß einen Schmud für 
fte bildet?). 

Die Pflicht, den Ungläubigen (Epifuräer) zu widerlegen 
(Eleazar b. Arad, Aboth 2, 14) bezieht fi) nur auf Heiden, nicht 
aber auf Ungläubige jüdiſcher Herkunft, denn dieſe werden durch 
Eingehen in ihre Argumente noch dreijtert). — Meberall, wo die 
Minim (Chrijten) in der heiligen Schrift ein Argument für die 
Mehrheit in Gott zu finden behaupten, findet fich ihre Wiederlegung 
gleich daneben ; 1. Gen. 1, 26 „in unferem Bilde”, glei) darauf ( V. 27) 
„in feinem Bilde”; 2. Gen. 11, 7 „laßt uns hinunterſteigen“, vor- 
her (V. 5) „der Ewige ftieg hinunter” ; 3. Gen. 35, 7, Plural 
33, vorher V. 3 „dent Gott, der mich erhörte” ; 4. Deut. 4, 7, 
Plur. orarnp, daneben „jo oft wir zu ihm rufen”; 5. II Sam. 7, 
23, Plur. 1997, daneben 9; 6. Daniel 7, 9 „Throne”, daneben 
„der Alte der Tage jegte ſich““)). — Aus den Worten „ich habe jein 
Herz verhärtet” (Erod. 10, 1) fönnen die Minim ein Argument ent— 
nehmen, zum Beweiſe defjen, daß Gott die Reue Pharao’3 gar nicht 


bedeutet hier ſ. v. als ar. xdr, hebr. 8°, in ber concreten Bedeutung 
Abgott, Göße) abgebildet war, erlaubte er deifen Gebrauh: ammw f11>n 
win pin bo a7 a2 by fox, j. Ab. zara 42 d. In b. Ab. zara 16 b 
fagt 3, es gebe dreierlei Baſiliken: die der Könige, die der Bäder und 
die der Schaßfammern. 

1) Sanh. 63 b. 

2) 3. Bea 15 ec, trad. von Abba, dem Sohne Chija b. Abba’ 
im Namen Chija’s. 

3) 3. Pea 156, j. Sabb.7 d,j. Sota 24 c. oben, tradirt von Abahn. 
Simon 5b. Abba behauptet zwar, Abahu fchreibe Jochanan den Ausſpruch 
deshalb zu, weil er feine eigenen Töchter Griechiſch ehren laſſen wolle; 
doc ſchwur Abahı, daß er es wirklich von 3. gehört habe. 

4) Sanh. 38 b. 

5) Sanh. 38 b. gl. die Fragen der Minim an Simlai, unten 
Gapitel XV. 
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wünschte). — Der Plural armen or Ez. 2, 3 deutet an, daß 
Israel nicht cher in's Eril wanderte, als es in viele ketzeriſche 
Sekten zerfiel?). 

Nach Hiob 31,32 „Draußen foll der Fremdling nicht weilen“. 
Daraus folgt, daß man bei der Aufnahme von Projelyten nit der 
linfen Hand abweifen, aber mit der rechten näherbringen joll, anders 
als Eliſcha mit Gechazi verfuhr (II Kön. 5, 27), indem er ihn mit 
beiden Händen verſtießs). — Abrahanı wurde deshalb mit der 
Knechtſchaft feiner Nachkommen beftraft (Gen. 15, 13), weil er die 
befreiten Sodomiten von fich ziehen ließ und jo daran verhinderte, 
unter die Flügel der Gottesherrlichfeit einzugehen (ſich zu Gott zu 
befehren), nach) Gen. 14, 21: „Die Seelen gieb mir"?). 


5. 
Die Heilige Schrift. Schriftliche und mündlihe Lehre. Normen. 
Etymologifdes. Halachiſche Exegefe. 

Die Bücher der Propheten und Hagiographen werden dereinjt 
ihre Gültigkeit verlieren, die fünf Bücher der Thora niemals; denn 
von der Offenbarung durch Moſes ift gejagt (Deut. 5, 19): „eine 
große Stimme, die nicht aufhört”). — Sede prophetiiche Rede, 
welche nicht nur fir ihre Zeit, fondern auch für die Zukunft von 
Bedeutung war, wurde veröffentlicht (in die prophetiichen Schriften 
aufgenommen); eine prophetifche Nede, die nur für ihre Zeit Be— 
deutung hatte, wurde nicht veröffentlicht. Dereinſt aber wird Gott 
auch die zahllojen unbekannt gebliebenen Propheten mit ſich bringen 


N) Erod. r. c. 13 g. Auf. Simon db. Lakiſch widerlegt dann dag 
Argument. Hier find unter den Minim wol Gnoftifer genteint, nad) deren 
Anficht der Gott des Alten Teftamentes dag Gute nicht will. — Dem Bei- 
jpiele Meir's folgend, deutete J, den Ausdruck SÜRY‘YERLOV mit hebr. My 
I, Sabbath 116 a, f. Ag. d. T. II, 36. 

2) Ser. Sanh. 29 e unt. Dymo ber mına 73 we 1y.ı.. 

3) Jer. Sanh. 29 db. Halachifches über Profelyten, wobet 3. humaner 
entſcheidet, als ©. b. Lakiſch ſ. bei Horovicz (1872), 2. 

4 Nedarim 32 a. — ©. auch Koh.er. zu 1,7, Jrs Deutung zu 
Ez. 47, 23. 

5, Ser. Megilla TO d unten. 
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und ihre Reden zur öffentlihen Kenntniß gelangen laſſen, nad 
Zad. 14, 5: „Kommen wird der Ewige, mein Gott, alle Heiligen 
mit dir“). — Jeder Prophet, mit deffen Namen auch der feines 
Vaters genannt ift, hatte einen Propheten zum Vater; bei wen der 
Name des Vaters nicht genannt ift, deſſen Vater war nit Prophet?). 
— jeder Prophet, bei dem der Name feiner Stadt nicht angegeben 
it, war ein Serufalemierd). — Bon den vier zeitgenöfftfchen 
Propheten Hofea, Jeſaia, Amos, Micha trat Hofea zuerjt als Prophet 
auf, daher heißt es Hol. 1, 2. „Der Anfang deijen, daß der Emwige 
redete, war mit Hoſea““). — Auch Jeremias macht feine Ausnahme 
von der Regel, daß die Propheten ihre Reden mit Tröftungen 
Ihloßen ; denn die Worte: „bis hieher die Neden Jeremias“ (Ser. 
51, 64) follen anzeigen, daß auch er, der immer wieder die Zer— 
ftörung des HeiligthHums verfündete, feine Neden mit der Verkündi— 
gung des Sturzes jeiner Zerjtörer ſchloß, wie fie jenen Worten 
vorausgeht: „So wird Babel finfen und ſich nicht erheben wegen 
des Unheils, das ich über fie bringe“)). — Die Widerfprüche, 


2) Schir r. zu 4, 11, tradirt von Jakob (b. Shi), ala Schluß einer 
hyperboltihen Angabe über die Anzahl der Propheten, welche Israel zur 
Zeit Elija’3 bejaß ; mit wenig Aenderungen in Ruth r. Einleitung. Sn b. 
Megilla 14 a als anonyme DBaraitha (au dem Seder Dlam r. c. 21) 
Ban 82) Kor Diasp Ymarıs Drbps bamwıb ob I7Dy DIR2) MIR 
san 5 5 abo Sana) mad, In Roh. r. zu 1, 9 ebenfalls anonym: 
Viele Propheten find Israel erftanden, deren Namen nicht befannt wurden, 
aber dereinfi wird fie Gott mit fi bringen, nad) Zach. 14, 5. 

2) 2en. r. c. 6. 

3) Eha rabba, Provemier Nr. 22, zur Erhärtung der Erklärung 
bon Im x, Jeſ. 29, 1, mit: mon eraiy arnrim bw 1. Beide Regeln 
über Vater und Herfunftsort der Propheten werden im babylonijchen 
Talmud, Megilla 15 a, im Namen Ulla’, des Schülers 3.3 mitgetheilt ; 
ſ. Die Ag. d. bab. Amoräer, ©. 95. Der Sat über die von Moſes ab» 
geleiteten vier Vorbedingungen der prophetifchen Infpiration, Nedarim 38 a, 
wird Sabb. 92 a — etwas verfchieden — anonym gebradt. Vgl. Ag. d. 
T. II, 86 (1). — Daran jchließt ſich der Sat J.'s, daß alle Propheten veich 
waren, bewiejen an Mofes, Samuel, Amos und Jona, Nedarim ib. 

4) Befahim 87 a, Baba Bathra 14 b. In modificirter Form fennt 
diefen Ausfpruh auch Hieronymus, Comm. in Hos.1, 1f. ©. Rahmer 
in Frankel's Monatjchrift, XIV (1865), 220 f. 

5) 3. Berach. 8 b, Peſikta 116 a, Sch. tob zu Pi. 4,9 (8 12), 
gegen Eleazar. 
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zwifchen Ezechiel 44, 31, 45, 18 und den betreffenden Gejegen der 
Thora wird dereinft Elija deuten!). — Als Verfafjer der Pjalmen 
find außer Adam, Abraham, Moſes, David und Salomo noch 
Aſaph (der mit Heman und Jedathun nur für eine Perſon zählt), 
die drei Söhne Koraha und Ezra anzunehmen?). — Das erite 
Halfeluja wendete David als Pſalmſchluß an, wo er den Sturz der 
Frevler erblickte, Pſ. 104, 35%). — Das „Bud der Redlichen”, 
das in Joſua 10, 13 und in II Sam. 1, 18 erwähnt wird, 
it die Geneſis: das Buch von Abraham, Iſaak und Jakob, 
welche in Num. 23, 10 die Redlichen genannt werden‘); die Ans 
deutung auf das in Joſuag als im Buche der Redlichen enthalten 
Berichtete findet fich in Gen. 48, 18: „jein Nachkomme“ (Joſua) 
„erfüllt Die Völker“ (mit feinem Ruhme, als ihn die Sonne jtill- 
ſtand); die Andeutung auf dag Lied vom Bogen (II Sam. 1, 1% 
ift in den Worten „deine Hand am Naden der Feinde” (Gen. 49, 


1) Menachoth 45 a. ©. Geiger, Süd. Zeitjchrift II, 22. 

2) Schir r. zu 4, 3, Roh. r. 7, 19, gegen Rab, dem die Söhne 
Korachs nur für einen Pfalmdichter gelten, während Ajaph, Heman und 
Jeduthun für Drei zählen. Sn der Bar. Baba Bathra 14 b unten wird 
David als Eilfter neben den „zehn Alten” genannt, die nebit ihm Verfaſſer 
der Palmen waren. Von den erjten Fünf, nach dem Midraſch Unbeftrittenen 
fehlt in diefer Bar. außer David ſelbſt noch Salomo, Hingegen ift vor 
Abraham auch Malkizedef genannt (Pf. 110); ferner gelten ſowohl die 
Söhne Korachs als Aſaph, Heman, Seduthun für je Drei, wodurch die 
Behnzahl voll wird. Cara, deſſen Grwähnung unter den Pialmdichtern, die 
alle vor oder gleichzeitig mit David lebten, jehr auffallend tft (der Commen— 
tator R. Samuel Jafe emendirt wary in xVPy, ſ. M. Katon 16 b unt., 
fehlt im Talmud. In Sch. tob zu Bi. 1, 1 (8 6) werden mit Anfnüpfung 
an Koh. 7, 19 Autor Nechemia) als die zehn Verfaffer der Palmen 
genannt: Adam, Malkizedef, Abraham, Mojes, David, Salomo, Ajaph und 
die drei Söhne Korachs; als ftrittig jet noch Jeduthun zu nennen, der nur 
nah Rab, nicht aber nah Jochanan als bejonderer Pſalmiſt zu 
zählen jet. 

I) Lev. r.c. 49. &., trad. von Samuel b. Nahman, im Jalkut zu 
Pi. 104 faft ebenfo, doch ald Autor Levi genannt (auf Grund irgend einer 
anderen Quelle) ; in Sch. tob zu Pf. 104 Ende tft als Autor Simon b. 
Abba genannt und als Belegvers Prov. 11, 10 b. In b. Berachoth 9 b 
unt. iſt Jehuda, der Sohn Stmon b. Pazzi's der Autor. 

4) Vgl. Gen. x c. 7 Ende. 
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8), denn der Kampf mit den Bogen ift es, in dem die Hand gegen 
den Naden des Gegners fi kehrt!). 

In Erod. 34, 27 ift eine Andeutung der neben der fchrift- 
lichen Lehre (77 33) die Grundlage des Bundes Gottes mit Is— 
rael bildenden mündlichen Lehre (m ’D 59) gegeben?). — Aus 
Deut. 9, 10 („und auf ihnen gemäß allen Worten”) folgt, daß 
Gott dem Mofes auch die Subtilitäten des Gejeßes, die Subtili— 
täten der Schriftgelehrten, und Alles was die Schriftgelehrten dereinft 
neu einführen werden, gezeigt hats). — Nad Deut. 4, 9 („thue 
fie Fund deinen Kindern und den Kindern deiner Kinder”): Wenn 
du eine Tradition durch die Kette der Tradenten bis auf Moſes 
zurüdführen Fannjt, dann thue es; wenn nicht, halte Dich entweder 
an die erjten oder an die lebten Zradentent). — Wenn dir eine 
Halacha unter die Hand kömmt und du verftehit ihren Sinn nicht, 
Ihiebe fie nicht auf einen anderen Gegenftand, denn viele Halacha’s 
find dem Moſes am Sinai gejagt worden, die alle in die Mijchna 
eingejenft (und nicht jofort erfennbar) jindd). — Die Worte der 


1) Ab. zara 25 a, tradirt von Chija b. Abba. Ebenfo bed. " "DD, 
Jeſ. 34, 16, die Thora, ſ. unten Abſchn. 8 zu dieſer Stelle. — „Gicht es 
denn etwas in den Hagiographen, was nicht in der Thora angedeutet wäre”, 
ana mon #d1 DISIN93 "297 YTD KDD, andere Verfion: KD’x 
Svo Aion x) »aına2 xn5o), fo jagt 3. hinſichtlich Prov. 19, 3 und 
findet die Andeutung darauf in Gen. 42, 28 („was hat uns Gott gethan!”), 
Taanith 9 a. 

2) Zer. Bea 17 a, Megilla 74 d, Chag. 76 d, Bw mb now ax 
MI AR HMI DR SN23% TB 81; daneben ift al® zweite Anficht im 
Namen Judan b. Stmon’z tradiıt: 3n33% 7b HENp) TBaW Tb NAD Dx 
sw Sans ns. In b. Gittin 60 b lehrt I. auf Grund unſeres Verſes, 
daß er der Lehre an33 Foıyıoı mp by 721% Nah Tanch. ©. won — 
18, Exod. r. c. 47 Anf. deducirte J. aus unſerem Verſe die Unſtatthaftigkeit 
deſſen daß die ſchriftliche Lehre zur mündlichen, die mündliche zur ſchrift— 
lichen gemacht werde. ©. auch Tanch. x g. Anf., wo aber nur Jehuda 
b. Simon genannt tft. Die leßtgenannten Texte find ziemlich verworren. 

3) Megilla 19 b, trad. von Chija b. Abba. Wenn $. in feiner 
Auslegung des Hohenliedes zu 5, 14 gelangte, pflegte er einen denſelben Ge— 
danken ausdrückenden Ausſpruch Chananja’ des Bruderfohne® Joſu a's 
zu citiren, Schir r. 3. St. ſ. Ag. d. T. I, 392 f. 

4) Ser. Sabbath 3 a, trad. von Chizfija, Sirmeja und Chija 
(b. Abba). 

5) 3. Bea 17 a, j. Chag. 76 d, tradirt von Zeira. Vgl. in Bezug auf 
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Schriftgelehrten find den Worten der Thora nahe befreundet und 
find fo werth wie fie (Deutung von Hoh. 7, 10 3); oder aud) 
— nad anderer Verſion — merther als fie (nah Hoh. 1, 2 
"ot. 

1% Wo eine biblifhe Erzählung mit dem Worte rn eingeleitet 
wird, dort wird damit auf eine überaus erfreuliche oder eine über— 
aus betrübende Begebenheit Hingedeutet?2). — Der Ausdrud 7 
bedeutet, daß die Perfon, bei welcher ihn die Bibel anwendet, vom 
Anfange bis zu Ende immer fich gleich blieb’). — Wo eine Er: 
zählung mit awn beginnt, foll auf eine betrübende Begebenheit hin= 
gemwiefen werden: Num. 25, 1; Gen. 37, 1; Gen. 47, 27, ſ. V. 


die eregetifche Deduction zu M. Sabbath 9, 3 aus Exod. 19: 1705 Yon, 
j. Sabb. 12 a ob. 


1) 3. Berad. 3 b, j. Sand. 30 a, j. Ab. zara 41 ce: die erfte 
Verſion tradirt von den „Genoffen“ ana), die zweite von Simon b. 
Abba. In Schir r. zu 1, 2 find die Tradenten umgefehrt angegeben; der 
erſte Theil des Ausſpruches mn a7 DinpiD a7 Din) fehlt dort. 

2) Gen. r. c. 42, Lev. r. ec. 11, Einleitung zu Ejther r. (mo }n30 
in ſony 7 zu emendiren), Ruth r. Einl. g. Ende, Peſikta r. c. 7 (27 b), 
Rum. r. c. 13, tradirt von Simon b. Abba: wown m "oxıw Dinn 52 
m2.K305 H8 DW DR IS RD DIR TS DR MDR 798. An den meiften 
der angeführten Stellen folgt die Angabe, daß Samuel b. Nach man 
(in ev. r. Inyown 7, 1. beta m) den Ausdrud 77 für betrübende, den 
Ausdruck mm für freudige Begebenheiten in Anſpruch genommen habe. 
Das geht auf den Einfluß der ebenfall3 in den meiſten citirten Stellen 
vorkommenden und von Samuel b. Nahman erörterten agadijchen Norm 
Eleazar3 von Modiim über 813 7 (f, Ag. d. T. I, 199) zurüd. In Peſikta 
rt. c. 5 (19 b) tradirt die letere Norm Chija b. Abba im Namen 3.3, 
dann Simon b. Abba ebenfo die ihm auch in den anderen Quellen zuge- 
jchriebene Norm. Hierin ftimmt Peſ. r. mit b. Megilla 10 b überein, mo 
die Norm Eleazar's aus Modiim und zwar nur über 7 (ohne 812) eben: 
fall Iochanan (das ift die richtige Lefeart, nicht Sonathan) und feinem 
Schüler Levi zugefchrieben wird. 

3) Gen. r. ec. 30: ps mm De pP ınarnd mn 12 Soma 5 ba 
mit Bezug auf Noah, Gen. 6, 9; Efther r. zu 2, 5 (ec. 6 Anf.) allgemeiner 
ausgedrüct : Bo mim Inn wm ma 12 "oe on 53. In Tand. nınw 
zu Erod. 3, 1 als Ausfprud evt’ (mo aber farm = Nox zu ergänzen 
tft): ws Bio) "ws ındmn . .. Die beiden letzteren Verſionen find ver— 
einigt in Tanch. ®. now 11: Boa mim mim ındonns mm mn... pm 
93 1D1Ba 185 ındrna TR. In Gen. v. und Efth. r. folgt dann 
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29; I Kön. 5, 5, ſ. 11, 14). — Wo die Ausdrüde »y, OR 
97, vorkommen, wird damit Israel bezeichnet?). — Wo der Aus- 
druck 8h)yd vorkömmt, foll angedeutet werden, daß das Verdienft der 
Heiligung des göttlihen Namens jeine Wirfung ausübte). — Wo 
im Hohenliede der „König Salomo” genannt ift, dort ift wirklich 
Salomo gemeint; wo vom „Könige“ allein geredet wird, dort ift 
Gott gemeintt). — Wo im Buche Ejther der „König Ahasveros” 
genannt ift, dort ijt dieſer felbjt gemeint; der „König“ allein be— 
zeichnet theil3 den perſiſchen König, theils Gott’). — Bon den zehn 
Ausdrüden, mit welchen in der heiligen Schrift die Prophetie be= 
zeichnet ijt, bedeutet 37 die härtejte Weisjagung, nad) Gen. 42, 


der Einwand aus Ezech. 33, 24 (7 von Abraham, der im Anfang feines 
Lebens Götendiener war). Die Autwort 5.3 lautet: er war von Anfang 
an dazu beftimmt GP»), die Menfchen zu Gott Hinzuleiten. Auf diejelbe 
Weiſe werden dann auch andere bibliſche Perſonen genannt, bei denen 77 
die von Anfang an ihnen gewordene Beſtimmung bedeutet: Adam (Gen. 3, 22) 
Snmob jpına; die Schlange (8,1). nuymes m; Kain (4, 2) m5ab 'n; Hiob 
Ad, Dymo m; Noach (6, 9) 35 'D; Moſes (Exod. 3, 1) Ian m; Mor⸗ 
dechai (Efther 2, 5) dw n. In Tand. B. ninw 11 beantwortet 3. nur 
die zwei von der Schlange und von Kain hergenommenen Einwände, außer- 
dem aber den von Serem. 38, 28, wo er das 171 fo deutet: es mar ein 
gutes Zeichen für Serufalem, denn wäre e8 nicht erobert worden, jo wäre 
Israels Vernichtung erfolgt. Etwas erweitert ebenfo in Tanch. nmw, Sm 
Erod. r.c 2 g. Auf. lautet die Regel auf Grund dieſer Crläuterungen, und 
zwar anonym, jo: 7>5 [pine mim 12 S1n39 2 59; darauf folgt ein Theil 
der Beiſpiele aus Gen. r. 

1) Sanh. 106 a: ya job xbox WR 297 "nxı® Dipn 52. 

2) Gen. r. c. 71 Anfang: darwıs am np 57 "nxıw Din 53 
"375 '97, zur Erklärung von Bf. 69, 34. In Sch. tob zu Pi. 5, 1 (8 6) 
dasselbe (ohne 57) mit Jeſ. 41, 17 als Beweis, zur Erkl. von Pi. 86, 1. 
Sb. zu 9, 10 dasjelbe (nur 77 jtatt 57) und mit folgender Begründung : 
B7pn ma annvD DaB Mi MMy IND, 

3) Gen. r. c. 74 9. E. pw mw mist oh oxiw Dinb 52), 
nach) der oben ©. 144, Anm. 5 erwähnten Regel JZofjua b. Levi's. In 
Sc. tob zu Pf. 27, 19 lautet die Regel: oipnı mars 615 55, mit Jeſ. 
1, 9 als Belegvers. ©. auch Sch. tob zu Pf. 9 Ende. 

4) Schir r. zu 1, 1 Ende, tradirt von Judan und Levi. Dem 
fteht die Meinung der „Gelehrten" entgegen, nbw Dh bedeute Gott, den 
„König, deffen der Friede iſt“ bu allein die Gemeinde Israels. 

5) Efther r. zu 1, 9, tradirt von Sudan und Levi. In b- 
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30 (mp . al). — warn bed. von oben hinunterbliden?). 
— Zu Serem. 8, 19. my hat drei Bedeutungen, außer der ge: 
wöhnlihen (Hilferuf) noch die zwei Bedeutungen des Schreien und 
Stöhnens, wie aus Erod. 2, 23 zu erjehen, wo DAPW das Aequi- 
valent von ppm und von onpıs iſts). — In Elihus Reden 
(Hiob 36 und 37) bedeutet 8 Regenguß“). — Der Löme hat 
in der heiligen Schrift ſechs Namen?). 

Als Aſſi einmal in einer halachiſchen Frage an Jochanan 
das Mifchen des Meines mit 70m bezeichnete, hieß ihn Jochanan 
das Verbum am anmenden; als fich jener auf Prov. 9, 2 berief, 
jagte $.: Die Sprade der heil. Schrift ift für ji und die 
Sprade der Weiſen (die Miſchnaſprache) iſt für fih). — Den: 
jelben Grundſatz jprad er aus, als ein anderer aus Babylonien 
gefonmener Weijenjünger, Iſſiub. Hini, in 3.8 Gegenwart 
feinen Sohn in der Miſchna unterrichtend, ihm in Chullin 11, 1 
den Blural Don ftatt Mond vortrug und fi, von J. des Beijeren 
belehrt, auf Gen. 32, 15 berief”). 


Megilla 15 b erklärt Tandhum, 7587 6, 1 bedeute Gott: Die Vor- 
fehung wachte. 

1) Gen. r. ce. 44, Schir r. zu 3, 4. Vorher die Meinung Eleazar’s, 
pm bedeute das Härtefte nach Jeſ. 21, 2. Die legtere Meinung allein findet 
fih in Ag. Bereſchith ec. 14. Die zehn Ausdrücde für Prophetie finden ſich 
auch in Ab. die AR. N. c. 34: 1 wo, 2. mebo, 3. sen, 4 mm, 5. 
MVoX, 6. MIKEN, 7. IE, 8. 88, 9. 7123, 10. im. Sn Gen. r. lautet 
die Reihenfolge: 9, 10 1m) ‚TDaT (die richtige Leſeart für 6), 4, 5, 7, 
8,172, 8 Sur Schir. 2. 510, 9,6 nn); 4,,5,7, 8, 1.2, 3. 30:08. 
Ber.: 5, 4, 7717 (an Stelle ron 7), 8, 1, 2, 9, 8, 6 bRY, 10. ©. aud 
no b. Maffoth 11 a, Ag. d. T. II. 37 (4). 

2) Gen. r. e. 44, ib. c. 48, Tan. mw vn g. Ende, Erod. r. c. 
38, Num. v. c. 2 (8 12), zur Grhärtung deffen, daß Abraham in der Gen. 
15, 5 erzählten Bifion über dag Himmelsgewölbe entrüct wurde. Tradent: 
Sehuda b. Simon im Namen Chanins. Die Regel lautet: Swan IR 
ons mbynbn won. 

3) Echa r. Provemien Nr. 32. pw my nW5 5 won mt 137 
se. NDR. 

4) Gen. r. c. 26 Ende; f. oben ©. 101, Anm. 3, 

5) Sanh. 95 a: pw Inw wıy wıab Spa ar mund BI mine Mo. 
Die Anordnung ift alphabetifch. 

6) Ab. zara 58 b: mxpb pinom ob maypb min pw. 

?) Chulfin 137 b, — In Bezug auf die Ausdrüde in M. Nazir 


Normen. Mafforetifches Notarikon. 265 


Mafjoretiihes. Im Buche Ejther las J. odımm, nit Drmm). 
— Die drei mit 7° zufammengefegten Wörter mnbbn, mo> (Erod. 17, 
16) und mr (II Sam. 12, 25) find als ein Wort zu Iefen?). 
— Die defecte Schreibung des Wortes Dp’7y in Gen. 18, 24 ff. 
zeigt an, daß es nur geringmwerthige Fromme fein konnten, ebenfo 
die defecte Schreibung von napr in Sof. 9, 11, daß es unehren- 
bafte Aeltejte waren). — Die defecte Schreibung ıo1d3, II Kön. 
5, 9, deutet an, daß jih Naaman dem Propheten demütig „auf 
jeinem Roße“ nabtet). 

Die Berechtigung, einzelne Wörter der heiligen Schrift, nad) 
der Notarikon-Methode, als abgefürzte Zufammenziehung mehrerer 
Wörter zu erklären, leitete J. von dem erjten Worte des Defalogs 
ab: die vier Buchſtaben von 338 bedeuten ebenfoniel mit ihnen 
beginnende Wörter, in denen Gott feine Urheberjchaft der offen- 
barten Lehre befundetd). — 9. ſelbſt macht von diefer Methode 
der Wortdeutung recht oft Gebrauch‘). — Bemerfensmwerth find 


1, 1 fagt 3. (j. Nazir 51 a): mn menge Don mb ya nung 
jröy mod, 

1) Ser. Megilla 73 a. 

2) Peſachim 117 a, tradirt von Chisda. Ueber To> (nad der 
paläftinenfiichen Maffora ein Wort) f. Norzi zu Exod. 17, 16. 

3) Gen. r. ce. 49, tradirt von Chija b Abba. 

2) 3. Sanh. 29 b. Ebenſo deutet er die defecte Schreibung von 
231, Gen 16, 5, Gen.r. c.45.— In Gel. 9, 20—24 zählt er die 14 mit ” 
beginnenden Wörter: gleichfam ein vierzehnfaches Wehe über das Weintrinfen. 
Gen. r. c. 36, ſ. Ag. d. b. Amoräer, ©. 65, Anm. 28. — ©. auch unten, 
Ende des 9. Abjchnitteg. 

5) Cabbath 105 a: nam mian> 'Wps X pad '2a8 (Ueber Die 
Anwendung de Aramätichen bei diefer Deutung ſ. oben ©. 251); anonym 
Peſikta 109 a, vgl. Bei. r. c. 21 (105 a). 

6) Deutung von Eigennamen: wx-b rg "Bis Yaaınd 553 Won, 
Megilla 11 a; 3855, II, Sam. 3, 3, eigentlich” Daniel, I Chr. 3, 3, ſ. v. 
als ax orbso, Beihämer des Vaters, d. i. feines Lehrers Mephibofcheth, 
Berachoth 4 a; Iaınd, Prov.31, 4 „gegen Gott“, Zev. r. c. 12 Ende; rn, 
Gen. 19, 17 aug 38 5, Gen. r. c. 51 Ende; myb nıpY, Gen. 40, 45, |. 
v. ala vuoxb 15 nm Porn nWwpY, Gen. rt. c. 90. Die Deutung des 
Stadtnamen? Borjippa f. oben E. 212, Anm. 1. — Andere Wörter: 
on>o Pf. 56, 1 aus Id und on, d. i. David, Sota 10 b; DIR aus NDx 
aD 07; 103 and 707 mind WS, Sota 5 a; xrnbo, II Kön. 10, 21 f. 
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auch ſeine etymologiſchen Deutungen verſchiedener Eigennamen und 
ſonſtiger Wörtert). — Auch das Griechiſche zieht J. zu einzelnen 
Worterklärungen heran?). 

In Bezug auf die bibliſche Begründung von Halachaſätzen 
lautete eine Regel 3.8: Jede Sache, deren Ableitung aus irgend einer 
Bibelftelle nicht einleuchtend genug ft, wird durch mehrere Bibel- 
ftellen gejtüßt?). — Zum Zwecke der halachiſchen Deduction darf 
man den Beltandtheil eines am Anfange des Abdjchnittes jtehenden 
Wortes von dort wegnehmen und ihn am Ende des Abjchnittes 
verwenden*). — Bei Erörterung von tannaitiſchen Controverjen 


p. ala nnen 5dns 37, Gittin 59 a (f. Levy III, 183 b); depred heißen 
deshalb fo: „byn bw wbnp Pensnw, Sand. 67 b, Chullin Ta. In Bi. 
90, 5 erklärt er Bann mit nm ınn I. Sch. tob 3. St. nah Jalkut 3. 
St. zu berichtigen). — Soma 75 b deutet er bponn, Crod. 16, 14, nad) 
dem BZahlenmwerthe (248) dahin, daß das Manna ganz von den Gliedern 
abjorbirt wurde, (ſ. Ag. d. T. I, 254). In Sch. tob zu Pi. 78, 23 (in 
zweifacher Berfion S 2 und 3) Hat die Deutung Simon b. Lakiſch. 
©. auch unten, Abſchn. 7, die Deutung von ınn I Sam. 1,1. 

1) An Gigennamen ſ. die Etymologie von MT, Koh. r. zu 7, 19, 
Schi r. zu 4, 3; dor fa va, Num. 13, 14, Sota 34 b (tradirt von 
Jizchak); nn, Verad. 7 b, Baba Bathra 14 b; ww, Cota 10 a; die 
drei legten Städtenamen in Sof. 19, 35 (bon Sochanan als er noch Kind 
mar, gedeutet, Megilla 5b f.; ver Pi. 54, 2, Sota 48 b; aba na n) 
Hofea 1, 3, Peſach. 37 b (vgl. Hieronymus, in Frankels Monatjchrift 
1865, 220; m, Sota 42 b; die Töchter Hiobs, B. Bathra 16 b; die 
verichtedenen Namen des Simeoniten Zimri, Sand. 82 b; MT—ıs)T, Sand. 
106 bs ınbyo, I Chr. 26, 5, Schir r. zu 2,5, Num. vr. c. 4g. E.; die 
Namen in Efther 1, 10, Efth. r. 3. St. c. 3. — Andere Wörter: 77, Either 
1, 6, &fth. r. 3. St. (j. Ag. d. T. II, 348); mix II. Kön. 4, 39, Soma 
18 b (j. tb. II, 43), und ähnlich 89, Die Lunge, Chullin 49 a; omn, Lev. 
11, 18, Chullin 63 a ; dag neuhebr. max, j. Bikkurim 63 d (in b. Berach. 
39 a von Abahn). 

2) ©. den folg. Abjchnitt zu Gen. 49, 5 undzu Ezech. 47, 12, ferner 
Abſchn. 7, zu Gen. 30, 8. 

3) Ser. Berad. 4 c: m fans jb 75 popn anno nbT abo 55, 

4) Zur Begründung verfchtedener auf gewaltfamer Wortverftümmelung 
beruhender Deductionen citirt j. Sota 20 a ob., j. Nazir 53 d unt., j. 
Horajoth 46 a oben (Tradent Ammi): Torob Mosbm nonna wınTh pyan. 
Im b. Talmud lautet die ſcheinbar als tannaitifch eitirte Regel Pororo) an 
em, jo Vechoroth 44 b: in Bezug auf eine gemwaltfame Deutuug des 
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pflegte 3. nachzuweiſen, daß die einander gegenüberftehenden Meinungen 
auf der verjchiedenen Deutung desjelben Bibelverjes beruhen!). — 
Die Beijpiele von J.'s eigener halachiſcher Exegeſe — bejonders 
zum Zmwede der Mifchnaerflärung — find jehr zahlreich, ſowol 
zu pentateuchiſchen Stellen?), als zu Stellen aus anderen hiblifchen 
Büchern’). 


Chanina b. Antigonos; Zebahim 45 a: in Bezug auf eine Deutung 
Rabs; Baba Bathra 111 b: durh Raba (ſ. Ag. d. 5. Am. ©. 132, Anm. 
87) auf die in einer Baraitha enthaltene Deduction angewendet. Originell, 
aber unrichtig ift die Erflärung R. Chananels zu diefer Stelle, citirt 
von Aruch ſ. v. ya Anf. — Hier fer auch die Kombination der beiden 
Zejearten ner und nswn, II Sam. 22, 12 und Pſ. 18, 12 erwähnt, 
welche Jizchak b. Sofeph im Namen 3.3 tradirt (Taanith 10 a): Snw 
nISBR 3 m wen vw M'> (wobei m das 7 vertritt). 

1) weoa mE KPD QNSD ame, | Peſachim 68 b, N. 9. 8a 
und 10 b, Soma 60 a, 61 a, Taan. 29 b, Megilla 19 a, Kidduſchin 52 b, 
Sanh. 102 b, Aradin 32 a. Einigemal auch im jer. Talmud, Soma 42 d 
unten GYNMT NK KPD 0799), tradirt von Abahu; Terumoth 46 b. 
trad. von demfelben. 

2) Zu Erod. 18, 10, Berach. 54 a; 21, 14, Joma 85 a b; 29, 29, 
j. Soma 33 d (trad. von Chija); Lev. 8, 5, j. Soma 38 a (trad. von 
Abba); 17, 11, j. Joma 43 a (tradirt von Abahu); 17, 14, ib. (trad. 
von Chija): 23, 4, j. R. 9. 57 b, Peſikta 54 a (trad. von Kruspedai); 
25, 2, j. Pelahim 31 b (trad. von Zeira); Num. 4 47, Aradin 11 a 
(trad. von word, Boudsbend); 12, 14, j. M. Katon 82 c; 14, 27, j. 
Megilla 75 b (trad. von Abba und Aſſi,; 24, 2, Baba Bathra 60 a; 
Deut. 1, 16, Sand. 7»; 2, 5, Kidduſchin 18 a; 16, 13, j. Sulfa 52 b; 
19, 14, Sabb. 85 a. Ueber das Verhältniß Jochanans zum Sifré zu Deu— 
tronomium ſ. Hoffmann, Zur Einleitung in die halach. Midraihim, ©. 70. 

8, Zofua 5, 13, Nedarim 56 b; Nichter 9, 25, B. Kamma 79 b; 
11, 39, Gen. r. ce. 60, Lev. r. c. 37 Ende; 16, 16 j. Kethub. 30 b; 
I Sam. 5, 5, Ab. zara 41 b; 25, 5, 9, j. Erubin 19 c.unt.; 25, 13, 
Sanh. 36 a; I Rdn. 2, 28, j. Makkoth 31 d; 6, 1, R. H. 2b, in j. R. 9. 
56 a aus II Chr, 3, 2 ec. (vgl. Mechiltha zu 2, 1). Jeſ. 1, 15, Berad). 32 b; 
Ser. 30, 17, Sukka 41 a; Amos 4, 12, j. Berach. 4 d (trad. von Idi 
b. Simon). — Pſalm 55, 15, Joma 24 b (Sc. tob 3. St.); TI, 8, j. 
Berach. 10 b oben; 91, 5, j. Berach. 6 d unt.; 104, 19, R. 9. 25 a; 
106, 28, j. Sabb. 11 d oben (trad. v. Abahu). Prov. 7, 4, Sand. 7 b 
(trad. von Chija b. Abba); 12, 18, Grubin 64 b; 14, 28, Lev. r. c. 3 
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6. 
Exegefifdes. 
Genefis 1, 21. Die „großen Seethiere” find die in Jeſ. 27, 
1 näher bezeichnetent). — 3, 21. my mın> find Gemwänder, melde 


fi dem Körper (der „Haut”) eng anſchmiegen, wie die feinen 
Kleider aus Sfythopolis?). — 4, 23. „Mann“ an Körperentwic- 
Yung, „Kind” an Zahren?). — 6, 3 pm gehört zu mı72 I Ehron. 
21, 27: Wenn ihre Seelen zu mir herauffommen, werde ich fie 
nicht wieder in die „Scheide”, das Behältniß, d. i. den Körper 
zurücfehren Yaffen‘). — 6, 12. „Alles Fleiſch hatte feinen Meg 
verderbt”. In der unnatürlihen Zuchtlofigkeit hörte der Unterjchied 
zwifchen den Thiergattungen und der zwiſchen Thier und Menſch 


auf). — 8, 19. „Nach ihren Geſchlechtern“ kamen fie aus der 
Arche heraus, nicht aber alle die Thiere ſelbſt, die in die Arche ge— 
fommen waren®). — 11, 1. ons deutet darauf bin, daß ſie die 


g. E. (vgl. Sifrä z. St., Hoffmann, zur Einleitung in die hal. Midrafchim 
22, Anm. 2); 16, 4, j. Peſach. 33 a unt. (vgl. b. Sabb. 116 b); 19, 2, 
Lev. r. c. 4. Hiob 1, 20, j. M. Kat. 83 ec (trad. von Sudan b. Pazzt); 
2, 13, ib. 83 a, j. Berad) 6 a (trad. von Kruspedai); 3, 1, M. Katon 
28 b unt. Kohel. 4, 17, Koh. r. 3. St. (trad. von Kruspedai, in j. 
Berah. 4 dA ift Alexander als Autor genannt). Efther 9, 28, j. 
Megilla 73 b; 9, 31 5b. Megilla 2 a. II Chr. 20, 5, Horajoth 5 b. — 
Eine längere agadiſche Erörterung (von I Sam. 17, 55 f.) mit halachiſcher 
Pointe zur Begründung eines Mijchnafages im Namen J.s ſ. Sebamoth 
76b. — 

1) Baba Bathra 74 b. In Gen. r. c. 8 erflärt Ada: nnd mond. 

) Gen. r. c. 20 g. E, wo, wie in Tanch. B. 24, ſtatt par 
gelefen werden muß army 1, In Tanch. B. heißt e8 unrichtig "9 Rd 
DISDIR FamiY; es ift — was Buber zu bemerken unterlaffen hat — nad) 
rd 7 deſſen bekannte Deutung don Vy mit MN zu ergänzen, auftatt 
DITDIN aber "DIN zu feßen. 

3) Gen. r. c. 23, auf die Frage Jakob b. Idi's. 

9 Tanch. B. noxıa 40; in Gen. r. ce. 26 ift Ada als Autor 
genannt (ſ. Anm. 1), 

5) Sanh. 108 a. In Gen. r. c. 28 g. Ende anders ausgedrücdt das- 
felbe von Jehuda b. Simon. 

6) Sand. 108 b. Nach diefer Erklärung kam zum Theile nur die in 
der Arche gezeugte Nachkommenſchaft der Thiere hinaus, Hingegen beweift 
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Sprache des „Einen“, Gottes, die hebräiſche redeten). — 12, 1. 
„Aus deinem Lande“, der Provinz, in der du lebſt, „aus deiner 
Heimat“, deinem Wohnorte. Das Ziel der Auswanderung offenbarte 
ihm Gott deshalb nicht, um es ihm noch werther erſcheinen zu laſſen 
und ihm für jeden Schritt, mit dem er ſich ihm näherte, Lohn zu 
gewähren?). — 14, 1. Tideal heißt „König der Völker”, weil er, 
der gewöhnlicher Herkunft war, von einer Völferverfammlung zum 
Könige ausgerufen wurde). — 16, 12. „Gin Wildejel unter den 
Menſchen“. Alle jollen in bewohnten Gegenden, er joll in der Wüſte 
leben®). — 20, 16. „Ein Gewand für die Augen”. Er machte ihr 
ein jo präctiges Gewand, daß Alle nur dieſes und nicht ihre 


Schönheit betrachtetens). — 24, 26. Das jcheinbar überflüßige 
aym sb win bedeutet, daß auch fein Mann je vorher fie begehrt 
hatte, im Sinne von Bj. 125, 3 a6). — 24, 28. „In's Haus 


ihrer Mutter”. Ein Mädchen pflegt nur zur Mutter zu gehen. Rachel 
eilte mit ähnlicher Runde zum Vater (29, 12), weil ihre Mutter 
Ion gejtorben war?). — 25, 17. Ismaels Lebensjahre jind des— 
halb angegeben, um nad ihnen die Chronologie in Jakobs Leben 
zu bejtimmen®), — 25, 21 Anym bedeutet: er ſchüttete Gebete in 


J. (ib.) aus 8, 16, verglichen mit 6, 18, daß den Menfchen in der Arche 
die Fortpflanzung verboten war. 

2) 3. Megilla 71 b, entgegen der Anfiht Eleazars, wonach D437 
var gerade darauf hinweiſt, daß fie ſämmtliche ſiebzig Sprachen redeten. 
Sn Gen. r. e. 38 findet fich eine andere Gontroverje zwiſchen Eleazar 
und 3. zu orans: der Eine erklärt e3 von aram. mx verichließen, der 
Andere von M ſcharf. 

2) Gen. r. c. 39 und 55. Ebenſo erklärt er (ib.), warum Gott nicht 
Abraham die Stätte der Opferung Iſaaks offenbarte (Gen. 22, 1). 

3) Gen. r. ec. 42, nad, der anfprechenden Tertberichtigung D. 
Luria's. 

4) Gen. r. c. 45 g. ©. 

5) Gen. r. c. 52 9. ©. 

6) Gen. r. c. 60, Sch. toh 3. St. In. j. Kethub. 25 b unten tft dag 
Jizchak b. Eleazar zugefchrieben (f. oben ©. 224). ©. b. Lakiſch (Gen. 
r. ib.) fieht in dem Ausdrude die vollfommene Züchtigfeit Rebekka's ge= 
kennzeichnet, im Gegenſatze zu den Töchtern der Heiden, welche Mnwn 
“mx 'D 'y MTDBD) 1m DIDDA 8*. 

7) Gen. r. e. 60 und 70. 

8) Megilfa 17 a, Jebam. 64 a, trad. v. Chija b. Abba. 
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„reicher Fülle” aust). — 25, 22. ıyyıımn „fie liefen — eilten — 
gegeneinander“, um fich gegenjeitig umzubringen?). — 27, 35. 
nond> mit der aus feiner Thorafenntniß gejhöpften „Klugheit“). 
— 28, 20. Die Bedingung in Jakobs Gelübde nimmt Bezug auf 
die ihm nad) V. 15 vorher gewordene Verheißung®). — 30, 42. 
Damp bed. die frühe Geborenen’). — 38, 14. Juda erfannte 
jeine Schwiegertochter deshalb nicht, „weil fie — in feinem Haufe 
— ihr Antlitz bededit hatte”, er aljo mit ihrem Ausjehen nicht ver- 
traut warf). — 41, 47. orsopb bed., daß man das Getreide 
wegen jeiner Fülle nicht aufjpeicherte, jondern gleihjam „aus der 
Hand“ in die Mühle brachte”). — 42,7. 123mm, er that, als wäre 
er ein Fremder). — 46, 1. „Dem Gotte jenes Vaters Saat”, 
und nieht dem Abrahams: Den Vater zu ehren ift man mehr 
verpflichtet al3 den Großvater?). — 47, 29 „Liebe und Wahr: 
heit". Uebe an mir die Liebesthat, durch welche du die mir von 
Gott gegebene Verheißung (46, 4) zur Wahrheit macheit!0). — 
49, 5. Drrnmad iſt griechiſch waxaıpe, ihre Meſſer, Schwerter 


2) Gen. r. c. 63 Anf. 
2) Gen. r. c. 63. 
3) Gen. r. c. 67. 


9) Gen. r c. 70 Anf. N9 1 YTaR "7, wo aber richtiger ya -S 
zu lejen ijt. Die zweite der bloß mit unbeftimmter Autorenangabe erwähnten 
Anfichten, welche wol für 3. in Auſpruch zu nehmen ift tritt der erfteren 
gegenüber, wonad dag Gelübde der Verheißung voraußgieng und nur 
fpäter erzählt wird. 

5) Gen. r. 6. 739.6 939, gegen Simon b. Lakiſch, der 
die aud; dom Targum adoptirte Anficht hat, die wwnb ſeien Laban 
zugefallen. 

9 Sen, ©. c. 85 (wo Fan 8 zu ergänzen tft), Tanch. B. sw 17. 

) Gen. r. c. 90 g. &. xırmnb sound wol ſprichwörtliche Redens- 
art. Anders Levy IV, 329 b. 

8) Tanch. B. Ppo 17; in Gen. r. c. 41 anonym. 

9%) Gen. r. ec. 94 g. Anf., auf Trage Joſua b. Levi’, ſ. oben 
©. 126, Anm. 4 Nah ©. b. 2. brachte er Opfer dar, zum Dante für 
die wieder hergejtellte Integrität des — an Iſaak gefnüpften, Gen. 17, 19 
— „Bundes der zuölf Stämme”, da nun Joſeph wiedergefunden war ımd 
alle Jakobsſöhne wieder vereinigt werden follten. 

10) Selamdenu, B. 9. VL, 83, tradirt vor Kruspedai; flat 197 
Le = pm . 
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(Sen. 34, 251). — 49, 28. Warum „zwölf Stämme”, nachdem 
Ephraim und Menafje (nad) 48, 5) für zwei zählen? Wo Levi 
mitgezählt wird, dort gelten fie nur für einen Stamm, vgl. Num. 
1, 109. — 50, 7 fi. Warum find Anfangs (V. 7, 8) die 
Aegypter vor Sofeph und nad) den Seinigen genannt, während 
naher (V. 14) die Brüder Joſephs vor den Uebrigen genannt 
werden ? Weil ihnen die Aegypter erjt dann Ehre ermwiejen, als 
fie gejehen hatten, welcher Ehren fie bei der DBeitattung Jakob's 
theilhaftig gemorden?). 

Erod. 3, 10. 34 bed.: „dir ift die Sache übergeben”). 
— 5, 21. „Ihr Habt uns übelriechend gemacht”, wörtlich zu 
nehmen, nämlih durch die Schläge, die ihr uns verurjacht habt 
(8. 14%). — 7,15. „Stelle did ihm entgegen”. Er ijt ein 
Böfewicht, darum fei unehrerbietig gegen ihn®). — 14, 28. Sobald 
der Lebte von Israel aus dem Meere hervorgefommen war, jtieg 
der Erjte von den Aegyptern hinab”), — 15, 26. Diejer Vers 
erflärt ſich durch fich ſelbſte); Wenn du hören wirft auf die 
Stimme des Emigen, will ich die Krankheiten, die ich auf Aegypten 
legte, nicht auf dich Tegen; wenn dur aber — das ift hinzuzudenfen 


1) Gen. r. c. 99; Tand. 3. St. anonym. 

2) Tand. ®. m” 16, auch Tanch. m g. Ende. 

3) Sota 13 a. 

9 Tand. B. nww 17. 

5) Erod. r. c. 5 g. Ende. 

6) Zebachim 102 a, entgegen der Anfiht ©. b. Lakiſch's: Cr ift 
ein König, darum made ihm ein freundliches Geficht. Nach anderer 
Tradition find die Autoren umzufehren, weil ©. b. 2. Erod 11, 8 in 
entgegengejegtem Sinne erklärt habe: PX ma bedeute, daß Mofes dem 
Pharao in Zorne einen Schlag verjegt habe. 

7) Erod. r. c. 22 g. Auf. Hingegen ©. b. Lakiſch: Auch Israel 
war bereit vom Meere eingefchloffen, aber Gott zog es mit mächtiger 
Hand aus den Fluthen, nah Bf. 18, 17. Nach Sch. tob 3. ©t. (8 20) 
wendete 3. diefen Vers an, während ©. b. 2. dag doppelte 3 in Exod. 
15, 6 deutete. 

8) wa) wxuyd MT Kpbm. Er enthält nämlich den ſcheinbaren 
Widerſpruch, daß Gott fi) den Arzt Israels nennt, nachdem ſoeben gejagt 
ift, daß Israel von den Krankheiten Aegyptens bewahrt fein, aljo feines 
Arztes bedürfen werde. 
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— nicht hören wirft, will ich fie auf dich legen, aber aud dann 
„bin ich der Emige es, der dich heilt“). — 19, 3 „Das Haus 
Jakobs“ bed. den großen Nath, wie auch in Je. 2, 5°). — 24, 
11. Sie „aßen“ wirflid, indem — im Sinne von Prov. 16, 15 
— im Lichte der göttlichen Herrlichfeit, deſſen Anblickes ſie theil- 
baftig wurden, Xeben war, belebende, nährende Kraft, als ob fie 
äßens). — Rev. 13, 2 hängt mit dem vorhergehenden Abjchnitte 
inhaltlich zufammen. Gott ſpricht: Ich Habe dich geheiken, das für 
Geburten vorgefchriebene Opfer zu bringen; dur haft es nicht ges 
than, wahrlich, du wirft auf andere Weife gezwungen jein, zu dem 
PBriefter zu fomment). — Num. 5, 11 ff., der Abſchnitt vom ver- 
dächtigten Eheweibe, folgt nach dem über die verumtreuten 
Prieftergaben, 5, 5—10, um zu jagen: Wer die dem Priejter 
gebührenden Gaben nicht entrichtet, wird ſchließlich genöthigt ſein, 
wegen ſeines der Untreue verdächtigten MWeibes den Priejter in 
Anſpruch zu nehmend). — Dem Abjchnitt von der Teighebe, Num. 
15, 19 ff., folgt unmittelbar der über den Götzendienſt, 15,22 ff., 
um zu jagen: Wer jenes Gebot erfüllt, dem wird das angerechnet, 
als hätte er den Göbendienft befeitigt, wer es unerfüllt läßt, dem 
wird das angerechnet, als hätte er ven Götzendienſt aufrechterhalten). 
— Deuteronomium 1, 9. „Zu jener Zeit”, nämlich zur Zeit des 
Bejuches Jethro's (Exrod. 18%). — 7,2 oınn 85 „du ſollſt 
ihnen fein Wohlgefallen zuwenden“, nicht Gefallen an ihnen finden®). 


1) Sauh. 111 a, von Rabba b. Mari dem Naba mitgetheilt. 
Anders lautet die Antwort des Tannaiten Jizchak in der Mech. 3. St. ſ. 
Ag. d. T. II, 398. 

2) Erod. r. c. 29 g. Anf. 

3) Gegen Hoſchaja, an den oben ©. 98, Anm. 2 citirten Stellen. 

*) Led. r. c. 15, trad. von Abtı. 

5) Berachoth 63 a, tradirt von Chizfija, dem Sohne 
Parnach's. 

6) Zev.r. c. 15. 

7) Deltersterc, 1. 

8) Der. Berad. 13 c oben, trad. von Chija und deffen Sohn 
Abba, während es Zeira im Namen Joſe b. Chanina's tradirt. 
Tobija b. Sliezer z. St. citirt anonym: (Jer. pmbypp mb inn x5 
pm, mit dem Nachſatze: Ax 83 Anne DIRb 1b TOR IT 1 SDR j2'n 
mr 2935, Vielleicht ftammt Dies aus der Mechiltha zum Denteronominm ds 
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— 9, 9. zu jteht nicht in Widerfprudh mit nıay, 10, 10; 
denn es bedeutet nicht fißen, fondern verweilen, wie wm in 
1, 461), 

Joſua 3, 16. Zwifchen der Orſchaft Adam umd der Ort: 
Ihaft Zarthan find zwölf (römische) Meilen), — Richter 1, 
25. Er zeigte ihnen den Eingang mit dem Finger?). — I Sam. 
5, 2. Die Philiſter wollten die Bundeslade ehren, fie ſagten: 
Es fomme der Gott und wohne beim Gottet). — Ib. 7, 17. 
„Dort war jein Haus”: mwo er immer bingieng, gieng fein 
Hausmwejen mit ihm’). — 9, 24. mom bedeutet den der Keule 
nächſten Körpertheil, den Fettſchwanze) — 17, 1, (ebenfo I Ehr. 
11,13). o’o7 don bed. „rothes Gefilde““). — 26, 10. Der Schwur 
Davids galt dem eigenen Triebe, der ihn zur Annahıne des An- 
erbieten Abiſchai's drängte). — II Sam. 2, 23. won ijt die 
fünfte Rippe, an der Stelle, an welcher Leber und Galle hängen?). 
— 6, 6 1123 war die jpätere Benennung der Tenne, deren ur: 
jprüngliher Name (73) in I Chron. 13, 9 gegeben ijt!9). — 


Hoffmann in der Hildesheimer-Jubelichrift)., Der Nachſatz zieht aus der 
in Rede ftehenden Erklärung von ann x5 diefelbe Confequenz wie der 
jerufalemifche Talmud, der fie gegen den Patriarhen Gamliel heranzieht, 
bon dem erzählt wird, daß er die Schönheit einer Heidin bemwunderte. 

1) Megilla 21 a. 

2) 3. Sota 21 d unt. 

3) Sota 46 b; ſ. oben ©. 55, Anm. 6. 

4) Midr. Sam. ce. 11. 

5) Als Beweis für Samuels Uneigennützigkeit, Berach. 10 b, trad. 
von Jizchak; Nedarim. 38 a, Raba zugejchrieben, als Beweis für S.'s 
ReichthHum, zur Theſe Jochanan's vom Neichthum der Propheten (oben 
©. 259, A, 3). 

6) Aboda zara 25 a, Schocher tob zu 7, 1. Um eine Emendation 
in mb) handelt es fich hier natürlich nicht, wie Levy I, 84 a meint, 
fondern 5y wird im Sinne von nahe an (qwdoy erklärt. 

7) Ser. Sanh. 20 b unt., Ruth r. c. 5 Anf., Midr. Sam. c. 20 
Anf., xnpnp bpm war wol eine bekannte Bezeichnung. 

8) Lew. r. c. 23 9. E.; dagegen Simon b. Lakiſch: yawı wird, 
In Ruth r. zu 3, 13 (c. 6 Ende), Schocher tob zu Bi. 7, 1 ericheinen ala 
Urheber der beiden Meinungen Gleazar und Sam. b Nachman. 

9) Sanh. 49 a. 
10) Sota 35 b; ſ. Raſchi z. St. 


274 Sohanan. 


6, 7 Ywn bed. Verfehen, Jrrifum!). — I Kön. 18, 1. Die 
„vielen Tage” waren drei Monate des erjten Jahres, das zweite 
Jahr und drei Monate des dritten Jahres ; weil es Tage des 
Leidens waren, werden fie als „viele” bezeichnet?). — 22, 21. 
„Der Geift”, nämlich der des Naboth’). — II Kön. 2, 24. „Er jah 
fie”, nämlich, daß Fein zum Leben berechtigender Saft einer von 
ihnen zu erwartenden religiöſen Pflichterfüllung in ihnen wart). — 
8, 1. Die Hungersnoth der fteben Jahre : im erjten Jahre aßen ſie die 
Borräthe in den Häufern, im zweiten die auf den Feldern, im dritten dag 
Fleiſch der reinen Thiere, im vierten das der unreinen Thiere, im 
fünften Kriechthiere und Würmer, im jechjten das Fleiſch ihrer 
Kinder, im ftebenten erfüllte ji, was in Jeſaia jo ausgedrüct ijt 
(9, 19): Jeder efjen ſie das leifch des eigenen Armes’). — 
17, 32. onıypD iſt zu. erflären aus pıp Down: aus den Dornhaften, 
Geringmerthigen, unter ihnen®). — Bon den Söhnen Joſia's ift 
Sochanan (I Chr. 3, 15) identiih mit Joachaz? (II Kön. 23, 30), 
und er wird nur hinfichtlich des Königthums, das er zuerit erlangte, 
als „Erjtgeborener” bezeichnet ; Schallum iſt identiſch mit Zidfija, 
er heißt „Dritter in der Geburtsfolge, „Vierter“ im Königthum, 
beide Namen find ſymboliſch, fein eigentliher Name war Mattanja 
(II Kön. 24, 17%). 

Jeſ. 17, 11. wis ’> bed. eine „ſchwächende“ Krankheit). 
— 20, 2. „Nackt“, d. h. in abgenüßten Gemwändern, „barfuß”, 
d. h. in geflidten Schuhen”). — 21, 11. vywu wegen Seir'slo). 


1) Sota 35 a, gegen Eleazar. 

2) Lev. r. c. 19, trad. von Berehja und Chelbo, ebenfo 
Efther r. c. 2 (zu 1, 4), wo jedoch nur „ein Monat” ftatt drei. 

9) Sabbath 149 b, Sanh. 89 a. 

9 Sota 46 b, vorher eine Erklärung Ji zch a k's. 

5) Taanith 5 a, von Jizchak dem Nachman mitgetheilt. 

6) Kidduſchin 75 b, tradirt von NRabba b. b. Chana. 

”) er. Schefalim 49 d oben. Er hieß Schallum: pw Yarsw 
m ma mohb, gidkija: pam nn voy arm, 

8) Leb. r. c. 18 (MOND) ; dagegen die „Gelehrten“: fiegreich (nunASYD 
Beide Erflärungen anonym Num. r. e. 7. 

9) Sabbath 114 a, tradirt von Chija b. Abba. 

10) Jer. Taanith 64 a. 
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— 44, 27. ns ift eine Benennung Babels ; denn in der Gegend 
des Fünftigen Babels verfanfen (by) alle in der Sündfluth Um— 
gefommenen, ſ. Serem. 51, 49 bt). — Jerem. 34, 5 „In Frieden 
ſollſt du ſterben. Dies gieng infoferne in Erfüllung, als Ne— 
bufadnezar noch zu Lebzeiten Zidkija's ftarb?2). — 40, 1. Das 
„Gotteswort“, das bier erwähnt wird, ift da3 31, 9 zu Iejende, 
und zwar erjtredt es fi bis V. 169). — Ezech. 16, 61. m122b, 
zu Dörfern, abhängigen Ortjchaftent). — Ib. n2 bed. hier das 
vertragsgemäße Heiratsgut der Frau (Yepvn); nicht als ſolches wird 
Serujalem die anderen Städte befommen, ſondern als freiwillige 
Morgengabe von Gott’). — 22, 26. Ihre Priefter, meil fie die 
Thora nicht Fennen, wiſſen nicht zwijchen Heilig und Unheilig zu 
unterjcheiden. Ebenjo 22, 8: Meine Heiligthüimer hafl du verachtet, 
indem du meine Sabbathe nicht zu beobachten verſtandeſts). — 28, 
13. Das Gold, als am Ende ftehend, iſt das geringjtwerthige unter 
den aufgezählten Koftbarfeiten?). — 47, 12 70 ift das griechijche 
Yepareia?). — Hoſea 2, 18. Du wirft mid WR nennen, wie 
eine junge Frau ihren Mann im Haufe ihres Schmwiegervaters, 
nicht aber H2, wie fie ihn im Haufe ihres eigenen Vaters nennt”). 


1) Ser. Berad. 7 b. unt. Echa r. Provemien 23 Ende, Koh. r. zu 
12, 7; b. Sabbath 113 b Obbu29, Zebahim 113 b (wo 3’8 Ausſpruch 
Simon b. Lakiſch zugeichrieben iſt und umgekehrt). 

2) Moed Katon 28 b. 

3) Peſikta 113 b (j. Buber 3. St), Ecdha r. Provemien 34 g. ©. 
(j. Einhorns Comm. z. St.). 

9 Schir r. zu 1, 5 parpısb. Mit dieſem Worte überſetzt das 
Targum m133 in der geographiichen Bedeutung. 

5) Ib. 977 ID fn br HD ID xD, 

6) Tanch. Ban Anfang, trad. von Jizchak. 

7) Baba Bathra 75 a. 

8) Ser. Schefalim 50 a: mennd, Schir r. zu 4, 15, Deut. r. c. 1 
Anf. und nach der richtigen Leſeart aud Sand. 100 a: mund. An den 
erfteren beiden Stellen findet ſich ein erflärender Nachſatz An mby pıyn 
11, was bei Levy IV, 674 b unbefriedigend erflärt wird. Wenn man 
mit Math. Kehunna mm Left (im Sinne von Hofea 5, 13), jo wäre 
der Sinn: ein Blick darauf heilt die Krankheit, jo wunderbare Heilkraft hat 
das Blatt. ©. auch Pirke R. El. c. 51. 

9) Peſachim 87 a. ©. unten Abfchnitt 9, zu Hoh. 8, 8. 
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— Amos 6, 6. 7 pro find kleine Becher). — Jona 1, 3. Er 
miethete das ganze Schiff allein?). — Aus Chaggai 1, 13 ift zu 
erjehen, daß die Propheten von Haus aus, vermöge ihres Berufes, 
Engel, Gottesboten genannt werden?). — 2, 9. „Größer“, was 
den Bau betrifft). — Zadaria 14, 20. Was Israel big zur 
Stunde, in welcher das Roß im Laufe noch Schatten wirft, er— 
beutet, wird geweiht jein?). — Mal. 2, 16. Gott „haft das Weg- 
ſchicken“: gehaßt ift, wer von feiner Frau ſich trennt). — 3, 8. 
Ihr hindert mich daran — indem ihr Zehnten und Hebe verun— 
treuet — meine Hand Über die Welt zu breiten und ihr Ueberfluß 
zu jpenden?). — 3, 10. 7 92 79, Segen, bei dem es unmöglic, 
zu jagen ift: Genug des Segens !P) 

Palm 50, 7. Gott jpricht zu Israel: Ich bin Richter 
(ardr?), aber auch dein Schußherr, patronus (Trbr!®). — 60, 
2 a. David verpflanzte die Bevölkerung von Aram-Naharajim 


1) Zeb. r. c. 5, gegen Rab. — 3.3 Erklärung zu Amos 8, 9 f. oben 
Seite 224. 

2) Nedarim 38 a, als Beweis für die Theſe vom Meichthum der 
Propheten. Vgl. Mor. Jona, B. H. I, 97. 


3) Led. r. c. 1 Auf; anonym Gen. v. ©. 68 (zu 28, 12). 

) Baba Bathra 91 b, dagegen Eleazar: was die Dauer betrifft. 
Nach Anderen war das eine Controverfe zwifchen Rab und Samuel. 

5) Peſachim 50 a, gegen Jofua b. Levi oben S. 150, der Hy 
ebenfalls als Zeitbejtimmung (=y) erflärt, jedoch diefe auf die dereinjtige 
Ausdehnung des heiligen Gebietes von Jeruſalem anwendet. 

6) Gittin 90 b; f. oben ©. 49, Anm. 3. 

) Sch. tob zu Bi. 57, 3. 5y295 fo angewendet, wie bon EI. b. 
Azarja in M. Iadajim 4, 3. 

8) Ser. Berad. 14 c unt, trad. von Sofe und Simon b. 
Abba; Le. r. 35 Ende, tradirt von Jona md [Simon oder 
Chija] b. Abba. 

%) ©. die Negel Stmon b. Jodhais über diejen Gottesnamen, 
Ag. b. T. II, 105 f. 

10) Nuhr. Auf, nach der vichtigen Lefeart, die auch in Pefiktu 
108 b. f. zu erkennen tft: IX TMDD IR 797. Hiegegen erklärt Simon b. 
Lakiſch: Sch bin Nichter, obgleich ich dein Patron bin, denn was nüßt 
der Patron im (Serichte. 
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nah Aram-Zoba und umgefehrt!). — 84, 12. Gott fpendet 
Licht wie die „Sonne“ und beſchützt wie ein „Schild”2). — Prov. 
13, 7 jtellt einander gegenüber: Jemand, der draußen, auf dem 
Markte reich und im Haufe arm ift und Jemand, der in feinem 
Haufe reih und auf dem Markte arm iſts). — Hiob 12, 16. 
med iſt Abjtractum; mawon an bed. die Wahnfinnigen und ihr 
Wahn“). — Ejther 9, 31. Die lebten Worte des Verſes find 
gleich dem erjten Worte des folgenden Verſes als Object zu D'p ge: 
börig?). — Dan. 3, 1. Es iſt auffallend, daß eine Bildjäule, 
deren Höhe das Zehnfache ihrer Dice war, ftehen Fonnte, während 
ſonſt die Dice den dritten Theil der Höhe betragen muß). — 5, 8. 
Die Geheimjchrift, welche Daniel leſen konnte, bejtand darin, daß 
die Worte in umgefehrter Reihenfolge der Buchſtaben gejchrieben 
waren, DIS für sp u. ſ. m.”) — II Chr. 34, 28. „Du wirft in 
Frieden eingethan werden in deine Grabjtätte”. Inſoferne in Frieden, 
als das Heiligthum nicht zu feinen Lebzeiten zerjtört wurde). 


2) Schodher tob z. St. anonym, Jalkut z. St. pm . Es ſcheint 
eine Deutung von IM272 zu Grunde zu Tiegen. 

2) Schocher tob zu Bi. 1, Jalkut 3. St. tradirt von Chija b. 
Abin (vielleicht in b. Abba“ zu verbeffern). Statt 37 "x lies v1 "oR 
= tm 9 Sax, wie oben ©. 270 Anm. 10 (Anders Buber 3. ©t., $ 4). 

3, Jer. Schebuoth 37 d. 

9 Sch. tob zu Bf. 7, 1 ($ 3) xmwwı wow. ©. oben 231. Anm. 
7 Ende. ©. b. Lakiſch erklärt: ommmaH Dm2), Propheten und ihre 
Weisfagungen, wahrfcheinlih wm) ayre nad dem lautverwandten YıWD, 
einem Gpitheton der Propheten (II Kön. 9, 11, Ser. 29, 26, Hof. 1, 7) er- 
Härend. Auch Jochanan erffärt nad) yıwD, das in IIR. 9, 11 vom Targum 
mit zo wiedergegeben tft. 

5) Megilla 16 b. 

6) Eha r. Provemien 23, Koh. r. zu 12, 5. Die Löfung ber 
Schwierigkeit wird in Echa r. von Leni und Jizchak gegeben, in Koh. 
r. ift ftatt des Erfteren 93 "7 genannt, wofür nad Jalkut zu Ezech. 7, 19 
(8 346) — vgl. Raſchi zu Dan. 3 1 — 272 9 zu leſen tft. — Zu Dan. 
3, 19 |. Sch. tob zu Pi. 28, 1 ($ 2). 

7) Sanh. 22 a. 

8) Moed Katon 28 b. 
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Abel war jtärfer als Kain; aus dem Ausdrucke „er erhob 
ſich“ (Gen. 4, 8) ift zu erfennen, daß Kain bereit3 beſiegt am. 
Boden gelegen war, aber Abels Mitleid zu erregen wußte, und — 
faum von dem Stärferen Iosgelafjen — aufitand und ihn tödtete. 
Daher das Sprüchwort: Dem Böfen thue fein Gutes, dann wird 
dir nichts Böfes zufommen!). — Das Mark des Schenfelfnochens 
eine3 der: Rieſen (6, 4) maß achtzehn Ellen), — Während der 
zwölf Monate der Sündfluth fungirten die Himmelzförper nicht?). 
— Noah war nur „in feinen Zeiten” (6, 9) fromm, wäre aber 
in anderen Zeiten nicht für fromm angejehen worden!). — Noad) 
war mangelhaften Glaubens: wäre ihm das Wafjer nicht jchon bis 
zu den Knöcheln gejtiegen, er wäre nicht in die Arche hineingegangen?). 
— Müre Noah des Nachts in die Arche gegangen, jo hätten die 
Menſchen gejagt: Wenn wir das gewußt hätten, jo hätten wir ihn 


1) Gen. r. c. 22. Das Sprüchwort lautet: 23» qy x fax fon }D) 
75 won ab wısı may no xwnad, In Lev. r. c. 22 lautet das Sprüd;- 
wort ER KNI3) erweitert: Gutes dem Böfen gethan ift Böſes, thue 
dem Böfen fein Gutes u. ſ. w. Es wird dort auf Jemanden angewendet, 
der aus Babylonien kommend die Wirkung eines munderbaren belebenden 
Krautes an einem Löwen erprobte und dann von diefem zerriffen wurde 
63 iſt das ein Eeitenftüc zu der befannten Fabel Aeſop's vom Landmann, 
der von einer mitleidig geretteten Schlange getödtet wird (Fabulae Aeso- 
pieae ed. Hahn. Nr. 97). 

2) Gen 1. c. 26 g. E., tradirt von Abba b Kahana. Nidda 
62 a jagt J., wo”, Gen. 14, 13, jet Og, der aus der Sündfluth gevettete 
Niefe (f. Ag. d. T. IT, 121, 511), und in Deut. r. c.1g ©. fagt er von 
Og: mar mm mar iR; in Tanch. B. praaı Additam. 7; pimo bw ındın 
Mox mn bo mm. 

3) Gen. c. r. 25 (ebenfo 33 und 34); dagegen Sonathan, f. oben 
©. 78, Anm. 1. und 60, 4. 1. 

9 Sanh. 108 a. Vgl. Ag. d. T. II, 269. In Tanch. 8. 7b 75 26 
hat JZohanan über das-Verhältniß Noachs und Abrahams zu Gott (auf 
Grund von Gen. 6, 9 und 17,) dasſelbe Gleichniß, das in Gen. r. c. 30 
g. E. Jehuda (b. Ilai) zugefchrieben tft, und Stmon b. Lafifch das 
Nechemja zugejchriebene. 

5) Gen. r. c. 32, 
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nicht hineingehen gelafjen, darum gieng Noah „an eben diefem 
Tage” hinein (7, 13%). — In der Arche bewirkten Edelfteine und 
Perlen mittaggleihe Helle ns 6, 16%). — Der Name Noachs, 
der mit feiner Deutung durd on» (5, 29) nicht in Einklang 
iſts), deutet auf die Art der Tröjtung hin, die mit ihm den Menjchen 
zu Theil wurde: die bei der Feldarbeit verwendeten Thiere waren 
jeit Adams Sünde mwiderjpenftig geweſen; als Noach erjtand, „bes 
ruhigten fie ſich“ (vgl. m, Exrod. 23, 12) und leifteten willig 
ihre Arbeit‘). 

Sn den zwanzig Generationen ſeit Adam war fein Frommer 
eritanden, bis Abraham Fam, der fi, um den Namen Gottes zu 
heiligen, in den Feuerofen werfen ließ und im heiligen Lande Gaſt— 
freundjichaft übte, die Wanderer bemirthete, die Menſchen zu Gott 
befehrte und Gottes Herrlichkeit in der Welt verfündete. Womit 
fol ich dich jegnen, jo fprach Gott zu ihm, da du und dein Weib 
und deine Hausleute des Segens nicht mehr bedürfen. Der Segen 
für dich betehe darin, das „eben jo deine Nachkommen fein mögen” 
(15, 5), dir gleih an Frömmigkeit. So zieht ein Wanderer viele 
Tage, ohne ein gaſtliches Haus, einen Baum oder einen Quell zu 
finden ; endlich erblict er einen Baum, der an einer Quelle fteht 
und bei dem er Labung, Kühlung und Erquifung findet, Womit 
fol ich dich fegnen, fragt er beim Sceiden den Baum, da du doch 
alle Segenzfülfe in dir vereinigjt ? Laß’ mich dir das Eine wünſchen, 
daß alle Schößlinge, die von dir erjtehen, dir gleich jein mögen?). 


1) Gen. r. c. 32. In Sifré zu Deuteron. 32, 48 ($ 337) findet fich 
— anonym — diefe Deutung von 717 E17 oyy3 im Zufammenhange mit 
zwei anderen, ebenfo gebeuteten Stellen, in denen derjelbe Ausdruck vor- 
kömmt: Exod. 12, 41 und Deut. 32, 48. In Gen. r. c. 47 wird auch Gen. 
17, 26 fo gedeutet, von Berechja, der zum Schluße denfelben aramätfchen 
Spruch anwendet, wie hier 3.: ran wirnT („wer es bemerkt, der rede”), 
dem im Sifré entjpriht: „wer Macht zu Hindern hätte, fomme und 
hindere.“ 

2) Sanh. 108 b. In Gen. r. ec. 31 ſpricht Levi, J.'s Schüler, nur 
von einer Perle. 

3) DOT nm Wan 85 weTon wm DOT 5, Der Name hätte 
jorn Tauten jollen, oder ftatt naar: ur". 

4) Gen. r. ec. 25 g. ©. 

5) Num. r. c. 2 ($ 12), trad. von Levi! Der andere große Agapdift 
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— Nachdem 18, 11 ſchon erwähnt war, daß Abraham alt gewor— 
den, heißt es 24, 1 noch einmal, daß er alt wurde, weil ihm Gott 
inzwischen eine zweite Jugend gewährt hatte). — Abrahams Ge- 
bet, zu Gen. 22, 14: Herr der Welten, dir ift befannt und offen- 
bar, daß ich dir auf den Befehl, meinen Sohn zu opfern, hätte er— 
wiedern können: Geftern jagteft du, dag in Iſaak mein Same ges 
nannt werden folle (21, 12), und num foll ich ihn zum Opfer dar- 
bringen! Ach that nicht jo, bezwang meine Natur und vollführte 
deinen Willen. So möge es auch dein Wille jein, daß wenn die 
Kinder meines Sohnes Iſaak in Noth find und feinen Fürjprecher 
haben, du ſelbſt ihr Fürfprecher ſeiſt! „Der Ewige möge jehen” ; 
gedenkfe der Opferung ihres Vaters Iſaak und jei voll des Er— 
barmens über fie 2) — Ismael that zu Lebzeiten ſeines Vaters 
Abraham Buße, denn diefen begruben jeine beiden Söhne (25, 93). 

Eſau begieng an dem Tage, an dem er die Erjtgeburt ver- 
faufte, Gen. 25, 29 ff., fünf Sünden, die in den einzelnen Aus— 
drüden angedeutet find: „Vom Felde” deutet auf das in Deut. 22, 
25 erwähnte Verbrechen; „müde“ auf Mord (nad) Jerem. 4, 31); 
arm iſt nah or m, Erxod. 15, 2 zu verftehen: er leug— 
nete Gott; mit den Worten „ſiehe ich gehe hin um zu fterben“ 
leugnete ev die Auferftehung der Todten; endlich „verachtete er die 
Erjtgeburt”*). — Als Jafob bei feinen Vater eintrat, brachte er 


aus 3.3 Schule, Jizch ak, wendete das ſchöne Gleichniß, ohne Beziehung 
auf Abraham, an, als ihn fein babylonischer Gaftfreund, Nach man 
b. Jakob, um einen Abjchtedsjegen bat. S. Taanith 5 b. In Tanna 
dibe Elija zuta, ce. 25 findet fich das Gleichniß wie hier auf Abraham 
angemwendet, und zwar mit Ry 7 wm eingeleitet Co '1 vielleicht aus 
rm 9 corrumpirt). — Ueber das Alter Abraham’s, als er Gott erkannte, 
ſ. oben ©. 23, Ann. 3. 

1) Gen. v, «. 48 g. Ende. 

2) Jer. Taanith 65 d oben, tradirt von Bibi b. Abba, mit ver- 
ſchiedenen Abweichungen Gen. r. c. 56 (wo der Tradent nicht genannt tft), 
Led. r. c. 29 g. E. (wo die Frage vorausgeht: Wozu der Echwur in 
V. 162), Peſikta 154 a b (wie in Lev. r.), Peſikta r. c. 40, 171 b (ge 
fürzt, ala Autor 19 9, falſche Auflöfung von A), Tanch. X Ende aus— 
führlicher, anonym), Schocher tob zu Pf. 29 (kurz, anonym). 

3) Baba Ramma 16 b. 

9 Daba Bathra 16 b. In Tand. now Anf. und Erod. r. ec. 1 
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den Geruch des Paradieſes mit fi, darum pries Iſaak den Duft, 
der von ihm ausjtrömte (27, 27), während doch Ziegenfelle (V. 10) 
einen jehr ſchweren Geruch haben ; als Eſau eintrat, brachte er den 
Geruch der Hölle mitt), deshalb erſchrack auch Iſaak jo jehr bei 
feinem Kommen (V. 33%). — Während der Gotteserjcheinung im 
Traume (28, 13) wurde Jakob von Engeln in die Höhe gehoben ; 
darauf zielt Pſ. 91, 123). — Jakob war jo ftarf, daß er den 
zum Denkmal bejtimmten Stein (31, 45), der jo groß war wie die 
„Felsſpitze von Tiberias“, allein in die Höhe hob'), ja jogar wie 
einen Pfeil hinjchleuderte (31, 515). Seine Arme glichen den zwei 
Säulen im öffentlihen Badehauje von Tiberiass). — Die Augen 
Lea's (Gen. 29, 17) waren vom Weinen trübe geworden ; denn es 


Anf. anonym mit 13 eingeleitet. Vgl. auch die Deutungen von Levi, 
Befifta 22 b, Gen. r. c. 63 9. Ende. — Eſau ift Typus Nom’ und der 
gögendienerifchen, fittenlofen Heidenwelt überhaupt. 

1) Mit dem Belegvers Prov. 11, 2, non von nbn verbrennen (Ser. 
29, 22) abgeleitet wird. 

2) Gen. r. c. 65 g. E. und Fortſetzung ib. c. 67 Anf., Schir r. zu 
4, 11 (ohne die Fortfegung). In Tan. B. .mmbin 22 ift der auf Jakob 
bezügliche Theil von „Nathan dem Genofjen” im Namen Aha’ und 
bon Zehuda b. Schalom im Namen Jochanan's tradirt, der auf Ejau 
bezügliche mit Nox ar "m arıs 'S efugeleitet; ftatt Prov. 11, 2 ift Prov. 
18, 3 citirt. Nah Tand. 79937 na g. Anf. fagte Eleazar b. Bedath: 
Iſaak ſah, als Eſau eintrat, die Hölle geöffnet. 

9) Sc. tob z. St., tradirt von Abahu (ausführlicher im Jalkut 
3. &t.). 

4) Gen. r. 74, g. E. Tand. mbwNn Anf.: Deutung don Er 
(anftatt moon oder Ta72). mann so mn go muß irgend ein befannter 
Felſen bei Tiberias geweſen fein. 

5) Ib. Deutung von m, — Auch in Gen. 29, 6 findet J. einen 
Beweis für Jakob's Stärke: er mwälzte den Stein jo leicht weg, wie mer. 
einen Stöpjel von einer Flaſche entfernt, Gen. r. e. 70. 

6) Tand. m" zu Gen. 48, 17. Diefe Lefeart TInaw PTwy 285 
msvar Pomm iſt ſchon wegen der Analogie mit dem vorhergehenden 
Sabe (in beiden ift Locales für die Tiberienfer zum Vergleiche herangezogen) 
der anderen in Gen. 1, c. 65 (zu 27, 16) vorzuziehen. Diefe lautet: fans 
KDIDRSEYT 7109, Die Grflärung „wie zwei Saphirfäulen” (Kevy IV 
126 b) ift ſchwerlich richtig. Es fcheint der Name einer Localität zu fein oder die 
corrumpirte Erweiterung von PEmT zu dem nicht jeltenen PEIEINENT (f. 
Levy I, 394 b). — 
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hieß, daß von Rebekka's Söhnen der Aeltere die ältere Tochter 
Labans, der Jüngere die jüngere Tochter zur Frau bekommen ſolle, 
deshalb weinte ſie ſtets und betete, daß ſie nicht jenem Frevler 
(Eſau) zufallen mögel). — In dem Worte ındnes, 30, 8, deutet 
Rachel darauf Hin, daß fie vor ihrer Schweiter hätte heirathen ſollen. 
„Hätte ich ihm fagen laſſen: Gieb Acht, fie betrügen dich, jo hätte 
er fich nicht von mir getrennt; aber ich date: wenn ich nit 
würdig bin, daß durch mich (meine Nachkommenſchaft) die Welt er— 
baut werde, To werde fie es durch meine Schmweiter”?). — Um 
Nadel vor Beſchämung zu bewahren, verwandelten ſich durch ein 
Wunder die Teraphim (31, 35) in Geräthe, die dem fuchenden 
Laban in die Hände Famen?). — „Er fam unverjehrt” (33, 18) 
hinfichtlih feiner Kenntniffe, während Joſeph das Gelernte in 
Aegypten vergaß, nad) 41, 51, wo Iuy, vgl. Prov. 16, 26, das 
Studium bezeichnett). 


Daß Jakob nach Aegypten ziehe, war unbedingte Nothwen— 
digkeit, und wenn er in Eijenfetten gefejjelt hätte hingebracht wer— 
den müfjen; jein Verdienſt bewirkte es, daß feine Auswanderung 
nach Aegypten auf jo gnadenvolle Weife ich fügte. Gott z0g ihn 
— nad Hofea 11, 4 — „mit GStriden der Liebe”), — Als 


1) Gen. r. c. 70 g. Ende, Tanch. B. 27 20, anfnüpfend an die 
Anekdote, wie J. feinen Amora hart zuvechtwies, als cr das Wort 199 
mit 79°94 überſetzte, aljo Lea's Augen weich, zerfloffen nannte. In ©. 
Bathra 123 a tft es Rab, der auf dieſelbe Weife, nur ausführlicher 
erzählt, wie Lea’3 Augen trübe wurden— 

>) Gar. 2. e. 71 g. E. In nn mob moyh Yo mn (vönen) B39 
liegt eine Deutung des erften Beftandtheiles des Wortes (BY, ſowie 
Simon b. Lakiſch (K. H. 26 a) mit demfelben griechiſchen Worte 
mm, Pi. 48, 3, erklärt und 3. ſelbſt (Tanchuma B. xwn) nD%, Hoh. 4, 11. 
Wie er den zweiten Beſtandtheil Endm) deutete, tft nicht erfichtlich, wahr— 
ſcheinlich mit non, ich ſchob auf. 

3) Gen. r. 74. Damit foll der Schluß von V. 39 erflärt werden. 

4 Gen. v. c, 79; ſ. auch Gen. r. c. 69 9. E. wo 9. ımwn mit 
ınwnn erklärt. 

5) Sabbath 88 a, tradirt von Chija b. Abba. Dasjelbe — mit 
anderen: Schhuffe — tradirt in Ed). tob zu Pf. 105, 15 Jehudab. 
Nahman im Namen Simon b. Faktjch’s, dazu ein Gleihniß von 
Pinchas b. Chama, mit Anwendung von Hof. 11, 4. In Gen. r. c. 


ee 
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Pharao Joſeph erhöhte, jträubten fich die Weifen Aegyptens, den 
ehemaligen Sklaven als der Herrjchaft würdig anzuerkennen, bis er 
ihnen jeine Würdigfeit durch feine Kenntniß aller fiebzig Sprachen 
bewies, ja jogar eine Sprache redete, die ſie nicht Fannten, die 
hebräijche; darauf bezieht fih Pi. 81, 61). -— AlS Benjamin von 
Joſeph feitgenommen wurde (Gen. 44), erhob der erzürnte Juda 
ein jolhes Gejchrei, daR es 400 Paraſangen weit gehört wurde, 
Chuſchim, der Sohn Dans aus Kanaan herbeieilte und nun Beide 
Löwen glei brüllten (j. Gen. 49, 9 und Deut. 33, 22) und 
Joſephs Krieger in Schrecken verjeßten; darauf zielt Hiob 4, 102). 

Die Dienerinnen der Tochter Pharao's wollten diefe am 
Rettungswerke hindern, indem fie fie ermahnten, als Tochter des 
Königs jeine Verordnung zu achten. Da Fam der Engel Gabriel 
und trete die Hinderinnen nieder, mas in mabr (Exod. 2, 5, 
vgl. Gen. 25, 32) angedeutet ift?). — Mit den Worte „dieſes“ 
(2, 6) propbezeite fie, ohne es zu wiſſen: Dieſes, und fortan 
fein Anderes von den Hebräerfindern wird in das Wafjer gerorfen 
werden (indem die Verordnung Pharao's von jenem Tage an außer 
Kraft geſetzt wurde). — Bei der zweiten egyptiichen Plage ent— 
ftanden Fröſche (Erod. 7, 29), wo es nur irgend Staub und einen 


86 g. Anf. tradirt Berehja im Namen Jehuda b. Simon’s zuerit das 
erwähnte Gleihniß (ohne Hof. 11, 4), dann die nähere Anwendung auf 
Jakobs providentiell gefügte Auswanderung nach Aegypten. In Tand. 
sw» fteht erft eine Betrachtung Jochanan's au Pi. 92, 6, mit Anwendung 
dieſes Verſes auf Gottes „tiefen Plant, der in Gen. 15, 13 Abraham fund 
gegeben wird, dann im Namen Jehuda b. Shalom’s, jehr verändert, ber 
obige Ausipruch über Jakob. 

1) Sota 36 b, tradirt von Chija b. Abba, in erweiterter, i1’3 
Aramäifche übergehender Darftellung des in Pelitta 34 b anonym inner= 
halb eines größeren Ausſpraches Jizchak's zul Kön. 5, 10 ff. Enthaltenen. 
Nur das beiden Ouellen Gemeinfame habe ich hier twiedergegeben. Aus der 
babyloniſchen Verfion tft befonders der Zug hervorzuheben, daß ber Engel 
Gabriel Joſeph die 70 Sprachen Iehrte, was vielleicht von J. herrührt, 
der Gabriel gerne heranzieht ; ferner die Deutung des 7 in Aoim, endlich 
der Dialog zwifchen Pharao und Zofeph, auf Grund von Gen. 50, 3. 

2) Gen. r. c. 93, vor dem Ausſpruche Iofua b. Levi's zu Htob 
4, 11 (oben ©. 158, Anm. 4). 

3) Sota 12 b, Erxod. r. 3. St. (ce. 1). 

9 Sota 12 b. 
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Tropfen Waſſer gabt)y. — Die Aegypter hatten die Plage der 
Heuſchrecken zu ihrem Vortheile wenden wollen, indem fie diejelben 
zu fammeln und in Fäßer zu legen beabfichtigten; darum ließ fie 
Gott durch einen ftarfen Wind in's Schilfmeer tragen, jo daß nicht 
eine Heuſchrecke zurückblieb (10, 202). 

Als die Israeliten das erjte Wort, das Gott am Sinai 
ſprach, vernahmen, entflog ihre Seele; da fehrte das Wort zu Gott 
zuriick und ſprach: Herr der Welt, dur lebjt ewig, deine Thora lebt 
ewig, und mich haft du zu Entjeelten geſchickt! Darauf milderte — 
„verfüßte” — Gott feine Stimme, was in Pf. 29, 4 angedeutet 
iſts). — Moſes lernte die Thora und vergaß fie immer wieder, 
bis fie ihm als Geſchenk verliehen wurde, nad Exod. 31, 18 
Gm). — Mofes ſchlug fein Zelt außerhalb des Lagers auf (33, 
7), indem er fi wie ein Gebannter von Israel fern hielt, denn 
er dachte: Wer von dem Meifter (Gott) in den Bann gelegt ijt?), 
der iſt es auch für den Schüler (Israel). — An zwei Morgen 
war alle3 zur Arbeit des HeiligthHums Notwendige herbeigebracht 
(Deutung von Ap33 p23, Erod. 36, 37). — Das Bruftichild 


1) Exod. r. c. 10 g. Anf.; darauf bezieht fih eine Bemerkung 
Chizkija b. Chija's, der meint, daß bei J.s Annahme die Paläfte der 
Großen, welche aus Marmor und Moſaik (erop) ww) beftehen, verjchont 
geblieben wären. Ch.'s eigenen Ausspruch f. oben ©. 54, Anm. 6. 

2) Exod. r. ce. 13 Ende, Tauch. KIN). 

3) Schir r. 3. 5, 16, tradirt von Azarja md Ada. 3.3 Aus— 
fpruch über die Krönung Israels am Sinai j. Ag. d. T. II, 118, Anm. 3. 

4) Ser. Horajothd 48 b, b. Nedarim 38 a, an der erfteren Stelle 
mit der Nuganwendung PiWeuT mx Tinmb 73 705 75 591, alſo zur 
Ermuthigung der am Geiſte Schwachen. 

5) ©. unten Cap. XIV, Abſchn. 6 zu Exod. 32, 7. 

6) Erod. vr. ec. 45, nad) der im Commentar WR 7 vertretenen 
Auffaffung dieſes Ausſpruches. In Sch. tob zu Pi. 25 ($ 6) Tan wI7 2 
pbns 77130 395, an einen Ausſpruch S. b. Lakiſch's angefügt und, wie 
es Scheint, in der Auffaffung, daß unter 39 und Tobn Gott und Mofeg, 
unter dent Gebannten Israel zu verftehen jet. In Sabb. 88 a ſchließt Jod). 
aus dem unmittelbaren Folgen diefes Verjes („Mojes nahm“) nad der in 
B. 6 erzählten Abnahme der Kronen Israels (gemäß der von $. berichteten 
Deutung Simat’s, das.), ſämmtliche Kronen Israels habe Moſes an fich 
genommen. 

”) Tauch. B. man 3, MDB 2, 89) 29, Crod. r. c. 41 9. U, c. 


Zu den hbiblifhen Perfonen und Erzählungen. 285 


de3 Hohenprieſters ertheilte die Antwort durch Hervorſpringen der 
das betreffende Wort bildenden Buchjtaben!). — Das Manna war 
rund wie Koriander und weiß wie eine Perle (zu Num. 11, 72). 
— Der Brunnen, der durch Mirjams Verdienſt Israel in der 
Wüſte begleitete, ließ ihmen allerlei Pflanzenarten hervorjprießen ; 
daher Elagen fie jofort nad) Mirjams Tode (Num. 20, 4): e8 iſt 
fein Ort der Saat, des Feigenbaumes, Weinftodes und Granat- 
baumes. Auch andere Genüfje gewährte ihnen der Brunnen, jogar 
die wohlduftenden Salben, mit denen fi die Frauen jchmücdten, 
um ihre Männer zu erfreuen?). — Die Kundfchafter beabjichtigten von 
Anfang an die Schmähung des gelobten Landes (Deutung von wony, 
Deut. 1, 22, nad) mIanı Jeſ. 24, 23%). — Korad) gehörte weder zu den 
von der Erde Verſchlungenen (Num. 16, 32), noch zu den VBerbrannten 
(Num. 26, 105). — Bileam war früher Prophet, nachher Wahr: 
fager (Joſua 13, 22%). — Er war auf einem Fuße lahm (Deu: 
tung von Bw Num. 23, 39). — Aus dem Segen Bileam’s, Num. 
24, 58, fannft du entnehmen, wie er Israel zu fluchen gedacht 
hatte?). — Was machte Bileam unter den Midjaniten (Num 31, 


51 9. E. Sch. tob zu Pſ. 101, 8; an legterer Stelle fieht I. tm Worte 
arın25 eine Anfpielung auf die „an zwei Morgen” bewiefene Opferwillig- 
feit Iſraels. — Ueber die Aufftellung des Heiligthums |. oben ©. 24, 
Anm. 5. — Ueber das Thier wrn wird in Koh. r. zu 1, 10 g. Ende 
im Namen 3.3 tradirt, was anderwärts Simon b. Lakiſch in 
Meirs Namen lehrt (Ag. d. T. I, 52). 

1) Soma 73 b. Nah Simon b. Lakiſch verbanden fi Die 
Buchitaben zu Worten (ib.). 

2) Zoma 75 a, tradirt von Aſſi (in den Ausgaben tft ga? MOR 
ausgefallen). Neber openn ſ. oben ©. 265, Anm. 6. 

3) Schir r. zu 4, 15. 

9) Sota 34 b, trad. von Chija b. Abba (in den Ausgaben tft 
pm = nor ausgefallen). 

5) Sarih. 110 a. — Der erfte der citirten Verſe fchließt Korach von 
den Verſchlungenen, der andere von den Verbrannten aus. Er kam viel= 
mehr — wie Raſchi erffärt — in der Seuche Mum. 17, 14) um. 

6) Sanh. 106 a. — Ib. 105 a wird Vy2 2 Num. 24, 3 von 3. jo 
gedeutet 3 mig1232 I 817 22 a8, 

7) Sota 10 a, ©. oben ©. 4 und unt. ©. 288, 4. 1. 

8) Sanh. 105 b. Es wird dann im Ginzelnen angegeben, was Bileam 
fagen wollte, als Gegentheil deſſen, was er wirklich fagte: Sie follen feine 
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8)? Er war gefommen, den Lohn fir die 24000 Gefallenen in Is— 
rael (Num. 25, 19) zu empfangen, die in Folge jeines Rathes um- 


gekommen mwaren!). — Als Pinchas feinen Eifer in der Tödtung 
de3 ſchuldigen Paares befundete (Num. 25, 7 f.), gejchahen ihm 
ſechs Wundere). — Als Mofes jtarb, jagte Gott: Woher wird 


nun die Weisheit gefunden werden? (Hiob 28, 123). 


Als die Kanaaniten hörten, daß Israel heranziehe, zerjtörten 
fie alle Baumpflanzungen ; erjt als fie vernahmen, daß Israel in 
der Wüſte bleibt, glaubten fie, daß das Volk die Wüſte zum dauern- 
den Aufenthalte wählen wolle, und Tegten neue Baumpflanzungen 
an, die groß wurden, während die vierzig Jahre zu Ende giengen?). 
ir nTTR, 90). 7, 21, bed. babyloniſchen Purpur; der König 


Synagogen und Lehrhäufer haben Por, Gottes Herrlichkeit weile nicht 
unter ihnen cPNWSWRnY, ihr Königthum habe feine Dauer ON Brbm)>) 
u. ſ. w. — 

1) Sanh. 106 a, Tanch. 8. mon 5. — „Amalek kam“ (Exod. 17, 
8),. nämlich von Bileam, bei dem er ſich Rathes erholt hatte, was in einem 
Dialoge ausgeführt wird, Efther r. zu 3, 9 (e. 7), trad. von Kruspedai. 
Das beruht anf einer ähnlichen Ausführımg Sofe b. Chalafthas 
3. St. (Mediltha, j. Ag. d. T. II, 180), in der aber Bileam nicht er- 
wähnt wird. 

2) Sand. 82 b. Zwei diefer Wunder beftehen in der Mithilfe von 
Engeln. 

3) Sota 13 b. Die Legende von Moſes Tode, welche Horo witz 
(1872, 15) Jochanan zufchreibt, tft ſpäteren Urſprunges. Das Anfangsftüc 
derfelben, dag in Deut. r. c. 11 mit Jochanans Namen bezeichnet ift wy 
mw by mans minw) findet ſich Peſikta Ende (200 b) anonym, un— 
mittelbar nad einer Deutung Jochanans zu Hiob 3, 19, was auch die 
Bezeichnung in Deut. r. veranlaßt Hat. Weber den Ausspruch 3.3, Megilla 
19 b, vom Lichte, da die Höhle am Choreb erfüllt, ſ. Ag. d. T. IL, 120. 

4) Erd. r. c. 20 g. E. tradirt von Simon b. Abba. Mit an- 
deren Einzelheiten (die Kanaaniter zerftören auch die Bauten, verftopfen die 
Quellen und ftellen dann Alles wieder her, — vgl. auch Simon b. Jochai 
in Sifre zu Deut. 11, 10, 8 38, Ag. d. T. IL, 121 — findet fich der Aus— 
ſpruch ſchon in der Mechiltha zu 183, 17 (23 b); der Form in Exod. r. 
nahe, aber anders umfchrieben, im Namen eines jpäteten Amora, Jizchak 
b. Merion, in Koh. v. zu 3, 11; anonym nah Med. in Tand. nbws 
Anf. and 89 zu Deut. 12, 29. — In Crod. r. folgt unmittelbar, mit 
Bir Sam am) eingeleitet, eine andere Urſache des vierzigjährigen 
Wüftenanfenthaltes: Die wunderbare Leitung, welche Gott während des— 


Zu den biblifhen Berfonen und Erzählungen. 287 


aon Babylon Hatte nämlich auch in Jericho feine Nefidenz und 
der in der Beute gefundene Purpur hatte ihm gehört!). 


Der Name Simjons (wow) iſt einer Benennung Gottes ent- 
lehnt, der — Pſ. 84, 12 — die „Sonne“ genannt wird: ſowie Gott 
die Welt beſchützte, jo beſchützt S. in feiner Zeit Jerael?). — Simſon 


jelben Israel zu Theil werden Tieß, jollte den Völkern Furcht einflößen, 
nad) Erod. 15, 16 f. Unter „unjeren großem Lehrer” ift wol Sehuda I zu 
verftehen uud vielleicht iſt es Jochanan jelbft, der feinen Ausspruch 
jo citirte. 

1) Tand. owewn g. E., tradirt von Parnach, ohne Tradenten 
Tanch. B. DvpPn 10. Ju Gen. r. ec. 85 Ende wird zuerft die Erklärung 
von PO HIT8 im Namen Huna’3 gebracht (in der parallelen Stelle, 
Schir r. zu 8, 11: Chanina b. Jizchak), dann Folgt die Begründung 
mit einem mm 73 pyew 7 von überfchriebenen Ausſprnche, wonach jeder 
ausländiſche König in Paläftina Beſitz hatte umd der Ypipwın des Königs 
von Babylon in Jericho refidirte. In Tanch. RN (zu 12, 29), ebenfo Tanch. 
B. nbw Additam. 16 findet fich im Namen J.'s von Parnach tradirt eine 
Beantwortung der Frage, wie es komme, daß Jericho und Ai, die nur drei 
— römiſche — Meilen von einander entfernt feien, befondere Könige hatten, 
— und zwar im Sinne jenes Musfpruches in Gen. r. und mit Heranziehung 
des bab. Purpurs. Die Frage jelbit anonym auch in Exod. r. c. 32 9. A. 
Sie bezieht ſich natürlich auch auf die übrigen Stadtgebiete des von Joſua 
eroberten Zandes, und auf alle bezieht ſich die ebenfall® von Parnach 
(und außerdem Chelbo und Berechja) tradirte Deutung Jochanan's des 
mx in der Lifte Joſua 12, 9—24: Ybw EDER MT xbx Ins din mn. 
Das will jagen: in den betreffenden Städten refidirte bloß der Viceregent 
des eigentlichen Herrjchers, der gleich dem König von Babylonien im Aus— 
lande herrichte, aber auch im Lande Kanaan feine Stadt bejaß. Diefe 
Anſchauung, welche an mehreren der erwähnten Stellen die das heil. Land 
verherrlichenden Worte in Jeremia 3, 19 (Land der Luft u. ſ. w.) tlluftriven 
fol, dient zur Verherrlihung Paläſtinas und findet ſich auch im Sifré zur 
Deut. 11, 10 ($ 37), wo Jehuda b. JIlai ähnlich — aber ohne die An— 
nahme eines Viceregenten — die 31 Könige Kangans verfteht (j. Ag. d. 
T. 11, 216). Der Auzdrud NEON (in Schir. r. l. l. jteht dafür 1739) 
findet fi nur an den angeführten zwei Stellen (beit Simon b. Jochai 
und Sohanan) außerdem auch in einen dem römiſchen Staatsleben ent— 
nommenen Gleichniffe Simon b. Jochai's in Eifr& zu Num. 10, 33 
($ 82). ©. Ng. d. T. II, 138, Anm. 3. 

2) Sota 10 a. Ebend. deutet 3. rms> im Segen für Dan, Gen. 
49, 16: ppwaw omaxs bmw na 17 pWwow. Aehnlich Joſua b. Nech e— 
mia in Gen. r. c. 98. 
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war auf beiden Füßen lahm (Deutung des Wortes perew, Gen. 


49, 171), — Sonathan, der Enkel Mojes (Ri. 18, 30) heißt 
I Chr. 26, 24 Saw, weil er mit ganzem Herzen zu Gott zurüd- 
gefehrt war Hs) 22), — AS die übrigen Stämme den DBe- 


ſchluß faßten, Benjamin ausſterben zu laſſen (Ri. 21, 1, 18), be- 
riefen fie fi auf Gen. 48, 5, da durch die Gleichberechtigung der 
beiden Joſeph-Stämme mit den Übrigen die Zwölfzahl der Stämme 
unverjehrt blieb; als fie Benjamin als Stamm zu erhalten be= 
ſchloſſen (Ri. 21, 17) beriefen fie fi auf Gen. 35, 11, wo mit 
3 auf Benjamin gezielt ſeis). — Das Heiligtfum von Schilo 
wird bald Haus genannt (I Sam. 1, 24), bald Zelt CPI. 78, 60 
und 67); es hatte nämlich Feine Dachbalfen, jondern bejtand aus 
einem jteinernen Unterbau und Zeltvorhängen?). 

In der Ahnenlifte Samuel® (I Sam. 1,1) iſt Tochu identiſch 
mit Ajaphd). — Samuel mußte vorzeitig altern, damit er den 
Sturz des von ihm zum König eingejeßten Saul nicht erlebes). — 
Gott verzieh dem Könige Saul feine Schuld; denn Samuel jagt 
zu ihm (I Sam. 28, 19): Morgen bijt du bei mir, d. i. in 
meiner Abtheilung”). — Abner war fo ftarf, daß es leichter war 


1) Sota ib., ©. oben ©. 285, Anm. 7. 

2) Baba Bathra 110 a. 

3) Cha r. Prooemien 33; in j. Taanith 69 e und Gen. r. c. 82 
fehlt Jam m ox. 

4) Zebachim 118 a, tradirt von Chija b. Abba. In j. Megilla 
72 e unten tradirt das Pinchas im Namen Joſe b. Ilai's, in Midr. 
Samuel c. 3 Gleazar im Namen Sofe b. Chanina’s; in Schocher 
tob zu Bf. 78 ($ 18) zomoı DW nur 13 1Dy m por 7. 

5) Belikta r. c. 43 (181 b). Nach der Buchftabentaufchmethode MX 
wa it ımn = Mpx. Die Methode bezeichnet I. ala ppwon piwi d. 5. 
Ypxumarınov, don ypamnarrög, wie das ebenjo gebildete Pam bon 
notarius. Beide Termint find eigentlich gleichbedeutend und bezeichnen die 
verſchiedenen Arten der abgefürzten oder der Chiffrefchrift, wie fie die notarüi 
(Ypaun.arert) anwendeten. Vgl. Ag. d. T. II, 299, U. 3. 

%) Taanith 5 b, von Jizchak tradirt, in ausführlicher Darftellung, 
deren einzelne Beſtandtheile — der Hinweis auf Pf. 99, 6 (vgl. Joch.'s 
Deutung zu DOWN 1, 11, Berach. 31 b), der Satz Annan nyın mobo TR 
Ken mbn> Ybrpx (j. oben ©. 230, Anm. 5) — auch anderweitig als bon 
3. herrührend bezeugt find. 

?) Erubin 53 b, vgl. Berach. 12 b, Lev. r. c. 26 g. Ende. 
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eine ſechs Ellen die Wand von der Stelle zu rüden, als einen 
Fuß Abners (zu I Sam. 26, 151). — Sonathan wurde vor der 
Wirkung des Schwures Sauls dadurd gefhügt (I Sam. 14, 45), 
daß das Volk darauf hinwies, er habe ja nicht „Brot gegefjen”, 
jondern Honig?). 

Als David Gottes Segen erflehte (II Sam. 7, 29), wurde 
ihm der Beiheid: Keine Grube wird wieder voll von dem, mas 
aus ihr ausgegraben wurde, man muß, um fie zu füllen, einen 
Graben in der Nähe ziehen; jo führe auch du Krieg gegen die 
Bölfer und erlange Wohlitand für dic und die Deinen?). — Drei 
Dinge mahten David befümmert, Gott aber befreite fein Gemüth 
durh beruhigende Berheißungent): 1. Der Ort des Fünftigen 
Heiligthums, j. Pi. 132, 1 ff, und I Chr. 21, 319); 2. Die 
Verſündigung mit Bathſcheba, j. II Sam. 12, 13; 3. die Throns 
folge des Sohnes der Bathſcheba, j. I Chr. 22, 8%). — Als 
David den Grund zum Fünftigen Tempel aushöhlte, drohte die un— 
terirdiiche Fluth mit Ueberſchwemmung, da jprad er die 15 Stufen- 
pjalmen (Pf. 120--134) und die Fluth zog fih zurüd”). — 


1) Koh. r. zu 9, 11, tradirt von Aift. 

2) Midr. Sam. ce. 17. 

3) Midr. Sam. c. 27: eine Deutung des Nacheinanders der beiden 
Verſe 7, 29 und 8, 1 und auch des Ausdrudes ToxT Inn. In anderer 
Form, mit Anwendung desfelben Bildes findet fich diefe nationalöfonomijche 
Begründung der Kriege Davids b. Berach. 3 b unten. 

9 Sch. tob zu Pf. 4, 2 zur Deutung der Worte 5 nam 22. 
Zum Ausdrude 973 ınyı Trap am |. Berach. 57 b: oma mob 
Dax be ınyı aisnw. 63 wird damit Befreiung, Aufheiterung des Ge- 
müthes bezeichnet. In j. Taanith 65 d ift der Ausſpruch in Fürzerer 
Form Abahu zugeſchrieben. 

5) David erkennt die göttliche Billigung dieſes Ortes für das 
künftige Heiligthum daran, daß ihn Gott dafelbft erhört hatte (V. 27). 

6) Bei 2 und 3 wird Davids Kummer durch die feindfeligen Stimmen 
des Volkes hervorgerufen. Zu 2: mx Taww wor 8 Yan mbp prbn mm 
nobıy yon 35 wı sans damen Dom myam.ns am was. Zu 3: 
yaw na bw mia by ınabo bnwnv Tab 77 7b. 

7) Sukka 53 a, von einem Agadiften vor Chisda vorgetragen. 
Ueber eine Einwendung Ch.’3 giebt er eine andere Verfion der Legende, 
welche anderwärts (Maffoth 11 a) im Namen Rabs tradirt ift. Ueber 


%90 Jochanan. 


David nannte Achitophel Anfangs feinen Lehrer (Pf. 55, 14 0158), 
dann feinen Gefährten (ib. V. 15 7m), endlich jeinen Schüler 
(Bi. 41, 10 wor Bad). — Zu OH Sam. 6, 7. Uzza wurde 
der fommenden Welt nicht verluftig; das ift angedeutet in den 
Worten „mit der Lade Gottes”: ſowie diefe dauernd bejteht, jo 
gieng auch er zum dauernden Dajein ein?). — Palti (I Sam. 25, 
44) hieß auch Paltiel (II Sam. 3, 15), weil ihn Gott vor Sünde 
rettete (bx 1002): zwilchen fi und Michal, die ihm von Saul 
zur Ehe gegebene Frau Davids, jtedte er ein ihre Lagerjtätten tren= 
nendes Schmert?), und jagte: mit diefem Schwerte werde durch— 
bohrt, wer Jener ſich nähert). — I Kön. 2, 22. Abiſchag hätte 
von Salomo geheiratet werden fönnen, war aber jeinem Bruder 
Adonija verjagt; denn fich des Königscepters zu bedienen ift wol 
dem Könige erlaubt, aber dem Privatmanne verboten). 


Der Baumeifter des Tempels, Chiram (I Kön. 7, 14) kann 
als Beweis dafür dienen, daß der Menjch nicht dem von den Vätern 
überfommenen Handwerfe untreu werden ſolle; denn er war der 
Sohn einer Danitin (II Chr. 2, 13) und ein Danite war aud) 
einer der Künſtler des erjten Heiligthums in der Wüfte (Erod. 31, 


die ınw, die Grundhöhlungen des Tempels j. 3.3 Ausspruch Sukka 49 a, 
tradirt von Rabba b. b. Chana. — Die in Suffa 53 a zu leſende 
Legende von den in I Kön. 4, 3 genannten Schreibern König Salomo's 
wird im jer. Talmud, Kilajim 32 ec, Kethub. 35b, Chama b. Chanina 
zugefchrieben. 

1) Sand. 106 b. 

2) Sota 35 a. 

3) Vgl. dag Schwert, welches Siegfried zwiſchen ſich und Brunhilde 
legte. 

4) Sanh. 69 b. Ebendafelbit giebt 3. einen Klimar der drei Tugend: 
beiden: Joſeph (Gen. 39), Boaz (Ruth 3, 8), Paltt onunny mon bw — 
win ga won be ya bw ın pn bw) und wendet darauf Prov. 31, 
29 an (Vgl. dazu Lev. r. c. 23 g. Ende). Wie nahe Joſeph daran mar, zu 
unterliegen, das findet I. in den Worten ınsxdu miwpb (Gen. 38, 11) 
angedeutet, Sota 36 b. Vgl. Samuel b. Nachman in Gen. r. 3. St. 
(ec. 87). Hingegen deuten die Worte In IM'X2 N (Bei. 49, 24) nad 9. 
(Gen. r. 98 g. E.) auf Joſephs fiegreichen Widerftand MW» hin. } 

5) Sanh. 22 a. 
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61). — Die Cherubim ftanden mit einander zugewendetem Gefichte?). 
— Zu I Kön. 8, 65. Im Jahre der Tempelvollendung hielten die 
Ssraeliten den Berföhnungstag nicht und waren darob bejorgt; da 
ergieng eine Himmelsſtimme und jagte: Alle jeid ihr zum Leben 
der fommenden Welt bejtimmt !?). 


Weshalb erlangte Jarobeam das Königthum: Weil er Salomo 
wegen jeiner Befeftigungsbauten zurechtwies. Und weshalb wurde er 
bejtraft ? Weil er ihn öffentlich zurechtwieg (nad) I Kön 11, 27%). 
— Obwol das Geringjte, was Achab fündigte (Span I Kön. 16, 
31) ſchwerer war, als die ſchwerſte Sünde Jarobeams, wird dennoch 
diejer al3 der größte Sünder unter den Königen Israels hingeſtellt, 
weil er der Beginn des Verderbens ward). — Abija wurde des— 
halb bejtraft (aan II Chron. 13, 20), weil er Sarobeam öffent— 
lih beſchämt Hatte (ib. V. 6 ff.“). — Weshalb erlangte Omri das 
Königthum? Weil er dem Gebiete des Landes Asrael eine Stadt 
binzufügte (I Kön. 16, 24%). — Weshalb durfte Achab das 
Königthum 22 Jahre lang inne haben ? Weil er die mit den 22 Buch- 
jtaben gegebene Thora ehrte; das ift angedeutet in I Kön. 20, 6, 


1) Arachin 16 b. PMaR xD) INWBIRDd DIR mW xD 90, In 
Peſikta r. c. 6 Ende, Erod. r. ce. 40 Ende, (wo nur warm 9) deducirt 
diejelbe Lehre auf gleiche Weife Chama b. Chanina (Tradent Levi), 
doc anders ausgedrüdt: ıy2 mm DIR 871 Ix Dbiyb, Grod. r. RW Ron 
ya mono mb O2 DuN. Der in dieſer Bedeutung (Lebenzberuf, 
gleichſam Feftigkeit) nicht wieder vorkommende Augdrud wird in beiden 
Quellen mit Hiob 22, 25 in Verbindung gejegt. In Erod. r. jagt Gott 
auch: Domon bw gaxa xdı ganya man be. 

2) B. Bathra 99 a; dagegen Eleazar: nah om. 

3) Moed Katon 9 a, tradirt von Parnach. 

9 Sanh. 101 b. 

5) Sanh. 102 b. 

6) Zer. Iebamoth 15 c, Lev. r. c. 33. g.4., Gen. r. c. 73, tb. c. 
65 g. E. (wo die Autoren umgefehrt genannt find), Midr. Sam. c. 18. In 
Ser. ift TEnw in wın® corrumpirt. ©. b. Lakiſch giebt ala Urſache 
an: weil er den Propheten Achija gejhmäht hatte (V. 7). Als Tradent 
beider Anfichten und noch einer dritten (279 anonymen erfcheint Samuel 
b. Nachman (im Ser. bloß din N). 

7) Sanh. 102 b. 
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wo unter Py Tond die Thora zu verjtehen ift!). — Adab hat 
deshalb Feinen Antheil an der fommenden Welt, weil er an die 
Thore Samaria’3 die Inſchrift jeßte: Achab hat den Gott Israels 
geleugnet:!?) — Elifcha wirkte doppelt foviel Wunder als jein 
Meifter Elija (nah II Kön. 2, 9), auch eine zweifache Todtenbe— 
lebung, denn als ſolche gilt auch die Heilung Naamans vom Aus: 
jage (nah Num. 12, 12 n033). — Weshalb wurde Gechazi be= 
ftrafi ? Weil er feinen Lehrer mit dem Namen genannt hatte (II Kön. 
8, 59. — Wozu gieng Elifcha nach Damasfus? Um Gedazi zur 
Neue zu bringen; aber vergeblich, denn Jener ſprach: Ach habe es 
al3 Ieberlieferung, daß wer jündigt und Andere jündigen machte, 
nicht die Möglichkeit der Neue habed), — Die vier Ausſätzigen, 
I Kön. 7, 3, waren Gedazi und feine drei Söhne), — Wes— 
halb verdiente es SJarobeam, der Sohn Joaſchs, mit den Königen 
Juda's aufgezählt zu werden (Hojea 1, 1)? Weil er die Anklage 
gegen Amos nicht annahm (Amos 7, 12%). — Der Prophet Jona, 
als Sohn des Weibes von Zarphath (I Kön. 17, 9), war vom 
Stamme Ajcher, denn 3. gehörte zu Sidon, alſo nad) Joſua 19, 
28 und Richter 1, 31 zu Acer). — Pekach, der König von 
Israel aß blos zum Nachtiich vierzig Maaß junge Tauben, während 
Chizkija, der König von Juda, fih zur Mahlzeit mit einem Pfunde 


2) Sand. ib. 

2) Sand. ib., al3 Deutung von Dıya=b, I Kön. 16, 33. 

3) Chulfin 7 b, trad. von Abaji. 

9 Sanh. 100 a. 

5) Sota 47 a. Sand. 107 b. — gl. oben ©. 258. 

6) Sota 47 a. 

7) Peſachim 87 b. 

8) Gen. r. c. 98. Nach der Verfion in j. Suffa 55 a (f. oben ©. 
217, Anm. 3) war dies Levi's Meinung, während I. Jona als aus Gath— 
Shefer ftammend (IT Kön. 14, 25). von Zebulun herkommen ließ (mac 
Joſ. 19, 13). — Daß die Wittwe von Zarphat die Mutter Jona's war, ift 
hier als befannt vorausgeſetzt. Die Angabe findet ſich — wahrjcheinlich auf 
Grumd einer älteren Duelle — in Pirfe R. Eliezer c. 33 Anf.; aus einem 
„Midraſch“ citirt fie D. Kimchi zu I Kön. 17, 9. In Jalkut zu Jona 
($ 550 Anf.) wird in die — nad der Verfion des Gen. r. gebrachte — 
SerufchalmisStelle die Bemerkung cingefchoben : mx 2 mm nor m 
MT MNEI2 nor 72, was ein Gitat aus Pirke R. EI. ift. ©. auch noch 
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Gemüſe begnügte; auf ihren Gegenſatz zielt Prov. 3, 331). — 
Weshalb verdiente es Sanderib, der „große und angejehene H2I0R“ 
(Ejra 4, 10) genannt zu werden? Weil er nichts Schmähendes 
über das Land Israels ſprach (II Kön. 18, 322). — Aus der 
Katajtrophe, die Sancherib ereilte, blieben nur fünf Gerettete (Sef. 
17, 6 nwon die legte Zahl), und zwar: Sancherib ſelbſt und feine 
beiden Söhne, Nebufadnezar und Nebuzaradan?). — Der Tag, 
an dem Chizfija genas, war um ebenjoviel länger, als der Tag, 
an dem fein Vater jtarb, Fürzer gemwejen war, nad II Kön. 20, 
11%). — Der Ausdrud ıng22, II Kön. 20,13, bedeutet eine 
wunderbare Art von Waffen, die Ch. den Abgejandten des Königs 
von Babylonien zeigte). — Wer dem Könige Manafje den An- 
theil an der fommenden Welt abjpricht, entmuthigt dadurd die Buß— 
fertigen). — Das Göbenbild, welches Manafje verfertigte, hatte 
zuerjt nur ein Antlis, dann wurde es zu einem viergefichtigen gejtaltet, 


daher II Chr. 33, 7 902 und V. 19 oboa”). — Die große 
Schuld König Amons (II Chr. 33, 23) bejtand darin, daß er die 
Thora verbrannte?). — Chulda mußte deshalb befragt werden, 


II Kön. 22, 14, weil Seremias damals bei den zehn Stämmen 


Hieronymus, Praefatio in Jonam: Tradunt autem Hebraei hunc esse 
filium viduae Saraptanae. 

1) Sanh. 94 b. Warum gerade Pelah als Typus eines gefräßigen 
Herrſchers (wie es etwa der Kaiſer Vitellius war) hingeftellt ift, weiß 
ih nit. 

2) Sanh. 94 a "DIDX = MED IN, Vgl. die Worte und Buchitaben 
verjegenden Deutungen, oben ©. 266, Anm. 4. 

3) Sanh. 95 b. Edha r. Provemien 30; oben ©. 168, Anm. 2. 

*) Sanh 96 a. Der Tag, an dem Adhaz ftarb, war auf außer: 
ordentliche Weife verkürzt worden, damit — wie Raſchi erklärt — feine 
Zeit bliebe, ihm die legten Ehren zu erweijen; der Tag der Genefung 
Chi⸗kija's wurde durch das von ihm erbetene Wunderzeichen verlängert. 

5) Sanh. 104 a qu dai8 1m, Schir r. zu 3, 4 cr ya m. 

6) Sand. 103 a. 

7) Sanh. 103 b. 

8) Sand. 103 b (wahrjcheinlich darauz gefolgert, daß unter Amon's 
Sohne Zofija die Thora gefunden werden mußte). Die andere Meinung, 
von Eleazar, findet fi in Lev. r. ec. 19 g. Ende als Meinung 3.3 über 
die Schuld Jojakims. 
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weilte, um fie zurüdzubringen; über die Zurücgefehrten herrſchte, 
wie aus II Kön. 23, 15 erfichtlih ift, Könige Zofija!). — Go: 
lange Nebufadnezar lebte, fand ſich in feines Menjhen Munde ein 
Lachen; als die Erde von feiner Tyrannei Ruhe hatte (Gel. 14, 7) 
„brachen fie in Jubel aug?). — Jochanan b. Kareah und fein 
Anhang (Zerem. 42), die treulos das Heilige Land verließen, haben 
feinen Antheil an der künftigen Welt; auf fie zielt Hojea 5, 73). 

„An den Strömen Babels jagen wir und weinten” (Bf. 137, 
1). Sie meinten über die Todten, die dem Schwerte Nebukadnezars 
und dem Waller des Euphrat, deijen Genuß ihnen, den an das 
Duellen= und Regenwafjer Baläftina’3 Gewöhnten tödtlich geworden, 
zum Opfer gefallen waren. Der Tyrann aber jaß mit allen jeinen 
Großen, auf einem Schiffe, umgeben von allerlei Mufifinjtrumenten 
(Jeſ. 43, 14: auf den „Schiffen ihrer Luft”), und am Ufer des 
Stromes giengen die Prinzen Juda's nackt und in Eijenfejjeln. 
„Warum gehen Jene ohne Laſt?“ So fragte, als er fie erblickte, 
Nebufadnezar. Da belud man fie mit jchweren Laſten, bis ihre 
ftolze Geſtalt fich darunter beugte, und fie klagten (Echa 5, 5): 
Auf unjerem Halje werden wir verfolgt‘). — Als Chananja, Mi: 
Ihael und Azarja ſich meigerten, das Götzenbild anzubeten, jagte 
ihnen Nebufadnezar: Bei euch, in Samaria und Jeruſalem, war die 
Hauptitätte des Göbendienjtes (nach) Jeſ. 10, 10), und bier wollt 
ihr mein Gößenbild verödet (unangebetet) laſſen? Ferner: Als ihr 
in euerem Lande wart, ſchicktet ihr zu uns, um euch Abbilder unferer 
Götter fommen zu laffen und fie bei euch nachzubilden (Ezech. 23, 
14), nnd hier wollt ihr mein Götzenbild verödet lafjen %) — Ch, 
M. und U. zogen nachher nad Paläftina, heiratheten dort und 


1) Megilla 14 b, Aradin 33 a. 3. nimmt an, daß ein Theil der 
zehn Stämme, Jeremia's Rufe (Ser. 3, 12) folgend, unter Joſia 
zurückkehrte. 

2) Sabb 149 b. Ebendaſelbſt tradirt Jizchak im Namen J.'s: WDx 
yo ınz bw ınas moyb, wegen Jeſ. 13, 21. 

3) Ser. Sanh. 29 ce. 

4) Velikta v. c. 28 (135 a), Sch. tob. zu Pſ. 137. Vgl. Sofua b. 
Levi, oben ©. 145. Gine andere Dichtung 3.8 über die Grauſamkeit 
Neb.'s (die Todten, die Jechezfel belebte) |. Sanh. 92 b. 


5) Led. r. c. 33. g. E., eine zweifache Deutung von 737 (Dan. 3, 
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hatten Kindert). — Hiob gehörte zu den aus dem babylonifchen Eril 
Heimgefehrten, und fein Lehrhaus war in Tiberias?). 

Als die Erlaubnig zur Rückkehr gegeben war, gieng Cyrus 
eines Tages in der Stadt jpazieren und fand fie verödet. Er fragte 
erjtaunt, was denn gejchehen fei, wo die Goldarbeiter, die Silber- 
arbeiter wären. Da ermwiederte man ihm: Du haft ja verordnet, 
daß die Juden auswandern und ihr Heiligthum aufbauen mögen; 
aud die Gold- und Silberarbeiter haben von diefer Erlaubnig Ge- 
brauch gemacht. Darauf erließ er den Befehl: Wer ſchon über den 
Euphrat gezogen ijt, dem iſt das Auswandern gejtattet, wer noch 
nit drüben ift, darf auch nicht hinüber. Zu den Erjteren gehörten 
auch Daniel und jeine Freunde, zu den Lebteren Ezra, der nicht 
früher meggezogen war, weil er noch fein Studium bei Baruch b. 
Nerija beendigen wollte; Baruch aber zog deshalb nicht weg, weil 
er ein jehr alter, vornehmer Mann war, der die Neife nicht ein- 
mal auf einer Sänfte hätte machen können“), — Die Männer der 
großen Verjammlung jchrieben eine Urkunde, in der fie fich freis 
willig zu Hebe und Zehnten verpflichteten und breiteten jie in der 


14) = 797 „Verödung“. Im zweiten Sage ift mit Ialfut zu Dan. 3 
Popo = qiEIDD zu leſen, was Ueberfegung von mby in Gzech. 23, 14 
ift (vgl. MYDT xDEL, Targ. Ser. zu Num. 25, 1); daraus wurde durch 
einen leichten Lapſus jrero (Nägel) und diefes Wort wurde Beranlaffung 
daß auch „Haare uud Knochen“ Hinzugejegt werden, offenbar unter der 
Einwirkung des Gedantens, daß e3 fich bei den Nägeln um einen Neliquien- 
cultus handele, wo natürlich Haare und Knochen noch eher am Plage find. 
Ein Beweis dafür, daß nin2y) Ay nicht urfprünglich zu jIB1B gehört, 
liegt in dem Umftande, daß diejes aramätjch, die anderen zwei Wörter he 
bräiſch find ; andererjeit3 bemeift der Umitand, daß der ganze Satz mit Aus— 
nahme bon zrmoro hebräiſch ift, daß Diez wirklich micht urfprünglic da 
war, jondern Gorruptel aus Pop tft. 

1) Sanh. 93 a. Ebend. fragt Jochanan: Wo war dantal® Daniel? 
Antwort: Sn Merandrien, um von dort Zuchtichweine zu bringen. ©. 
Halevpy in Revue des E. J. VIII, 54 f. 

2) Baba Bathra 15 a unt., zufammen mit GEleazar. In j. Sota 
20 d: mn Ian ma yo 1bıyo (3. allein); dazu die Bemerkung, 3. habe 
Einzelheiten der rituellen Trauer von Hiob gelernt. Beide Verſionen find 
combinirt in Gen. r. c. 57 Ende. 

3) Schir r. zu 5, 3, 
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Tempelhalle aus: am anderen Morgen fanden fie die Urkunde mit 
der himmlischen Bekräftigung verjehen (Deutung von Dinnn Neh. 
10, 1). 

Zu Efther 1, 16. Memuhan — nad) V. 14 der Lebte der 
fieben Räthe — nahm zuerjt da8 Wort, weil ihn die Königin 
Waſchti beleidigt hatte, oder weil er eine Tochter hatte, die er zur 
Königin erhoben fehen wollte). — Zu 2, 8. Ejther wurde die- 
jelde Vergünftigung zu Theil, wie nad) Daniel 1, 16, Daniel und 
feinen Freunden?). — Zu 2, 21. Bigthan und Thereſch waren 
aus Tarjus und verabredeten in der Sprade ihrer Heimat den 
Plan, den König zu vergiften. Mordechai, der als Mitglied des 
großen Rathes alle Spraden fannte, war Zeuge des Gejpräches und 
entdecte den Anſchlag). — Zu 5, 2. Drei Engel jtanden Ejther 
in diefer wichtigen Stunde zur Seite: der Eine hob ihren Hals in 
die Höhe, der Andere zog den Faden der Anmuth über fie, der 
Dritte bewirkte, daß ſich ihr das Scepter entgegenftredted). — Zu 
6, 1. Parjchandatha, der Sohn Hamans war der Geheimfchreiber 
de3 Königs, der ihm das Buch der Chronif vorlejen follte; als er 
zu dem Berichte über Mordehais Verdienſt gelangte, wollte er den- 
jelben überjpringen, aber die Rolle rollte fich gegen feinen Willen 
zurüd, oder — wie Andere jagen — die Schrift wurde von ſelbſt 
vernehmbar®). 


2) Ruth r. zu 2, 4 (ec. 4), vorher ein dazu gehöriger Ausſpruch von 
Kruspedai, KByHp I, (Tradent Beſrechja), der wohl auch hier (f. oben 
©. 219, W. 4) als Tradent 3.3 zu betrachten tft. 

2) Eith. r. 3. St. PxVox xnbn "or mv. Nach dem Einen 
hatte fie ihn mit dem Schuh auf's Geficht geſchlagen; nah dem Anderen 
hatte fie feine Frau nicht zur Mahlzeit (U. 9) geladen; nad) dem Dritten 
hatte er eine Tochter, die er zur Königin machen wollte. 

3) Megilla 13 a. 

4) Megilla 13 b: ih. T a von Chija b. Abba, der als Tradent 
zu gelten hat. 

5) Megilla 15 b. 

6) Midr. Abba Gorion 3. St. (8. 9. L 15). Vgl. dazu Megilla 
15 b umt. (anonym): Dmbyn DYRTD® Tobn DIRT Hm, 
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8. 
Homilektiſches. 

Gen. 3, 24. Gott verſtieß Adam, wie wenn eine Prieſters— 
gattin von ihrem Manne verjtogen wird und nicht: mehr — nad) 
Lev. 21, 7 — zu ihm zurücfehren darfl). — 6, 1. Indem den 
Menſchen Töchter geboren wurden, kam die Vermehrung auf dıe 
Welt). — Der Ausdruf 737 (groß) bezeichnet die Sünde des 


Geſchlechtes der Sündfluth (6, 5) und aud ihre Strafe (7, 113). 
— 12, 15. „Die Frau wurde gebracht in das Haus Pharao's“, 
d. i., wie der Ausdruck. nam andeutet, die Fürſten Pharao boten 
metteifernd immer höhere Preiſe um die Gunjt, fie hinbringen zu 
dürfen*) ; aber aud in ihrer Erniedrigung widerfährt den Frommen 
in Israel jolche Auszeichnung, wie Jeremias beweift (Serem. 38, 
13 wy), und dereinft wird diejelbe Auszeichnung ganz Israel von 
Seiten der Völker zu Theil werden, nah Jeſ. 14, 2 (Din). — 
14, 14. Als der fromme Stammvater nah Dan kam, erlahınte 
jeine Kraft, denn er jah feine Nachkommen an diefem Orte Göben- 
dienjt treiben (I Kön. 12, 29). In Dan war e8 aud, wo Nebu- 
fadnezar, gegen Serufalem beranziehend, jeine Kraft zunehmen fühlte 
(Serem. 8, 166). — Der Ausdrud 73%, der auf die Schuld 
Sodoms ebenjo angewendet ijt (18, 20) wie auf die des Sünd— 
fluthgejchlechtes (6, 5) deutet darauf Hin, daß die Strafe, die über 
die Einen verhängt murde, zur Strafe der Anderen binzutrat: 


1) Gen. r. ec. 21; hingegen ©. b. Lakiſch: wie die Frau eines 
Israeliten (Nichtpriefters), die, nachdem fie von ihrem Manne gejchieden war, 
zu ihm zurüdfehren darf. So nad der im „Raſchi“-Comm. zu Gen. r. 
gebotenen Leſeart (72 n@x>»), Vgl. die Controverſe zwifchen Sehuda und 
Nechemja, etwas vorher (Ag. d. T. IL, 269). 

2) Baba Bathra 16 b. Töchter bewirken rafchere Vermehrung des 
Stamm (Rafdi). 

3) Sanh. 103 a. 

4) Diejelbe Deutung ebenfo ausgedrüdt, anonym zu Eſther 2, 16, 
Eith. r. z. St. 

5) Gen. r. c. 40. 9. ©. 

6) Sand. 96 a. In Gen. r. c. 43 g. Anf. anonym Aehnliches. 
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Feuer zur Sündfluth, Fluth zum Feuerregen Sodoms)). — Auch 
eine paſſende Ausdrucksweiſe läßt Gott nicht unbelohnt: Von den 
Töchtern Lots nannte die Aeltere ihren Sohn mid, ohne Scham 
ihre Sünde bezeichnend, darum ergieng mol das Verbot, Moab im 
Kriege zu befehden (Deut. 2, 9), nicht aber auch das, es anderweitig 
zu bedrängen; hingegen nannte die Jürigere in verhüllender Weiſe 
ihren Sohn 129, darum durfte Ammon weder mit Krieg befehdet, 
noch ſonſt bedrängt werden?). — 25, 30. Mit den Worten „von 
diefem Rothen, dem Rothen“, ſprach Ejau eine Blasphemie aus: 
das zweite DIRT zielt auf Gott (Hoh. 5, 10, el. 63, 2°). — 
27, 37. SER nad res, baden, zu deuten: Dir Ejau (Rom) bädt 
alfenthalben der Ofen, d. i. überall fteht dir die Fülle der leiblichen 
Güter zur Berfügung®). — Typifchzallegorifche Deutung zu 29, 2. 
Der Brunnen ift der Sinai; die drei Herden find die drei Stände 
Israels: Priefter, Leiten, Israeliten; vom Brunnen tränkten fie 
die Herden: vom Sinai wurden die zehn Worte verfündet; es 
müfjen alle Herden verfammelt fein: zur Offenbarung am Sinai 
durfte — nad einem Ausſpruche Simon b. Jodhai’ss) — Fein 


1) Gen. r. c. 27 g. E. und c. 49, mit Anwendung des Terminus 
mw mn, 

2) Nazir 23 b, Hor. 10 b, tradirt von Chija b. Abba: pixw 10 
m Amw "3W NDR mppb 739; mit mehreren Abweichungen B. Kamma 
38 b: 9 w ybıpe mas 55 W mepp mapT TR. Die Deutung beruht 
darauf, daß nah ann nur in Deut. 2, 9, ondbo folgt, nicht aber in 
V. 19; in Gen. r. c. 51 Ende findet fie fich, anders umjchrieben, von 
Sudan im Namen Aibo's. 

°®) Gen. r. c. 63 a. Das iſt wohl die einzig mögliche Erklärung der 
Worte: DD 81 10, Gott, der ebenfalls OTR Genannte tft der Schuß: 
herr, patronus, f. oben ©. 276, A. 10) des „rothen“ Linfengerichtes. Es 
ift damit Rom's (deffen Typus Efau) in rohen Wuthausbrüchen zum Aus— 
druck gelangter Haß gegen den Gott Israels gezeichnet (vgl. die Titus in 
den Mund gelegte Blasphemie, Gittin 56 b). ©. b. Lakiſchss ui mm 
mmIT drüdt denjelben Gedanken nur anders aus. — Es iſt fchwerlich 
daran zu denken, daß I. das eine DINXT wie 7x7 las und Died mit 
patronus überfeßte. 


4) Gen. r. c. 67. Zu MDR KNUMD dgl. Beza 34 a 302 oix. Die 
Erkl. Levy's IV, 120 a ift unhaltbar. 


5) ©. Ag. d. T. II, 93, Anın. 3. 
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Einziger von Israel fehlen), — „Bolt und Berfammlung von 
Völkern“ (35, 11). Das ift ein Hinweis auf das au in Deut. 
33, 19 angedeutete Opfer Elija’s auf dem Karmel (IT Kön. 18): 
den übrigen Völkern gleih wird einmal das von dir ftammende 
Volk unter göttliher Biligung ein Höhenopfer darbringen?). — 
Der Schuld Jehuda’s, die er mit den Worten „Erkenne doch“ (37, 
32) begieng, folgte die Buße, die ihn traf, ala er von Tamar mit 
denjelben Worten (38, 26) bejhämt wurde‘). Daher folgen 
auch die beiden Abjchnitte auf einander‘). — Beſſer für Israel in 
Aegypten war die eine Thatjache, daß Pharao jeinen Ring abnahm 
und ihn Joſeph übergab (41, 42), als- die vierzigjährige Thätigfeit 
Mojes’ als Prophet, denn jene Thatjahe brachte Israel Befreiung, 
nit jo die Thätigkeit Moſes's). — Der Ausdruf 371 weiſt auf 
wm, Erod. 16, 5, hin: e8 war der Rüſttag zum Sabbath, der 
auch in Joſephs Haufe gefeiert wurde). — 47, 2. Die fünf 
Brüder, welche Joſeph dem Pharao vorjtellte, waren diejelben Fünf, 
deren Namen im Segen Moſes' doppelt genannt it (Deut. 33, 18, 
20, 22, 23, 24°). — 48, 15. „Der Gott, vor dem meine Väter 
gewandelt”. Die Väter glichen in ihrem Verhältniſſe zu Gott der 


1) Gen. r. c. 70 wos 5b “np v. 

2) Gen. r. c. 82 Anf., tradirt von Judan und Aibo (j. ©. 298, 
Anm. 2) und 99 73 Po "ı, welcher Name wahrſcheinlich im a1 jnwR '"” 
zu emendiren tft (f. oben S. 256, Anm. 6). 

3) Gen. r.c. 84 und c. 85. Sn b. Sota 10 b: Chama b. 
Chanina. 

4) Gen. r. c. 85 Anf. 1975 197 7805 73. In Tan. B. 3wN 11 
ift 3. irrthümlich die gegentheilige Meinung Eleazar's zugefchrieben. 

5) Echa r. zu 4, 22; darauf eine ähnliche Antithefe von Simon 
b. Lakiſch, die in Megilla 14 a Abba b. Kahana zugefchrieben tft. 

6) Tan. B. zw) 33, Num. r. c. 14 g. Anf.; anonym Med. 
zu 13, 14, Gen. r. c. 92, 

7) 8. Kamma 92 a, von Rabba b. Mari dem Raba mitgetheilt. 
Auf den Einwand, daß aud) Juda (33, 7) doppelt genannt ſei wird er- 
wiedert, dies habe feinen befonderen Zweck. In Wirklichkeit iſt auch Joſeph 
doppelt genannt (33, 13 und 16), der aber allerdings hier nicht in Betracht 
kommen kann. Thatjächlich findet fich in Gen. r. c. 95 Ende, anonym, die 
Meinung, daß Sofeph die fünf im Segen Moſes' nicht verdoppelt genannten 
Brüder vorgeftellt habe. Im Sifre zu den oben citirten fünf Verfen ($ 354 
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Herde, die vor dem Hirten einherzieht!). — 49, T. „Verflucht ihr 
Zorn, denn er ift ſtark“, damit deutet Jakob an, daß in diejen 
Stämmen viele mit dem weißen Ausjchlag Behaftete fein werden, die 
leicht zum Zorn erregbar jind?). 

Zu Erod. 2, 43). In den einzelnen Wörtern dieſes Verſes 
Viegt ein Hinweis auf die Gegenwart des göttlichen Geiftes, der Mir: 
jam erfülltet). — In sı mmos, 3, 3, ift angedeutet, daß Moſes 
nur fünf Schritte that, um der Erſcheinung näher zu treten, denn 
als treuer Hirte wollte er fi) von der Herde nicht entfernend). 
— Zu 12, 2. Die DVerfündigung des Neumondes, wie fie nad) 


f.) ift die von Rabba b. Mari mitgetheilte Meinung vertreten. Vgl. 
Raſchi's Comm. zu Gen. 47, 2. 

1) Tanch. 8. 75 75 26. 

2) Gen. r. c. 98 tradirt von Azarja und Chunia. ©. Kohut, 
Aruch II, 24 a b. 

3) Ier. Sota 17 b unt., b. Eota 11a (wo Jizchak als Autor ge: 
nannt ft), Exod. r. c. 1 (mit wenig Nenderungen, wie in B.). 


4) Jer. ax) WIpT mus mt mep®. 2 mmaw pw 5y ya MT pipB. 
Zu sunm ift herangezogen 3%) Amos 9, 1, (in ®. I Sam. 3, 10), zu 
ınımır Prod. 7, 4, zu pin Ser. 31, 2, zu 7975 Jeſ. 11, 9 (in B. I Sam. 
2, 3), zu mw "mn Amos 3, 7 (in B. noch bejonders zu MD Deut. 
10, 12 und zu 15 Ni. 6, 27). In Med. zu Exod. 15, 20 (44 a) 
wird aus diefem Verſe bewieſen, daß Mirjam Prophetin war; die Beweis— 
ftellen find Diefelben wie im Ser., nur fehlt die zu ınırx ganz und zu 32nM) find 
beide Beweisſtellen gebracht, außerdem eine dritte, Deut. 31, 14. Mit diefen 
drei Stellen und stm als Beweijen wird Mech. zu 14, 13 in Bezug auf 19Xın7 
gefagt: wupm mn xbox Dipn 5a ma pin. ©. aud Midr. Mifchle zu 
14, 1. Friedmann, Beth Talmud T, 40, hat die Stelle in der Mediltha 
überfehen. 

5) Erod. r. c. 2 Ende. Die Andeutung liegt wohl im 7 des Wortes 
mnox ; nach Simon b. Lakiſch nahm fi) Mofes auch zu den fünf Schritten 
nicht die Zeit, jondern wendete bloß feinen Kopf, um hinzufehen: mrox 
x ijt demnach nur Wunfch geblieben. Was folgt, bezieht fich auf beide 
Meinungen: Gott ſah dies und ſprach: Diefer ift würdig, Israels Hirte 
zu jein. In Tandı. 3. St., Tan. B. miow 13 find die Deutungenzu x) TIDx 
jo aufgefaßt, als jollten fie die Bereitwilligkeit Mojes’ bezeichnen, der Er— 
ſcheinung näher zu treten ; dem entſprechend jagt Gott: Vxr⸗ rn MIRAb nyvx⸗ 
joy na Doch ift das jedenfalls eine mißverftändliche Auffaßung, da 
weder fünf (in Tand. drei) Schritte noch die Wendung des Kopfes als 
"yX betrachtet werden können. 
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Aufnahme der Zeugenausfagen in Israel ſtattfinden joll, zeigte 
Gott dem Mofes und Aharon mit Beobachtung aller Formen, wo— 
bei die Engel Michael und Gabriel als Zeugen fungirten!). — 
12, 3. Warum jollten die Pejachlämmer Schon vom zehnten des 
Monates an vorbereitet jein? Wenn die Aegypter, zu den Ssraeliten 
eintretend, dieſe Vorbereitung zur Befreiung bemerkten, entflog ihre 
Seele (vor Angſt?). — 13, 19. ppy deutet an, daß Mofes Be: 
mühen um die Gebeine Joſephs ihm dadurch belohnt wurde, daß 
Gott ihm ſelbſt den legten Liebesdienſt erwies). — 16, 7. Größer 
it, was bei Mojes und Aharon, als was bei Abraham gejagt ifl: 
diejer ſprach: „ich bin Staub und Aſche“, Jene: „Wir find Nichts"). 
— Ib. no weilt auf Hiob 26, 7 Hin, um anzudeuten, daß die 
Welt um Mojes’ und Aharons willen bejtehen blieb’). — 830, 12. 
Wenn die Verleumdung der Frau mit Geldbuße bejtraft wird 
(Deut. 22, 19), um wie viel mehr hätte die Verleumdung Gottes 
dur Israel (Erod. 32, 4) eine jolche verdient !E) 

Lev. 26, 25. „Die Rache ob des Bundes’. In diefen Worten 
ijt auch die Vergeltung ob einer anderen, nicht in der Uebertretung des 
am Sinai gejchlofjenen Bundes bejtehenden Sünde angedeutet, näm— 
lid) die Blendung des legten Königs von Juda, Zidfija, womit 
feine Uebertretung des dem Nebufadnezar geleisteten Schwures ge— 
rächt wurde, j. Ezech. 17, 19%). — 26, 43. Der Ausdrud par 9° 





1) Peſikta 55 a, Bei. r. c. 15 (78 a b), tradirt von Berehja und 
Chija. Ebenſo fnüpft 3. (R. H. 17 b) an Grod. 34, 6 ne by Hay 
im Sinne von Hans Web 1219 die von ihm jelbft als fühn bezeichnete 
Bemerkung, Gott habe dem Mofes in aller Form dag Nituale der Buß— 
gebete gezeigt. 

2) Befikta 55 a; in Bel. r. 78 b anonym. Der Ausdrud we) 
amsys anmiD auch oben an der ©. 284, Anm. 3 citirten Stelle. 

3) Ier. Sota 17 e, tradirt von Kruspedai 329 nx wm) dy, 
d. h. „an dir felbft übft du“ diefen Liebesdienft. Vgl. Mech. 3. ©t. (24 b). 

4) Chullin 89 a, von Anderen Naba zugejchrieben. 

5) Ib. ebenjo. 

6) Peſikta 19 a, Tan. B. zen > 6, dem Moſes beigelegter Gedanke, 
als er von dem „Sühngelde” hörte (j. unten Abſchn. 9). 

) Lev. r. c. 6, tradirt von Mzarja ud Aha. Zum Theil 
(anonym) in Gifre 3. ©t. (112 a). 
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hat den Sinn des Sprucdes „Maaß für Maaß“ und deutet darauf 
hin, daß das Zeitmaaß des Exils der Dauer von Israels Sünd— 
haftigfeit entjpricht?). 

Nah Num. 7, 1. Bevor das Heiligthum errichtet war, gab 
es Feindihaft, Eiferfucht, Streit auf der Welt, als es errichtet war, 
wurde Liebe, Zuneigung, Freundichaft, Gerechligfeit und Frieden in 
die Welt gejest, nad) Pi. 85, 9: Laß mich hören, was Gott, der 
Ewige redet, wenn er Frieden redet jeinem Volke und jeinen 
Frommen!?) — 36. Mit der Errichtung des Heiligthums ſchwan— 
den die Schadegeijter (Dämonen) aus der Welt, nah Pf. 91, 10: 
„Schaden naht nicht deinem „Zelte"?). — Num. 7, 3. Die je 
Wagen, welche die Fürften darbrachten, weiſen hin auf die ſechs dem 
Könige gegebenen Gebote (Deut. 17, 16 und 16, 19) und auf die 
ſechs Stufen des Königsthrones: jowie der König zum Throne 
hinanftieg wurde bei jeder Stufe je eines jener Gebote ausge— 
rufen; wenn er oben angelangt war, rief ein Herold aus: Wiſſe 


1) Echa r. Prooemien Nr. 21, mit Beziehung auf den Ausspruch 
Joſe b. Chalaftha's (Ag. d. T. II, 137), f. oben ©. 198, Anm. 1. — 
Diefelbe Deutung von 9) dureh 9. |. unten ©. 304, zu II Sam. 24, 6. 
©. auch) oben ©. 239. 

2) Peſikta 7 a. Dazu Simon b. Lakiſch: Wozu das anderwärts 
entnehmen, da wir e8 unferer Stelle jelbft entnehmen können? Da unmittelbar 
der Segen vorangeht (6, 26): er verleihe dir den Frieden. In Bel. r. c. 5 
(22 a) tft anftatt 3. als Autor genannt Gleazar (Tradent Iofua b. 
Nechemja), die Deduction aus Pf. 85, 4 geichieht mit Heranziehung von 
B. 10: „daß die Herrlichkeit in unferem Lande wohne”; ©. b. 2.8 Ent- 
gegnung lautet: wm mn "a7 orban neo 15 "0. Voran geht in Peſ. 
r. ein ähnlicher Ausfpruch von Jehuda b. Simon, der den Gedanken auf 
die Liebe zwifchen Gott und feinen Kindern (Israel) anwendet. In diejer 
Form jchreibt Tan. WI (B. 25) den Ausspruch ebenfalls Eleazar 
zu (Tradent Joſua Kohen, d. ti. b. Nehemja) Sn ©. b. 2.3 Ent: 
gegnung folgt noch: D159 Ton WR MBIpb2 DDR), Daraus hat Num. r. 
e. 12 Auf. gejchöpft, wo aber, anſtatt J. Jehuda b. Simon als Autor 
genannt iſt (Tradent Berech ja). — Die Deutung beruht wie beim folgenden 
Ausfpruche auf der Annahme eines befonderen Objects zu m19>, 

3) Peſ. r. c. 5 (21 b), Tanch. 81 (B. 27), mit einer Abfchweifung 
über Pf. 91, Num. r. c. 12, Sc. tob zu Pf. 91, 6. Dagegen eine ähnliche 
Eutgegnung ©. b. 2.8, wie die in der vorigen Anmerkung angeführte 


— 
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vor wen du ſitzeſti). — 12, 10. Mirjam ſündigte mit dem 
Munde und büßte an allen Gliedern?), — 14, 1. Es war der 
Borabend des 9. Ab, als die ganze Gemeinde meinte; da ſprach 
Gott : fie weinen aus nichtiger Urſache, dereinft jollen fie an diefem 
Tage Grund zu jährlich wiederfehrendem Weinen baben?). — 14, 
34. Warum dauerte die Strafe vierzig Jahre, obwol fie nur vier: 
zig Tage lang gefündigt hatten? Wer im Jahre wenn auch nur an 
einem Tage eine Sünde begeht, dem wird es jo angerechnet, als 
hätte er jie im ganzen Jahre begangen?). — Deut. 2, 7. 137 ift 
nad Hojea 14, 3 (o37) zu verjtehen: es fehlte dir nichts als die 
Reued). — 14, 22. In yd nwy liegt die Mahnung: Gieb 
Zehnten, damit du reich werdeit Mwynn®). — 28, 59. Die von 
Gott gejandten Krankheiten find „böje” in ihrer Sendung und „zu= 
verläjlig” in der Erfüllung ihres Auftrages’). — 33, 7. Mit den 
Worten „Höre, Emwiger, die Stimme Juda's“ verlieh Mojes dem 
ganzen Stamme Juda die Gabe des erhörten Gebetes?). — 33, 
23. Wer über den „vollen“ Becher „Gottes Segen” anftimmt, dem 
wird unbegrängter Befiß zu Theil, „Weften und Süden wird fein 
Beſitz“). 

Joſua 8, 13. Joſua gieng poyn mn, d. i. „vertieft“ in 
die Halacha!o), — Richter 15, 18. Simſon war ſo erſchöpft, daß 


(er verweiſt auf 6, 24 „er behüte dich”). In Peſikta 6 b ift der Ausſpruch 
Eleazar, die Entgegnung Jochanan felbft zugejchrieben. 

1) Peſikta 7 b. Vgl. Efther r. zu 1, 2 und Num. r. c. 12, wo II 
Chr. 9, 18 den Tert bildet und Huna der Antor ift. 

2) Zeb. r. c. 16. 

3) Sota 35 a, Sanh. 104 b, tradirt von Raba. 

9 Chagiga 5 b; f. unten zu Jeſ. 58, 2. 

5) Sch. tob zu Pi. 23, 1 (8 3 Ende). 

6) Taan. 8 b; vgl. X. d. T. If, 409, Anm. 4. 

7) Ab. zara 55 a, 

8) Sch. tob zu Pf. 102, 1; dagegen: Chanina, daß die Gahe nur 
dem Haufe David’3 verliehen jet. 

%) Berach. 51 a unt. Dazu Zofe b. Chanina: ww Im "er 
Ka m ar ya Diasıy. In j. Berad. 11 d oben: Chanina („Zofe b.“ 
zu ergänzen). Zu oızo »53 5ms ſ. oben ©. 111, Anm. 2. 

10) Erubin 62 b, Sand. 44 b; mit Bezug auf V. 9 qm 
Megilla 3 a. 
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er nicht einmal die Hand hätte auszuſtrecken vermögen, wenn ein 
Waſſergefäß zu feiner Seite gewejen wäre; darum „rief er zum 
Ewigen“1). — I Sam. 17, 8. wor 025 192 involvirt eine gotteg- 
läfterliche Herausforderung deijen, der nanba wır (Erod. 15, 3) 
genannt iſt; dem entjprechend läßt Gott den Läſterer in die Hände 
dejjen fallen, der als wın 72 bezeichnet wird (V. 122). — 17, 16. 
„Morgens und Abends”, um fie vom Leſen des Schema's abzu— 
halten; „vierzig Tage” entjprechend den vierzig Tagen, während 
welcher die Thora gegeben wurdes). — I Sam. 3, 27. „Er 
(enfte ihn ab in’s Thor” das will jagen, daß Abner von Joab 
nad) allen Formen Nechtens verhört und überführt wurde. „Warum 
haft du Afael umgebracht?“ Er war ein Verfolger. „Du hätteft 
ihn um den reis eines jeiner Glieder am Leben laſſen follen.“ 
Ich Fonnte das nicht. „Du fonnteft genau auf die fünfte Rippe den 
Streih führen und jollteft nicht im Stande gewejen jein, eines 
jeiner Glieder zu treffen ?’*). — 24, 6. Das Wörtchen 19 nad 
737 weilt darauf Hin, daß am Stamme Dan binfihtlich feiner Ver— 
mehrung gut gemacht wurde, was jein Stammvater zu leiden hatte: 
Maaß für Maaßd); Dan fonnte feinem Vater nur einen einzigen 
Sohn) (Gen. 46, 23) zuführen, darum wuchs die Anzahl feiner 
Nachkommen auf 62000 (Rum. 1, 39), während Benjamin, der bei 
Jakob mit zehn Söhnen eintrat (Gen. 46, 21), nur 35000 Nach— 
fommen hatte (Num. 1, 377). 


ı) Gen. r. c. 98, tradirt von Chanina und Azarja. 

2) Sota 42 b. In Midr. Samuel c. 20 fteht die erfte Hälfte des 
Ausfpruches im Namen Simon b. Lakiſch's. 

3) 3b. Vgl. oben ©. 234, Anm. 4. In Midr. Samuel c. 20 läßt 
3. den Goljath jagen: nen ar a aryaard Ma) TDITD DImDIR DAR IR 
an m o>5, 

4) Sand. 49 a. Das „Thor“ war Sitz der Gerichtsperhandlungen. 

5) ©. oben ©. 301, zu Lev. 26, 48. 

6) ınımads, wol mitleidiges Diminutivum: „fein Ebenbildchen“ (ſ. 
Gen. 5, 3). Die Erklärung Levy's IV, 194 a ift unhaltbar. 

N) Midr. San. c. 30; anonym in Gen. r. c. 94 und Midr. Sam. 
e. 32, an welchen Stellen die Zahlen zu 70000 und 40000 abgerundet find, 
vielleicht weil die Zahl der Benjaminiten in Num. 26, 41 zu 45.000 an= 
gewachjen iſi. Mitbeftimmend bei diefer Gegenüberftellung der beiden 


e 
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Jeſaia 1, 23. „Die Sade der Wittwe kömmt gar nicht au 
ihnen“. Wenn Jemand mit einem Procefje nad Serujalem Fam, 
hieß ihn der Richter Holz fpalten und Waſſerfäſſer füllen, jo daß 
jeine Reijefoften aufgiengen und er unverrichteter Weiſe heimfehren 
mußte; traf ihn dann eine Wittwe und hörte fie auf ihr Befragen, 
wie es ihm ergangen, da ſprach fie: Wenn diefer, der ein Mann 
it, nicht? gerichtet hat, wie follte ich, eine Wittwe, etwas ermar- 
ten!!) — Wer vier Muftkinftrumente zum Gaftmahle fpielen läßt, 
bringt fünf Heimjuchungen über die Welt, nach ef. 5, 12 ff.: die 
vier Inſtrumente find in V. 12 genannt, dann folgen die fünf 
Heimfuhungen: Eril (793), Hungersnoth (299), Vergeſſen der Lehre 
(823 allegorifch, |. Amos 8, 11), Erniedrigung des göttlichen Ans 
jehense (ws SBwn, nad Exod. 15, 3%), Grniedrigung Israels 
(nBevn?). — 8, 20. Gott warnt Serael, fie mögen den heid— 
nifhen Völkern jagen: „ein ſolches Ding (wie der Göße) hat Fein 
Morgenroth” (kann euch Fein Licht erglänzen laſſens). — 14, 25. 
WoraR iſt aus DIa8 abzuleiten: Es fomme Sanderib mit jeinem 
Anhange herbei und werde zur Mäftung (Bereicherung) für Chiz- 
fija und fein Gefolge). — 17, 2. Was ſoll Aroer’3, der zu Is⸗ 
rael gehörigen moabitifhen Stadt, Erwähnung im Zufammenhange 
mit Damaskus? In Damasfus gab es 365 Gößentempel, nad) 
Anzahl der Tage des Sonnenjahres, und jeder Tempel hatte feinen 
Tag im Jahre; Israel aber vereinigte den Cultus aller dieſer 
Tempel einträchtiglich (öwovoix) und betete alle Götzen zujammen 
an, nad) Richter 10, 6. Darum nennt der Prophet eine Stadt Is⸗ 


Stämme wirkte wol aud der Umftand, daß fie ſowol in Gen. 46, ala in 
Num. 1 und 26 unmittelbar nebeneinander ftehen. 

1) Peſikta 123 a. 

2) ©. oben ©. 304, zu I Sam. 17, 8. 

3) Sota 48 a. 

4) Lew. r. c. 6. In Tan. Tax Anf. (Tan). B. Nox 3) lautet die 
Deutung 3.3 anders: Wenn ihr nicht fo zu den heidnifchen Völkern ſprechet, 
giebt es fein Morgenroth für euch. 

5) Sanh. 94 b. Raſchi erklärt oiax mwy" in wörtlicher, etwas 
abenteuerlicher Weife: 
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raels jo, als gehörte fie zu Damasfust). — 34, 16. Die Ber: 
fammlung der Thiere ift im Sinne des in Ezech. 39, 17 Gemeis- 
fagten zu verftehen; „vom Buche des Ewigen“, das ift von der 
Thora, und zwar der Erzählung der Sündfluth „Folgert es (17) 
und leſet“: wenn die Thiere freiwillig herbeifamen, um ſich auf 
zwölf Monate in der Arche einfperren zu laffen, wie werden jie 
erſt berbeieilen, um fich vom Fleiſch der Helden zu mäjten 2) — 
58, 2. Sucht man denn Gott nur am Tage und nit aud in der 
Naht? Es foll gejagt werden: Wer fih aud nur einen Tag im 
Sahre mit der Thora beichäftigt, dem rechnet e3 die Schrift jo an, 
als hätte er ſich das ganze Jahr hindurch mit ihr beichäftigt?). 

Sin Serem. 5, 6 find die vier Weltreiche angedeutet : der Löwe 
ift Babylonien, der Wolf Medien, der Leopard Griechenland, in 
amer ijt auf Rom's Alles zerreifjende Gewalt angejpielt!). — 15, 
2. In diejem Verſe iſt die nachfolgende Strafe immer härter als 
die vorher genannte; Schwert ſchwerer als Tod (nad) Bj. 116, 15, 
oder weil das Schwert den Körper entjtellt), der Hunger ſchwerer 
als dag Schwert (nah Echa 4, 9, oder weil der Hunger mehr 
peinigt), die Gefangenschaft ſchwerer ala alle, denn alle find in ihr 
enthalten?). —- 30, 10. Unfer Vater Jakob ift nicht todt; er ift 
hier jeinem Samen gleichgejtellt: ſowie diefer am Leben ift, jo ift 
auch er am Lebens). — Gzechiel 34, 31. Wenn es zu ftrafen 
gilt, verfährt Gott mit Israel milde wie mit einer „Herde“; gilt 
es zu lohnen, behandelt er fie wie „Menjchen”?). 


1) Eha r. Provem. Nr. 10, Efther r. c. 3, an beiden Stellen im 
Zufammenhange mit einer Ausführung Jizchaks; ferner Schtr r. zu 1, 6. 

2) Bei. r. ce. 32. 

3) Diefe Deutung trug 3, nad) Chag. 5 b, zum Ruhme Idi's 
vor, den man den „Gintagsftudenten“ exb MT 39 93 92) nannte, weil 
er nothgedrungen mir einen Tag lang im Lehrhaufe dem Studium obliegen 
fonnte (f. oben ©. 216, Anm. 6); und im Anfchluffe daran die analoge 
Deutung zu Num. 14, 34 (f. oben ©. 303). 

2) Venurne., 18% 

5) Baba Bathra 8 b. 

%) Taan. 5 b, von Jizchak dem Nachman mitgetheilt. In 
Tanch. My Anf. G. 4) fagt Simon b. Lakiſch: uw m man bir 
DD TANK DR NR, in Gen. r. c. 96: na na DR D210 MnR Im. 

°) Tan. B. nbwa 15: sw Inn oma oiwnpb Rt. — 6. 21, 


e 
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Hoſea 5, 2 (9p7py7). Sie find in ihrer Abtrünnigfeit tiefer 
(gründlicher) — jo fpricht Gott — als ich in meinem Gebote: 
nach diefem macht fich, wer nicht zum Heiligthum Hinaufzieht, nur 
der Mebertretung eines Gebotes ſchuldig; fie aber fagten: Wer 
hinaufzieht zum Feſte, joll mit dem Schwerte durchbohrt werdent). 
— 14, 9. Dialog zwiſchen Gott und Israel: „Ephraim, was haft 
du noch mit dem Trieb zum Gößendienfte zu ſchaffen?“ — Ich bin 
durch ihn beziwungen worden; aber habe ich nicht Gefänge vor dir 
angejtimmt (um ihn zu fühnen)? — „So will ich denn den Trieb 
niederbeugen, wie eine Cyprejje"?). — Zadaria 1, 8. „Ich ſah“, 
Gott wollte die Welt in „Nacht“ verwandeln, „einen Mann auf 
rothem Roſſe“ d. i. Gott?) wollte die Welt in Blut vermandeln 
(zerjtören), da „jtand er zwijchen ven Myrthen“, d. i. erblidte die 
Frommen, Chananja, Mijchael und Azarja, „in der Tiefe”, d. i. 
in Babel (ſ. Jeſ. 44, 27) und die „rothen, dunkelfarbigen Roſſe“ 
wurden „meilje”, der Rathſchluß der Vernichtung gieng in Milde 
über‘). — 10, 9. Zum Lohne dafür, daß fie meinen Namen er- 
wähnen, lafje ich fie bei ınir wohnen, vgl. Ser. 31, 20%). — 10, 11. 
may enthält eine Anfpielung auf das Gößenbild Micha’ (Ri. 17), 
das mit Israel durch's Meer zog). — 11, 12. Die dreißig 
Silberjtüde find die dreißig Gebote, welche die heibnijchen Völker 
dereinjt übernehmen werden’). 


12 wendet 3. auf die den ganzen Körper des Menfchen in Mitleidenjchaft 
ziehende Wirkung des Iammerns, Berach. 58 b, Kethub. 62 a. 

2) Sanh. 102 a. 

2) Schir r. zu 1, 17, mit Anknüpfung an eine Bemerkung 3.8 
über das Cypreſſenholz, daß es ſehr biegſam ſei; ansonym Schir r. zu 7, 
8. Die oben gegebene Ueberſetzung giebt wol den Sinn der Paraphraſe 
3.8 richtig wieder: my deutet er mit ſh my, was nur in Ephraims 
Mund gehört, vw) deutet er mit PPrex und umſchreibt (fragend): xb 
mv 99 „nos, alſo „ich ſinge ihn hinweg,“ ſühne ihn mit Gefang. 

3) ©. oben ©. 304, zu I Sam. 17, 8 und ©. 305, zu Jeſ. 5, 14. 

4) Sanh. 93 a. 

5) Sanh. 103 b. ©. oben ©. 71 Anm. 3. 

6) Schocher tob zu 70, 1 (8. 9. V. Tb); im Jalkut zu Bi. 70: 
Eleazar. 

7) Gen. r. e. 98, dagegen Rab: pımaı orwbw (d. i. die 30 Frommen, 
ohne welche die Welt nicht beftehen fan). In j. Ab. zara 40 e ift 3.8 
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Pſalmen. 12, 9. Die „Erniedrigung” (mr), in der man auf 
Andere angemiefen ift, verändert das Angeficht und läßt es vieler- 
lei Farben zeigen). — 16, 6. „Mein Erbgut”, d. i. der Lohn 
für die von mir erfüllten Gebote). — 17, 2. David jpridt: 
Herr der Welt, du bift König und ich bin König, es ijt angemeſ— 
jen, daß ein König ven König richte, „von dir gehe mein Urtheil 
aus“s). — 18, 20. Dieſer Vers bezieht fih auf die Offenbarung 
am Sinai). — 19, 3 ff. In diefen Verſen ift die Feſtſtellung 
des Kalenders durch die Weifen Israels verherrlicht: die Tage und 
Nächte des Jahres find innerhalb der vier aſtronomiſchen Jahres— 
zeiten in fortwährendem „Borgen und Zahlen“ begriffen, bis die 
Tage und Nächte in der Frühlings- und Herbjtwende ausgeglichen 
find. Dieſe Darlehen und Zahlungen gejchehen „ohne Worte und 
Berhandlungen.” Wenn die Jahresberehnung durch die Weifen be— 
endet ijt „geht über die ganze Erde ihre Richtſchnur“, wann Neu: 
jahr, wann die Feſte feien, „und bis Ende der Welt ihre Worte: 








Anfiht dem Rab, und die zweite den 733% zugejchrieben. Für die Nichtigkeit 
der Autorenangabe in Gen. r., welche dort noch beſonders bezeugt ift eb 
and xy xd Hm) Spricht Die entiprechende Controverje in b. Chullin 
92 a ımten, wo Jehuda (Rab's Schüler) die Deutung auf die Frommen 
giebt uud Ulla (der Schüler Jochanans) — im Jalkut zu Zah. 8 579 Raba 
— die auf die 30 Gebote. Beide Deutungen haben in Chullin eine andere 
Wendung. Es tft nicht angegeben, welches die 30 Gebote wären (. Raſchi 
zur J. St.); im Ch. tob zu Pf. 21 Auf. wird Sef. 11,10 OwaT Dr ybx) 
ganz wie in Gen. r. a. a. O, auf die Belehrung der Heiden dur dei 
Meſſias angewendet und zwar werden fie 30 (jtatt ww I. nwbw, f. Buber 
3. St.) Gebote erhalten, wie 3. B. Laubhütte, Palmzweig, Phylakterien. 
Als Autor tft in Sp. tob Chanina (Bar. Tanhuma) genannt. 


ı) Berad. 6 b, zufammen mit Gleazar. Nad der dafelbft ge: 
brachten Angabe Dime’8 wäre DI7I Name eines erotischen Vogels, der mit 
Sonnenaufgang allerlei Farben fpielt. Es ift fraglich, ob 3. felbft an einen 
jochen Vogel gedacht hat. Jedenfalls wird der Deutung das griechische 
Ypbu.a (Farbe) zu Grunde Liegen. 

2) Sch. tob. 3. St. 

3) Sc. tob. z. St. 


4) Peſikta 101 b (Aruch ſ. v. sur: ma nmbp mn MiTT Rote 
xnmg 35 ınos, Seine ber bisherigen för dieſes Ausfpruches 
(j. Litteraturblatt des Orients V, 26, aus einer handſchriftlichen Gloffe, 
Sachs Beiträge II, 180, Buber 3. St. Levy IV, 19 a) befriedigt, be= 
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wann der Neumond, warn die Sonnenwendezeit feit). — 22, 20. 
Eſther betete: Wie du einft herbeieilteft, die Ahnen am Meere zu 
Ihüßen, jo eile auch zu mir herbei, um mich zu retten). — 28, 


7. Israel, nad dem Durchzug durd das Schilfmeer, ſprach: „Yon 
meinem Liede will ich ihm danken”, von den Danfliedern, die er 
mir gegeben hat3). — Die „Zeit des Findens“, auf welche fich 
das Gebet jedes Frommen beziehen joll — nad) 32, 6 — iſt die 
Beerdigung, das „Finden“ der Ruhe im Grabe, nad) Hiob 3, 22°). 
— 41, 2. „Heil dem, der für den Armen ſorgt“; das ijt: wer 
einen Pflichttodten — der feine Angehörigen bat, die an ihm die 
legten Liebespflichten üben könnten — beerdigtd). — Zu 50, 12. 
Haft du je jagen hören: Tränket diefen Delbaum mit Del, damit 
er viel Del bringe, — tränfet diefen Weinftod mit Wein, damit 
er viel Wein bringe? Meine Gejchöpfe bedürfen einander nicht, wie 
jolfte ich meiner Gejchöpfe bedürfen !) — 50, 20. Wenn du „gegen 
deinen Bruder”, der es nur von Vaters Seite ift, DVerleumdung 
ſprichſt, wirft du fie Schließlich auch „gegen den Sohn deiner Mutter“ 
iprehen?). — 56, 1. Die „ſtumme Taube” ift Tamar, die Ahnin 
David’3, welche ſchwieg, als die beweiſenden Zeichen ihrer Unſchuld 


ſonders weil nad) feiner erfichtlich ift, wie durch I. die Tertworte gedeutet 
werden. Vielleicht ift xurp = TELGUG, Ueberredung, Vertrauen, Zuperficht, 
und entjpräche dem ppm bes Textes. Gottes Vertrauen in mich ftieg auf 
in ihm, daß er mir die Thora gebe. Zu Pi. 22, 9 hat Sc. tob ($ 22 
Ende) ebenfalls: pro oT xorD als Mequivalent der Textworte: 
wre 3.3 Deutung zu Pf. 18, 17 ſ. oben ©. 271, Anm. 7. 


1) Sch. tob 3. St. Vgl. Lev. r. c. 22 g. Anf. 

2) Sch. tob 3. St. 

3) Sch. tob 3. Stelle. Sollte 3. gelefen haben ivwm (vgl. Bi. 42, 9)? 

4) Berach. 8 a; der Vers aus Hiob ift von Chanina herangezogen. 
Oft wird das Bild erwähnt, mit dem J (ein Bild Chanina's dafür nur 
wenig modificirend) das ſchwere Scheiden der Seele vom Körper veran— 
ſchaulicht: wie ein Tau aus dem Loche des Maſtbaumes, 8en. T. co. 4, 
Roh. r. zu 6, 7, Tanch. ©. Ppp 15, Moed Katon 29 a, anonym in Berach. 
8 a. ©. oben ©. 30, Anm. 5. 

5) Lev. r. c. 34 Anf. 

6) Peſikta 57 b, Bei. r. c. 16 (80 a), tradirt von Chija b. 
Abba. 

7) Tanch. npe. ©. oben ©. 177. 
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(Gen. 38, 25) „entfernt“ wurden‘), — Na 65, 11. Groß ift 
ein Tag des befruchtenden Regens, jogar die Kriegstruppen (72) 
feiern an ihm2). — 68, 36. Wenn Gott an „jeinen Geweihten“ 
WRER) das ftrafende Urteil vollzieht, ift er „gefürchtet (8113), 
gepriefen und erhoben?). — 76, 9. „Die Erde fürdtete”, als 
Gott die Lehre offenbarte; fie jagte: Adam übertrat das eine Ge— 
bot, das ihm gegeben wurde, und ich wurde um jeinetwillen ver- 
flucht (Gen. 3, 17), um wieviel mehr muß ic fürdten, daß ich 
für die Uebertretung der 248 Gebote und 365 Verbote zu leiden 
haben werde 1). — Zu 78, 72. David ſaß und rechnete aus, 
daß von den Priefterabtheilungen nicht die eine mit der anderen 
dasjelbe Grundſtück zugemwiefen erhalte), — 92, 16. Das Lob, 
welches die Frommen Gott jpenden, er ſei „redlich“, wird ihnen von 
ihm zurückgegeben, Zeph. 3, 13%). — Das fünfmalige „Preife meine 
Seele”, da8 David anjtimmte (Pf. 103 und 104), entjpriht den 
fünf Büdern der Thora?). — 104, 15. Die Eedern des Libanons, 
d. h. urjprüngli nur für das aud „Libanon“ genannte Heilig- 


2) Sota 10 b. 

2) Taanith 8 b (nach Hſ. München tradirt von Jizchak). 

3) Zebachim 115 b, tradirt von Chija b. Abba. Ohne Tradenten 
Cd. tob zu Bl. 3 Anf. mit der Grläuterung DVD x) xb ypn) 
ars are by Dramas, Vgl. 3.8 Ausſpruch zu Bi. 9, 12, Sch. tob 3. St. 
und zu 99, 1. 

9) Bel. r. c. 21 (99 b), tradirt von Levi. Daf. trad. Chija b. 
Abba und Pinchas zwei andere Deutungen 3.8 zu diefer Stelle: 1. Die 
Erde fürdhtete, fie werde, wenn Israel die Thora nicht annehme, in ihren 
eriten Zuftand (Gen. 1, 2) zurückkehren (j. oben ©. 249, A. 1). 2. Die 
Erde fürchtete, es ſei die Zeit der Wiederbelebung der Todten gefommen 
und Gott fordere die Wiedergabe der ihr anvertrauten Körper. 

5) Sch. tob 3. ©t., tradirt von Abahu. Der Ausſpruch gehört 
hier zu PPo MWSN3, worunter wahrſcheinlich das Rechnen an den Fingern 
der beiden Hände gemeint ift. S. auch j. Sukka 55 d und j. Taanith 68 a 
oben Abahu allein). Vgl. Binhas b. Cham a's Deutung zu Bi. 
26, 11,Sch. tob 3. St. (.. bxpwa Pawndı ı 2. 

) Sch. tob. z. St.: 15 nıyhip ya mine: by yorp sn, Der Sinn 
iſt klar, doch diefe fprichwörtliche Anwendung von php (ſ. Richter 20, 16) 
font nicht bezeugt. 

) Lev. r. c. 4 g. Ende, 


N 
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thum erſchaffen). — Nach 126, A. Groß iſt ein Tag des be— 
fruchtenden Regens, wie der Tag der Heimkehr der Erulanten?). 
— 126, 5 enthält eine Anjpielung auf die von den Zeitgenofjen 
de3 Propheten Joel erfahrene wunderbare Wirkung des Negens?). 
— Meshalb giebt es im alphaberiihen Palme 145 feinen mit 3 
beginnenden Vers? Weil mit diefem Buchjtaden die Verfündigung 
von Israels Sturz beginnt (Amos 5, 2%). — 148, 11. Somie 
der Menſch zulegt erjchaffen murde, jo wird er unter den Gott 
lobpreijenden Geſchöpfen an letter Stelle genannt?). 


Prov. 10, 2 und 11, 4. In dem einen Sprude ijt die 
Wohlthätigkeit (MPTY) gemeint, welche vor ungewöhnlicher Todes— 
art rettet, in dem anderen („Tag des Zornes“, vgl. Zeph. 1, 15) 
jene, welche vor der Höllfenftrafe rettet). — 10, 27. Der Vers 
ift anwendbar auf den Gegenſatz zwijchen den gottesfürdhtigen, 
langlebenden Hohenprieftern des erjten Tempels, derer in 410 
Sahren achtzehn fungirten und den frevleriſchen Hohenpriejtern des 
zweiten Tempels, derer es in 420 Jahren mehr als dreihundert 
gab”). — Nah 25, 14. Der Negen wird zurücgehalten ob der 
Schuld Solcher, die öffentlich wohlthätige Spenden bejtimmen, fie 
aber zurücdhalten?). 

Hiob 1, 2. Größeres ift von Hiob ausgejagt, ald von Abra- 
ham: diefer wird „gottesfürchtig“ genannt (Gen. 22, 12), Hiob 
aber „Fromm und redlich, gottesfürdtig und vom Böſen weichend“?). 


1) Gen. r. e. 15 Anf.; in Sch. tob 3. St. und Exod. r. c. 35: 
Chanina. Ueber diefe jehr alte Anwendung des Namens 1325 auf dag 
Heiligthum ſ. A. d. T. I, 26, Anm. 2. 

2) Taan. 8 b; nad auderer Lefeart, auch Sch. tob 3. St. tft 
Jizchak der Autor, vgl. vorige Seite, Anm. 2. 

3) Taanith 5 a, tradirt von Jizchak. 

9 Berad). 4 b. 

5) Lev. r. c. 14 g. Anfang. 

6) Baba Bathra 10 a, tradirt von Chija b. Abba. 

7) Zoma 9 a, tradirt von Rabba db. b. Chana; daran ſchließen 
fich Hiftorifche Angaben. In j. Joma 38 6, Lev. r. c. 21, Peſikta 177 a 
ift diefe Anwendung von Prod. 10, 27 Ach a zugejchrieben. 

8) Taan. 8 b (tradirt von Jizchak). 

%) Baba Bathra 15 b. 
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— 2, 3. Man dürfte e8 nicht ausſprechen, wenn es nicht ges 
jhrieben ftünde: „Du verführteft mich“, wie wenn fih ein Menjch 
von Anderen verleiten läßt!). — 3, 19. Hier iſt von der Todes— 
ftunde die Nede, vor der fein Neicher, Weijer, Mächtiger fich retten 
fann (Koh. 8, 8); der „Kleine“ ift David (I Sam. 17, 15), der 
„Große“ Moſes (Erod. 11, 3), „der von jeinem Herrn befreite 
Diener”, das ift Israel, denn der Tod befreit von der Erfüllung 
der Gebote?). — 27, 12. onsn 0355, verglihen mit 72 mm 
Hoh. 7, 1, it ein Hinweis auf die GSitienlofigfeit der Zeit- 
genofjen Hiobss). — 34, 30. Wenn ein ruchlojer König über die 
Menjchen regiert, jo ift es wegen der Hartnädigfeit und der Sünd— 
haftigfeit der Menjchen, die den Willen des Weltenjchöpfers nicht 
erfüllen?). 

Ruth 1, 1. „Sn den Tagen, da man die Richter richtete.” 
Sprach der Richter: Nimm den Splitter von deinem Auge weg” 
— 9 antwortete man ihm: nimm du den Balken von dem 
deinigen 5) Sprach er (Se. 1, 22): „Dein Gilber ift zu 


Schladen geworden” — jo war die Antwort: „dein Getränk mit 
Waſſer gemiſcht!“) — 1,7. „Sie zogen des Weges”, auch als fie 
eigentlich nicht hätten ziehen dürfen, nämlich am Feittage”). — 2, 


14. Sechſerlei — davon fünf typiſche — Deutungen der Worte 
DBoaz’ an Ruth und feiner Fürforge um fie): 1. Auf Davids 
Schickſale als König; 2. auf Salomo’3 Königthum; 3. auf Chiz- 
fijaz 4. auf Manafje; 5. auf den Meſſias; 6. auf Boaz jelbit?). 


1) Baba Bathra 16 a. ©. oben ©. 230. 


2) Peſikta 200 b. Den Sag mixnT tn wen mw) dax now 113 
findet 3. — ſ. Sabb. 30 a und 151 b, Nidda 61 b — in den Worten 
wor oınoS, Pi. 88, 6, ausgeſprochen. 

3) Baba Bathra 15 b. 

9 Eſth. r. Einleitung. 

5) ©. Ag. d. T. I, 353, Anm. 3. 

6) Baba Bathra 15 b. 

7) Ruth r. 3. St, teadirt von ISehuda [b. Simon]. Die 
Deutung beruht wol auf 1772, den ganzen Weg ohne Unterbrechung. 

9) Ruth r. 3. St. (e.5): Pow nw 3 Anb pn . 

9) Die Deutungen haben einen fterotypen Rahmen und find von 


Rz 
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— Zweierlei Deutungen zu Koh. 4, 9: 1 Befjer Zwei, Mann 
und Weib, als Leder für ſich; als Dritter bedenft fie Gott mit 
Kinderjegen. 2. Beſſer Zwei, Amram und Jochebed, denen ein „guter“ 
Kohn zu Theil wird: Mojes, der „gut” genannt ift (Exod. 2, 21). — 
Koh. 10, 2. Der „Weiſe“ ijt Jakob, der zuerjt jeine Kinder, der 
„Thor“ Eſau, der zuerft feine Frauen verforgte?). — In uban bar 
75 („wir haben dir verpfändet”), Neh. 1, 7, find die erfte und die 
zweite Zerjtörung des Tempels angedeutet : durch ung jelbft ift das 
Pfand verfallen?). — Nah I Chr. 4, 18 (der Anhalt des Verfes: 
Mofes durch die Tochter Pharao's erzogen, diefed mit 779 ausge⸗ 
drückt): Wer eine Waije erzieht, dem rechnet es die Schrift jo an, 
als hätte er ihr das Dafein gegeben‘). — 21, 15. Was „jah der 
Emige?" Das Heiligthum, das einjt an jener Stelle erbaut wer— 
den jollte, vgl. Gen. 22, 14°). 


9. 


Zum Hohenliedes) und den SKlageliedern. Yrooemien. 
Gleihnife. Gruppenfäße. 


Hohelid 1, 1. own vw: laßt uns Lieder und Hymnen 
anftimmen dem, der einjt den Heiligen Geift über ung wird ruhen 
laffen (mwnb?). — 1, 2 ſpricht das der Offenbarung am Sinai 
gewärtige Israel: er laſſe una Küfje (die Gottesworte) aus jeinem 
Munde Eommen!!) — 1, 3 ſpricht von Abraham; derjelbe glich 


verfchiedenen Bemerkungen unterbroden. Zum Theile finden fi die 
Deutungen auch bei Eleazar, b. Sabb. 113 b (7b ma nm. 

1) Koh. r. 3. ©t. nn 73 O8 . 

2) Gen. r. c. 74 und 82; Koh. r. 3. St. anonym. 

3) Schir r. zu 1, 4, tradirt von Menadema; vgl. Samuel b. 
Martha in Erod. r. c. 51 g. Anf. 

4) Sanh. 19 b. 

5) Berad). 62 b. 

6) ©. oben ©. 263. 

7) Schir r. 3. St. 

8) Schir r. 3. St. Nachher folgt im Namen 3.8 eine andere Deutung 
der „Küſſe“ am Sinai: Jeden Igraeliten fragte Gott bei jedem Worte der 
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einem Fläſchchen mit „wohlriechendem Oele“, das in einem Winkel 
ſtand und keinen Geruch verbreitete, bis Jemand kam, es von ſeiner 
Stelle entfernte und ſeinen Duft ſich verbreiten ließ: ſo ließ auch 
Gott Abraham aus ſeiner Heimat wegziehen, damit „ſein Name 
groß werde“ (Gen. 12, 21). — 1, 4. Nachdem du uns in ein 
gutes und geräumiges Land geführt haſt — Jo ſpricht Israel — 
wollen wir eilend dir in das gute Land folgen, das vorzugsweile 
MWohnftätte genannt ift?). — 1, 6. Die Gemeinde Israels ſpricht: 
Wer hat mir bewirkt, daß ich die Weinberge hüten muß? Sch jelbit, 
dadurd) daß ich meinen eigenen Weinberg nicht gehütet habe. Wer 
hat bewirkt, daß ich in Syrien zwei Feitiage halte? Ich ſelbſt, da 
ich im heiligen Lande den einen Feſttag nicht gehalten habe. Wer hat 
bewirkt, daß ich in Syrien doppelte Hebe vom Teige gebe? Ich jelbit, 
weil ich im heiligen Lande die einfache Hebe nicht gab. Dennoch 
wird mir ob der doppelten Erfüllung des Gebotes nur einfacher 
Lohn zu Theil?). — 1, 13. „Myrrhe“ ift eine Anjpielung auf den 


Offenbarung, ob er dasfelbe mit allen dazu gehörigen Satungen annehnte, 
ferner ob er die Gottheit des offenbarenden Gottes CTI13 wITD7 bp ınmbr 
x) annehme. Auf die bejahende Antwort folgte ein Kuß auf den Mund 
des Israeliten. Die Vorftelung von den am Sinai nah Anzahl der 
Seraeliten erjchtenenen Engel findet fih auch in dem Ausſpruche 3.3 über 
die Krönung Israels am Sinai, Schir r. zu 4, 4. ©. darüber Ag. d. T. 
I, 118 f. und 545 (Simai). 

) Schir :. 3. St. In Gen. r. e. 39 g. Anf. in einem Provemtum 
Berechja's dasjelbe; in Tanch. 75 75 Anf., ebenfo Tauch. 8. 75 75 3, 
tft Abin als Autor genannt. Vgl. Sand. 108 a, wo Hoſchaja, der 
Schüler Jochanans ein ähnliches Gleihniß zur Illuſtrirung der Anficht 
3.8 über Noach (oben S. 278, Anm. 4) verwendet. 

2) Schir r. 3. ©t., vor der oben ©. 179, Anm. 1 gebraditen 
Deutung Iofua b. Levi. Beide erklären wawo mit j2wm, als 
Epitheton des heil. Landes; nur ift das Wort nad I. b. L. Vorderſatz zu 
mm gJonx, nah Jochanan bilden die drei Wörter den Nachſatz zu 
van oT Ural. 

3) Ser. Erubin 21 c, Schir r. 3. St. Peſikta 118 a, tradirt von 
Chija b. Abba (im Ser. als zweiter Tradent Abba, in Pe. Abin); 
in Peſ. tft jMy in ſpoy verſchrieben. — Es folgt noch an allen drei 
Stellen der Zufag, 3. Habe auf diefe vermehrte Laſt der Geboteerfüllung 
im Auslande Ez. 20, 25 angewendet qywhy mp 9). 
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Weihrauch des Tempels, zu deſſen eilf Beitandtheilen ſie gehört; 
ebenjo in 3, 64). — 1, 17. Hier lehrt did) „die Thora” die Regel, 
mit Cedern zu bälfen und mit Cypreſſen zu täfeln?). — 2, 6. Ein 
Bild des innigen Umfaſſens Israels durch die Gottesherrlichfeit, wie 
fie in Deut. 11, 22 (12 npaTb1) angedeutet ift. Dem entjprechend 
iſt der Leuchter, nad) Erod. 26, 35 zur linken Seite des Vorhanges 
angebradt?). — 2, 10. n’ya iſt eine Andeutung der von Israel 
dargebrachten täglichen Opfer (Erod. 20, 31). — Dreierlei Deu: 
tungen zu 2, 12: 1. Der gute Wegefünder (ma=Tn) ift Moſes, 
dejjen Stimme vernehmbar wird und zum Aufbruch mahnt (Erod. 
11, 4 ff); die frühreifen Feigen find die während der drei Tage 
der Finjternig umgefommenen Abtrünnigen von Israel, die duften- 
den Weinſtöcke find die Uebrigen, die reuig und erlöfungsmwürdig 
find; 2. Der Wegefünder ijt Joſua, der den Aufbruch in's heil. 
Land verkündet (Sof. 1, 10); die Feigen find Anfpielung auf 
die Eritlinge, die Weinftöcde auf die Gußopfer. 3. Der Wege: 
fünder ift Eyrus, der zur Heimkehr auffordert (Czra t, 19). 
— 2, 14. Die Aufforderung ergeht an die Stammmütter 
(Sara, Rebekka, Rachel), denen lange Kinderjegen verjagt blieb, 
weil Gott ihre Gebete zu hören mwünjchte). — 3, 6. Israels 
Erhöhung (may) kömmt von der Wüſte, mo es die Thora empfteng 
und aller Ermeifungen der göttlichen Gnade theilhaftig wurde; in 
in Borahnung defjen trieb Moſes (Erod. 3, 1) jeine Herde in 
die Wüfte). — 3, 7. Hier ift der große Rath (Sanhedrin) an— 


1) Schir r: zu beiden Stellen. 

2) Chir r. 3. St. DIMRS mapb DIR ma par IT man Inmob 
DIN33 BITHD). 

3) Schir r. z. St. 

9 Tan. B. x2 7: „.mopn mET Was nk Ssınsw ınyı 68 
ſcheint my mit 799, meiden, in Verbindung gebracht zu fein (1y90 = DD). 

5) Schir r. 3. St., Peſſktta 50 ab (Mr. 3 anonym), Tand. B. x3 7 
Ende (nur 1). 

6) Schir r. 3. St., Gen. r. c. 45, Tan. msn: Levi im Namen 
Schela’ aus Kefar Tamartha und Chelbo im Namen 3.2. Val. den 
Ausſpruch Jizchak's in Jebam. 64 b: pn DImpy WMAX NT mb Dh 
arpıız Dw jnbenb miRnn Trap. 

7) Tanch. 3. St, Exod. r. e. 2 Anf. In Schir r. zu 3, 6 und 8, 
5 anonym. 
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gedeutet : Mop (I. mie) die Stämme Israels, die in ihm vertre— 
ten find; die „60 Helden“ find die in II Kön. 25, 19 er- 
wähnten „60 Mann vom Volke des Landes”; „von den Helden 
Israels“, das find die übrigen 11 Mitglieder des großen Rathes 
die II Kön. 25, 18 und 19 erwähnt find!) — 4, 1. Israel 
am Sinai („die Herde”) ftand nicht mit fröhlichem Sinne?) da, 
fondern mit Furcht, Zittern und Zagen, und fie zogen jich bei jedem 
der offenbarten Gottesworte bange zufammen (na) = 123930 
232%). — 5, 3. Am Tage, an welchen Nebufadnezar Israel 
bejiegte, entkleidete er 3 zweier wichtiger Gewänder, derer des ‘Priejter- 
thums und des Königthumst). — 7, 2. Ar der zweiten Hälfte 
des Verſes jind die unterirdischen Höhlungen des Tempels (D’sbn 
— prbon) angedeutet, die bis zur unteren Fluthmaſſe reichen, 
„Werk der Hände des Werkmeiſters,“ das ijt des Weltſchöpfers 
find), — 7, 3. „Dein Leib”, das ijt ein Hinweis auf das die 
Mitte der Thora einnehmende Buch Leviticus, das voll von 
Sabungen über die entjündigenden (oun = D’san) Opfer ijt®). 
— T, 10. Ws Chananja, Miſchael und Azarja die Glaubens 
probe im Feuerofen bejtanden, rief Gott die Dienjtesengel und 
jagte ihnen: Küſſet die Lippen ihrer Väter („die Lippen der 
Schlafenden“), denn jo wie die Väter jih im Feuer bewährten 
Abraham vor Nimrod, Iſaak auf dem Altare), jo Haben es auch 
die Nachkommen gethan?). — 8, 8 ff. Die „Eleine Schweiter” 


1) Schir r. 3. St. Numt. r. ce. 11. Vgl. oben S. 154, U. 2. 

2) sr = hilaria, MAoxpix. Denfelben Ausdruck wendet einmal 
Alerander au, f. oben ©. 204. 

3) Schir r. 3. St. 

4) Schir r. 3. St, mit Chanina. Voran geht eine, die allegorijche 
Erklärung von IND 8 NEWB rechtfertigende Bemerkung 3-8: IPDR 
wıabb wiwpb pam minnav on. Etwas weiter unten diefelbe Bemerkung 
von Jochanan (vielleicht HT zu Lefen) „im Namen Simon b. Lakiſch's“ 
und mit der Grklärung, es fei eine Anfpielung auf die kurze Nacht und 
den ſüßen Schlaf Israels vor der Offenbarung. 

5) Suffa 49 a. 

6) Tanch. on» Auf, Tanch. B. sen ’22, in Schiv r. anonym. Dazu 
gehört die ausführlichere, unter 3.8 Namen gebrachte Deutung zu md 
in Bel. r. e. 10 (85 a b). 

1) Schir r. 3. St. 


ee 
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it Sodom (nad) Ezech. 16, 46), „fie hat Feine Brüſte“, ſäugt 
feine Pflihtübungen und guten Werke groß; „was Eonnte für fie 
geſchehen am Tage, als über ‘fie — das Urtheil — ausgefprochen 
wurde" ? Wenn Israel „einer Mauer gleich” die guten Werke 
um fih aufjtellt, jo wird ihm Schub und Rettung, wenn aber 
feine Worte beweglihd — ſchwankend — gleich der Thüre find, fo 
ſoll es gleih dem Bilde (Ams— 23) auf einer Cedertafel ver: 
gänglich jein. Israel aber ſpricht: „Ich bin wie von einer Mauer” 
von Gebetübungen und guten Werfen umgeben, ich werde dereinft 
immer neue Schaaren von Frommen in deiner Welt erftehen 
lafjen („gleih Thürmen”); „da war ich in feinen Augen, wie eine 
die Frieden findet,“ wie eine Königstochter, die das erſte Feſt nach 
ihrer DVerehelihung außerhalb ihres Haufes verbradgte, nämlich in 
ihrem DBaterhaufe, aber dann in Frieden in ihr Haus zurücfehrtt). 

Cha 1, 1. Weshalb wurden die Israeliten mit dem Worte 
DR bejtraft? Weil fie die die 36 (das ift der Zahlenwerth von 
28) mit Ausrottung zu bejtrafenden Sünden begangen haben?). 
— Warum wurden fie mit dem Alphabet (den alphabetiih ge= 
ſchriebenen Klageliedern) bejtraft? Weil fie die mit dem Alphabet 
gegebene Thora übertraten?). — Israel wurde Dn>, weil e8 dem 
am Sinai (5 bat denjelben Zahlenwerth : 130) gejchlofjenen 


1) Sdir r. 3. St. Das Gleichniß von der Königstochter ift Israel 
als Antwort an die Völker in den Mund gelegt, welche Israel kränken 
(212, ſ. oben ©. 247, X. 5) und ihnen fagen: Wenn ihr fo fehr auf 
euere Verdienſte bauet, warıım Hat euch Gott aus feinen Lande verbannt 
und fein Heiligthum zerſtört. Das „erſte Feft nach der Verehelichung” 
89777 539 wird von Sochanan feldft in j. Peſachim 35 d und j. Keth. 31 b 
fo genannt. In b. Peſachim 87 a, Kethub. 71 b ift der Terminus unbekannt, 
die Sache felbft wird ebenfalls von J. an Hoh. 8, 9 mit anderer Deutung 
von 216% angeknüpft: 7b 455 mer mon mas mobile neun 553 
"38 n32 An3w, Daran jchließt fich eine entjprechende Erklärung J.'s 
zu Hofen 2, 18 (ſ. oben ©. 275, U. 9). In Peſach. 87 a wird noch eine 
andere Deutung 3.3 zu 8, 10 gebracht: 95x8 "ns YTwı TTın IR main MR 
sp obn; dieſelbe wendet er DB. Bathra 7 b au. Oben ©. 235, 
Anm. 4 war nod) eine jpecielle Deutung 3.8 zu 8, 8 erwähnt. 

2) Sand. 104 a. In Eda r. zu 1, 1 jagt dieg Levi. ©. aud) 
Ag. d. T. I, 428. 

3) Sanh. 104 a. Vgl. oben ©. 291 (Achab). 
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Bunde untreu mwurdel). — Im Gegenſatze zu der Verheißung, 
Deut. 33, 28, daß Israel in Sicherheit für fid (772) mohnt, 
ift nun ihr Wohnfig vereinfamt (7722). — „Die Volkreiche“. 
Der Kinderreihthum wurde dadurch erzielt, daß Mann und Frau 
verſchiedenen Altersftufen angehörten?). — „Fürſtin unter den 
Ländern”. Selbſt die in Gefangenjchaft gerathenen Jeruſalemier wurden 
— vermöge ihrer Intelligenz; — die Herren ihrer Befiger‘), — 
1, 2 7220 92 Warum zweifaches Weinen? Ob des erjten und 
0b des zweiten Heiligthums?). — 53 „um jener Nacht willen, 
da Israel ohne Urfadhe meinte Num. 14, 1%). — „Ihre 
Thräne auf ihrer Wange,” wie wenn eine Frau den Mann ihrer 
Sugend beweint (Soel 1, 8). — 1,5. „Ihre Dränger find 
zum Haupt geworden.” Wer Israel bedrängen joll, gelangt vorher 
zur Machts). — „Nicht euch — gejchehe ſolches — ihr Wanderer !" 
Diefer Ausruf ijt die bibliihe Grundlage der Sitte, Anderen 
dag eigene Leid wegzuwünſchen“)). — Zu dem Verſe 2, 2 pflegte 
Jochanan jechzig verjchiedene Erzählungen aus dem Untergange 
Jeruſalems vorzutragen!), — 2, 8 „Gott hatte gedacht, zu zer= 
jtören,” nicht erft jet, Tondern von jeher, wie aus Jerem. 32, 31 


1) Eda r. 3. St. 

2) Sanh. ib. 

3) Sanh. ib. In Edda r. 3. St. anonym Aehnliches. 

9 Sanh. ib. Dazu als Beifpiel eine Baraitha, deren Inhalt in 
Edha r. zu 1, 1 im der fiebenten der mit Bynxd m beginnenden Anekdoten 
— mit Menderungen — aramätfch miedergegeben if. ©. darüber Gräß 
Monatsichrift 1870, ©. 69 f., Revue des Etudes Juives XI, 209—223. 

5) Sanh. 104 b. Vgl. oben ©. 313, zu Neh. 1, 7. 

6) Sanh. ib. ©. oben ©. 303. 

N) Sanh. ib. 

8 Sand. ib.; im Anſchluße daran eine ähnliche Deutung 3.3 zu 
den erften Worten von Ic. 8, 23: Wer Israel bedrängt, der ermüdet 
nit. In Char. 3. St. wird Echa 1,5 von Hillel b. Beredja 
fo gedeutet. 

9) Sand. ib.: mn jD mbarpb jan, ©. Levy IV, 239 a. Der 
Ausdruck ijt fonft nicht bezeugt. 

10) er. Taan. 68 d, Ecdha r. 3. St. (f. Ag. d. T. I, 472, 9. 4). 
Vgl. Gittin 57 a, den von Rabin zu diefem Verſe tradirten hyperboliſchen 
Bericht 3.8 über die Städte König Jannai's. 


" hi 
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erſichtlich iſth). — 2, 17. Das ra geht in der alphabetifchen 
Reihenfolge der Verje dem py voran, weil die Kundſchafter (Num. 
13) mit dem „Munde“ gejagt, was fie nicht mit dem „Auge“ 
gejehen hatten?), — 4, 6. Wenn Serufalems Schuld „größer 
war, als die Sünde Sodoms”, warum traf fie nicht gleiche Strafe? 
Jeruſalems Strafe war darin größer als die Sodoms, daß fogar 
„barmberzige Frauen die eigenen Kinder kochten“ (4, 10), während 
Sodom — nad Ez. 16, 49 — Bis zu Ende in Ueberfiuß und 
Sorglojigfeit lebtes). 


Proovemient. Zu Gen. I, 14. Deutung von Pf. 104, 199). 
der Mond ift nur zur Beitimmung der Zeiten erſchaffen worden®). 
— Zu Gen. 1, 26. Deutung von Bi. 139, 5°): „Nachher und 
vorher haft du mich gebildet ;” das ift für diefe und die fommende 
Welt, wenn fih der Menfch defjen würdig ermeift; menn aber 
nicht „jo legſt du auf mich deine Hand“ (vgl. Hiob 18, 21), 
d. i. du ziehjt mich dereinft zur Rechenſchaft. — Zu Erod. 19, 
1. Deutung von Hoſea 3, 29): num = man (id erfannte 


1) Eda r.3. ©t., wo die richtige Lefung MIT (corr. Mus) p7> fd ab 
durch Gen. r. c. 22 Anf. beftätigt wird. 

2) Sand. 104 b. Edha r. zu 2, 17 und zu 3, 46 dasjelbe anonym, 
aber ohne Beziehung auf die Kundfchafter. Diefe Beziehung ift auch in der 
Deutung zu 1, 2 rbb) gegeben. Die Sünde der Kundfchafter war die 
erfte große Verfündigung Israels am heil. Lande, welche in der durch die 
Rlagelieder beweinten Kataftrophe ihre Strafe fand. 

3) Sanh. ib. Sp nad der zweiten Erklärung Raſchi's. Mit der 
erften Erklärung ftimmt überein, mas in Echa r. zu 4. 6 (Schir r. zu 1, 
4, Gen. r. c. 28) im Namen Tanhuma’s zu Tejen tft. 

4) Die mit np far eingeleiteten Ausſprüche. 

5) Gen. r. c. 6 Anf.; Peſikta 41 b als Einleitung zum Abfchnitt 
vorn (Exod. 12, 1), aber ohne mn eingeführt. 

6) Es ift die Deutung von oryins nV 789; darauf folgt eine 
von Schela aus Kefar Tamartha tradirte Deutung 3.8 der 
folgenden Worte ıx139 yh wow (aud in j. R. H. 58 b unten, Sch. tob 
3. St.). In Peſikta wird auch angegeben. 3. habe feine Meinung, nur die 
Sonne — nicht der Mond — fei zum Leuchten erichaffen, mit der Schreibung 
naxd ft. MIND begriindet. 

7) Gen. r. e. 8 Anf.; Lev. r. c. 14 Anf. und Tand. yraın Anf. 
(ohne nnd) ; Sch. tob 3. St. 

8) Peſikta 102 a. 
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fie ala die Meine an); die Zahl 15 bed. den 15. Niffan, den 
Tag der Befreiung, die beiden Maaſſe (on = 30 Sea, mn) = 
15 Sea) nebft dem Ausdrude dead or bedeuten die 50 Tage 
zwiſchen dieſem Tage und dem der Offenbarung ; „buhle nicht u. |. m." 
bed. das zweite der offenbarten Gebote!). — Zu den Klageliedern. 
Deutung von Zef. 22, 1 ff. und von er. 13, 16 f.2). — Zu 
Eſther. Deutung von Pi. 98, 3. Wann „jahen alle Enden ber 
Erde die Hilfe unferes Gottes?’ In den Tagen Mordechai's und 
Either’3®). 


1) In Peſ. 51 b und Ref. r. c. 15 (76 a) findet ſich ebenfalls mit 
nnd a eingeleitet eine andere Deutung der Zahlen 154304+15=60 
auf die 60 Gebote (Verſe), welche nah Simon b. Jodhat (Ag. d. T. II, 
107) der Abſchnitt vom Peſach (Erod. 12, 1—13, 10) enthält. 

) Eha r., Provemien Nr. 24 und 25. Einiges aus beiden 
Prooemien (die mit verfchiedenen Ausſprüchen Anderer, auch Späterer 
untermengt find). 1. Zu Jeſ. 22, 1 ff. pm 2 im Sinne des Gates 3.2 
über die jeruſalemiſche Herkunft der Propheten (f. oben ©. 259, Anm. 3); 
zu mon die Ierikalifche Bemerkung EI. b. Jakobs (Ag. d. T. II, 289); 
ayoy mp mon Sy aramäiſch überfegt any 'D KMa2NyD RMND; 
nopp = Bnwpb (vgl. oben ©. 290, Anm. 4). Den Schluß bilden 
lange — zum Theil legendenhafte — Ausführungen zu V. 12. — 2. Zu 
Ser. 13, 16 f. Auf den Tod Chizkija’3 und die ihm gewordenen legten 
Ehren gedeutet; daran anfnüpfend die Drohung des kommenden Unter- 
ganges. Dann folgt die Darftellung des allmählichen Wegziehens der 
Gottesherrlichkeit dur zehn Stationen von den Cherubim bis zum Oel- 
berg, mit Bibelftellen belegt. Dieje Darftellung I2WT ya) miyap 10y) 
findet fih auch — mit Abweichungen — in b. R. H. 31 a im Namen 3.8 
tradirt von Jehuda db. Idi. anon. Peſikta 114 b f. (= Edar.) und 
Ab. EN. N. c. 34 (= Babli). In R. H. trägt 3.8 Nanten auch der Aus— 
ſpruch vom Verweilen der Gottesherrlichkeit an der letzten Station, während 
in Cha r. und Peſikta Jonathan als Autor genannt ift, (f. oben ©. 82, 
A. 3). — Der Schluß von V. 16 iſt auf die Weltreiche gedeutet: ix) anmp 
DITga ipoon x5 Da [113 bpaya no oa minbab mowı bass, Die 
Deutung zu 79: die Wegführung habe den Unterſchied zwiſchen den drei 
Ständen des Volkes (Priefter, Leviten, Israeliten), den „drei Herden“, auf: 
gehoben, ftimmt zu der Deutung 3.3 zu den „drei Herden“ in Gen. 29, 2 
(oben ©. 298). Keine der beiden Provemien Jochanans fchließt mit dem 
üblichen Uebergang zum Tertwworte MIX, 


3) Megilfa 11 a. Ebendaſelbſt, als legte der dort gebrachten Prooe— 
mien, wird erwähnt, dab Chija b. Abba im Namen Jochanans 
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Gleignijfet). Ein König hat zwei Strategen, der eine folfte 
de3 Tages, der andere des Nachts befehligen; als fie miteinander 
darob jtritten und jeder den Tag für ſich haben wollte, rief der 
König den Einen und fagte ihm: Der Tag fei dein Gebiet, und 
den Andern uud jagte ihm: die Nacht fei dein Gebiet. So „trennte“ 
auch Gott Licht und Finfternig von einander, indem „er das Licht 
rief” und ihm jagte: „Tag“ jei dein Gebiet „und die Finſterniß 
rief“ und ihr ſagte: „Nacht“ jei dein Gebiet (Gen. 1, 4f.2). — Ein 
König baut einen Palaſt und überblicdt die oberen Theile desjelben 
mit einem Blicke, die unteren Theile mit einem beſondern Blide; 
„Gott aber jah Alles, was er gejchaffen”, (Gen. 1, 31) obere und 
untere Wejen, mit einem Blickes). — Ein König warb um eine 
Frau aus edlem Gejchlechte, die feinem Geſandten ermwiederte: Sch 
bin nicht würdig, jeine Sklavin zu fein, doch möchte ich die Wer- 
bung aus jeinem eigenen Munde hören. Der Gejandte fam mit 
heiteren Gefichte zum König, aber feine Rede war nicht vernehm- 
lid, woraus der König ſchloß, daß feine Werbung zwar angenom— 
men jei, die Frau aber ihn jelbjt zu hören wünſche. So lautete auch 
der Wunſch Israels, den Mojes als Antwort des Volkes vor Gott 
nicht ausdrüklid zu wiederholen wagte (Erod. 19, 8), Gott möge 
ſich ihnen jelbjt offenbaren‘). Ein König hatte zwei Söhne. 
Er zürnte über den Erjten, ziichtigte und verbannte ihn und rief 
aus: Wehe ihm, aus welch? glücflihem Zuftande muß er verbannt 
jein; al3 er aber auch über den Zweiten zürnte, ihn züchtigte und 
verbannte, rief er: Sch bin es, deſſen Erziehungswerk mißlungen 
ilt. So al3 Gott die zehn Stämme in’3 Exil jchicte, rief ev: Wehe 
ihnen, daß fie von mir hinmweggezogen find! (Hojea 7, 13). Als 





(ſ. D. Sofrim 3. St., die Ausgaben nur won ) zur Einfeitung in's 
Eſtherbuch Num. 33, 56 deutete. 

1) Die in anderem Zufammenhange gebrachten Gleichniffe Jochanan's 
find mit Hilfe des Sachregiſters („Sleichniffe”) Teicht zu finden. 

2) Gen. r. c. 3, tradirt von Beredja aß I. und ©. b. Lakiſch 
gemeinfam (j. oben ©. 211, Anm. 1). Es folgt danı noch als Bemerkung 
3.3: darauf beziehe ſich Hiob 38, 12 b. 

3) Gen. r. e. 9 g. Anf. 

4) Schir r. zu 1, 2. — Ein anderes Königs-Gleichniß zur Offene 
barung am Sinai tradirt Abahu im Namen 3.3, Peliftar. c. 21 (100 a). 
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aber auch Benjamin und Juda erilirt wurde, fagte Gott — wenn 
man jo jprechen darf — (Ser. 9, 17): Wehe mir, ob meines Un— 
glückes!) — Ein König ſaß und rechnete die Zeitrechnung aus; 
da meldete man ihm, fein Sohn ſei in Gefangenjchaft gerathen, wo— 
durch feine Rechnung in Verwirrung fam. Da jprah er: Möge 
mit diefem Tage ein neuer Abjchnitt in der Rechnung beginnen. So 
wird der Tag der Zerftörung Serufalems, eigentlich der neunte Ab, 
in &. 26, 1 ala „der erjte des Monates“ bezeichnet?). — Ein 
König hatte zwei graufame Strafrichter (quaestionarii), die er zur 
Züchtigung jhuldiger Provinzen auszufenden pflegte. Einſt jollten 
jie in eine der Provinzen gejchict werden, da baten die Bewohner ; 
Unfer Herr, o König, züchtige ung wie du willjt, nur jene Beiden 
halte fern von uns. So fagt das fündige Israel (Pi. 6, 2): Herr 
der Well, nicht mit deinem Zorne jtrafe mich, nicht mit deinem 
Grimme züchtige michs). — Einen Königsjohn giebt man einen 
diefen Balken zu tragen; da fieht es fein Vater und ſpricht: Gebet 
ihn mir, laßt mich ihn tragen! So ſpricht Gott: Wälzet euere 
Simden mir zu (Bi. 22, 6), ich trage fie!) — Ein Machthaber, 
der Urtheil jpricht, jei es zu Gunjten, fei es zu Ungunjten des An— 
geflagten, fürchtet, daß man gegen fein Urtheil an den höheren 
Machthaber appelliven könne, und auch diejer fürchtet vor dem 
Höheren, jogar der König fürchtet vor Gott. Du aber — jo jpricht 
David zu Gott, Pi. 5,5 — fürdteft im deinem Urtheile vor 
Niemanden (12? von Hm Deut. 9, 19), denn wer ift größer als du ! 
(Roh. 8, 4%). — Jemand zog des Weges und jah Einen, dem er 
ſich beigejellt und endlich mit ihm Freundichaft ſchloß; jo „fand 


1) Peſikta 120 a, Echa.r. Provemien 2. 

2) Ser. Taan. 68 c. ©. b. Lakiſch Hat daj. ein ähnliches Gleich: 
niß zum jelben Zivede. 

3) Sc. tob 3. St. 

+) Sch. tob 3. St. ($ 22). 
5) Tanch. B. pam 9. — Andere zwei Erklärungen von en 
Namen 3.8 tb. 11: 1 (tvadivt von Berechja im Nanen Tandhum b. 
Chanilai's, wie es vichtig heißen muß): der Böſe (dev böfe Engel) weilt 
nicht bei dir; 2, IHK MAMI IT PR myaT Sm TI TOR DR. Der 
dann folgende Paſſus DER AI FR TER gehört zur vorhergehenden 
Erklärung. 
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Noah Gunst in den Augen des Emigen” (Gen. 6, 8, vgl. 39, 
41). — Zwei Leite haben zwei Maaß Weizen und Gerfte; da 
ſprach der Eine: wenn der Weizen mein ift, jo ifl die Gerfte dein, 
ift die Gerjte dein, jo ift der Weizen mein, jedenfalls ift dev Weizen 
mein. So ift die Rede Abrahams an Lot zu verftehen (Gen. 13, 
9); jedenfalls gehe ich zur Rechten?). — Ein Weijer öffnet feinem 
Sohne einen Parfumladen in einer Gafje von Buhlerinnen; die 
Gaſſe that das Ihre, das Gewerbe that das Seine und aud) die 
Sugend des Sohnes that das Ihre, er ergab fi der Gittenlofig- 
feit. Einmal fam der Vater und überrajchte ihn mit einer Buhlerin. 
Ich bringe dich um, ſchrie er. Da legte fich ein Freund in's Mittel 
und ſprach: Du haft deinen Sohn in’3 Verderben geſtürzt, indem 
dit ihn gerade diejes Gewerbe gelehrt und ihm gerade in dieſer 
Gaſſe einen Laden geöffnet haſt. So ſprach Moſes: Herr der Welt, 
gerade in Aegypten haft du deine Kinder dienjtbar jein laſſen, ift 
es ein Wunder, daß fie Jener Beifpiele folgend, das Kalb ange- 
betet haben? Deshalb jagte er (Erod. 32, 11): „das Volf, das du 
aus Negypten herausgeführt haft“). — Zwei Xeute brieten ihre 
Peſachlämmer, der Eine aß es, um die Pflicht zu erfüllen, der 
Andere aus Gefräßigfeit; auf einen ſolchen Fall zielt Hoſea 14, 10: 
Die Frommen wandeln in ihnen, die Abtrünnigen ſtraucheln durch 
fie). — „Einem Raben, der in fein eigenes Nejt Feuer trägt“ 
glich Jakob als er (Gen. 27, 20) ſprach: Gott hat es gefügt ; 
denn Iſaak erfannte daran, das könne nit Eſau fein, der Gottes 
Namen nicht zu erwähnen pflegte?). 


1) Gen. r. e. 29. 63 ſoll damit gejagt fein, daß Noah „Gunft 
fand,” ohne fie eigentlich zu verdienen (j. oben ©. 278) ©, b. Lakiſch 
hat daſ. ein ähnliches für Noah günftiges Gleichniß, mit Heranziehung 
von Efther 2, 15 zur Deutung von in, 

2) Gen. r. c. 41. Es fcheint, daß in diefer Erflärung bspw) als 
Imperativ (= T5’xpw 71) aufgefaßt ift. 

3) Exod. r. c. 43 g. Ende, tradirt von Huna. Vgl. dag kürzere 
Gleichniß 3.8, tradirt von Chija b. Abba, in Berad). 32 a. 

4) Nazir 23 a, Horajoth 10 a. 

5) Gen. 1. c. 65, Tand. ®. main 15. In Tanch. B. pp 17 
wendet 3. dieſes Gleichniß auch auf die Brüder Joſephs an, welche ihn 


mit ihrer Antwort, Gen. 42, 13, Anlaß zu weiteren Fragen botei. 
317 
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Drei Dinge ſind der Welt von Gott als Geſchenk gewährt 
worden (es iſt der Ausdruck ;n3 bei ihnen angewendet): die Thora 
(Erod. 31, 18), die Himmelsleudien (Gen. 1, 15), der befruch— 
tende Regen (Xev. 26, 41). — Drei Schlüfjel find in der Hand 
Gottes, die feinem Abgejandten übergeben find (mo nämlich in der 
heil. Schrift gejagt ift, daß Gott ſelbſt „öffnete“): der Schlüfjel 
des Regens (Deut. 28, 12), der Schlüffel des Mutterleibes (Gen. 
30, 22) und der Schlüffel der ZXodtenbelebung (Ez. 37, 12 f.?) 
— Drei Dinge hörte Mojes aus dem Munde der Allmacht und 
war darüber beſtürzt: 1. „Sie ſollen mir ein Heiligthfum bauen, 
daß id) in ihrer Mitte wohne” (Erod. 25, 8). „Herr der Welt, 
den die Himmel und die Himmel der Himmel nicht faſſen (I Kön. 
8, 27) mie wäre es möglich, dir eine MWohnftätte zu errichten 2” 
Gott beruhigte ihn: IH will Hinabfteigen und meine Herrlichkeit 
auf engen Raum zujammenziehen (Er. 25, 52). 2. „Mein Opfer, 
meine Speije jollt ihr mir darbringen” (Num. 28, 2). „Herr der 
Welt, wenn id) ale Thiere der Welt vereinigte und alle Bäume 
der Welt zur Feuerung verwendete (Se. 40, 10), wäre es aud 
nur für ein, deiner würdiges Opfer genügend?” Gott berubigte 


1) Gen. r. c. 6, Exod. r. c. 41, Le. r. c. 35 HM 9; in Sch. 
tob zu Pf. 18, 15 ($ 28) anonym. 

2) Taanith 2 a b, mit dem Zufage, daß man in Paläftina noch 
einen vierten Schlüffel dazu nenne, den des Lebengunterhaltes, nah Bi. 
145, 16; 3. nenne diefen nicht beſonders, weil er mit dem des Regens 
diefelbe Bedeutung habe. In Gen. r. ec. 73 g. Anf. findet fich der Ausspruch 
von den drei Schlüffehn mit Bibi als Autor (Tradent TZanduma) 
und mit der Angabe: Ginige nennen noch einen vierten Schlüffel, wie im 
Babli. In Sch. tob zu Pi. 78, 35 (8 5) tradirt Aha im Namen 
Jochanans (corrumpirt zu M3) den Sak mit der Erweiterung niTWw>) 
rpm MB 1%, nämlich Eliſcha, der der Sunnemitin die Oeffnung 
ihres Mutterleibes verfündigt (II Kön. 4, 16), Elija, Eliſcha und Jechezkel, 
melde Todte beleben (I Kön. 17, 22, II Kön. 4, 34, Ez. 37, 3), Elija, der 
über den Negen fchaltet (I Kön. 17, 1). In Tanch. B. #2 16 fteht der 
Sak unter 3.3 Namen in diefer erweiterten Form (doch ift zur Todten- 
belebung nur Jechezfel genannt) und mit dem „vierten Schlüffel“ (mnex 
75555 5%) vermehrt, den Gott einmal dem Noach übergeben habe (Gen. 6, 
21). In Deut. r. c. 7 (8 ) ift 1727 als Autor genannt. 
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ihn: Es jollen nur zwei Lämmer täglich fein, und auch diefe au 
zwei Mal, Morgens und Abends (Num. 28, 3). 3. „Sie follen 
geben das Sühngeld ihrer Seele?" (Erod. 30, 12). Herr der 
Welt, wo giebt es Xöjegeld für die Seele? (Pf. 49, 6). Gott be— 
rubigte ihn: Dieje fleine Münze, den halben Schefel foll Jeder 
geben (30, 131). 

Ueberall, wo du Gottes Größe gepriefen findeft, dort findeft 
du auch feine Herablaſſung; das ijt in der Thora gefchrieben (Deut. 
10, 17 f.) es ijt wiederholt in den Propheten (Jeſ. 57, 15) und 
zum dritten Male bejtätigt in den Hagiographen (Pf. 68, 5 f.?) 
— Sn der Thora, in den Propheten und in den Hagiographen 
finden wir es, daß Israel nur um des Verdienſtes feines Stamm- 
vaters Jakob willen den Jordan überjchritten hat, um das heilige 
Land in Befig zu nehmen, nämlich Gen. 32, 11, Joſ. 4, 22 (mo 
öser „Israel den Alten” meint) und Pſ. 114, 7 („vor dem 
Gotte Jakobs"). 

Zwei Männer der Vorzeit, Abraham und David, jagten das: 
jelbe. Abraham beiete (Gen. 15, 2): Herr der Welt, „mas willit 
du mir geben?” Wenn es mir bejchieden fein jol, Kinder zu haben, 
welche dich erzürnen, jo ift eg mir beſſer, daß „ich kinderlos hin— 
gehe”. David betete (Pf. 139, 23 f.): Herr der Welt, erkenne 
meine Sprößlinge*); wenn ich Kinder Haben joll, die dich erzürnen 
(239), jo ift e8 mir befjer, du „leiteft mich den Weg der Ewig— 
keit"5). — Gott ließ den Herrn über feine Diener zürnen, zum 
Wohle des Frommen, nämlich) Joſephs (Gen. 40, 2); und er ließ die 


1) Peſikta 20 a und 61 b, tradirt von Jehuda b. Simon, ebenfo 
Peſ. r. c. 16 Ende (84 b) Tand. xxe) (8. 19), Num. r. c. 12 g. U; 
in Sch. tob zu Pf. 91, 1, Tanch. xwn ‘> ift [V 7 DW ausgefallen. — 
Zu Nr. 3 vgl. oben ©. 301, Anm. 6. 

2) Megilla 31 a. 

3) Gen. r. c. 76, trabirt von Jehuda b. Simon, Schir r. zu 
4, 2 (Tradent gm 9 = Im 9), — Zur Form ber beiden letzteren 
Sätze f. aud oben ©. 251, 3.3 Ausiprud über das Aramäiſche; ferner 
©. 261, Anm. 1. 

9 Nah D. Luria's richtiger Bemerkung ift “ob DIWIET die 
PVaraphrafe zu Pyn; vgl. oben ©. 293, U. 2. 

5) Gen. 1. c. 44, trabirt von Judan und Aibo. 


326 Sodanan. 


Diener über ihren Herrn zürmen (Eſther 2, 21), damit er dem 
Frommen, nämlich Mordehai ein Wunder wirkel). — Gott be— 
ftätigt die Worte der Frommen. Mofes ſagte (Erod. 11, 4): „um 
die Mitte der Nacht”, obiwol Gott nur gejagt hatte (12, 12): „in 
diefer Nacht”; aber es geihah, nah Mojes’ Wort „in der Mitte 
der Naht” (12, 29). Ebenſo jagte Moſes: „Seid bereit für den 
dritten Tag” (Erod. 19, 11) und wirflihd „war es am dritten 
Tage" (8. 16%). — An zmwei Stellen finden wir die Frommen 
darum beten, daß fie nicht mit den Frevlern hinweggerafft werden, 
nämlich im Gebete Daniels (Dan. 2, 18) und in dem Davids 
(Bi. 26, 99). 

Adtundvierzigmal findet ſich in der heiligen Schrift das Wort 
83, entjprechend den 48 Dingen, durch welche die Thora erworben 
wird, die in Hoh. 4, 15 der „Brunnen lebendigen Wafjers heit*). 


10. 
Gott und Welt. 


Moſes bat Gotts): Laß mich doch deine Wege erkennen (Exod. 
33, 13); die Bitte wurde ihm gewährt (Pf. 108, 7). Hierauf bat 
er: Laß mich deine Herrlichkeit jehen (Exod. 33, 18), d. h. die 


1) Megilla 13 b. 

2) Neue Peſikta, B. 5. VI, 41. 

3) Sch. tob zur Gt. 

4) Schir v. zu 4, 15. Gemeint find die 48 „Stufen“ des Thora- 
ſtudiums im Aboth 6, 5. — Die Zahl 48 ift ungenau. — Hier ift auch 
noch der in Deut. r. c. 11 (f. auch Midraſch vom Ableben Moses’, Jalkut 
zu Deut. 31, 14, B. 9. I, 121) im Namen 3.3 ftehende Ausspruch über 
die zehnmalige Erwähnung des Todes Moſes' zu erwähnen: zehnmal fei 
der Tod und dag Nichtbetreten des heiligen Landes über Moſes verhängt 
worden, ohne daß der Beſchluß endgiltig war, bis endlich der Beihluß des 
„großen Gerichtshofes“ (0)720 7 n3, ſ. Ag. d. T. I, 207, Anm. 2) ihm 
offenbart wurde. In Peſikta 200 b findet fich, anonym, die Aufzählung der 
zehn Stellen, aber es fehlt die daran gefnüpfte Deutung. 

5) Sch. tob zu Pi. 25, 4 (trad. von Berechj a), als Anwendung des 
oben ©. 221, Anm. 2 erwähnten Gleihniffes vom Arzte, der feinen 
Schüler alle Heilmittel bis auf eines gelehrt hat. In Jalkut zu Exod. 33 


er 
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Weiſe, nad) der du die Welt vegierft !!) Da wurde ihn die Ant- 
wort: Du Fannft die Weife meines Waltens nicht begreifen?). — 
Das Auge ijt weiß, nur jeine Meitte ift Schwarz; das Sehen aber 
gejchieht nicht, wie man meinen follte, durch das Weiße, ſondern 
durch das Schwarze des Auges; wenn jchon das Schen deines 
eigenen Auges dir umnbegreiflich it, wie follteft du das Walten 
Gottes zu begreifen fuhen 3) — Der Name Gottes wird beim 
Guten, nicht beim Böfen erwähnt: bei der Benennung des Lichtes 
und der Finfternig (Gen. 1, 5) findet fich Gottes Name nur beim 
Licht; ebenjo ift Gottes Name wol bei der Segnung des erſten 
Menfchenpaares genannt (Gen. 1, 28), nicht aber, als Gott fie ver- 
fluchte (Gen. 3, 16 f.9. — Aud im Augenblick jeines Zornes iſt 
Gott des Erbarmens eingedenf, nad) Hoſea 2, 25 (sb ns nonm 
man’). — „ES fei groß die Kraft des Ewigen“ (Num. 14, 
27) d. i. jtark fei die Macht deines Erbarmens, es fiege Die 
Eigenschaft des Erbarmens über die Eigenſchaft des Rechtes!) — 


ift die Anwendung vom Gleihniß getrennt, 8 394 Ende und 395 Anfang. 
Sn Salkut zu Bj. 25 fehlt der Schluß der Anwendung, 

) 85 “73 2m Mn8W Sun, andere Lejeart: An ——— 
ohıya, Vgl. Gen. r. e. 39 Anfang (in einem Ausfpruche Jizchaks): urn 
2mn 353 mim DbIyW. 

2) mo by minyb So) NK TR. 

3) Tan. TEN Anf. (8. 4): mny5 Ds An8 8 DwyT SR by) 


— 


mann bw 1977 by mny5 wpaD ınk .. . Val. oben ©. 32, Anm. 1. 

9 Tand. yon (B. 12), tradirt von Gleazar b. Pedath. Es 
folgt noch eine Reihe anderer Beijpiele. In Gen. r. c. 3 fteht der Sag mit 
den erften Beifpiel von Gen. 1, 5 mit Eleazar als Autor; f. auch 
GCha r. zu 2, 1. 

5) Peſachim 87 b. In Berach. 54 b jagt I. ähnlich, mit Beziehung 
auf Gen. 19, 29: Da727 MX At... 1092 nywa Yon. — ©. aud) J.'s 
Paraphrafe zu Ser. 15, 15, Jalkut zu Pi. 74, 1 (im Sch. tob z. Et. 
anonym). 

6) Peſikta 166 a tradirt von den „Gelehrten“, während Jakob b. Aha 
e3 im Namen Sofe b. EChanina’s tradirte. In der oben ©. 280, 
Anm. 2 gebraten Stelle heißt es im Gebete Abrahams zum Schluße: 
sion omby xbonm Diem xD>5 f77 xD>5 Tiny. Die dreizehn gött- 
lichen Eigenſchaften, Erod. 34 6, nennt J. Dion“ ber min 1", Peſikta 57 a 
(doch wäre nad den bei Buber erwähnten Paralfeljtellen Simon der 
Autor). — Zu Pf. 56, 11 ertlärt er die beiden nur durch die Gottesnamen 
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Gott fieht alle Weltbemohner und ihre Handlungen mit einem 
Blidel). 

Gott hat die Welt „mit dem Hé“ erjchaffen (ox1373, Gen. 
2,5 = oma 'n3): ſowie unter allen Buchſtaben das 7 der einzige 
iſt, der ohne die Zunge in Anſpruch zu nehmen, mühelos ausge— 
ſprochen wird, jo ſchuf Gott feine Welt ohne Mühe und Arbeit, 
durch fein bloßes Wort und den „Hauch jeines Mundes" (Bi. 33, 
62). — Gott [uf die oberen wie die unteren Weſen zugleich mit 
einem einzigen Schöpfunggafted). — Ein menſchlicher Bildner fängt 


ſich unterfcheidenden Vershälften fo, daß in der einen bon MUYTID nn, im 
der anderen von a1 n7» die Rede ſei, Berach. 60 b (trad. von Rabba 
b. b. Ehuna, Bar.: Samuel b. Nachman; in Cd. tob zu Bi. 101: 
Tanhuma im Namen Judans). n3ymD nn bei Jochanan f. Chagiga 
5 b (oben ©. 303). 3.3 Deutung zum Auzdrude Drdx TI (anftatt TAX 
FAX doppelte Langmuth), trad. Aha und Tanhuma b. Chija, j. 
Taanith 65 b, Peſikta 161 b (wo die Autoren umgekehrt angegeben find). 
Simon db. Lakiſch gegenüber vertritt 3. die mildere Auffaßung des gött- 
lichen Waltens im Nichten und Strafen in Bezug auf die Prophetentworte: 
Sef. 5, 14. Zac. 13, 8, Ser. 3, 14, mit der ftändigen Entgegnung: xb 
sand nmorm ymmmnb xmn, Sanh. 111 a. ©. auch zu Serem. 5,1, 
Ger. r. ce. 49 Ende (tradirt von Sehuda b. Simon und Chanin). 
Das jtrenge Urtheil Akiba's über das Gejchleht der Wüfte und die zehn 
Stämme, die von der fommenden Welt ausgejchloffen jeten, weiſt J. mit 
den Worten zurüd: mnımonD yı p3w, Sanh. 110 b (trabirt von R. b. 
b. Chana). 

i) R. 9.18 a, nmx Mmpea app fDis1, trabirt von Rabba 6. b. 
Chana zur Erklärung des Nifchnaausdrudtes (R. 9. 1,2) mens may 
10 29. ©. auch dag oben ©. 321 unter Anm. 3 — Gleichniß. 


2) Gen. r. c. 12, g. ©. tradirt von Abahu Ib. c. 12 g. Anf. wird 
der erfte Theil des Ausfpruches von Pinhas im Namen Levi's tradirt, 
der zweite Theil ib. c. 3 Anf. von Berehja im Namen Sehuda b. 
Simons. Anftatt Bi. 33, 6 ift in Tanch, B. mon 16 (ebenfalls Abahu 
im Namen 3.3) Jeſ. 40, 28 als Belegvers genannt; dafelbft wird aud 
die Ausfprache des 7 ander gefennzeichnet: xbs VD Find Rn DARK 
vB ne pain. In Sch. tob zu Pf. 62 (mo der Cat anonym fteht) heißt 
es dafür: —8* naar x tdondre win ab ma 8. In j. Chagiga 77 c 
(ogl. Peſikta r. c. 21, 109 ab tradirt Abahu im Namen J.'s die Deutung 
zu 713, Sef. 26, 4, welche nad Gen. r. c. 12 Eleazar angehört und Menach. 
29 b Jehuda b. Jlai zugefchrieben wird (Ag. d. T. II, 222). 


3) Gen. r. o. 12 g. E, vorher das Gleihnig von einem König, der 
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jeine Arbeit beim Kopf und bei den Ohren oder fonft einem Gliede 
der zu bildenden Geftalt an; Gott aber bildete den ganzen Menfchen 
auf einmal, „denn er ift der Bildner des Ganzen” (Serem. 10, 
161). — Zwei Dinge giebt e8, die fein Zauberer hervorbringen 
fann und beide lobpreifen Gott, nah Pf. 103, 1: die Seele und 
die Eingemweide; ein menschlicher Bildner jchafft ein Bild, das ihn 
nit (obpreifen fann, aber was Gott gebildet hat, lobpreiſt ihn, 
nad) Pſ. 150, 6°). — Bei der Schöpfung ſchrieb Goti dem Meere 
die Bedingung vor, daß es jich einjt vor Israel jpalted). 

Die Engel find am zweiten Schöpfungstage erjchaffen worden, 
wa3 aus Pſ. 104, 3 f. zu entnehmen iftt). — Gott thut nichts, 
ohne ſich mit feiner himmlischen Dienerjchaft (familia) zu berathen, 


einen Palaft erbaut und erſt die oberen, dann die unteren Theile des— 
jelhen baut (j. oben ©. 321, zu Gen. 1, 31): DwınmnT ne Ks Map 
an me Bundy ne. Su j. Berachoth 2 c d wird in 3.8 Namen ein 
anderes Gleihnik vom Zelt gebracht, angewendet auf die Schöpfung des 
Himmels, nad) Se. 40, 22 und Hiob 37, 18, welches in Gen. r. ib. 
Jizchak zum Autor Hat. Doch fcheint die Lefeart des Jeruſchalmi die 
richtige zu fein; beiden Gleichniffen fteht ein entiprechendes von Simon 
b. Lakiſch zur Seite. ©. noch %.’3 Antwort auf die Trage; 873 789 
pbıy mx Map, Gen. r. c. 10 Anf. (A. d. T. I, 177, Anm. 3). Das Gleich— 
niß, dag in Chagiga 16 a zur Erklärung der Miſchna Chag. 2, 1%. und 
Eleazar zngefchrieben wird, gehört nach j. Chag. 77 c. unten Eleazar 
allein an. 

1) Midr. Samuel c. 5 tradirt von Kruspedai; anonym Mechiltha 
zu Exod. 15, 11 (42 a). — ©. auch den embryologifhen Sak 3.3 zu 
Pf: 139, 3, Lev. r. c. 13 (in Nidda 31 a; Chanina b. Papa). 

2) Midr. Samuel ib., tradirt von Simon (ft. Iuiww I. Miyow) 
b. Abba. Vgl, wie Simon b. Pazzi auf Mar Ukba's Frage Bi. 
103, 1 deutet, Berach. 10 a (j. oben ©. 130, Anm. 2). 

3) Gen. r. c. 5, als Deutung von unıxd, Grod. 14, 27 = nd. 
(Berfegung der Buchftaben wie ©. 293, Anm. 2). In Exod. r. ec. 21 9. 
Anf. ift Diefe Deutung Eleazar Hakkappar zugejhrieben. In Gen. r. ift 
ver Gedanke, daß das Wunder der Meeresfpaltung im Schöpfungsplane 
mitenthalten, gleichlam praeftabilitirt war, durch Jirmeja b. Eleazar 
auch auf die anderen bibliſchen Wunder angewendet. 

4) Gen. r. c. 1 Auf, Tand. B. nor“ 1, 12, gegen Chanina 
(oben ©. 31, Anm. 5), Sch. tob zu Pſ. 24, 1 (8 4). 
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nach Dan. 4, 141). — Bor Gott jtehen — dienend? — nur die 
Engel des Friedens, die Engel des Zornes find ferne von ihm, 
nad ef. 13, 5%). — Größer ift die Würde der Frommen als 
die der Engel des Dienjtes, nah Dan. 3, 25%). — Der 
„Eine“ unter den Seraphim in ef. 6, 6, ift Michael, nad) 
Dan. 10, 13 („Michael, der Eine unter den Fürſten“). — 
Der Strengfte unter den Engeln, an den der Befehl in Gzech. 
9, 5 ergeht, ift Gabrield),. — Der Engel, der über die Geijter 
der Abgeſchiedenen gejeßt ift, Heißt Duma (Se. 21, 119). — 


1) Sand. 38 b; zum Augdrude byn bw mbon (in j. Sanh. 
18 a unten, wo Dan. 10, 1 als Belegvbers gegeben tft, dafür: bw pm 
9y0) vgl. die Etymologie 3.3 zum Worte D'EW> (oben ©. 265, N. 6), 
ferner feine Deutung von op 55, Serem. 30, 6: bo 'oı „byn bo mıbon 
moon, Sand. 98 b. 

2) Tand. yatn (B. 11), tradirt von Berehja im Namen Tan 
chum b. Chanilai's (wie die richtige Reihenfolge lauten muß, ſ. oben 
©. 322, Anm. 5); eingefügt ift eine damit zufammenhängende Deutung 
des Ausdrudes DYDK IR, 

®) Sanh. 93 a ob. 

9 Berach. 4 b unt. Auch der „Engel des Ewigen“ in Erod. 3, 2 
ift nad) 3. Michael. Exod. r. c. 2 g. E., ebenfo der „eine Heilige” in 
Dan. 8, 13, Tan. B. MWxn2 23. 

5) Echa r. zu 2, 1. Gabriel läßt J. wirken in der Legende von 
Merodadh-Baladan, Sand. 96 a, ferner in der Legende von Abraham's 
Nettung aus dem Fenerofen, Peſachim 118 a (j. Did. Sofr.); Gabriel, 
mit einer Art Gurt bekleidet a'ppp 153 "un, fascia), wie ein Metall- 
arbeiter, zeigt Moſes die Arbeit des Leuchters, Mena. 29 a (tradirt von 
Ghija b. Abba). ©. auch oben ©. 283, unter Anm. 3. Gabriel und 
Michael fungiren zufammen in der oben ©. 301, unter Aum. 1 gebrachten 
Legende. ©. auch B. Bathra 74 b unten: Gabriel® Jagd auf den Leviathan. 


6) Sand. 94a: mw "a7 minus by mnnoı x5D. Val. Sabb. 152 b 
(Samuel): pro) moıab yo br. ©. auch Chag. 5 a oben und Berach. 
18 b (beides babylonifche Schulfagen). Zu mim f. oben ©. 274 zu I Kön. 
22, 21. — Andere fpezielle Engel in Jochanans Agada: 515 (mad) Hiob 
3, 2) in Gen. 14, 15, Sand. 96 a; innm by mon mw “rbb, der auf 
Suda einwirkte, al3 den Stammpater von Davids Gejchlehte, zu Gen. 38, 
15, Gen. r. c. 85 (vgl. Jehuda b. Simon, Gen.r. c. 53); Mon Ixbn 
mern by Eſth. r. zu 1, 10 und zu 1, 12 (ec. 3), in Midr. Abba Gorion 
(8. H., I 4) fteht an legterer Stelle aan "2 ftatt am. Zu Efth. 5, 2: 
mb non non vaxbn n, Megilla 15 b; Sanh. 106 b: aban Yard mwbw 
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Der Weiten ift der Sitz der Herrlichkeit Gottes, nad Hiob 
23, 81). 

Drei Bücher giebt eg — vor Gott —, in welche die Menjchen 
nad ihrem DVerdienfte und ihrer Schuld verzeichnet find: das Buch 
der vollfommenen Frommen, das der vollfommenen Frevler und das 
der Mittleren (Zweifelhaften); die Frommen mie die Frevler 
empfangen ihr Urtheil (amopaoıs?) am Neujahrstage, dem Tage des 
Gerichtes, die Einen zum Leben die Anderen zum Tode, über die 
Mittleren bleibt das Urtheil in Schwebe bis zum Verſöhnungstage: 
haben ſie bi8 dahin Buße gethan, werden ſie zu den Frommen, 
wenn nicht, werden fie zu den Frevlern geſchriebens). — Den 
Einzelnen ijt Freiheit gewährt, ob fie Gott befennen wollen oder 
nicht, was in dem Gottesnamen MIR WR TR (Erod. 3, 14) an- 
gedeutet ijt, aber die Gejammtheit (Israels) wird gegen ihren 
Willen, mit Zwang dazu geführt, Gottes Herrſchaſt anzuerkennen, 
nah Ezech. 20, 33%). 

Die Hälfte jammtlicher erjchaffener Gewäſſer befindet ſich im 
Ocean; die andere Hälfte im oberen Weltraum’). — „Er jehafft 
Frieden in feinen Höhen“ (Hiob 25, 2): niemals jah die Sonne 


ey 35 won, In Ga r. zu 1, 3 g. Ende befchreibt 3. den Dämon 
so» (Pi. 91, 6), wobei ein Zug dem Mythos vom Argus entnommen tft 
cry xdo), Einen dunfeln Ausfprud über Dämonen von 3. f. Gittin 
68 a (Sc. tob zu Pi. 78, 8 12). 

1) Tanch. B. nwrns 13: Sayos miswmd "ob nK IxDb. Vgl. 
Abahu in Baba Bathra 25 a. 

2) Zum Ausdrude opiex 5u> f. oben 252, Arm. 2. 

3) Ser. R. 9. 57 a, tradirt von Kruspedai, ebenjo b. R. 9. 16a, 
wo die griechiſchen Ausdrücke befeitigt find "na Finn) D’uSD "2 ftatt 
j7 msppspn nbxb ponms pans ftatt grow popipx Yb09. Der 
Belegverz am Schluß, Pſ. 69, 29, in Ser. anonym, gehört nah Babli 
Abin an. In Peſikta 157 b nur der Anfang und Schluß wie im Je— 
rufhalmi; außer Pf. 69, 29 ift noh Dan. 12, 2 als Belegvers gebradt. 
S. auch noch Neue Peſikta, B. H. IV, 61 (wie in Babli), wo 77T 9 
Gorruptel aus Jam? . 

4) &rod. r. 3. St. arms by orsımoa Sax Dia mar Nord MAR 
Bmbr ä DTWWw minawo Dis DnS1os xhw. 

5) Gen. r. c. 4, als Deutung von bp, Pf. 65, 10 (= aram. ıyD 
Hälfte). Einige Süße weiter wird das als Anficht der 733%, gegen Simon 
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die Verdunfelung — die dunkle Seite — des Mondes, niemals 
die dunkle — concave — Seite des Negenbogens!). — Die Worte 
von Pi. 36, 7, „deine Wohlthätigfeit ift bis an die Berge Gottes“ 
ſprach Jochanan, wenn er eine Ameife erblictte (die Gott bei ihrer 
MWinzigfeit mit den wunderbaren, fie auszeichnenden und zu ihrer 
Erhaltung dienenden Gaben ausgejtattet hat); die folgenden Worte 
„deine Urtheile bis in die große Waſſerfluth“ ſprach er, wenn 
er den Seeraben (br Lev. 11, 17) jah, (der feine Nahrung, die 
Fiſche, aus der Tiefe des Waſſers heraufholen muß?). 


b. Bazzi, mit den Worten tradirt: yrne by urn, Es iſt möglich, 
daß dabei an TEAKYOg, Meer, gedacht ift (Fürft, Gloff. 170). Aus Dan. 
7, 138 („Wolfen des Himmels“) jchließt J. (Gen. r. c. 13, Sch. tob 
zu Bf. 135, von Tanchuma in j. Suffa 52 b unt. ohne Bibelftelle 
angeführt), daß die Wolfen, die Behälter des vom Himmel jtammtenden 
Regens, nicht von der Erde auffteigen, fondern ebenfall® im Himmel ihren 
Ursprung Haben: wie wer feinem Nächften Wein und das Gefäß dazu 
mitſchenkt (W. Einhorn bringt dieſes Gleichniß mit dem oben ©. 324, 
Anm. 1, gebrachten Ausfpruche „der Negen ein Geſchenk Gottes” in Ver- 
bindung). ©. auch 3.8 Bemerkung zu Ynmdyo, Pi. 104, 13, Taanith 9b; 
ferner Sch. tob zu Pf. 18 12 (8 16) über das Wunderbare der Herabkunft 
des Regens (zum Theil dasjelbe, was in Taanith 9b Sofjua b. Chananja, 
f. Ag. d. T. I, 136). 

1) Ser. R. H. 58 a (wo der Paſſus vom Regenbogen fehlt), b. R. 
9. 23 b unt., wo vom Talmud eine Erläuterung hinzugezogen wird. Im 
Ser. folgt eine andere Betrachtung zu Hiob 25, 2 (dag Firmament aus 
Waſſer und die Sterne aus Feuer weilen in Frieden zufammen) ala un 
mm 73 w"n (jo auch Peſikta 3 a), welche in Schir r. zu 3, 11 zugleich mit 
dem Sage 335 bw none "um mnsı 85 obiyo Sochanan zugejchrieben 
wird. In Peſikta 3 a wird 9. der leßtere Satz zugefchrieben und dazu (vgl. 
Num. r. c. 12) die weitere Betrachtung von den Sternbildern, die aber 
nah j. R. 9. 58 a, Schir. r. [. 1. und Deut. r. ec. 5 3.8 Schüler, Levi 
gehört. Der Grundgedanke, welcher den Betrachtungen 3.8 und Levi's zu 
den Worten Hiob's vom Frieden in den Höhen zu Grunde Iiegt, die durch 
Neid und Ueberhebung ungeftörte Gintracht zwiſchen den Himmelskörpern 
findet fich auch in dem jüdifch-hellenifchen Gedichte des Phokylides, V. 
71 ff, ſ. Beruays' Abhandlung über diefes Gedicht (Jahresbericht des 
jüd.=theol. Sem. in Breslau 1856 p. X, Gejammelte Schriften I, 208). 

2) Chullin 63 a. Die zweite dafelbft von Raſchi erwähnte Erklärung 
entjpricht der oben ©. 145 gebraten Anwendung des Pfalmverjes durch) 
Sojuadb. Leni. 


we 
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11. 
Meſſianiſches. Eshatologifdes. 


Pſ. 95, 7. Gott ſpricht zu Israel: Obwol ich eine feite End» 
zeit für euere Erlöjung bejtimmt habe, die gültig ift, ob ihr Buße 
thuet oder nicht, jo würde doch ein einziger Tag wahrer Buße, durch 
euch Alle gethan, die Erlöſung auch vor der Zeit herbeiführen: „an 
den Tage, an welchem ihr auf meine Stimme höret !"1), — Immer 
beitrebe fih der Menſch, zur Begrüßung des einziehenden Königs 
zu eilen, ſelbſt des heidnifchen Herrichers, damit er, wenn ihm das 
Glück gegönnt würde, die meſſianiſche Zeit zu erleben, zwiſchen dem 
Glanze der Könige von Israel und dem der heidnijchen Könige unter- 
ſcheiden fönne?). — Meſſias, der Sohn Davids, kömmt nurin einer Zeit, 
die durchaus fromm oder in einer ſolchen, die durchaus ſchuldbeladen ift?). 
— Dorzeichen der meſſianiſchen Zeit: Die Weifenjünger werden weniger, 
die Augen der Uehriggebliebenen vergehen vor Sram und Sammer, 
viele Drangfale fommen über die Gejammtheit, die harten Verord— 
nungen erneuern fi) fortwährend, noch bejteht die eine und es 
Ihließt fi ihr unmittelbar eine andere ans). — Nah Hoſea 12, 
13. Jakob ift vorbildlich für feine Nachkommen: jowie Jakob diente, 


1) Erod. r. e. 25 g. E. In der Fortjegung wird der Gedanke auf 
den Sabbath angewendet, der allen übrigen Geboten gleichgeachtet ſei. ©. 
Sabbath 118 b, Zochanan im Namen Simon b. Jochai's (Ag. d. T. 
II, 95). ©. auch oben ©. 190. 

2) Berad. 9 b, 19 b, 58 a. Im jer. Talmud, Berad. 6 a und 
Nazir 56 a, tradiren Jirmeja und Chizfija den Satz I's in anderer 
Form: wmpnb ya gm una mabn mianwab misbn 19172 MiRnS mi2n 
mabos misbn 112. 

3) Peſikta 51 b, Sanh. 98 a, mit den Belegverſen Jeſ. 60, 21 (ab> 
DIH73) und 59, 16 (BR T’8). 

#) Peſikta 51 b, Sanh. 97 a oben, Pefikta r. e. 15 (75 b). Was in 
Sanh. unmittelbar als Baraitha folgt Am und in Peſikta 51 a, Bel. r. 
75 a vorher mit Sn j339 eingeleitet ift, ſchreibt Schir r. zu 2, 13.3. 
zu. In Sand. 98 a finden fich diefe Zeichen in anderer Form ebenfalls im 
Namen 3.8.: 19 man DIT vyannw NT MIX DX, wegen II Sam. 22, 
28 a; 15 man 339 vby mia Man MID NT MEN ON, wegen Se. 59, 
19 f. oma pad x21...08 902. Ib. 98 b wird der Wunſch 3.3 mit- 
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bevor er ein Weib nahm und auch nachher, jo dauert Israels 
Knechtſchaft auch fort, nachdem der Erlöſer bereit3 geboren ijt!). 

Aus der Strenge, mit der Gott an Zijon das Strafgericht 
übte, fein eigenes Haus nicht verſchonend, läßt fih auf die Strenge 
jchliegen, mit der das GStrafgeriht an den Völkern, den Zerjtörern 
jeines Haufes geübt werden wird, nad Pf. 99, 2 und 9, 122). 
— Baraphraje zu Num. 24, 23: Wehe der Nation, welche hinder- 
lich im Wege ift, wenn Gott feinem Sohne (Israel) die Erlöfung 
bereitet! Wer wirft fein Gewand zwijchen Löwe und Löwin, die im 
Begriffe find, fich zu vereinigen?). — Groß ijt der Tag, an dem 
das zerjtreute Israel aus dem Eril heimfehren wird, glei dem 
Tage, an welchem Himmel und Erde erjhaffen wurden, nad Hojea 
2, 2 (o» Hinweis auf Gen. 1, 5%). 

Serufalem wird einft die Hauptftadt (umrporors) aller Länder 
werden; dieſe heißen im Hohenliede (1, 5) die Töchter Jeruſalems, 
vgl. Joſ. 15, 475). — Serufalem wird einjt bis an die Thore 
von Damascus reihen, nah Zadar. 9, 16). — Sn das Seruja- 
lem der Fommenden Welt wird nicht Jeder Zutritt haben; blos die 
dazu Berufenen, Eingeladenen, werden hinaufziehen dürfen (TRIP 


getheilt: der Meſſias möge fommen, doch mag ich es nicht erleben (wegen der 
vielen ihm vorhergehenden Leiden). 

1) Gen. r. c. 70 Ende. Unter dem Erlöfer ift ſowol Mofes als der 
Meſſias zu verftehen. 

2) Sch. tob zu beiden Stellen. Vgl. oben ©. 32, Anm. 5, ©. 310, 
Anm. 3. 

3) Sanh. 106 a. In Ser. 30, 6 findet I. den Schmerz der himmlischen 
und irdijchen Diener Gottes (f. oben S 330, Ann. 1) ausgeſprochen über 
das mit Israels Erlöfung verbundene Strafgeriht an den Völkern. Gott 
jpricht bei diefer Gelegenheit: Die Einen wie die Anderen find das Wert 
meiner Hände, wie foll ich dieſe um jener willen vernichten! — Wgl. den 
oben ©. 252, Anm. 4 gebrachten Wehruf. 

9 Peſachim 88 a. 

5) Schir r. zu 1, 5, Egod. r. ce. 23: in Schir r. folgt noch: 
ana>5 mar ms Won), wofür richtiger fo zu Iefen ift: nımnp m 
ma>5 m wor wand, was eine Paraphrafe zu man Sei. 2, 2, 
Micha 4, 1 fein mag. ©. aud) oben ©. 275, zu Ez. 16, 61. 

*) Schir r. zu 7, 5. Das erhöhte Niveau des dereinftigen Jeruſalems 
leitet J. Baba Bathra 75 b (Tradent: Naba), von Zad). 14, 10 ab. 
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Jeſ. 4, 51). — Jeder Akazienbaum, den einſt die Heiden aus Je— 
ruſalem weggenommen haben, wird ihr von Gott wiedergegeben wer— 
den, nach Jeſ. 41, 19, wo 1278 wie in Jeſ. 64, 9 Jeruſalem be- 
deutet?). — Gott wird einjt die Häuſer dev Frommen, uber welche 
mit der Zerjtörung des Heiligthums Zerjtörung verhängt war 
(Se. 5, 9), wiederheritellen, nad Pi. 125, 1%). — Die Thore 
Serufalems werden aus riefigen Edeljteinen und Perlen verfertigt 
werden, nach Jeſ. 54, 12%. — In den Schlußmworten von Deut. 
30, 6 ijt angedeutet, da Israels Gebiet zur meſſianiſchen Zeit 
größer fein wird als zur Zeit der Väter und daß der legten Er— 
löſung feine weitere Knechtichaft folgen wird, wie der Erlöfung 
Sener. Auf diejes zielt auch die Frage in Ser. 30, 6: Sowie ein 
Mann nicht gebärt, jo werdet ihr, einmal erlöft, nicht wieder ge— 
knechtet jeind),. — Tiberias bildet die lebte der zehn Site des 
Synedrions; auf fie, als die am tiefjten von allen gelegene Stadt 
zielt Jeſ. 29, 4: „Erniedrigt wirft du von der Erde jprechen und 
tief vom Staube wird deine Rede kommen.” Und von bier aus 
wird auch die Erlöfung ausgehen, nach Jejaia 52,2: Vom „Staube“ 


1) Baba Bathra 75 b, tradirt von Raba. 


2) Roh Haſchana 23 a. 

3) Berach. 58 b, von Ulla dem Chisda mitgetheilt. — Ein 
himmliſches Serufalem erwähnt I. in der Deutung zu Hoſea 11, 9, auf 
Grund von Pi. 122, 3, Taanith 5 a (tradirt von Jizchak); |. darüber 
Epftein, Eldad ha-Dani, ©. 79. 

#) Baba Bathra 75 a, Sanh. 100 a. Daran fnüpft fi) eine ähnliche 
Legende, wie die oben ©. 189, unter Anm. 4 erwähnte über Joſuab. 
Levi. Ein Schüler fpottet über die riefengroße Edelfteine, erfährt aber 
auf einer Seereiſe die Thatjächlichkeit derfelben, Leiftet heimgefehrt den 
Meifter Abbitte, der aber ihn mit feinen Blicke zu einem „Knochenhaufen“ 
verwandelt. In Peſikta 136 b (hebr. Peſikta r. c. 32, 149 a) findet ſich 
die ganze Erzählung mit wenig abweichenden Zügen. Es handelt ſich um 
das öſtliche Thor des Heiligthumes und der fpottende Zuhörer iſt ein 
Ketzer (9), In Sch. tob zu Pf. 87 iſt die Verfion des Babli benützt. 

5) Jer. Schebiith 36 b unt., tradirt von Chelbo und Simon b. 
Abba; zum Theile in Gen. r. ©. 44 Ende. Vgl oben ©. 248, zu 
Bi. 36, 10. 
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erhebe di !!) — Dereinft werden die Frommen mit dem Namen 
Gottes benannt werden, nach ‘el. 43, 72). 


Alle Weisfagungen der Propheten gelten nur den Zeiten des 
Meſſias, aber von den Herrlichfeiten der kommenden Welt ift ge— 
fagt (Jeſ. 64, 3): Kein Auge hat es gejehen, o Gott, außer dir! 
Alle Weisfagungen der ‘Propheten gelten nur den reuigen Sündern, 
aber von den vollfommenen Frommen iſt gejagt: Kein Auge hat es 
gejehen, o Gott, außer dir!) — Sowol die Frommen als die 
Frevfer gelangen vor Gottes Angeficht. Den Frevlern, die von Gott 
abgefallen find, zeigt man in der Todesjtunde die Herrlichkeit Gottes 
und jagt ihnen: Kommet und jehet da3 Angeficht des Könige, von 
dem ihr abgefallen jeid und der euch betrafen wird! Und auch den 
Frommen zeigt man in ihrer Todesſtunde die Herrlichkeit Gottes 
und fagt ihnen: Kommet und jehet das Angeficht des Königs, dem 
ihr dienet und der euch eueren Lohn geben wird!). — Wenn Gott 
zu Gerichte jißt und den Frommen dag Paradies zuerfennt, die 
Frevler zur Hölle verurtheilt, jagen die Xebteren: Er hat ung nicht 


IR 9.31 b. In Midrafh vom Segen Jakobs (B. H. II, 79, 
Jalkut zu Gen. 49, 13, 8 161 Anf., vgl. Jalk. zu Gef. 26, 5, 8 276) 
lautet 3.3 Ausjpruhd mwob nnbwn xı7 saad (B. H. mabnd), was wol 
heißen foll, Tiberiag übergiebt das Sanhedrin den Meſſias, der e8 nad) 
Serufalem bringt. An ter zweiten Stelle des Jalkut ift durch Mißver— 
ftändniß daraus geworden: men mar5 naben man. Als Belegvers 
ift im genannten Midrafch für die Niedrigfeit Tiberias’, Jeſ. 26, 5 gebracht 
(in Babli citirt diefen Vers Eleazar) umd als Beweis dafiir, daß aus 
Tiberias die Erhebung fommen folle: 26, 6 in Verbindung mit ef. 16, 
5, wobei Panx Sn3 78 für einen zehn Gapitel früher ftehenden Vers 
unverftändlich ift. Es ift aber das Bindeglied beider Verfe ausgefallen : 
MERHn in 26, 6 weit auf DR Yen in 16, 4 Hin und nach dieſem folgt 
unmittelbar: xdo Ten3 917. 

2) Baba Bathra 75 b, tradirt von Rabba. — Die Phantafie über 
die wunderbaren Produkte des heil. Landes zur meſſianiſchen Zeit, welche in 
Sch. tob zu Pf. 72 Ende Chija b. Joſeph (Affi) im Namen 3.8 tradirt, 
findet fih in Kethub. 111 b Chija b. Joſeph ſelbſt zugefchrieben (vgl. 
Sabb. 30 b). 


3) Berach. 35 a, tradirt von Chija b. Abba. ©. noch ©. 239, 
unter Anm. 2. 


4) Sch. tob zu Pi. 22, 31 ($ 32). 
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nach Gebühr das Urtheil gefällt und hat nach Willkür freigeſprochen 
und verurtheilt. Darauf ſagt Gott: Ich wollte euere Schuld nicht 
offen verkündigen. Dann läßt er ihre Anklageſchrift (Sündenregiſter) 
verleſen und ſie fahren zur Hölle hinab!), 

Die Wiederbelebung der Todten iſt bibliſch durch Se. 52, 8 
bewiejen. Es heißt nicht : „deine Schaaren” haben insgeſammt gejubelt, 
jondern : „ſie werden insgejammt jubeln”?). — Aus demjelben Pro— 
phetenworte folgt, daß dereinft alle Propheten einftinmig einen Lob— 
gejang anſtimmen werdens). — Wer fich in diefer Welt mit der 
Thora bejhäftigt, den läßt man auch in der Zukunft nicht jchlafen : 
man führt ihn in's Lehrhaus des Sem und Eber, in das der drei 
Stammväter, in das Mojes’ und Aharons, bis er „einen großen 
Namen ji erworben, gleich dem Namen der Großen auf Erden” 
(II Sam. 7, 9%). — Nicht wie diefe Welt iſt die fommende Welt ; 
jet jagt man bei guten Nachrichten: Gepriejen jet der Gute und 
Gutes Uebende, bei ſchlechten Nachrichten: Gepriejen ſei der wahr: 
bafte Richter ! In der kommenden Welt wird man immer jagen: 
Gepriejen fei der Gute und Gutes Uebende. Nach Zad. 14, 9 
(„jein Name einer“s). — Die Schranken, welche in diefer Welt 


1) Sch. tob. zu Bi. 1 Ende. Zu pad f. oben ©. 85, Anm. 7. 
©. au 3.3 Saß zu Bi. 6, 11, Sc. tob zu Pf. 31, 2 (8 3). Ueber die 
Höllenftrafe der Frevler 5. 3.3 Deutung zu Bf. 73, 20, Efther r. zu 1, 12 
(oben S. 87, Anm. 5). ©. ferner oben ©. 256, die Deutung zu Serent. 
10, 8. Ueber dag aus der Hölle auffteigende Lob Gottes findet fih in 
Sc. tob zu Pf. 84, 7, Erod. r. c. 7, ein Ausſpruch Jochanans, der, in 
Einzelheiten verjchieden, anderwärt®e Joſua 5b. Levis Namen trägt, 
f. oben ©. 186. 

2) Sanh. 91 b, tradirt von Chija b. Abba. Ib. 90 b jteht unter 
3.3 Namen eine andere Beweisführung, aus Num. 18, 28; doch iſt die 
Einführung fer 7 ax fchlecht bezeugt. — In Kethub. 111 b leſen wir ein 
Geſpräch zwifchen 3. und Eleazar über die Auferftehung der Pax 'ny, 
nad Sel. 26, 19. 

3) Sanh. 91 b, trad. von Chija b. Abba. 

ı) Scir r. zu 6, 2; Koh. r. zu 5, 11. Vgl. Erod. r. ec. 2 Ende. 

5) Peſachim 50 a, tradirt von Aſſi, ſ. D. Sofrim 3. St. — oıy7 y'yn 
x37 gab Gott den Hiob zu verkoften, in den ungemein raſchen Wachs: 
thum feines Ackers, aus Hiob 1, 14 gedeutet, Baba Bathra 15 b. In Bes 
jifta 65 b, Ve. v. c. 17 (88 b), Ruth r. zu 1,5 ift Ghana b. Chanina 
Urheber diefer Deutung (Lev. r. c. 17 anonym). 
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zwifchen den oberen und unteren Weſen bejtehen, daß dieje jterben, 
jene nicht, hören dereinft auf, indem nach Jeſ. 25, 8 der Tod über- 
haupt für immer befeitigt fein wird. Das iſt angedeutet in den 
Worten von Deut. 32, 39: Sch habe Schranfen gezogen (nynd 
von IXND) und ich werde heilen, d. i. diefe Schranken entfernen!). 


12. 
Sfeudepigraphifdes. 


In Pirke R. Eliezer ift Jochanans Name viermal benübt?). 
Häufig begegnen wir ihm im Midraſch zu den Proverbiends). 
In den „Abſchnitten vom Meſſias“ findet fi) ein vielleicht echter und 
einer älteren Duelle entnommener Ausſpruch J.'s über den Wein‘). 
— Der Tractat von der Hölle beginnt mit einem Satze Jochanans, 
der eine andere Deutung zu Pf. 84, 7 enthält, als die oben 
ftehended) ; ferner trägt daſelbſt 3.3 Namen eine Deutung von 


1) Roh. r. zu 1, 4, tradirt von Levi, während Chanina es im 
Namen Simon b. Lakiſch's tradirt. Es muß nämlih heißen: wur 
jan = owa mb =. wa Paso van wind ja fiyew "ı WS. Zur Auffaſ— 
fung von Jeſ. 25, 8 in diefem Sinne |. den Schluß des Mifchnatractates 
Moed Katon und Ulla’s Ausspruch in Sand. 9+ b, ferner Sofjua b. Levi 
oben ©. 187. — Hier fei noch auf die theils von Rabba b. b. Chana 
(nach der befferen Lejeart), theil3 von Dim e tradirten Bhantafien J.'s über 
den Leviathan und feine Benügung zum Beiten der Frommen in der Zukunft 
hingewiejen, deren exegetiſche Grundlage verjchiedene Verje in Hiob 40 und 
41 bilden, Baba Dathra 75 a (ebendafelbft auch eine Deutung von Sef. 
4, 5 im ähnlichen Sinne). Vom Behemoth, nad Pi. 50, 10, j. J.'s Aus- 
ſpruch, Peſikta 58 a, Lev. r. c. 22 g. Ende. 

2) Einmal ce. 51, bei einem auch fonft bezeugien Ausſpruche 3.8, 
j. oben ©. 275, Anm. 8; ferner e. 21 g. ©. (wie Rain feinen Bruder 
Abel begräbt), c. 29 (PBrofelyten), c. 33 (die falſchen Propheten in Babel). 

3) Ginmal zu 22, 28, eine Bemerkung J.ss zu dem Ag. d. T. II, 
146, U.7 bejprochenen Sage; ferner zu 11, 20; 11, 21 (ein Gleichniß); 11, 
23; 22, 4. Was zu 13, 25 unter 3.3 Namen fteht, ift eine Paraphrafe 
feiner oben ©. 336 gebrachten Bemerkung zu Zef. 64, 3. Der Name Jochanans 
iſt an EISEN diefer Stellen aus Jalkut zu ergänzen. 

4) Beth Hammidraſch 111, 77: mpwnb sono anna pm Sin. 

—* 9. I, 147, |. oben ©. 337, 4. 1. 
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Hiob 11, 20, welche mit feiner im bab. Talmud tradirten Anwen— 
dung dieſes Verſes nichts gemein hat!), und eine Schilderung der 
Höllenjtrafen?). — Die aus byzantiniicher Zeit jtammende Be— 
Ihreibung des Thrones und Hippodromes König Salomo’3°) nennt 
mit offenbarer Abfichtlichfeit Jochanan am häufigften als Urheber 
einzelner Schilderungen?). 





1) 8. 9.1, 148; |. R. Haſchana 31 a unten. 

2) 8.9. ib. 

3) 8. 9. V, 34—39, ſ. Perles in Grätz' Monatsſchrift 1872, ©. 
122—139. 

9) Vielleicht bot Anlaß dazu der oben ©. 302, zu Num. 7, 3 ge: 
brachte echte Ausſpruch 9.3 über die Symbolif der ſechs Stufen des 
Thrones, der aber hier Eleazar zugejchrieben wird (S. 85, Perles 132). 
Es werden in unferem Stücke auch Fragen der Schüler Jochanan's an 
ihn erdichtet (S. 35 zweimal). Die Einzelheit, wie J.s Schüler über feine 
Schilderung fünftiger Herrlichkeit erftaunt find (©. 38, Perles 135) hat 
wahrjcheinfih die oben ©. 335, Anm. 4 erwähnte Legende zum Vorbilde. 
Einmal ftellt 3. an den fpäteren Amora Zeira eine Frage! (8. H. V, 37, 
Perles 134). 


XI. 
Simon b. Lakiſch. 


Den Namen Lakiſch, der durch Simon b. Lakiſch zu einem 
der meiftgenannten der Traditionslitteratur wurde, finden mir nur 
noch als Vatersnamen eines der lebten Tannaiten mwieder!). Abge— 
fehen von dem Namen feines Vaters, fehlen alle Nachrichten 
über Simons Herkunft. Gleich Jochanan joll auch er jeine Thora= 
fenntniß dem Glücke zugejchrieben haben, daR es ihm noch vergönnt 
war, den Patriarchen zu fehen?). In feinen jungen Sahren jcheint 
Simon b. Lakiſch feinen Studien im Süden obgelegen zu haben. 
Es ift zwar nirgends gejagt, daß er ein Schüler Bar Kappar a's 
war, aber diefer ijt es, in deſſen Namen er am häufigjten tradirt?), 
und e3 ijt wahrjcheinlih, dag er auch in perjönlidem Schülerver- 


2) Jehuda b. Lakiſch, ſ. Ag. d. T. II, 494 f. Weiß (IIL 80) 
hält wın5 für einen Ortsnamen „vielleicht das bibliſche wı>5." Doc müßte 
unfer Amora dann nach der Analogie ähnlicher Bezeichnungen ws wN we. 
oder wrp57 wen heißen. Daß auch aramäiſch xwrnb > gefagt wurde (vgl. Ag. 
d.T. II, 503, Anm. 2), bildet feinen Beweis für W.'s Annahme, da man eher 
bedeutungsvolle Perfonennamen, als Ortsnamen aramäiſch umgeformt findet. 
Auch den Umstand, daß man die Namensform oft fürzte und 72 ausließ 
ns we ws wm kann W. nicht als Argument für feine Annahme 
geltend machen, da die Weglaffung des 73 vor dem Ortsnamen gerade 
fo regeltwidrig tft, wie vor dem Vatersnamen, ja noch auffallender, da dann 
mswrpb wın am Plage wäre. 


2) I. Beza 63 a, ſ. oben ©. 206, Anm. 2. Simon b. Lakiſch ala 
Tradent eines Ausſpruches Jehuda's I, Peſachim 119 a. In der in Koh. r. 
zu 3, 9 erzählten Anekdote erinnert ihn ein Sugendgefährte, Thorwart von 
Tiberiag, an die Zeit XTn> xnWwmob POrR MON) KIN RNIT. 

3%) ©. Ag. d. T. II, 121 (2), 504, 510 (8), 511 (6, 7), 512 (1, 4), 
514 (6), 516 (1), 520 (1). 
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hältniß zu ihm ftandt). Einmal wird erzählt, daß er in Gemein- 
IHaft mit Schülern Chanina’z nad dem Süden reifte und dort 
die Meinung des Schulhauptes Ephes in einer halachiſchen Frage 
erbat?). Bielleiht al3 Aeminiscenz aus dem Aufenthalte S.'s im 
Süden Hat fih eine halachiſche Discuffion erhalten, in welder ©. 
b. 2. einen fiegreihen Einwand gegen eine Lehrmeinung der Ge- 
lehrten des Südens vorbradte?). Auch dem Lehrhaufe Hoſchaqj a's, 
der Bar Kappara’s und Ephes' Schüler war, ſcheint ©. b. 
2. angehört zu haben; er war der Erjte, der Hoſchaja den Ehren: 
namen „Vater der Miſchna“ beilegte®), 


1) Ein Schweſterſohn Bar Kappara’s, Chija b. Addu, war 
Schüler (in Ag. d. T. IL, 506 und 513 Habe ich trrthümlich angegeben : 
Lehrer) Simon b. Lakiſch's, der ihm eine ſchöne Leichenrede hielt, Schir r. 
zu 6, 2 (mo iR Statt x), ausführlicher j. Berach. 5 b unt., Koh. r. zu 
5, 11. 63 ift auffallend, daß diejer Neffe Bar Kappara’s, der ſchon zu 
Lebzeiten feines Oheims erwachſen mar und mit diefem auch disputirt (ſ. 
Ag. d. T. II, 513), auch al3 Schüler ©. b. 2.3 erſcheint. Nach Kethub. 111 b 
war er der Lehrer von ©. b. 2.3 Kindern, doch fcheint dort ax “3 rn 
gelejen werden zu müſſen. 

2) Erubin 65 b. Da e8 nit anzunehmen ift, daß diefe Begebenheit 
nod in Sehuda’3 I Lebzeiten fiel, Ephes aber nad) des Patriarchen Tode, 
ala Vorgänger Chanina’3, die Würde des Schulhauptes von Sepphoris 
innehatte (Sethuboth 103 b, ſ. oben, ©. 2), jo muß man annehmen, daß 
Ephes nicht fofort nad dem Tode Jehuda's I diefe Würde einnahm, fondern 
noh eine Reihe von Jahren vergieng, bis er aus dem Süden nad 
Sepphori3 überfiedelte. In dieſer Zmijchenzeit mag Simon b. Lakiſch mit 
einigen Schülern Chanina’3 nad dem Süden zu Ephes gezogen fein. Die 
Angabe in Tofjaphoth zu Erubin 65 b (f. v. bo), Ephes habe Jehuda I 
nur um 21/, Jahre überlebt, beruht auf einem Mißverftändniffe : in Kethub. 
103 b ift bloß gejagt, daß Ephes um 21/, Jahre älter war als Chanina. 
Im jer. Talmud, Erubin 23 c, findet fi ein von der Erzählung im b. 
Grubin 65 b ganz verjchtedener Beriht (zur ſelben halachiſchen Frage) : 
Chanina und Sonathan legten im Badeorte bei Gadara die Trage den 
ebenfall3 dort befindlichen Gelehrten des Südens vor; als ©. b. 2. deren 
Entſcheidung vernahm, erflärte er fie für unrichtig. 

3) Zebahtm 22 b, tradirt von Ulla: wornsb bu ınb yon, Raſchi 
erklärt diefes ypn mit Jim bp ob py%, was an bie Kidduſchin 44 a 
berichtete Ginzelheit erinnert: #199 > Sa mm, 

4) ©. oben ©. 89. ©. b. 2. tradirt im Namen 9.3: Kidduſchin 80 
a, Behoroth 13 a, Meila 7b. — Daß ©. b. Lafifh an verſchiedenen 
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Gleich Jocha nan unterbrah aud Simon b. Lakifh, wol 
unter dem Drude ungünftiger Berhältnifje, jeine Beihäftigung mit 
dem Studium und fand in einer ungemein weltlichen Beſchäftigung 
jeinen Lebensunterhalt. „Er verfaufte ſich“ den Leitern der dffent- 
lien Kampfjpiele (ludii, ludiarii), wo er jeine ungewöhnliche 
Körperfraft zur Geltung bringen Fonnte, aber auch fein Leben im 
Kampfe mit den wilden Thieren des Circus fortwährend auf’3 Spiel 
jegtet). An diefe Epifode in ©. b. L.'s Leben?) knüpften ſich ver— 
ſchiedene Anefdoten, So joll er auf jehr grotesfe, eines Gladiators 
würdige Weije jeine Freiheit erlangt haben?). Ferner wird erzählt, 
daß feine Lebensweiſe dauernd durch das wol längere Zeit hindurch 
geübte GladiatorenthHum beeinflußt war. Er war ein jehr jtarfer 
Eifer und brachte es in Folge dejjen nicht dazu, Vermögen zu ſam— 
meln ; er pflegte ſich mit dem Pſalmverſe zu rechtfertigen (49, 11), 
der diejenigen tadelt, die „Anderen ihr Vermögen laſſen“9). Er liebte 


Orten feine Kenntniffe erwarb, ift in der Erzählung j. Kilajim 32 b unt. 
mit den Worten mb 52 ausgedrückt. 

1) Gittin 47 a: enb5 wo) par di. Obwol fon 1866 Gräß 
im IV. Bde. feiner ©. d. I. (©. 261, X. 4) die richtige Erklärung diefes 
75 im Namen ©. Niffens veröffentlichte, wonach es identiſch mit dem 
bon Sachs (Beiträge I, 120 f.) erklärten 5 (Exod. r. ec. 30 Ende) ift, 
wiederholen —mit Variationen — Levy (IT, 479) und Kohut (V, 17 f.), 
auch Wünfche die Erklärung Raſchi's und Aruch's von dem ala „Menfchen- 
frefjer” verrufenen Volke der „Lydier“ oder Lyddenſer. Zaftrom hat, ohne 
Gräg zu erwähnen, in der Revue des E. J. XVII, 308 f. auf die richtige 
Auffaffung des auch fonft in der Bedeutung von Gladiator vorkommenden 
Ausdruckes do99, 8715 Hingemiefen. 

2) Vielleicht waren die Schaupläße diefer Epifode Tyrus und 
Saejarea, deren Reichtum und Wohlfeilheitt S. b. 2. rühmt, j. Rilajim 
32 c. 

3) Gittin ib. Der „letzte Tag“ daſelbſt ift natürlich nicht der Tag, 
„bevor er gegeſſen werden follte,“ jondern der Tag vor dem mit fait 
fiherem Tode drohenden Kampfipiele, an dem er auftreten follte. 

4) Gittin ib.: ın@1 Soxp 27), nad der richtigen Erkl. Raſchi's. 
Wünfche (Der babyl. Talmud II, 145) überſetzt irreführend fo, als ob 
bon einem einzelnen, unmittelbar nad feiner Befreiung ftattgefundenen 
Vorgange die Rede wäre. Als Eſſenszeit der ob, d. i. der Gladiatoren, 
wird die erfte Tagesftunde angegeben, dann folgen die Räuber road), 
welche in der zweiten Tagesftunde eſſen, Bar. Sabb. 10 a und 12 b, 


en 
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die ſtark gewürzten Speiſen, und als einzige Habe blieb nach ſeinem 
Tode ein Mäßlein Saflor zurüdt). Wenn ihm feine Tochter einen 
Poljter anbot, um fich auf ihn zu legen, lehnte er ihn mit dem 
Wortjpiele ab: Mein Bauch ijt mein Polfter (13 0) und legte 
ih) platt Hin auf den Boden?). In derjelben Poſitur foll er 
ih einmal auch im Lehrhauſe an einer halachiſchen Discuſſion be= 
theiligt haben3). Er jelbjt ſprach unbefangen von jener Zeit, in 
der er fein Leben feilgeboten hatte: wenn Jemand ihn fragte, ob 
er in unbedecktem Gefäße gejtandenes Waſſer trinfen ſolle (mit Hin— 
bli€ darauf, daß Schlangen oder jonjtige giftige Thiere damit in 
Berührung gekommen jein Ffönnien), antwortete er mit dem Scherze: 
Wenn du dich den Gladiatoren verfaufteft, jo thäteſt du's wenigjtens 
um theueres Geld, jo aber giebjt du dein Xeben um geringen Preis 
hin®). In einigen feiner Gleichniſſe laſſen ſich ebenfalls Reminis— 
cenzen an die Zeit erfennen, da er Circuskämpfer ward). — Und 
doh war es ein böjer Scherz Jochanan's über feines Collegen 
und Schwagers einjtiges Gewerbe, welchen fich diefer — bereits hoch— 


») Gittin ib. ©. über xpTD Löw ram. Pflanzennamen. 
©. 218. 


2) Gittin ib. 
3) Zebahim 5 a oben, wpn KWHTD '2 YmyD Sy ben pn (vgl. 
Toffafoth zu Gittin 47 a, ſ. v. vorms). — An den ehemaligen Circus— 


kämpfer gemahnt auch die Anekdote in j. M. 8. 83 b, wie ©. b. 2. einem 
Yäfternden Samaritaner einen Stoß in’3 Herz verjekt. 

4) Zer. Terumoth 45 d oben 175 par mim panbb oma naar Ybr 
Do porn. DVielleicht ift N) aus pam) corrumpirt. Daß dieſe 
Art, ſig aus dringender Noth zu befreien, bei den Juden Paläſtina's 
damals nichts Seltenes war, ſieht man aus der Entſcheidung Abahu's, j. 
Gittin 46 b oben, man müße au an Jemandem armbb ınay nz "anw 
die Pflicht des Loskaufes üben, denn mwy mn men 78y2 mn. Hingegen 
mußte Ammi, ein Zeitgenofje Abahu’s, einen ähnlichen Unglücklichen 
oxn5b wos Parn, der um Loskauf bat, abweifen, j. b. Gittin 46 b 
unten. — 

5) ©. Tand. ww Anf. perane swb Jwn; Exod. r. c. 21, Ende 
ebenso ; vielleicht auch Gen. r c. 22 g. E. (wo aber aus Say geivorden 
ift vawı, ſ. Ag. d. T. II, 139) ebenfo; Sc). tob zu Pf. 105, 24 mwb 
aaa — Wie eine Nachwirkung des alten Berufes, zur öffentlichen Be— 
Inftigung beizutragen, erfcheint das in Koh. r. zu 9, 15 ans nwiy pınwb) 
über ©. b. 2. Erzählte. 
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betagt — So Sehr zu Herzen nahm, daß er krank wurde und ſtarb. 
Als nämlich einmal darüber disputirt wurde, wann die verjchiedenen 
Arten von Mefjern, Waffen und Schneidewerfzeugen als volljtändig 
verfertigt zu betrachten jeien, damit ſie die rituelle Eignung zur 
Vevitifchen Unreinheit erlangen, äußerte ©. b. 2. eine von J.'s An- 
ficht verfchiedene Meinung, worauf dieſer jagte: der Räuber Fennt 
fein Näuberhandwerf. Damit jpielte er auf ©. b. L.'s einftiges 
Gladiatorenthum an, da zu demjelben bejonders die Handhabung 
Iharfer Waffen gehörte, mit denen die Thiere im Cirrus erlegt 
mwurden!). Die von Jochanan gebrauchte Redensart zog nicht nur 
die erwähnten verhängnigvollen Folgen nach fich?), fie jollte auch für 
©. b. L.'s Nachruf verhängnigvoll werden. Auf diejer, jedenfalls 
ſprichwörtlich angewendeten Redensart?) beruht nämlich allein die 
Meinung, daß Simon b. Lakiſch in feinen jungen Jahren ein Räuber 
oder Räuberhauptmann gemejen jeit). Sonjt findet fich dafür nir— 
gends der geringfte Anhaltd). 


1) Baba Mezia 84 a. Die ludarii hatten die wilden Thiere im 
Circus mit Meffern zu tödten. S. Sachs a. a. D. ©. 121. ©. auch die fyrifche 
Centenz in and, Anekdote Syr., citirt bei 3. Fürft, Gloffartum Graeco- 
Hebraeum, 131 b: Wenn dein Sohn von Jugend an entartet tft... laß 
ihn das Gladiatorenhandwerf C&D)950) lernen, gieb in feine Hand ein 
Schwert und ein Meffer (xy»Y2)t) xaır, vgl. Pam ANDT an unferer 
Talmudftelle) und bete, daß er bald feinen Tod finde. 

2) Die Erzählung iſt jehr pointirt und veflectirt gewiß nur die in 
den babylonijchen Schulen über den tragiihen Tod ©. b. 2.8 und den 
ebenfalls tragiichen Tod Jochanan's traditionell gewordene Mifhung von 
Dichtung und Wahrheit. 

3) ya mnmvosa TRvod, Die Nedensart iſt umfo treffender ange- 
wendet, ala ob und owob in der Werthihägung einander jehr nahe 
ftanden (f. auch ©. 342, Anm. 4. Wenn ©. b. L. in feiner Anttvort 
jagt : »9 Ip 29 ENT, meint er nicht owes bi 127 Nacht), Sondern 
wahrjcheinfich den Titel „Meifter" O3), den man auch den Meiftern des 
Circus gab. 

9 ©. ſchon in Pirke N. Eliezer, c. 43, wo Simon b. Azzai, 
der 100 Jahre vor Simon b. Lakiſch Yebte, dieſen als Mufter echter Buße 
rühmt: orbm ya ner mn ma wıns ja web mann ra 8 3 
72 omay map mw 55 Dionim, 

5) Dei Frankel, Mebo Hajjerufhalmi, p. 130 a heißt es zwar: 
Dwoh mn dw merpb mann von2a mn 131, dod Hat ſchon Wei 
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Auch die Wiederkehr ©. b. L.'s zum Thoraftudium und der 
Beginn jeiner vom höchſten Anſehen umgebenen Laufbahn als Mit- 
glied der Schule von Tiberias iſt in den Schulen Babyloniens auf 
jehr romantische, den Gegenſatz des neuen zum bisherigen Leben 
grell hervortreten lajjende Weije erzählt morden!). Als Kern dieſer 
Erzählung darf die Thatjache gelten, daß es Jochanan war, der den 
zur geregelten und der Beichäftigung mit der Lehre gewidmeten 
Lebensweiſe Zurückgekehrten in jeder Beziehung förderte. Er gab 
ihm jeine Schweiter zur Frau und führte den mit bedeutendem 
Scharfſinne begabten und wahrſcheinlich noch reiche Nefte feiner ehe: 
maligen Kenntnifje bemwahrenden Simon b. Lakiſch wieder in das 
Studium ein. Jochanan durfte alfo mit Recht als Lehrer Simon 
b. Lakiſch's gelten?), wenn auch die verjchiedenen Angaben über 
ihre Beziehungen zu einander und ihren Verkehr fie auf dem Fuße 
collegialer Gleichheit zeigen. Aus der erjten Zeit, in welder ©. b. 
L. mit ungewöhnlichem Fleiße und mit der ihm eigenen Energie jich 
auf das Studium warf und unter der Belehrung und Leitung 
Jochanan's fih zu dejjen ebenbürtigem Genofjen?) in der 
Meiſterſchaft der Traditionswiſſenſchaft heranbildete, ſtammt die An— 
gabe, daß er, bevor er ſich zu J. begab, den zu behandelnden Ab— 
ſchnitt der Miſchna vierzig Mal für ſich wiederholte, entſprechend 


P. 84, Anmerkung, auf das Irrthümliche dieſer Behauptung hingewieſen. 
Weiß ſelbſt will in der Redeusart Jochanans ervoh mit Räuberverfolger, 
Häſcher erklären; doch iſt die Begründung diefer Auffaffung ungenügend 
und dieſe entjpricht weder dem Wortlaut des Satzes noch dem Zuſammen— 
hange der Erzählung. — Ich will hier nod bemerken, daß auch die Auf: 
faffung des in Moed Katon 17 a über Simon b. 2. Erzählten (f. die 
Parallele dazu in j. M. 8. 81 d unten) bei Weiß, p. 83, irrig ift, da 
dort von ©. b. 2.3 eigenem Obftgarten die Nede tft und der Vorfall in 
die Zeit feines Auſehens ala anerkannter Gelehrter gehört. 

1) Baba Mezia ib. 

2) ©. Ghullin 139 a man vn, ebenfo Berach. 31 a. In einer 
Discuffion, Gittin 19 a, fagt ©. b. 2. zu Joch.: mar unms xom. ©. 
auch oben ©. 237, Anm. 1. 

3) ©. J.'s Ausdrud, Kethuboth 54 b und 84 b: Ym3W.mwyx "n 
op por, 
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den vierzig Tagen, in denen die Thora gegeben wurde!). Noch 
bevor Jochanan fi) in Tiberias niederließ und während er gleich: 
zeitig mit Chanina in Sepphoris lehrte, hatte Simon b. Lakiſch 
ſich zum gleichberechtigten Mitgliede der Schule und des Rathes 
emporgejchmwungen?). Auh im Namen Jannai's, des anderen 
Sepphorenfer Lehrers Jochanans, tradirt ©. 5. 2.2) An Jon a⸗ 
than richtet er einmal Fragen über verjchiedene Bibelverfe‘). 
Wahricheinlich gleichzeitig mit Joch an an ließ aud er fich dauernd 
in Ziberias nieder?). Er bejaß neben jeinem älteren und ange— 
jeheneren Schwager die größte Autorität an diefem Mittelpunfte 
des paläftinenfiihen Judenthumss) und machte von derjelben mit 
dem größten Freimuthe jelbjt dem Patriarchen gegenüber Gebraudj?). 


1) Taanith 8 a. Vgl. oben ©. 234, Anm. 5. ©. unten Abichn. 2, 
die Ausſprüche ©. b. 2.3 über den Eifer im Studium. 

2) ©. j. Sanh. 18 e: panın ben annp x . Eine Chanina 
und ©. b. 2. gemeinfame Erklärung ift oben ©. 19, Anm. 7 erwähnt. 
Eine halachiſche Frage ©. b. 2.3 an Chanina j. Schebitth 36 cd. ©. 
noch oben ©. 8. Anm. 3, ©. 9,4. 75 ©. 11, N. 8. 

3%) ©. oben, ©. 36, Ann. 4; ©. 40, A. 1; ©. 44. Anm. 5, ©. 46, 
Anm. 2; ©. 42,9. 3. 

9 ©. oben ©. 60, Anm. 3 und ©. 84, Anm. 1. S. auch ©. 76 
Anm. 5. — ©. b. 2. rühmt die Fruchtbarkeit des Gebietes von Sepphorig, 
Megilla 6 a, Kethub. 111 b. 

5) In Gen. r c. 34 Ende findet fich eine intereffante Anekdote, wie 
er an der Landftraße außerhalb tes Thores von Tiberias figend ftudirt 
und das Geſpräch zweier Frauen anhört, die froh waren, die fchlechte Zuft 
von Tiberias hinter fich au haben. In Koh. r. zu 3, 9 wird erzählt, daß 
er an der genannten Sandftraffe feinen ftändigen Studirplatz hatte und 
von dem Thorwärter (j. S. 340, U. 2) täglich mit einem Trunke Waſſer 
gelabt wurde. ©. auch j. Berad. 9 a: Wenn ©. b. 8. in’ Studium 
vertieft war, gieng er im Gedanken auch, über die Sabbathgrenze und bewahr- 
heitete das Wort, Prob. 5, 19 b: „in deiner Liebe zu ihr (der Thora) irrſt du.” 

8) ©. die oben ©. 345, Anm. 3 angeführten Stellen: nad Jocha⸗ 
nans Entſcheidung in concreten Rechtsfällen wenden ſich die Parteien au 
S. b. L. und des Letzteren Entſcheidung wird auch von J. anerkannt. S. 
auch j. Kethub. 33 a oben, wo ſich ©. b. L. zur Vollſtreckung feines 
Urtheils der Diener des Patriarchen bedient. — Ein Strafurtheil ©. b. 
2.3 ſ. j. B. Kamma 6 ec oben. S. noch j. Suffa 53 e an bebpn, 

).©. die Anekdote in Gen. r. c. 78. g. E. wo 137 natürlich nicht 
Sehudal, fontern Jehuda IL ift, ſ. Gräß, IV, 247. — Taanith 24 a: 
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Einmal erregte er durch eine im Lehrhaufe abgegebene Meinung, 
melde die Patriarchenwürde zum Gegenftande hatte, jo jehr den 
Zorn ihres Trägers (Sehuda ID), daß er, um Maßregeln gegen 
feine Perjon auszuweichen, nad dem nahen Magdala flüchtete. 
Jochanan ſetzte es durch, daß der Patriarch ſelbſt in feiner Be- 
gleitung das Aſyl ©. b. L.'s auffuchte und ihn zurücherief. Diefe 
Huld ermiederte ©. 5. 2. mit der jchmeichelhaften Bemerkung, der 
Patriarch gleiche dem Schöpfer, der ebenfalls nicht durch einen Ab— 
gefandten Israel befreite, ſondern ſelbſt durch Aegypten hinzog 
(Srod. 12, 12), um fein Volk zu erlöfen. Dann aber vom Pa— 
triarhen wegen jener Lehrmeinung zur Rede gejtellt, jagte er: 
Glaubt ihr etwa, daß ich aus Furcht vor euch die Lehre Gottes 
zurücdhalten könnte!) — Mit ftrengen Worten mahnte er den 
PBatriarden an feine Pflicht, für den Jugendunterricht in den ein- 
zelnen Städten zu jorgen; er fagte ihm: Sch habe es von deinen 
Vätern her überfommen, daß eine Stadt, in welcher es feine Schul: 
finder giebt, zerjtört wird?). 

Bon Simon 5b. Lakiſch's Thatkraft zeugt feine mit eigener 
Lebensgefahr bemerfitelligte Rettung Afji’s, der von Jochanan 
bereit als Xodter betrachtet wurdes). Durd fein Fräftiges Ein: 
greifen jchüßte er einmal Johanan vor einer gemaltthätigen 


©. b. 2. ſchlägt J. vor, das vom Patriarchen angefagte und ihnen nicht 
vorher angezeigte Faften nicht anzuerkennen. 

D) Mon“ SUDDiR y KIT 11220 Kmmd ab MAR md, ij. Sanh. 
20 a oben, j. Horajoth 47 a. Gräß ib. 

2) Sabb. 119 b unten TiniaxD nbaipn 12 mawa mm 3b da Nom 
mnx pay jan ma bw mpmn ma pam ıy 52 (für mann iſt auch 
die Variante mSxD tradirt und für paarmo jagt Rabina: omo). 
Vorher ftehen zwei andere, ebenfalls die Wichtigkeit des Jugendunterrichtes 
betreffende Ausfprüde mit der Angabe: mm 7 own win) win "DR 
“29. Da es aber unwahrſcheinlich tft, daß ©. b.2.im Namen Jehud a's 
I tradirte (das einzige Beifpiel hiefür j. Moed Katon 82 c, Gen. r. c. 
100, zu Amos 8, 10 tft ftrittig, vgl. unten Abſchn. 4 g. E.), da ferner die 
drei Süße äußerlich und innerlich zu einander gehören, fo darf man an— 
nehmen, daß auch die erften zwei Süße urfprünglich fo eingeleitet waren, 
wie der dritte: mw ab "7 "OR. 

3) Ser. Terumoth 46 b. Nah Gräk IV, 249 fällt die Begeben- 
heit in die Zeit Zenobia’s, alfo die legten Jahre ©. b. 2.3. Damals 
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Schädigung feines Vermögenst). Sein Einfluß ſcheint bejonders in 
Boftra (Bozra) groß geweſen zu fein?), dem ehemaligen Site der 
nabatäischen Könige). Die dortige jüdiſche Gemeinde ließ ſich von 
ihm, als er einmal binfam, einen Weijenjünger babyloniicher Her: 
funft empfehlen, der alle religiöfen Funktionen zu verjehen habe‘). 
Er verbot den Juden von Boftra, unverzehntetes Getreide zu ejjen 
und Waller, welches Gegenjtand heidnijcher Verehrung war, zu 
trinken, mußte fich jedoch beider Entſcheidungen wegen von Joch a— 
nan eine Berichtigung gefallen lafjen, da er irrthümlich Bozra für das zu 
Paläſtina gehörige bibliſche Bezer gehalten und weil er nicht be- 
dacht hatte, daß öffentlichen Zwecken dienendes Waſſer durch abgöttijchen 
Mißbrauch desfelben nicht unbrauchbar wird’). Auch die Einwohner 
von Magdala wandten fi mit einer Frage liber eine öffentliche 
Angelegenheit an ©. b. 2.%). — Eine feiner civilrehtlichen Lehr: 
meinungen wurde durch jeinen Schüler, den Schulmeifter Ephraim”), 


war Jonathan nicht mehr am Leben; dezhalb muß a. a. O. farm ſtatt 
131° 7 gelejen merbeıt. 

1) Ser. Terum. 46 b unten, f. ob. ©. 222. 

2) Einmal benützt ©. b. 2. feine Kenntniß des nabatäiſchen 
Dialektes. Um die in der Miſchna Nedarim 1, 2 als Nebenfornen für 
END erwähnten Ausdrücke amp, ENP) zu erklären, jagt er, e& wären 
dialeftifche Abweichungen von der Grundform (moin 185), ſowie 3. B. die 
Nabatäer OKI) ftatt des gewöhnlichen soon (Thonfcherben) jagen xDo>, 
j. Nedarim 37 a und j. Nazir 51 a. Mit dem Nabatäifchen kann übrigens 
©. b. 2. aud im Süden Paläftina’3 befannt geworden fein, j. Ag. d. T. 
I, 498, X. 7 und 524, W. 3. 

3) Nach Grätz wäre es fein Geburtsort (IV, 261). 

49) 3. Schebiith 36 d oben. Sie verlangen Jemanden, dev Prediger, 
Richter, Schulmeifter und Spnagogenbeamter qm ‚BD 77T 20m) 
fein folle. 

5) Aboda zara 58 b. Das zweite Verbot bezog fi) nach dem 
paralfelen Berichte des jev. Talmuds, Schebiith 38 b e, auf ein öffentliches 
Bad, in welchen vor einer Bildfäule der Aphrodite (vgl. Ag. d. T. L, 90) 
Waſſer gefprengt wurde. 

6, 3. Megilla 73 d. ©. b. 2. in Magdala, j. oben ©. 347. 

7, bay bo moon xmBB DER. Vol. die oben ©. 2, Anm. 4 
erwähnten, mit dem Titel xApD bezeichneten: Nakkai und Hammuna, die 
älteften, mit Namen befannten Väter der Mafjora. Diefer Ephraim 
(ein Name, der nur noch als der eines Schülers Meirs vorkömmt IRRE ð) 
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in Babylonien befannt und gelangte — vielleicht durhd Samuel 
— zur Kenntniß König Schaburs I, dem fie fo gefiel, daß er 
Simon b. Lakiſch feinen Beifall zu vermelden befahlt). 

Gegen die Babylonier Hatte ©. b. 2. eine ausgefprochene 
Antipathie. Als ihm einmal Rabba 6. 6. Ehana die Hand 
reichte, um ihm beim Herausſteigen aus dem Jordan, wo er ge: 
badet hatte, behilflich zu jein?), lohnte ihm ©. b. 2. den Beistand 
mit vetrojpectiver Strafrede an die babylonifchen Juden: Bei Gott 
ih hafje euch! Wäret ihr — nad Hoh. 8, 9 — in Ezra’s Zeit 
Alle in gejhlofjenen Reihen „wie eine Mauer” aus Babylonien 
heimgefehrt, jo wäret ihr dem Eoflbaren „Silber“ gleich geworden, 
das feinem Moder unterliegt; ihr aber zoget heim, wie „durch 
Thüren“, die geöffnet, aber auch bald wieder gefchloffen werden, darum 
gleihet ihr der „Ceder“, deren Holz den Moder unterworfen ift3). 
— Er jprad auch der Behauptung der babyloniſchen Juden, fie 
wären von veinerem Gejchlechtsadel, als die Paläftinenfert), jede 
Berechtigung ab und machte fich erbötig, ſelbſt nach Babylonien zu 


darf wahrſcheinlich in eine Neihe mit den Genannten geitellt werden. Ohne 
den Titel xIDD eriheint Ephraim auch in j. Baba Mezia Ende, wo er im 
Namen ©. b. 2.3 die hier in Frage jtehenden Halacha tradirt. 

1) Baba Mezia Ende (119 a). Nafchi entjcheidet fich mit guten 
Gründen für die Meinung, daß unter x>5n Wa nicht der Amora 
Samuel, dem man im jüdifchen reifen Babyloniens auch den Namen 
des ihm mohlgefinnten Perſerkönigs beizulegen pflegte, fondern dieſer 
König ſelbſt (regierte 241— 272) zu verjtehen ſei. Das wird auch durch dei 
Umftand betätigt, daß der Beifall des Königs mit einen perfifchen, nur 
hier im Talmud vorkommenden Worte (Afrin) bezeichnet ift. Nach der 
richtigen Leſeart (f. Dikdufe Sofrim 3. St.) fagte der König: mb 137 yb9 
wins ja piyew 5 on. Es iſt möglich, daß hier zugleich ein Wortſpiel 
zun Namen Ephraim gebildet werden ſoll (ſ. Ko,hut I, 239 a). 

2) Auch die entjcheidende Begegmung zwijchen Jochanan amd ©. b. 
2. Baba Mezia 84 a) hat ein Flußbad in Jordan zum Hintergrumde, 

3) Soma 9 b. ©. oben ©. 212. Ju Schir r. zu 8, 9 wird erzählt: 
Wenn ©. b. 2. die babylonischen Singer in gejchloffener Gruppe auf der 
Straße erblickte, vief er ihnen zu: Zerſtreut euch! Ihr ſeid feiner Zeit 
nicht „tie eine Mauer“ heraufgekommen, warum jolltet ihr jest wie eine 
Dauer daftehen ! 

4) Vgl. oben ©. 215, Anm. 10. 
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gehen, wenn ihn Jemand defjen vergemifjerte, daß es daſelbſt eine 
echte Stammrolle zu holen gäbe; in Wirklichkeit aber würden aud) 
ſämmtliche dazu vereinten Meifter der Thora von dort feine Stamm- 
rolle zu bringen vermögen!). Es bildete ſich jpäter in den baby- 
loniſchen Schulen ſogar die Anſchauung, daß Simon b. Lakiſch ſich 
mit feinem Babylonier in ein Geſpräch eingelaſſen habe, nicht ein=' 
mal mit dem in Paläftina zu jo hohem Anfehen gelangten Ele a- 
zar b. Bedath°); auf Grund diefer Anſchauung wurde fogar 
dieg erwähnte Geſpräch zwichen ihm und Rabba b. b. Chana 
in Zweifel gezogen’). — Mit umfo größerem Stolze citirte man 
den Ausjprud Simon 6. 2.3, in dem er die große Bedeutung der 
in Paläſtina heimiſch gewordenen berühmten Babylonier rühmte. 
Er ſoll gejagt haben: Jc möge als Sühne dienen für R. Chija 
und jeine Söhne; denn fo wie einjt Ezra und ſpäter Hillel aus 
Babylonien gekommen waren, um die in Vergeſſenheit gerathene 
Thora in Israel neu zu begründen, jo famen auch R. Chija und 
jeine Söhne aus Babylonien, um die Thora neu zu begründent). 


1) Ser. Sand. 28 a unten. 


2) Joma 9 b. In MWirkfichleit werden im bab. Talmud aud 
zwiſchen ©. b. 2. und Eleazar ftattgefundene Unterredungen mitgetheilt, 
j. Rethuboth 25 b, B. Kamma 100 a (mo ©. 5. 8. fih von Eleazar 
die Echtheit einer Goldmünze beftätigen läßt), Zebahim 5 a, Menachoth 
93 b. — Eine halachiſch-exegetiſche Discuſſion zwiſchen ©. b. L. und 
Kahana wird j. Kilajim 27 a unten, genauer Gen. r. c. J Ende be— 
richtet mit der Schlußbemerkung Joſe b. Abuns (in Gen. r. anonym) : 
„Hier bereitete 8. fein Netz über Ben Lakiſch und fieng ihn“ (in Gen. r. 
aud in umgefehrter Folge: Hier bereitete ©. b. L. u. ſ. w.). Kahana 
als Tradent ©. b. 2.8 Sabbath 63 a unten. — ©. noch Lev. r. c. 29 
Ende: 8. wird von J. und ©. b. 2. um Löfung einer halachiſchen 
Frage erſucht. 

8) Joma ib. Daſelbſt wird auch behauptet, daß Jemand, mit dem 
ih Simon b. Lakiſch auf der Gaffe in ein Geſpräch einließ, unbedingten 
Credit hatte. 

4) Sufta 20 a mar an m maBS a7. Das tft die Segensformel, 
mit der man, nach der Bar. Kidduſchin 31 b, die Verehrung für den ver- 
ftorbenen Vater ausdrüdt. Hier hat fie diefelbe Bedeutung, wie wenn 
Rab verdienſtvolle Männer der Tannaitenzeit mit den Worten —— 
swb... erwähnt, ſ. Ag. d. dab. Amoräer, ©. 15, Anm. 92. Ueber beide 
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Aud in Paläftina erzählte mant), ©. b. 2. habe dreihundert Mal 
gefajtet, um Chija im Traume zu fehen?), doch ohne Erfolg. 
Hat er etwa — fo rief er chmerzlih aus — ſich mehr um das 
Studium der Lehre bemüht als ih? Darauf antwortete man ihn: 
Er hat mehr zur Verbreitung der Thora in Israel gewirkt als du, 
und er ſcheute aud das Wandern nicht, um die Thora zu Tehrens). 


In diejer Parallele zwijchen dem Wirfen Chija’s und Simon 
b. Lakiſch's ift das Urteil der Zeitgenofjen über die Schranken 
jeiner Bedeutung als Gejeßeslehrer zum Ausdrucke gelangt. In der 
That wirkte ©. b. 8. nicht als jelbjtftändiges Schulhaupt, fondern 
erjheint in den Schulüberlieferungen als das bedeutendfte Mitglied 
der Schule Jochanan's, des Meifters und Collegen Ausfprüche 
und Lehrmeinungen auf Schritt und Tritt mit feiner Kritif, feiner 
entgegengejegten Anficht begleitend. Den babyloniſchen Schulen fhil- 
derte Ulla die Macht feiner fiegreichen Dialektif mit den Worten: 
Ver ©. b. 8. im Lehrhaufe fieht, dem kömmt er vor wie Jemand, 
der Berge entwurzelt und fie aneinander zermalmt!). Für Jocha— 


Segenzformeln |. Zunz, Zur Geihichte und Liter. ©. 308. Im jeruf. 
Talmud (Maafer ſcheni 56 d) jagt ©. b. 2. (Tradent: Ammi): Seit 
Chija und feine Söhne nad Paläftina gefommen waren, blieben die 
Tlahspflanzungen unbeſchädigt und wurde der Wein nicht janer. Vgl. Ag. 
De SAT >. 

1) Ser. Kilajim 32 b unt., j. Kethub. 385 a. Vgl. Ag. d. T. II, 522, 
Anm. 1. 

2) Durch viele Faften erwirkt fih Sofua db. Levi das Er— 
Icheinen des Propheten Eiija, ſ. oben ©. 189. 

3) ©. den parallelen Bericht, b. B. Mezia 85 b: ©. b. L. gelingt 
e3 nicht, die Grabhöhle Chija's zu finden. Da vuft er: Herr der Welt, 
habe ich nicht Thora ftudirt Onbohp, vgl. Raba's Spruch, Sabbath 31 a) 
gleich ihm! Darauf ergieng eine Himmelsftimme: Die Thora ftudirt haft 
du wol gleich ihm, aber fie nicht gleich ihm auch verbreitet. Dan Sicht, 
was im jer. Talmıd die Meinung der Gollegen ©. b. 2.3 tft, wird im 
bab. Talmud in die beltebte legendariſche Form der Himmelsſtimme ges 
fleidet. Vgl. Ag. d. T. IL, 23 f, 88, Mm. 3. 

4) Sand. 24 a (j. Ag. d. bab. Amoräer ©. 93). In Kidduſchin 
44 a erzählt Abba dem Aift: in einer Frage ftinmte das ganze 
Collegium der Anficht Jochanans bei, da habe E. b. 2. das Bibelwort, 
mit dem er jeine abweichende Anficht begriindete, laut „wie ein Kranich“ 


352 Simonb. Lafijd. 


nan war die gemeinfame geiftige Arbeit mit ©. b. L. unentbehrlich 
gemwordent). Als diefer auf die oben erwähnte Weife aus dem 
Leben gejchieden war, wies Jochanan den Verſuch Gleazar b. 
Pedath's, den Verjtorbenen bei dem ob des Verluſtes verzweifel- 
ten Meifter zu erjeben, bald zurücd?); er joll fortwährend gerufen 
haben: Wo ift Bar Lefifcha, wo ift Bar Lekiſcha; ja es heit, 
daß er trübfinnig wurde und dem Unentbehrlichen bald im Tode 
nachfolgte?). 

Daß Simon b. Lakiſch nicht nur auf dem Gebiete der Ha— 
lacha, jondern auch auf dem der Agada der Studiengefährte Jo ch a— 
nan's war, bemeijen die Beijpiele agadiſcher Diseuffionen zwiſchen 
ihnen?) und die viel zahlreicheren alle, in denen die Anficht 
Jochanans zugleich mit der abweichenden Anfiht ©. b. 2.3 tradirt 
wird’). Die Ausſprüche ©. b. L.'s, welche die agadijche Ueber— 
fieferung erhalten bat, reichen an Menge und wol auch an Bes 
deutung bei weiten nicht an die Agada Joch an an's, aber jie find 
zahlreich und bedeutend genug, um ihn auch auf diefem Gebiete in 
die vorderjte Reihe feiner Zeitgenofjen zu ftellen. Es hat fih auch 
der Name de3 Agadijten erhalten, der jein „Dolmetſch“, Spreder 
war. Es ift Jcehuda db. Nahmanid), der auch als Tradent 
von ©. 6. 8.3 Agadaſätzen öfters vorkömmt'), und der gleich 


in die Verfammlung Hineingefchrieen, doch habe Niemand daranf geachtet. 
Vol. oben ©. 341, Anm. 3. 

1) Vgl. die ©. 347, Anm. 1 citirte Erzählung ; j. auch oben 
©. 210. 

2) Er ſagte: Vierumdzwanzig Fragen wußte Ben Lakiſch an mich 
zu ftellen, wenn ich eine Meinung vortrug und vierundzwanzig Löſungen 
wußte ich darauf zu geben, bis der Gegenftand geflärt war. 

3, Baba Mezia 84 a. Jutereffante Einzelheiten zum gegenfeitigen 
Verhältniß J.'s und ©. b. 2.8 ſ. noch: Meila 7 b (I. bezeichnet S. ala 
xD); Berach. 5 a, Gittin 20 b, Chullin 81 b (9. jagt ihn: „Das 
wiffen auch die Schulfinder“) ; Lev. r. c. 29 Ende; die oben S. 205, An. 
1 erwähnten Stellen. 

9 ©. oben ©. 210, Anm. 2. 

5) ©. auch oben ©. 210, Anm. 3. 

6) bag mamamınn mars 93 mim, |. Chagiga 16 a, Gittin 60 b, 
Sota 37 b. Er pflegt auch mit dem Titel 39 genannt zu fein. 

) ©. Peſikta 45 b, Erod. vr. ©. 47 g. E. und andere in den An— 
merkungen der folgenden Abſchnitte citivte Stellen. 
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jeinem Meifter auch das Patriarchenhaus nicht mit feinem Tadel 
verschontel). Als Tradenten von ©. b. 2.8 Agadaſätzen find 
außerdem in paläftinenfiichen Quellen beſonders Abahu genannt?) 
und der große Agadiſt Levi). Auch Chija b. Abba, der ©. 
b. 8.8 Kinder umterrichtetet), erjcheint als fein Tradentd) ; ebenfo 
tradiren, freilich jelten genug, auch andere Jünger der Schule Jo— 
Hanan’s feine Ausjprüchee). 


1) ©. Sand. Tb; Gräß IV, 248 f. 

2) ©. j. Sabb. 2 d oben; Peſikta 131 b; Sch. tob zu Pf. 104, 23; 
Tand. 837 Anf.; ib. Myn Ende. In Schir r. zu 1, 6 wird erzählt, tie 
©. b. 2. mit Abahu nad Caeſarea kömmt; f. au j. Pea 20 a unten 
(mit den Beiden noh Joſe b. Chanina unterwegs). In j. Maafer 
ſcheni 56 d, j. Taanith 68 d berichtet Abahu über Controverfen zwiſchen 
Sodhanan und ©. b. L. 

3) ©. j. Megtlla 70 d unten; j. Sebam. 9 e unten; j. Kidd. 65 b 
unt.; Gen. r. ec. 22 g ©. ; Belifta 19 b; Koh. r. zu 4, 8; Tanch. Divpwn 
Anf. ; Midr. Samuel e. 9. Ohne Noth und mit unverftändlicher Berufung 
auf Frankel Mebö5 p. 111 verändert Kohut (Mruch III, 497, X. 2) in 
Roh. r. zu 4, 8 ya awa ns Sin nb = Dowa bs, wofür eg — wie natürlich 
— gar fein Beilpiel giebt. 

9 ©. Kethub. 8 b, wo ©. b. 2. in Begleitung Sehuda b. Nadı- 
mants Ch. b. Abba, der feine Kinder in der b. Schrift, nad) Anderen in 
der Mifchna unterrichtete, befucht, um ihm über den Tod eines Kindes zu 
tröften. Auch Kethuboth 111 b (vgl. B. H. II, 77) ift wol Ha sn 5 
ax zu lefen ftatt #78 13 x 37 (f. ©. 341, 8. 1). Jechiel Heilprin 
(S. Hadd. unter Chija b. Abba) möchte umgekehrt auch Kethub. 8 b x 34 
x 3 Iejen. Eein Argument, daß Ch. b. Abba nirgends als Tradent 
©. b. 2.3 erwähnt ift, wird durch die in der nächften Anmerkung citirten 
Stellen hinfällig. Ein Sohn ©. b. 2.3 überlebte ihn; er war noch un— 
mündig und Jochanan pflegte ſich mit ihm über Bibeljtellen zu unter: 
reden, Taanith 9 a. 

5) ©. j. Moed Katon 82 c, 83 ce oben. 

6) ©. verjhiedene Anmerkungen der folgenden Abjchnitte. — In 
Sabb. 63 a ift Abba zu einer ganzen Gruppe von Agadaſätzen ©. b. 
2.3 als Tradent genannt. 
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1. 
Sentenzen und Sprüche. 


Der böſe Trieb juht fortwährend die Oberhand über den 
Menſchen zu gewinnen und ihn zu tödten; nur Gottes Beiſtand 
hilft den Sieg über ihn davontragen, nah Pſ. 37, 32 ft) 
Stet3 bringe der Menjch den guten Trieb in Zorn gegen den 
böjen (Pf. 4, 5: „zürnet, damit ihr nicht ſündiget“); beſiegt er 
ihn nicht, jo bejchäftige er fich mit der Thora („jaget in euerem 
Herzen”); nüßt das nicht, jo Ieje er das Schema („auf euerem 
Lager”, vgl. Deut. 6,7); wenn er auc) jo nicht fiegt, erinnere er den 
böjen Trieb an den Tag des Todes („und ſeid ſtille““). — Der 
„Stein des Dunkels“ (Hiob 28, 3) iſt der böje Trieb (das „Herz 
aus Stein”, Ezech. 36, 26), der dem Menjchen Dunkel und Leiden 
bewirkt?). — Der Satan, der böje Trieb, der Todesengel find 
identiſch). — Kein Menjch begeht eine Sünde, wenn nicht vorher 
der Geiſt der Bethörung (der Narrheit) in ihn eingezogen ijt (nad) 
Rum. 5, 12: mon = mwN?) — Die geringfügig ſcheinenden 
Sünden, auf die der Menſch in diefer Welt mit „feinen Ferjen“ 
tritt, werden ihn dereinjt am Tage des Gerichtes anklagend „um: 
ringen”, nad Pf. 49, 6 b*). — Der erften Sünde, die unfere 
Stammeltern (Adam und Eva) begiengen, find wir Dank ſchuldig, 
denn ohne jie wären wir nicht zur Welt gefommen; das ift in Pi. 


1) Suffa 52 b, Kidduſchin 30 b (wo nd aus wınb corrumpirt it). 
yon in Pi. 37, 32 ift der ya ME 

2) Berachoth 5 a, tradirt von Bepi b. Lahma (nad der 
richtigen Lefeart). Meber dieſen ſ. Cap. XIII, Anf. 

3) Tan. B. Fon 1 (vgl. B. 9. VI. 91). 

4) Baba Bathra 16 a: mom xda am ya a8 MT jo MT. Diefen 
tiefen Gedanken begründet er auch exegetiſch: aus Hiob 2, 6 geht hervor, 
daß der Satan aud die Seele Hiob's zu nehmen die Macht gehabt hätte, 
daß er alfo der Todezengel fei, und das Wörtchen pı beim Satan, Htob 
1, 12, weift auf dag in Gen. 6, 5 vom böfen Triebe GSefagte hin: y9 PN 
Val. noch Ag. d. T. I, 42, Arm. 3. 

5) Sota 3 a, Zur Deutung (= vd) dal. Joch an an zu Deut. 
14, 22, oben ©. 303. 

6) Ab. zara 18 a. 
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82, 6 und 7 angedeutet!). — Die Heimfuchungen (Leiden) gleichen 
dem Salze, von beiden ift der Ausdruf „Bündniß“ angemendet 
(Lev. 2, 13, Deut. 28, 692): dem Salze ift es bejchieden, das 
Opfer zum Darbringen tauglich zu machen, jo tft e8 den Heime 
ſuchungen bejhieden, die Sünden zur Sühne geeignet zu machen; 
und wie das Salz das Fleiſch durchdringt und reinigt, jo durch— 
dringen und reinigen die Heimfuchungen den Körper des Menſchends). 

Wer ſich der Spötterei ſchuldig macht, verfällt der Hölle, 
nad Sprüde 21, 24 (wo nA2y nach Zeph. 1, 15 verſtanden ijtt). 
— Denn ein Menih ih vom Zorne fortreißen läßt, weicht 
von ihm, wenn er ein Gelehrter ijt, jeine Gelehrjamfeit, wenn er ein 
Prophet ijt, feine Prophetengabe ; das erjte an Moſes' Beijpiel ge: 
zeigt, der in Zorn gerieth, Num. 31, 14, und darum dem Eleazar 
die Beantwortung einer religionsgejeßlichen Frage überlaffen mußte 
(ib. V. 21); das zweite am Beijpiele Elifha’s, II Kön. 3, 13 f., 
der Joram erzürnt anvedete und dann genöthigt war, den propheti= 
Ihen Geiſt in ſich durch Muſik zu erweden, ib. B. 155). — Wer 
jeine Hand gegen jeinen Nächiten erhebt, auch wenn er ihn nicht 
wirflih jchlägt, wird Frevler genannt, nad) Exod. 2, 13%). — 
— Wer BVerleumdung redet, häuft das Maaß feiner Sünden bis 
an den Himmel, nah Pi. 73, 9). — Wer gegen Unjchuldige 
Verdächtigung ausſpricht, der erleidet am eigenen Körper die Strafe 
dafür?) : Moſes' Hand wurde ausjägig (Erod. 4, 6), weil er den 
Verdacht ausgejprodhen hatte (VB. 1), die Ssraeliten würden ihm 


1) Ab. zara 5 a. 

2) Oder Ezech. 20, 37 (f. Dikd. Sofrim 3. ©t.). 

3) Berach. 5 a, nad) der vollftändigen Leſeart (D. ©.): npnnn rıbn 
... WEM NK npnoD ron... Komm ne [DNDD PD"... jaNpT MR 
dak bw 11 55 f’pnon pp" 

9 Ab. zara 18 b. 

5) Peſachim 66 a. naar, on» bezeichnet hier, wie auch font häufig, 
halachiſche Gejegesfunde, da es fich bei dem gebrachten Beifpiele um eine 
gejegliche Entſcheidung Moſes' handelt. 

6) Sand. 58 b; f. oben ©. 9, Anm. 7. 

7) Arachin 15 b. Vgl. unten Abſch. 6, zu Koh. 10, 11. 

8) 18113 apı> Bawss wir. Sn Erod. r. 1373 sn win 53 
1D3 7015 13 fr. 
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nicht glauben ; Gott ſprach zu ihm: Sie find Glaubende (Exod. 4, 
31), Kinder von Glaubenden (Gen. 15, 6), du aber wirft einmal 
die Schuld begehen, nicht zu glauben (Num. 20, 121), — Ange: 
ficht3 des Todten fol man nur Worte des Todten jprechen?). 


Groß ift die Reue, denn den DBereuenden werden die vor— 
jäslihen Sünden wie Irrthümer angerechnet, nad Hoſea 14, 2, 
wo es heißt: Kehre um, o Israel, denn du „bift geitrauchelt” (ein 
Ausdruck für unabfichtliche Vergehungen) in deiner Sünde; ja die 
vorjäßlihen Sünden werden nach gejchehener Neue als Verdienſte 
angerechnet, nach) Ezech. 33, 19: um jener — der bereuten Sünden 
— willen wird er lebend). — Die wirffame Neue muß von dem 
fortwährenden Gefühl des Bedauerns über das Gejchehene begleitet 
ſeint). — Die Frevler ehren auch am Eingang der Hölle nicht in 


1) Sabb. 47 a; in Joma 19 b (wo die richtige Leſeart wınb Wr, 
nicht 95 73 yanım 9 nur die Sentenz ſelbſt. In Erod. r. c. 3 — Ende 
folgert Levi (Tradent Joſua aus Sichnin) die Sentenz (f. vorige 
Anm.) in gleicher Weiſe aus Exod. 4, 6, doch ohne den Hinweis auf Exod. 4, 
31 und Num. 20, 12. Bemerkenswerth iſt die Umſchreibung dieſes Hin— 
weiſes jnx5 DIE IR NK DWDKD 2) DWORD . 

2) Beradh. 3 b, tradixt von Ammi und Zerika (die gewöhnliche 
Zefeart unrichtig : Joſua b. Levi). Ammi im Namen ©. b. 2.8 j. Berad). 
Bee 


3) Soma 86 b, wo der Gegenfak zwiſchen beiden Ausfprüchen fo 
ausgeglichen wird, daß der erftere die Reue aus Furcht, der andere die 
Reue aus Liebe im Auge hat. Der zweite Sag allein findet fi) in anderer 
Form, ebenfalls in ©. b. 2.8 Namen, Tan. B. xxy 22 (f. oben ©. 
228, Anm. 3 Ende): 033 m Im Mar 15 On 101 y MaDTW ** 


4) Mora by mmn2), j Pea 16 b, Schir r. zu 5, 16 und b. Kid— 
dufchin 40 b, ala Bemerkung zu ©. b. Jochai's Ausspruch über die Neue, 
Ag. d. T. II, 83). — 3897, Pf. 46, 11 deutet er (Peſikta 163 b, Schir r. 
zu 5, 2, Tradenten Tandhuma, Chanina, Aibo oder Abahu) jo: wy 
py Ana man, thuet Buße wie in einem Augenblice, d. i. mit plöglichem 
Entſchluße. Sollte man hier nicht daran denken dürfen, daß ©. b. 8. 
ſelbſt mit plöglichem Entſchluße der fündhaften Epifode feines Lebens ein 
Ende machte und zur Thora und Frömmigkeit zurückkehrte? Das ftete 
„Bedauern über das Gefchehene,“ das er dem Neuigen zur Pflicht macht, 
wird vielleicht die wahre Urfache gemwefen fein, warum er nie aus vollem 


Munde gelacht hat, ſ. Berad. 1 a. — S noch unten Abſchnitt 6 
zu Anfang. 
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Reue um, nad Jeſ. 66, 24, wo Diywen (nit wira WR) die 
dauernde Berftoctheit in der Sünde anzeigtt). 


Schmüde dich ſelbſt, nachher ſchmücke die Anderen (d. i. befjere 
dich jelbt, bevor du Andere zur Befjerung ermahneft, Deutung von 
Zeph. 2, 1 wpı wwpnn?). — Zurechtweiſung bringt zum Frieden, 
nad Gen. 21, 253). — Friede, der nicht mit Zurechtweiſung ver— 
bunden ift, ijt fein wahrer Friede), — Auch der Friede ift eines 
der von Gott der Welt als Gejchenf gewährten Dinge, nad Xen. 
26, 6°). — Daß man nit an Parteiung feſthalten jolle, lehrt 
Mojes’ Beijpiel (Num. 16, 25), der noch im lebten Augenblicke 
Dathan und Abiram auffuchte, um fie umzuſtimmens). — Wenn 
die Kleinen die Großen ertragen, iſt da8 Gemeinwohl gefichert, nach 
Pi. 144, 147%). — Aus Deut. 17, 9 folgt, daß man mur der 


1) Erubin 19 a; Sch. tob zu Bj. 1 Ende, tradirt von Huna. 


2) Baba Mezia 107 b, B. Bathra 60 b, Sand. 18 a und 19 a: 
amR BWD 72 MR) IPpxy BWD (die Leleart vyred an den erſten zwei 
Stellen tft unridtig). Sn j. Taanith 65 a unten wird erzählt, eier der 
Jünger Jochanans, Jo ſija, habe einmal, um die Urheber einer gegen ihn 
erhobenen Verleumdung zu bejchämen, die Worte aus Zephanja in dieſem 
Sinne gedeutet: jun wenn) #57 7y jan wwipn.. In der parallelen Er- 
zählung in Ecdha r. zu 3, 40: DyanK Dom) Sn mDSy DW, Dapid 
Kimdhiim Comm. zu Zeph. 2,1 citirt, ohne Quellenangabe: wau vwan> 
pas von) xory. Kimchi giebt die vichtige Grläuterung zu diefer Auf- 
faffung des Prophetenwortes; die Verſion im Ser. folgt der Etymologie 
des hebrätichen Wortes: Stoppeln auflefen, in der Bedeutung des Suchen? 
der eigenen OBWDnNM) und Der fremden O%p) Fehler. In der anderen, 
gewöhnlichen Xerfion, die — nad Kimchi — aud im Ser. vorhanden 
war, ift der Gleichklang von wwp mit vwp die Grundlage der Deutung. 

3) Gen. r. c. 54. 

9 Gen. r. ib. Man denke an das Verhältniß ©. b. 2.3 zum 
Patriarchen, ſ. oben ©. 346 f. 

5) Lev. r. c. 35 (tradirt von Azarja), Sc. tob zu Pi. 18, 36 
(8 28), tradirt von Zeira, Exod. r. c. 41 (wo wıp5 2 nad piymw "7 zu 
ergänzen tft), Gen. r. e. 6 (wo als Autor Jehuda b. Simon genannt 
ift, der aber wol urfprünglich nur als Tradent des Ausſpruches ©. b. L.'s 
genannt war, wie in Sch. tob zu Pf. 90, 1 und zu 16, 5). Der Ausſpruch 
fchließt fich dem oben ©. 324, Anm. 1 gebrachten Joch.'s an. 

6) Sand. 110 a. 

7), J. R. Hafhana 58 b unten, gegen Jochanan. Der Auzdrud 
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Entſcheidung des zur Zeit das Richteramt Führenden Gehorjam 
ſchuldet). — Wer einen unmürdigen Richter einjeßt, dem wird 
das jo angerechnet, als hätte er eine Ajchera in Israel gepflanzt ; 
das Verbot, lebteres zu thun (Deut. 16, 21), folgt unmittelbar dem 
Gebote, würdige Richter einzuſetzen (B. 18 ff.) — An den Richter 
ift in Deut. 1, 16 die Mahnung erlaſſen: Erwäge den Redtsfall 
nad den Anforderungen der Gerechtigkeit, dann entjcheide ihn?). 
— Nah Deut. 1, 17 („jomwol Fein als groß”): der Rechtsfall, 
bei dem es fih um einen Pfennig handelt, jei dir jo werth, wie 
der um Hundert Minen?). — Das doppelte p7y in Deut. 16, 20, 
entgegen dem einfachen in Lev. 19, 15, joll den Richter zu doppel= 
tem Eifer in der Beurtheilung jolcher Rechtsfälle mahnen, bei denen 
ein Betrug angenommen werden fan). 

Wer barmherzig ift, wo er graufam zu jein die Pflicht hätte, 
wird einmal grauſam jein, wo er barmherzig jein jollte ; dies zeigt 
das Beiſpiel Sauls, der gegen Amalek Barmherzigkeit übte (I Sam. 
15) und an den Priejtern von Nob Graujamfeit (ib. 22%). — 
Größer ift, wer Darlehen gewährt, als wer Almojen jpendet ; wer 
aber durch Betheiligung an einem gejchäftlichen Unternehmen Hilfe 
leijtet, ijt ein größerer Wohlthäter, als Beide’). 


xp DNDD, welcher hier zur Einführung der Deutung ©. b. L.'s angewendet 
tft, fol jagen, daß orbaon in der umgekehrten Bedeutung wie von Jochanan 
erklärt ift. ©. zur Sache oben ©. 96, Anm. 5. 

1) Koh. r. zu 1, 4 mw wow nor pinwb 75 pin. Vgl. Toi. 
R. 9. 2, 3, Bar. R. 9. 26 b. Was in Koh. r. ib. Johanan zugefchrieben 
tft (u I Sam. 12, 11), findet fich anonym ebendajelbft in Tof. und Bar. 

2) Sand. 7 b, Ab. zara 52 a. Vgl. unten Abſchn. 6, zu ef. 59, 3. 

3) Sanh. 7b, als Paraphraſe zu p2 DnvpWN: IT MR DIN 
mann a8), Der Ausdrud "77 NR DT8 iſt hier in ganz anderem Sinne 
als gewöhnlich angewendet. 

9 Sanh. 8 a. 

5) Sand. 32 b. 

0) Roh. r. zu 7, 16: 8 By MD tax Dipaa farm mwypa@ 5 55 
Dipn2. In Midr. Sam. c. 18 (wo ftatt Ya wol braws zu leſen) 
lautet der Sag — und zwar mit Beziehung auf Doeg, nicht Saul (im 
Sinne von Bar Kappara’s Ausfpruche zu I Sanı. 15, 9, ſ. Ag. d. T. 
II, 519) — nad) nothiwendiger Umkehrung des Wortlautes; yon mine 59 
BuonnT Dy tar moy2 winw mo Daran by. 

?) Sabbath 63 a, trad. von Abba. 
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„Die vor dem Herrn der ganzen Erde jtehen”, Zach. 4, 14, 
das find die Frommen, welche fraft der Gebote, die fie erfüllen, 
und der guten Thaten, die fie üben, vor Gott Hintreten!). — In 
Jeſ. 46, 12 find Jene angejprochen, durch deren Verdienft der Welt 
alle göttlichen Wohlthaten und Tröftungen zu Theil werden, die 
aber jelbjt von denjelben Keinen Genuß haben („pie fern find von 
der Wohlthat"?). — Wenn Gott fi von den Frommen in dieſer 
Welt abwendet, daß c3 jcheint, als hätte er fie gänzlich aufgegeben, 
wendet er fich ihnen immer wieder zu und erbarmt ſich ihrer’). — 
Nah Prov. 3, 34: Wer kömmt, um ſich zu verumreinigen, dem 
öffnet man (die Zugänge zu den Stätten der Unreinheit), wer 
fömmt, um vein zu werden, dem jteht man beit), d. h. dem Vor— 
late des Menjchen zum Böſen bietet jich die Gelegenheit zur Ver: 
wirflihung dar; der VBorjab zum Guten wird des göttlichen Bei— 
jtandes theilhaftig?). 


1) Ser. Maafer Schent 56 d oben; diefer Anficht fteht die andere 
gegenüber: 2 83 17% x, die mit Gewalt, gleichfam auf ihre Nechte 
pochend, vor Gott hHintreten. Als Urheber der beiden Anfichten find 
Sohanan und Simon b. Lakiſch genannt, doch ohne genaue Zutheilung 
BR BIT "O8 7m, Tradent Abahu. Die Grundlage der Deutung 
bildet der ungewöhnliche Ausdruck 99 my. 

2) 3b., ebenfo tradirt wie der vorhergehende Spruch ; die erfte, 
Jochanan zuzutheilende Anficht lautet: past pass nina Dbıy na baw 
yıara p8>, wobei unter yyar dasielbe zu verftehen fein wird, was in den 
vorigen Ausspruch Ko genannt tft, wie denn Berehja, Lev. r. c. 23 
Anfang ars, Pf. 77, 15, mit wanna erflärt. Als Beiſpiel diefer felbit- 
Iofen Frommen iſt — vielleiht durch S. b. 2. ſelbſt — ein Mar Zutra 
genannt, der ftet3 für Andere, niemals für fi), betete und faftete; diefer 
Fromme tft nach Franfel (Mebö 77 a), identiſch mit dem in b. Nedarim 
7 b erwähnten xmon xıoır "n. In b. Berachoth 17 b findet fih — mit 
geringen Abweichungen — die Gontroverfe über Jeſ. 46, 12 Rab und 
Sammel, nad Anderen JZohanan und Eleazar zugejchrieben. 

3) amıby one nn It Dbiya EYE ja vRınn Mapmen, mit 
fünf Verfen des dritten Gapitel3 der Klagelieder bewieſen: 3, 18, 22, 27, 
31, Cha r. zu allen fünf Stellen. An der erften diejer Stellen iſt aus 
mapnwn geworden : M'3p7W nbD, 

4) mr pymop Amanb a3 15 prime snwıS a2, Statt prnin giebt 
e3 auch die Variante mn2 ſ. Zevy II, 164 b. 

5) Sabbath 104 a, Joma 38 b, Ab. zava 55 a, Mena. 29 b, 
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Nimmer öffne der Menſch feinen Mund dem Satan, d. h. er 
vede nichts (auch im Gebete), was auf Unheil hinweiſt und dem 
Satan gleichjfam Anlaß bietet, dieſes herbeizuführent). — Das 
Bejchreiten einer Brücke oder eine ähnliche hart an Gefahren vor: 
überführende Gelegenheit erprobt das Schickſal des Mannes?). 

Der Mann befönmt die Frau, die er vermöge feiner Hand» 
lungen verdient, „denn nicht ruht der Stab des Frevels über dem 
Lofe der Frommen“ (Bi. 125, 39%). — Auch wer nur mit dem 
Auge die Sünde des Ehebruchs begeht, wird Chebrecher genannt, 
nad) Hiob 24, 15 („das Auge des Ehebrechers”t). — Gott pricht 
von den Ehebrechern: Nicht genug, daß dieje Frevler meine Münze 


Bol. ©. b. 2.8 Beiſpiel zur Sluftrirung von Hoſea 14, 10, Nazir 23 a. 
©. beſonders feinen Ausspruch über Pharao's Herzensverhärtung, unten 
Abſchn. 3. g. ©. 

1) Berach. 19 a unten, 60 a, Kethub. 8 b: Yo DTx nnD db Bbıyb 
jowb, jedesmal mit der Angabe, der Saß jet auch im Namen Joſſe's (b. 
Chalaftha’s) tradirt worden. Zu Berach. 60 a verzeichnet Nabbinowig (D. 
©. I, 192 a) im Vorhergehenden den Sag: ſvxed =D inne mb bw; 
dieſem entfprechend wäre in unferem Spruche Pp rner I nicht die Be: 
zeichnung des Sprechens, jondern Ausdruck für das Bieten eines 
Anlaſſes. 

2) Sabb. 32 a, mit Beziehung auf M. Sabb. 2, 6 (ie ſchwere 
Stunde des Gebärens erprobt das Schiejal des Weibes, nah Sofe b. 
Chanina, Tand. wm Auf, weil Mor nywa xox anapn jew 10. 
Vol. j. Sabbath 5 b und die Ausfprühe Sam. b. Nachman's und 
Levts in Koh. r. zu 3, 2. In Peſachim 11la zählt ©. b. 2. bier 
Dinge auf, deren Verübung lebensgefährlich ift; fie gehören in's Gebiet 
des Aberglaubens: wer zwischen einem Palmbaum und einer Mauer feine 
Nothdurft verrichtet, wer zwischen zwei Palmbäumen hindurchgeht, wer 
geborgtes Waller trinkt, wer Über ausgejchüttetes Waffer Hinfchreitet. 

3) Sota 2a: Preyp Db non Mor DIxb 1b Pants pin. Mit diefem 
Ausſpruche leitete ©. db. 2. den Abjchnitt von der verdächtigten Ehefrau 
Num. 5) ein. In Sch. tob 3. St. bloß 1 wen. 

9) Lev. r. ec. 23 9. Ende, Peſikta r. e. 24 Anf. (124 a.): oxn xbw 
amp am DDR] AR Mm) 1B15 [nM2] nid ın bs. Dal. Ev. 
Matth. 5, 8: nic 6 PAsrav vyatxo npos TO Eridunfeen aurnc 
Eu.oiy zugev almv iv Th n.00lo x0700. Der gleiche Gedanke liegt der 
Senten; zu Grunde, twelche im babyloniſchen Talmud, Soma 74 b in ©. 
b. Lakiſch's Namen vorkömmt: Iveyp be Non nv mox2 DWy äν DD. 
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unbefugt mißbrauchen, fie bemühen mich jogar und nöthigen mich, 


meinen Stempel darauf zu drücden!). — Die Frau ift dem Manne 
im Traume gegeben worden (Gen. 2, 21), darum erjcheint fie auch 
dem Manne jo oft im Traume?). — Die Frauen pflegen zu jagen: 


Befjer jelbander zu leben, als im Wittwenjtanded), — Zur Phy— 
ftologie der Ehe: Ein Hocgemwachjener joll Feine Hochgewachjene 
nehmen, damit fie feinen „Maftbaum“ zeugen, ein Zwerg feine 
Zwergin, damit fein „Fingerling“ (Däumling), ein Hellfarbiger 
feine Hellfardige, damit fein Albino, ein Dunkelfarbiger feine Dun— 
felfarbige, damit fein „Rußtopf“ die Frucht jeit). 

Ein Bündniß ift von Gott den verjchiedenen Klimaten zu 
Theil geworden, vermöge deſſen die Bewohner einer Gegend, deren 
Luft noch jo ſchädlich it, ihr vor einer anderen Gegend mit befjerer 
Luft den Vorzug geben’). 


1) Ab. zara 54 b, ſ. Raſchi z. St. (die von N. erwähnte Deutung 
zu Deut. 32, 18 findet fich nicht in Tanch. fondern in Led. v. und Peſ. r. 
a. a. D.) — Diejer auf die Frucht des ehebrecherifchen Umgangs fich be= 
ziehende Ausſpruch iſt duch ©. b. L.'s Deutung zu Hiob 10, 3 zu er— 
gänzen, die fih an den in der vor. Anm. citirten Stellen an die von Hiob 24, 
15 anschließt. Nur ift dort der Gedanfengang ein anderer: Gott prägt der 
Frucht des Ehebruches die Geſichtszüge (Kaparınp j. &eby II, 342° b) 
des Ehebrechers ein, um feine Schuld offenkundig zu machen. 

2) (Sen. r. e. 18, nad) der Erklärung D. Lurias. 

3) Sebamoth 118 b und die daſelbſt angegebenen Parallelftellen : 2% 
jonas anmbn mo nos. Diejer oft citirte Neimfpruch enthält das 
Gompofitum 730 — perſiſch „ten dü,” des Reimes wegen anftatt des 
richtigeren dü-ten gejagt. Die richtige Erklärung Hat Schon Raſchi; 
vgl. auch die Erft. in den von Harkavy edirten Nesponjen der Gaonim 
Te SER HINANS. SW. ann nwba, 63 iſt immerhin merkwürdig, daß 
gerade der Paläſtinenſer Simon b. Lakiſch diejes Wort gebraucht. Vielleicht 
war es ein bei den babylonischen Juden gebränchlicher Spruch), dein er 
adoptirte. 

4) Bechoroth 45 a. — Einen jehr intereffanten Ausſpruch ©. b. L.'s 
über die Wirkungen des Ueberreichthums der verjchtedenen Säfte im 
Menjchen tradirt ib. 44 b Nabba b. Huna im Namen Ketina'. 
©. aud Lew. r. ec. 14, die embryologtiche Deutung zu Mar, Pf. 139, 3. 

6) Gen. r. zu 9, 7, ec. 34 Ende mamnb npbm n'93; dazu die oben 
©. 346, Anm. 5 erwähnte Anekdote, an deren Echluß ©. b. 2. ausruft: 
ya by mipom gm ine 192. 
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2. 
Das Studium der Lehre. Gebet. Gebote. 


Die Thora gieng der Erſchaffung der Welt mit zwei Jahr: 
taufenden voraus, nad Prov. 8, 30 (ov dy im Ginne von Pi. 
90, 4: Gottes Tag ein Jahrtaufend!). — Die Thora iſt als ab- 
gejchloffenes Ganzes gegeben worden, nad) Deut. 31, 26°). — In 
Erod. 24, 12 bedeutet der Ausdruck „Tafeln“ die zehn Worte, 
„Lehre“ die heilige Schrift (Pentateuch), „Gebot“ die Mifchna, „die 
ich gefchrieben habe”, die Propheten und Hagiographen, „ſie zu 
lehren” den Talmud: fie alle find dem Mojes vom Sinai gegeben 
worden?). — Die ſechs Abtheilungen (Ordnungen) der Milchna find 
in den einzelnen Worten von el. 33, 6 angedeutet: auch von dem, 
der fie alle inne hat, gilt, daß -„Gottesfurdt ſein Schatz“ ijt®). 

Mer fih mit der Lehre bejchäftigt, dem wird es angerechnet, 
als hätte er alle Arten der Opfer dargebradt, nah Xev. 7, 37 
„Dies iſt die Lehre‘). — Wer fich mit der Lehre bejchäftigt, 
von dem weichen die Leiden, nad Hiob 5, 7, wo my die Thora 
(nach einer Deutung von Prov. 23, 5) bedeutet und WI die Leiden 
(nah Deut. 32, 24%). — Das Wort Gottes läutert (erprobt) den, 
der ſich deſſen — durch Frömmigkeit — verdient macht, zum Leben, 
jonft zum Tode?). 


Eden. urc, 80. Attesz Sohle 3 an all Lens 19 Any, 
tradirt von Huna; in Sch. tob 3. St. ($ 12) zugleich auf die den Gottes- 
thron tragenden yym (Ez. 1) bezogen. Den Gedanken der PBraeeriftenz der 
Thora findet Hofhaja im jelben Verſe der Proverbien ausgeſprochen, 
j. oben ©. 107. 

2) Gittin 60 a (gegen den von Jochanan tradirten Ausſpruch 
Benaja’s, Ag. d. T. II, 541): un winn mn. Vgl. auch unten Abſchn. 
5 über die dem Moſes gegebene Thora. 

3) Berachoth 5 a, tradirt von Levi db. Lahma. Während im 
ſpäteren Sprachgebraude pn im Gegenfake zu N die nicht penta= 
teuchiichen Theile der heil. Schrift bezeichnet, tft hier damit dev Pentateuch 
zum Unterschiede von Proph. und Hag. gemeint. 

4) Sabbath 31 a. 

5) Menachoth 110 a. 

6) Berachoth 5 a, ſ. oben ©. 235, Anm. 1. 

”) Joma 72 b, f. oben ©. 76, Anm. 4 und 5. 


—— 
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Wenn du ſiehſt, daß einem Jünger das Studium hart ans 
kömmt, als wäre es Eiſen, jo ſchreibe es dem Umftande zu, daß er 
die Lehrjäge nicht in gehöriger Ordnung ſich angeeignet hat. Es 
giebt nur ein Mittel dagegen: fleißiges Lernent), — Inder Rolle 
der Frommen fand fich geſchrieben: Einen Tag verläßeft du mich, ic) 
verlafje dich zwei Tage?). Zwei Wanderer, der eine von Sepphoris, 
der andere von Tiberias fommend, begegnen fich in einem Weiler 
und jegen dann, jeder in feiner Richtung, die Wanderung fort; 
wenn jeder eine Meile weit gegangen iſt, find fie bereits zwei 
Meilen weit von einander entfernt. Wenn Jemand die Abficht hat 
eine Frau zu heirathen, wartet fie auf ihn; ſowie er die Abficht 
aufgiebt, hört auch fie zu warten auf und heirathet einen Anderen’). 
— „Der mit einem Weide buhlt, der Unverftändige" (Prov. 6, 
32), das zielt auf Jemanden, der nur zeitweife Thora lernt und 
jo das Gegentheil dejjen thut, was in Prov. 22, 18 empfohlen 


it). — Die Worte der Lehre erhalten fi nur bei Jemandem, 
der fih um der Thora willen „tödtet”, nah Num. 19, 4: Dies 
ijt die Lehre, wenn ein Menſch jtirbt im Zelte“s). — Wer fi 


des Nachts mit der Thora bejchäftigt, über den zieht Gott am Tage 
den Faden der Hulds), nah Pf. 42, 9: „Des Tages entbietet der 


1) Taanith 7 b unten, al® Deutung von Koh. 10, 10. Andere Deu: 
tungen diefes Verſes, ebenfalls auf das Studium, hat Koh. r. z. St. 

2) Jer. Berahoth 14 d: Dia maryn DI S1n2 IKYn DITON nina 
a8. In Midr. Sam. e. 1 Anf. (mo Samuel b. Sizhaf als Autor 
angegeben tft): 7a1yn Det Mmalyn DV DX ... 79222. Sn der erften 
Berfion tft die Thora als ſprechend eingeführt. Die beiden Gleichniſſe ges 
hören nicht mehr zu dem in der Rolle der Frommen Gefundenen. 

3) Ueber ©. b. 2.3 Ausſpruch nad) Deut. 4, 9 mswoT 59, Menad). 
99 b, S. Ag. d. T. IL, 21, Anm. 7. 

9 Sanh. 99 b. Die nur von Zeit zu Zeit gelibte Beichäftigung 
mit der Lehre gleicht dem durch feinen gejegmäßigen Bund geheiligten 
Berfehr mit einem Weibe. 

5) Berach. 63 b, Sabb. 83 b, Gittin 57 a. 

6) mon bw win yby ein map. Jochanan gebraucht den Aus: 
druck Megilla 15 b: als Efther vor Ahasverus hintrat, Eſth. 5, 1, hob 
ein Engel ihren Hals in die Höhe, ein anderer mby son bo vn TwD; 
damit ift m paraphrafirt, jowie einmal bei Jonathan, oben ©. 62, 
Anm. 4. Hier ift Tom die Grundlage des Ausdruckes, deſſen eigentliche 
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Ewige feine Huld, wenn des Nachts fein Lied mit mir iſt“). — 
Ein Weifenjünger darf nicht fasten, weil er damit die Arbeit des 
Himmels verringert?). 

Der Weifenjünger foll der Braut gleihen (Hoh. 4, 11): 
Somie zum vollen Schmucde einer Braut vierundzwanzig Zierraten?) 
gehören, jo muß ein Weifenjünger in allen 24 Büchern der h. 
Schrift bemandert fein®); jo wie eine Braut jittfam und fromm ift, 


Bedeutung nicht recht Har tft. Jedenfalls ift an allen drei Etellen die An— 
muth und Wohlgefälligkeit des Geſichtsausdruckes gemeint, welche als 
Zeichen des göttlichen Wohlgefallens fich bemerfbar macht und das Wohl- 
gefallen der Menjchen erregt. 

1) Shagiga 12 b, Ab. zara 3 b. Simon b. Lakiſch deutet saw in 
demfelben Sinne, wie JZohanan 7 Echa 2, 19, oben S. 237, Anm. 1. 
Es wird auch berichtet, taß ©. b. 2. diefe Deutung 3.38 beifällig zu 
eitiven pflegte (f. ib.) Sn Lev. r. c. 19 wird roch erzählt, ©. b. 2. habe 
gefagt:: Seht ihr nicht, wie meine Lehre in meinem Antlige leuchtet (d. i. 
tag on bw win des Talmud’3), es tft weil ich mich (beit Tag und) bei 
Nacht mit ihr befchäftigte. Nah Schir r. zu 5, 11 jagt er: Wenn ich mich mit der 
Thora (bei Tag und) bei Nacht befchäftigte, exrleuchtete fie mich, (nach Sojua 1, 8)- 
Aus diefem Verſe — 5b) Dom 13 mim — folgerte auch S. b 2., daß ſowol 
Tag als Nacht die Zeit für das laute Etudium fei, Lev.r..L, Schir r. J. J. 
Vielleicht war dies die urfprüngliche Meinung ©. b. 2 ’3, big ex fich zu der J's 
befehrte. Die eingeflammerten Worte find harmonifivende Zuſätze. — 
Hieher gehört auch ©. b. 2.8 Spruch (Erubin 65 a): xame mu x 
xom25 xx, der Mondfchein ift für das nächtliche Studium da. In Chagiga 
12 b ift noch eine andere Verfion des Ausfpruches tradirt: Wer fi in 
diefer Welt, welche der Nacht gleicht, mit der Thora bejchäftigt, über den 
zieht Gott in der kommenden Welt, die dem Tage gleicht, den Faden der 
Huld. — 

2) Taan. 11 b. Prov. 11, 17 a deutet er (ib): Wer fich jelbft 
wol thut (nicht fFaftet), wird fromm genannt, (nad Toſafoth's Erkl. 
ſ. v. Jon). 

3) In Jeſ. 3, 18—23 find nur 21 weibliche Toilettegegenſtände 
genannt; es find noch die in V. 24 genannten Hinzuzunehmen, mit Aus» 
nahme von Arepp moyn und map, um die Zahl 24 voll zu machen. 

9 Schir r. 3. St, tradirt von Huna und Chalaftha aus 
Gaejarea ; Exod. r. c. 41, tradirt von Levi (ftatt Saas man); Tand. > 
Kon mie in Grod.r. m npD); Tanch. B. won 2 11 tradirt bon 
Huna Mm. 
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jo muß es aud ein Weifenjünger fein!); ſowie eine Braut in 
ihrer — nur der jungfräulihen Braut gebührenden — Sänfte?) 
ist und gleihjam Spricht: Sehet, daß ich rein bin, dies ift das 
Zeugnig, das für mich zeugt: jo darf auch an dem Weifenjünger 
fein Makel haften?). Sowie die Braut ihrem Gatten angenehm ift 
und er ihre Worte zu hören begehrt, jo joll ein Weijenjünger nur 
dann öffentlich Vortrag halten, wenn die Worte der Lehre aus feinem 
Munde den Hörern angenehm jindt). 

Zwei Weijenjünger, die auf einander in der Erörterung der 
Religionsjagung (Haladha) hören, bewirken, daß Gott auf ihre 
Stimme hört, nach Hoh. 8, 135 wenn fie nicht auf einander hören, 
bewirken fie, dag die Gottesherrlichfeit jih aus Israel entfernt, 
nad ib. V. 14 („Fliehe, mein Freund“s). — Zwei Weifenjünger, 
die gegen einander in der Erörterung der Halacha nachgiebig jind, 
bemwirfen, daß Gott ihnen zuhört, nah Mal. 3, 16, wo 1137) das 
gegenfeitige Sichunterwerfen bedeutet (vgl. nam Pf. 47, 49) — 


1) Sdir r. ib., trad. von Huna. Meber var j. Ag. d. T. I, 
5, Anm. 1. 

2) sımD, hier als Beweis der Unbejcholtenheit der Neuvermählten, 
ift wol identifch mit wor mp j. Kethub. zu J. 1 (26 a). Vgl. Perles 
in Frankel's Monatsſchrift IX (1860), 348. 

3, Schir r. ib, trad. von Chalaftha (aus Gaejarea). In Erod. 
r. (©. b. 2. ohne Trad.) und beiden Tanch. (B. 5 'ı) findet fich anftatt 
der beiden leßteren Ausſprüche ein anderer, der Elemente aus beiden ent— 
hält: Eomwie die Braut in ihrem Vaterhaufe ſich fittjam verbirgt (nyıXn), 
jo daß fie Niemand kennt, wenn fie aber in’? Brautgemach eintreten foll, 
ihr Antlig enthüllt, als wollte fie fagen: Wer irgend ein Zeugniß gegen 
mich auszufagen hat, komme und zeuge: fo fol auch der Weijenjünger 
fittfam U) fein, aber auch allbefannt cemen) duch feine gute 
Handlungen. Offenbar reflectirt Schir r. die ältere Sitte, während in den 
jüngeren Quellen die jpätere Sitte die Grundlage der Vergleichung bildet. 

4) Schir r. ib; Tand. ib. In Erod. r. ib. ift diejenige Form 
des Ausjpruches im Namen ©. b. 2.3 gegeben, welde in Schir r. ib. 
Jochanan zugefchrieben ift, j. oben ©. 223, Anm. 6. 

5) Sabb. 63 a, trad. von Abba. 

6) Sabb. ib. tradirt von Sirmeja. In Schir r. zu 8, 14 lautet 
der Ausſpruch verfhieden: 7 PWa22 aa Man ppiey DW dooan mW 
6 MS Autor iſt man son 7, als Tradent ebenfalls 
Sirmeja genannt. Sedenfalls tft ftatt 739 x zu leſen 33 nn 
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Wenn zwei Kaufleute, von denen der Eine Seide, der Andere 
Pfeffer hat, ihre Waaren austauschen, jo hat jeder von ihnen mur 
diejenige Waare, welche der Andere nicht hat; wenn aber zwei 
MWeifenjünger, von denen der eine eine Abtheilung der Mijchna, der 
andere eine andere Abtheilung der Mijchna inne hat, fich gegenjeitig 
belehren, ihre Kenntniſſe austauſchen!), jo verbleibt jedem die Kennt— 
niß beider Abtheilungen : giebt e8 ein jchöneres Kaufgejchäft, als 
diefes. Daher heißt es von der Thora, fie jei ein „guter Kauf“ 
(Prov. 4, 22). 

Wer den Sohn jeines Nächten Thora lehrt, dem rechnet es 
die Schrift jo an, als hätte er ihn in's Daſein gerufen, nad) Gen. 
12, 5 (die Seelen, die fie gemacht hatten, d. i. belehrt und zu 
Gott befehrt?). — Man darf den Augendunterricht auch wegen des 
Baues des HeiligthHums nicht unterbrechen). — Die Welt bejteht 
nur um des Hauches willen, der aus dem Munde der Schulfinder 
föommtd). 


Wenn ein Weifenjünger jo empfindlich für erlittene Kränkung 


KON, wie denn Jirmeja gewöhnlich Ausfprüche Chija b. Abba’s tradirt. 
Sn Cd. tob. zu Pi. 30 g. Ende ift der Gab mit na ı Dws xırn 
eingeleitet, wa aus xax "3 x "9 entftanden iſt. Was fih in Schir r. 
unjerem Satze noch anſchließt c .. my 859 wird in Sch. tob. von 
Jakob b. Zabdat im Namen Abahu's tradirt. In Berad. 6 a iſt es 
Jizchak, der Mal. 3, 16 ähnlich deutet. In Makkoth 11 a ift die Be- 
merkung über 1937) als Baraitha zu Yefen. — Gabb. 63 a tradirt noch 
Abba den Ausſpruch ©. b. 2.3 (nad) Hoh. 2, 4): ı mihmnn Fin sw 
ame map nsona mb, 

1) Vgl. was von Chija’s Lehrthätigfeit erzählt wird, Kethub. 103 b 
(Ag. d. T. -II, 521). 

2) Tanchuma man Anf. (Salkut zu Meran Anf. und zu Prod. 4, 
2 anonym). In Midraſch Mifchle zu 2, 4 fagt ©. b. 8. Ti DAX px DR 
wans Pam x BI mn aaT Ars, dazu ein Gleichniß: 35 ww Dax 
ABnpB, alfo mit demfelben Ausdrucke wie in unferem Ausfpruche. 

3) Sand. 99 b. Vgl. oben ©. 64, Anm. 4 und ©. 114, Anm. 2. 

9 Sabb. 119 b unt.; |. oben ©. 347, Aum. 2. — Dgl. Kethub. 
111 b, wie ©. b. L. dem Lehrer feiner Kinder dreitägige, um der Weinleſe 
willen gehaltene Ferien verübelt. 

5) Ib.; ſ. oben ib. Wahrſcheinlich bildet Bi. 8, 3 a urſprünglich 
die exegetiſche Grundlage dieſes Spruches. 


we. 
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it, wie Nachaſcht), ſchließe ihn dennoch feit an dich?) ; wenn ein 
Unmifjender fromm ift, wohne nicht in feiner Nachbarichaft?). — 
Wenn ein Weifenjünger eine Sünde begangen hat, jo züchtigt man 
ihn nicht öffentlich darob nach Hoſea 4, 5 (wenn auch der Prophet 
bei dir gejtwauchelt ift, jo [bedede es gleihfam in] Nahtt), — 
„Wer fih der Krone bedient, kömmt um”. Diefer Sab Hillels 
(Aboth 1, 13) zielt auf Jemanden, der ſich des Kenners der Ha- 
lacha’3, diejer Krone der Thora, bedient?). 

Nah Hiob 36, 19. Wenn du das „Gebet wol geordnet” 
haft, mache deinen Mund „nicht. enge” (Jx2 85) — d. h. fehränfe 
deine Wünſche nicht ein — fondern (Pi. 81, 11) „thue weit auf 
deinen Mund, daß ich ihn Fülle”), — Wer mit ganzer Kraft 
Amen jagt, dem öffnet man die Thore des Paradiefes, nach Jeſ. 
26, 27). — Wer regnen fieht umd ſpricht: mod, xbors, Eßoekev 


1) ©. oben ©. 120, Anm. 6. Statt wo EP hat die Münd. Hf. 
MER O1. 

2) Der Ausdruck Tunn Sy ymmam bafirt vielleicht auf wr), das 
zwar hier den Ammoniterfönig bedeutet, aber auch jo das Wild der 
Schlange hervorruft, welche ſich Schlangenbändiger wie einen Gürtel um 
die Lenden wickeln. 

3) Sabb. 63 a, tradirt von Abba. 

9 Moed Katon 17 a, Mena. 98 b (wo nix an 78 ftatt 
x DTRD 8). 

5) Meg. 28 b. Dazu eine Anekdote, wie ©. b. L. einmal von 
Semandem über ein Waffer getragen wurde, den er nachher als Kenner 
von vier Abtheilungen der Miſchna fennen lernte. Was ib. als 37 mn 
yarbx gebracht wird, die Deutung von mS’dm, Hab. 3, 6, mit mabn, 
findet fich in anderem Zufammenhange in j. Megilla 70 d unt. als von 
©. b. 2. herrührend. 

6) Ser. Taan. 66 d (j. oben ©. 228, Anm. 4). In Sanh. 44 b 
fautet die Deutung ©. b. 2.8, auf den ganzen Vers bezüglich: Pax 55 
sbyabn Dias ab pie munbn mbona 1axy; in Epb.r.c. 219g. © — 
wie auß beiden Verfionen combinirt —: x5W 73 7912 B53 Tyw T19y 
aba Bias 7b 1m, 

7) Sabb. 119 b; Dax "mid tft jo gedeutet, wie zu ähnlichem 
Zwecke von Meir, Ag. d. T. II, 22. 
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(„Viel, o Herr, regnet es“), Übertritt das Verbot des unnützen 
Eides!). 

Man joll an den Geboten nicht vorübergehen (d. h. nicht die 
Erfüllung eines Gebotes um der eine® anderen willen bei 
Seite laſſen?). — Zumeilen ift die Aufhebung der Thora — in 
Bezug auf irgend ein Gebot derjelben — ihre Befeitigung?), — 
Wer das Gebot der Schaufäden jtreng beobachtet, dem werden 
dereinſt 2800 Diener zu Gebote ftehen, nad) Zad. 8, 23%). — 
Wer die Phylafterien anlegt, verlängert fein Leben, nad Jeſ. 38, 
16 („Der Herr ift auf ihnen, fie werden leben”?), — Beim Ein— 
tritt de8 Sabbath wird den Menjchen von Gott eine bejondere 
Seele verliehen, die ihm beim Ausgange des Sabbaths wieder ger 
nommen wird. Das ift angedeutet in den Worten (Erod. 31, 17) 
wem nam: „Wenn die Sabbathruhe vorüber, dann wehe, Seele!"6) 
— Nimmer fei das Gebot des Omer gering in deinen Augen, denn 
vermittelfl einer dem Omer entiprechenden Opfergabe führt Gott den 
Frieden zwiihen Mann und Weib herbei (Num. 5, 157). 


1) 3. Nedarim 38 a ob., trad. von Chaggai, j. Schebuoth 34 d, 
trad. von Menachem; Peſikta r. c. 22 (113 a), wo beide Tradenten ge- 
nannt find. 

2) nızon by peayo ix. Soma 33 b und andere Stellen. Bgl. 
Sofia zu Erod. 12, 17 (Med. 3. St, Ag. d. T. II, 359). 

3) Mena. 99 a unt. no man be „bmw mmyD, mit An— 
wendung der auch Sabb. 87 aim Namen ©. b. 2.’8 vorlommenden Deutung von 
nIaw DR (Grod. 34, 1) mit naww [quo] 19° ; dgl. zu diefer Deutung 
Ag. d. T. II, 344. 

9 Sabb. 82 b: Zehn Mann von allen (70) Sprachen der Völker 
erfafjen jede der (4) Eden feines Gewandes, 10X70%X4. Vgl. Ag. d. T. I, 
379, Anm. 2, wo das Citat „Sifrö zu Num. 15, 38, 8 115“ nachzu— 
tragen tft. 

5) Menad). 44 a b. 

%) Beza 16 a, Taan. 27 b. Mit viefer befonderen Seele tft die 
Sabbathweihe, die gleichſam in myſteriöſer Weiſe den Menſchen beſchleicht, 
in ſehr poetiſch kräftiger Weiſe ausgedrückt. Die Deutung des Wortanfangs 
mit »N Wehe auch bei Jochanan, oben ©. 265, A. 4. 


7) An den oben ©. 246, Anm. 1 citirten Stellen. 
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3. 
Israel. 


Die Menjchen pflegen bloß reihe Verwandte anzuerkennen, 
arme zu verleugnen; Gott aber nennt Israel auch in der tiefiten 
Erniedrigung „Brüder und Freunde” (Bj. 122, 61). — Mit den 
drei Ausdrücen, welche in Gen. 34 für die Liebe gebraucht werden 
(V. 3, 8 und 29), findet fich auch die Liebe Gottes zu Israel be— 
zeichnet; 227, Deut. 4, 4, pwn, ib. 7, 7, pen, Mal. 3, 122). — 
Ein König lud fih Gäſte ein und fragte feinen Sohn, ob er mit 
ihnen jpeifen wolle; der aber jagte: laß mich mit dir fpeifen. So 
fragte auch Gott Israel: Wollt ihr mit den Völfern der Melt ges 
meinjame Mahlzeit halten? Mit Pi. 141, 4 antwortet Israel: 
„Laß mein Herz fich nicht zum Böfen neigen... . ich mag nicht ihre 
angenehmen und leckern Speijen eſſen“, laß mich von deinen Speijen 
genießen !!) — Ein König hatte eine Tochter, die ein Unebenbür— 
tiger zum Weibe begehrte, aber vergebens; als ein würdiger Freier 
fam, jagte der König zu feiner Tochter: Auf, erglänze, denn es 
kömmt dein Licht! Mit diefen Worten (ef. 60, 1) ſprach Gott 
Serufalem an, als Israel, das von Gottes Licht erleuchtete, fih — 
nad dem Erile — mit Gott ihr nahte, um ſich mit ihr zu ver: 
einigen?). — Gott jchlägt Israel nicht, er hätte denn ſchon vorher 


1) Ser. Beradh. 13 b. Dann folgt ein anderer von Abun und 
A cha tradirter Ausſpruch ©. b. 2.3 ähnlichen Inhaltes, zu Pjalm 148, 
14, wo Gott ganz Israel „jeine Verwandten“ nennt OP 29), während 
fi die Menschen nur eines folhen Verwandten zu berühmen pflegen, der 
e3 zu etwas gebracht hat, wie 3.8. eines Philofophen (f. das vom Philo- 
fophenmantel Gefagte, oben ©. 254). Der erite Ausfpruch auch in Sch. tob 
zu Bf. 4, 2 (bloß ynw M. 

2) Gen. r. c. 80 Sch. tob zu Bi. 22, 9 (8 22)! mis Dimnb HM 
min yon bo mwnEn + . . Vol. unten Abſchn. 6, zu Gen. 41, 40. 

3) Peſikta 144 b. Die Deutung zu Shyynb ift in der Ueberſetzung 
weggeblieben. prny»n ift nad) Buber als Notarifon mit my) min er= 
klärt. Sn Sch. tob. zu Pi. 36, 10 (8 6) ftatt Yydb DaNXN : DANK Biwpan 
niees (über non, effen ſ. Levy III, 579 b). 

4) Vefikta ib. Die Pointe, nämlich die Anſprache Jeruſalems, der 
„Tochter“ Gottes mit mr min, tft im Texte verwiſcht; dafür jagt Gott 
zu Israel: pirab TR 75) ENR OR TR KIT BIN DIR MT IR) DIRIT. 
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das Heilmittel fir es gefchaffen, nad Hofea 7, 1 („wie ich heilte”); 
für die Völker dev Welt aber jchafft er das Heilmittel nach dem 
Schlage, nad Jeſ. 19, 22 („Ichlagen und Heilen”t). — Daß Israel 
„feine Ruhe fand” (Echa 1, 3), als es in die Verbannung 309, 
bot die Gewähr für feine Heimkehr; denn auch die Taube Noachs 
fehrte nur zurück, weil „fie feine Ruhe fand fir ihren Fußballen“ 
(Sen. 8, 9), und mit denjelden Ausdrücken ift auch Israels Ruhe— 
lofigfeit in der Verbannung vorhergejagt, Deut. 28, 65°). — Die 
Gemeinde Israels klagt vor Gott: Deine Kinder haben mic dem 
Wiejel gleich gemacht, das im Verborgenen, am „Grunde des Hauſes“ 
(man 555) wohnt. Deutung zu Bj. 113, 9 ad). — Bon den 
Stammwätern Ssraels iſt es Jakob, der ſowol die Strafgerichte an 
Israel als das ihm zu Theil werdende Heil mitenpfindet, nad 
Echa 2, 3 und Pſ. 14, 7%). 


1) Megilla 13 ). 

2) Char. z. St, tradirt von mom a gm, LT Sehuda b. 
Nahmani (j. oben ©. 352) oder Jojua db. Nehemia. 

3) Die „Gemeinde Israels“ Her ne iſt die Perfonification 
de3 jüdiſchen Volkes, die „Synagoge“, das ideale Israel, welches hier den 
einzelnen Gliedern des Volkes gegemübergeftellt wird und fie anklagt, durch 
ihre Sünden die Ermiedrigung Israels zu bewirken ; jo wie etwa der zweite 
Sefata den das ideale Israel darftellenden „Knecht des Ewigen“ den ein— 
zehnten Volksgenoſſen gegenüberftellt ; oder — was die wahre Grundlage 
der perfontficirten „Gemeinde Israels“ bildet — die Propheten (Holea 2 
4 ff., Jeſ. 50, 1) gleichzeitig die Gefammtheit Israel's als Mutter, die 
Einzelnen als Kinder, darſtellen. Die Geftalt der Symen nes (di. oben ©. 
143) begegnet uns auch ſonſt in ©. b. L.'s Agada, j. Berach. 32 b. 

*), Echa v. zur St. Die Grundlage des Ausſpruches bildet fiir beide 
Verje der Umſtand, daß neben „Israel? auch „Jakob“ erwähnt wird. In 
PBefifta v. c. 41 Ende (174 b) lautet der Ausspruch: Wenn Israel hier 
jündigt, fühlt Jakob in der Höhle Machpela die Züchtigung (ohne Bibel- 
jtelle dazu), darum wird, wenn einſt die Erlöſung kömmt, ſich Jakob mit 
ihnen freuen (Bi. 14, 7). In Sch. tob zu Pi. 14, 7 lautet der erfte Theil 
des Satzes: bp>n pn wid ppm Inserp yes (aljo zum Theile 
wie in Echa vr.) und als DBelegftelle dazu iſt Hoſea 5, 3 citirt; der ziveite 
Theil: maxı San app mewn bamenb mmown mandss ist. Daran ſchließt 
ſich (im Jalkut mit Ars 727 eingeleitet) die oben ©. 198 gebrachte Deutung 
Aleranders. Zur Anſchauung von Jakobs Fortleben wach dent Tode ſ. 
oben ©. 306, A. 6. 
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Israel gleicht einem Weinſtocke): die Neben an ihm find die 
Hausväter, die Trauben die Weifenjünger, die Blätter die Un— 
wiljenden, die Ranken die Leeren, d. i. die aller Verdienfte an guten 
Thaten oder Thorafenntniß Baaren?). — Gott hat nicht Wohl: 
gefallen an Jemandem, der gegen Israel Verleumdungen ausſprichtꝰ). 
— Drei Starfe (Hartnädige, Starrfinnige, aber auch mit befonderer 
Lebenskraft Begabte) giebt es: Israel unter den Völkern, der Hund 
unter den Bierfüßlern, der Hahn unter den Bögelnt). — Die 
Ipäteren Gejchlechter Iſsraels verdienen den Vorzug vor den frühern, 
weil jie jih troß der Unterjohung durch die Weltreiche mit der 
Thora bejchäftigend). 

Aus Gen. 33, 10 folgt, daß man — mie es Jakob Eſau 
gegenüber that — in diefer Welt den Frevlern, bei denen die Macht 
it, Ihmeidheln darf). — In dem Worte des Schöpfers, das die 


1) abwn jpa> 7 moin. Den Ausdruck 1 ToıR gebraudt ©. b. 8. 
auch jonft. 

2) Chulfin 92 a. Bon der letzten Kategorie jagt ©. b. L., Hoh. 4,3 
und 6, 7 (7NPN) fo deutend wie Sonathan oben ©. 67, A. 3 box 
nes my oixbn 72W np, Grubin 19 a, Chagiga 27 a, Sanh. 37 a. 
Schir r. zu beiden Stellen anonym: 92 MD MEN D323V Ip. ©. auch 
unten Abſchn. 6, zu Hoh. 7, 3. 

3) Schir r. zu 1, 6: bamen by amabT SIR 02 7219 MaPTTR 
Das fagte ©. b. L. zu Abahı, als diefer, im Begriffe mit ihm in Caejarea 
einzuziehen, ausrief: Siehe da, wir follen die Stadt der Schmähungen und 
Gottesläfterungen betreten. ©. b. 2. ftieg von feinem Eſel herab, nahm 
eine Handvoll Sand ımd gab fie in Abahu's Mund, auf deſſen eritaunte 
Frage, was das zu bedeuten habe, er dann jene Worte ſprach. Die Handvoll 
Sand in einen Mund, der Ungebührliches gefprochen, erinnert an die 
Redensart „Staub in den Mund,“ von der ich 3. d. D. M. G. 3b. XLIII 
gehandelt habe. 

4, Beza 25 b DH any mwebw, Vorher der Ag. d. T. II, 27 An. 
3 gebrachte Ausſpruch Meir's. Im Erod. r. c. 42 g. E. von Dip 3% 
(ſicherlich Corruptel aus vb we) ,..85 Brpiem dazu eine Benterfung 
Am mi's, daß ſei in bonam partem gemeint. 

5) Joma 9 b, gegen Jochanan, der behauptet Hatte: 3MEE 721% 
awıang bier jpiasn oma ber 

6) Sota 41 b at7 oyıya Dywb armb mn, welche Theſe vorher 
duch Simon b. Bazzt anders bewielen wird; dann folgt eine Er— 
klärung zu Gen. 33, 10, mit welcher Leni die Folgerung ©. b. 2.2 ab— 
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Schöpfung abſchloß: „und fiche es war jehr gut”, Tiegt ein Hin— 
weis auf das Neich des Himmels (die göttliche Weltregierung) und 
auf das Reich der Erde (das römische Weltreih!). Diejes wird 
als „sehr gut“ bezeichnet, weil es den Menjchen zu ihrem Rechte 
verhilft. Darauf zielt auch Jeſ. 45, 12 a?). — Rom, das Daniel 
(7, 7) in einem bejonderen Gefichte erblickte, ijt mächtiger als alle 
drei früheren Weltreiche?). 

In Pſ. 60, 9 find vier Claſſen von Ungläubigen durch kurze 
Andeutungen widerlegtt): Den Leugnern der Auferjtehung der 
Todten jagt Gott: „Mein it Gilead”, d. i. der Gileadite Elija, 
durch den ich Todte belebte; denen, die behaupten, daß Gott die 
Reuigen nicht aufnimmt, jagt er: „Mein ift Manafje”, d. i. der 


weit. Unter oryw find wahrjcheinlich die römischen Machthaber gemeint, 
die „Nachkommen Eſau's,“ jo daß Jakob's Beiſpiel noch näher zutrifft. 

1) In der Wilnaer Ausgabe heißt es ſogar armıı mabn ftatt misbn 
as, was aber nur Cenſuränderung zu ſein ſcheint, nicht zur Bejeitigung 
von Anftößigen, jondern zur Hervorhebung des fir Nom Günſtigen. 

2) Gen. r. e. 9 Ende. In dieſem Ausſpruche liegt eine unbedingte, 
von großer Einficht und Unbefangenheit zeugende Anerkennung des Berufes 
Rom's, welcher darin befteht, daß es das Necht beſchützt und die Rechts— 
ficherheit begründet hat. Sm der Anwendung des Verjes aus Jeſaia hat 
©. b. 2. vielleicht DI8 wie EIN gelefen, alfo: Ich Habe die Erde gemacht 
und Nom (zur Herrichaft) über fie erſchaffen. Ebenſo las auch Eleazar 
b. Bedath bei einer Gelegenheit: Tamm DI8 INN, Sc. 43, 4 (. j. 
Berad). 8 e unt., Lev. r. c. 22, b. Berad). 62 b). 

2) Lev. r. c. 13 9. &. gegen Sohanan (ober S. 252, Amt. 5). 
Diejer Habe — wird dann berichtet — für feine Anficht, daß Rom's Macht 
der der übrigen drei Neiche zuſammen gleich jei, Ez. 21, 19 citivt, doch habe 
©. b. 2. in dieſem Verje feine eigene Anficht bejtärkt gefunden. Es iſt nicht 
genau erlichtlich, wie fie zu dieſem Zwecke den genannten Vers erklärt 
haben, j. die Commentare. — Diejelbe Meinungsverſchiedenheit mit der: 
jelben Gontroverje zwiichen 9. und ©. b. 2. wird ebend. auch in Bezug 
auf die Bezeichnung Nom’s durch dag Schwein (Deut. 14, 8) gebracht. 

mo Tanch. B. x) 30; Jalkut zur St. ($ 779) ohne Quellenangabe 
Ir 2 Pymw 'S iſt — wie auch jonft — zu wnb 12 we" zu emendiren); 
in Tan. sw ohne Autor. In Agad. Berejchith ce. 52 Anfang iſt Berechja, 
dev Tradent vieler älterer Ausjprüche (vgl. oben ©. 211, Anm. 1) als 
Autor genaunnt. In Num. v. c. 14 9. Auf. das Ganze, mit 73n3 2 mie 
als Tradeuten (D. Luria emendirt : xND7 72 820), Die Ginfleidung der 
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König M., dejjen bußfertiges Gebet ich erhörte (II Chr. 33, 13); 
denen, die Gottes Macht, Unfruchtbaren Kinderjegen zu verleihen, 
leugnen, gilt der Hinweis auf „Ephraim“, d. i. den auf dem 
Gebirge Ephraim wohnenden Glfana und feine Frau Channa 
(I Sam. 1); denen, die Gottes Macht, aus dem Feuer zu vetten, 
leugnen, gilt der Hinweis auf „Jehuda“, d. i. die von Jehuda 
ſtammenden Chananja und feine Genoffen, die aus dem Feuerofen 
errettet wirrden (Daniel 31). — Die etwa in dir auffteigenden 
Bedenken tiber die DOpfergejeße?) laß’ von den Worten (Num. 28, 
6) „das bejtändige Opfer, welches auf dem Berge Sinai bereitet 
wurde” zum Schweigen bringen: da auf dem Sinai feine Opfer 
dargebracht wurden, jind dieſe Worte als Hinweis auf Moſes' 
Aufenthalt dajeldjt aufzufafjen, während defjen ev nicht aß und nicht 
trank (Exod. 34, 28), und dies als Beweis dafiir, daß es „vor 
Gott fein Eſſen und keiu Trinken giebt“?). 


vier Süße lautet im Tanch. B. und Salfut: Vpx ... DOT a) DR" DN 
79 OR DR! ...2nb, Tand. hat onsy ftatt Din; in Ag. Ber.: 
. MEIR NM TIDT NDR... MNEIK DMR [7 MIND 7 (nad nina iſt 
* zu ergänzen: 525 u, Rem ©. 258, WU. 2). Su Ag. Ber. fteht 
der vierte Saß vor dem dritten. 

1) Das „Netten aus dem Feuer“ bezieht jich vielleicht auf das Feuer 
der Hölle ; da3 Aufnehmen der Neuigen kann jowol individuell gemeint, als 
auf das reuige Israel zu beziehen fein. ©. auch die oben ©. 258, A. 1 
erwähnte Stelle, wo ©. b. 2. das von Pharao's Beiſpiel zu entnehmende 
fegeriiche Argument gegen das Aufnehmen dev Reuigen widerlegt and» 
on be md): Pharao ift mehrfach gewarnt worden; erft als das nicht 
nüßte, jprach Gott: Du haft deinen Nasen Hart gemacht und dein Herz 
ſtarrſinnig, ſo will ich denm auch „Unreinheit zu deiner Unreinheit fügen”. 
Denn Gott warıt den Simder einmal, zwei und drei Mal; wenn er nicht 
umfehrt, verichließt Gott fein Herz vor der Reue, damit er ihn ob feiner 
Sinden züchtige, |. Prov. 3, 34 a. au dem Ausdrucke aan 75 moin 7 
ıhile) Sy ſ. oben ©. 359, Anm. 

2) Tand). Vox (B- 20): — vr lo ln rad TEN RD ON 
5 JBaN DIPRP DIR 77 sb nen bras; Peſikta r. Anh. ed. Friedmann 
194 a: 05 en wm pw Am Tmamhonsa ox; Belifta 57 b, Relikta r. 
e. 16 Auf. (80 a) an das Tertivort anfnüpfend: no ya mp5 Wr 99 
ww "nxn Ex; Num. x. c. 22 g. G. bloß Eh wrx mob wıw "ERn Dix 
MYDn. 

3) Im Tand). folgt noch die Angabe über den Zweck der Gott dar- 
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Der Profelyt ift Gott werther als da3 am Sinai verjammelte 
Israel; denn diefes hätte ohne die Wunder der Offenbarung nicht 
das Neich des Himmels (die Herrſchaft des Gottesgeſetzes) ange 
nommen, während Jener, ohne ein einziges der Wunder gejehen zu 
haben, Fam und fich Gott übergab!) und das Reich des Himmels 
annahm). — Wer das Recht des Profelyten beugt, dem wird e3 
angerechnet, al3 hätte er das Necht der Gottheit gebeugt, nach einer 
Deutung von Maleachi 3, 5°). 


4. 


Exegeliſches. 


Viele Bibelverſe giebt es im Pentateuch, welche ſcheinbar ganz 
bedeutungslos ſind und verbrannt werden könnten, und dennoch ge— 
hören fie zum Weſen der Thoras). — Der Held des Buches Hiob 
bat nie eriftirtd). — Den 100. Palm verfaßte Mojes, als ihm 





zubringenden Opfer: mad Saw, um dein Verdienft zu mehren; misrb 
Seen pr ift nah Chananja b. Akaſchja ein Zweck der Lehre und 
Sabung, j. Ag. d. T. IL, 376. 

a) gm 9a wınpns myy orbwm. Bei Levy IV, 563 b fehlt diefe 
aus dem Aramätjchen ——— Bedeutung des nachebr. bw. Beiſpiele 
dafür find noch oben ©. 197, Anm. 3, ©. 202, A. 7 und ©. 336, A. 1 zu 
finden ; auch die oben ©. 51, X. 52 citirte Stelle aus Tanch. B. Peſikta: 
emp ne Pevbwn. 

2) Tanch. 75 75 g. Anf., Tanch. 8. 75 75 6. 

3) Chagiga 5 a. — In Haladhifcher Beziehung adoptirte ©. b. 8. 
die Anfiht Sofa db. Chalaftha's, daß für den Profelyten mit feinem 
Mebertritt eine neue Eriftenz beginne, daß er dem nengeborenen Kinde gleich 
zu achten ſei, ſ. Jebam. 62 a und dazu j. Sebam. 4 a oben. 

4) Chullin 60 b, mn Sp gm gm amenb pinm MNIPD a7. 
Wenn in M. Chagiga 1, 8 un bw mon die richtige Lefeart if d. 2. 
Sofrim zu Chagiga 10 a und 11 b), fo wird auch hier fo zu leſen fein. 
ALS Beiſpiele folcher ſcheinbar bedeutungsloſer, aber doch wichtigen Sinn 
enthaltender Stellen bringt und erflärt ©. b. 2. Deut. 2, 23. Num. 21, 
26, Deut. 3, 11, Gen. 47, 21. ©. unten zu den einzelnen dieſer Stellen. 

5) Gen. r. c. 57 Ende: mm ai mm xb Sm, j. Sota 20 d oben: 
nn mny ad mn nd. Auf die Frage, daß ja ©. b. 2. im Namen Bar 
Kappara's tradirte, Hiob fei ein Zeitgenoffe Abrahams geweſen, wird 
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da3 Gebot in Lev. 5, 5 „und er befenne was er gefündigt” offen- 
dart murdet),. — Das Wörtchen »3 hat vier Bedeutungen: wenn 
(temporell), wenn etwa (conditionell), jondern, denn?). 


Gen. 4, 21. Unter any ift das vdpxudıs genannte Inſtru— 
ment (Wafferorgel) zu verjtehen?). — 6, 3. Die Worte „Nicht foll 
mein Geift u. ſ. m.” bedeuten: Ich erichaffe Feine Serle mehr für 
die Menjchent). — 10, 6. Wir hätten gemeint, daß Phut, dieſes 
im Folgenden unter den Chamiten nicht noch einmal erwähnte Volk 
in den anderen Chamiten aufgegangen jei; doc der Prophet Eze— 
Kiel (30, 5) erwähnt es als bejonderes Volk neben Kufh?). — 
10, 11. Aus diefem Lande — Schinear — zog Aſchur hinweg, 
nämlich von dem in Schinear geplanten Unternehmen (Gen. 11, 
2 ff.“). — 14. 14. pam iſt nad Pam Bi. 68, 14 zu erklären: er 
hülfte fie in Rüftungen, die von Edelfteinen und Perlen glänzten”). 
— 16, 12. „Ein Wildefel gegen Menſchen“, indem er nicht Güter, 


feine Theje jo erklärt, Hiob habe wol eriftirt, aber die Leiden feien ihm 
bloß angedichtet, um zu jagen, daß er vermöge feiner Frömmigkeit, wenn 
ihm ſolche Leiden zugefchieft worden wären, die Probe beftanden hätte. In 
Baba Bathra 15 a tft e8 ein Ungenannter, der vor Samuel b. Nadı: 
mann figend, die Thefe aufftellt: 7 bwn xbx aan ab) m ab SUN. 
Vgl. darüber Frankl in Grüß’ Monatsſchrift, 1872, ©. 310. 

1) Ser. Echebuoth 33 b, tradirt von Tanch uma. 1Tın in Pi. 100 
1 ift als Subftartiv zu 7mnm genommen. Ueber die Moſes-Pſalmen |. 
oben ©. 164. 

2) NR. 9.3 a, Taan. 9 a, citirt von Abahu: mw "72 wnwn > 
va nd and RR; Schebuoth 49 b, citiıt von Ammi, Angewendet wird 
die Negel über > no) in Gittin 90 a, Peſachim 93 b. 

3) Ser. Suffa 55 e unt. 

4) Tan. B. nwana 40 DuRb wo) MY 93 8. Es jcheint damit 
gemeint zu fein, daß von da ab bis zur Sündfluth feine Menfchenfeele mehr 
erichaffen, aljo die weitere Fortpflanzung fiftirt werde. Auch ©. b. 2. er: 
Härt wie Jocha nan (oben ©. 268) HT nad) 737), Scheide, 

5) Gen. r. c. 37 Anf. 

6) Peſ. r. c. 33 (156 a), in Gen. r. ce 37 anonym. 

”) Gen. r. c. 43 Anf.: pn mbar mia Dumas. In Tanch. 3. 
Ct. anonym und verjchieden: Er bededte fie mit Silber und Gold, um ihre 
Luſt an der im Kriege zu machenden Beute zu verringern. In b. Nedarim 32 a 
unt. Samuel: 373 IpTiW. 
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ſondern Menſchen raubt!). — 21, 33. Abraham legte einen Park 
an und pflanzte darin allerlei Eojtbare Baumarten?). — 27, 36. 
Mit 37 ift das zornige Gebahren Ejau’3 gejchilvert: er räusperte 
fih und pie aus3). — 30, 36. mıanan ift wie MIEIT zu leſen, 
es waren die fraftlojen Thiere, theils Franfe, theils unfruchtbare, 
theils hinfällige). — 38, 2. 2933 bedeutet nicht Kanaaniter, da 
doch Jehuda nicht gegen das Verbot Abraham (Gen. 24 3) und 
Iſaaks (28, 1) gehandelt haben fann, jondern Kaufmann, vgl. 
Holen 12, 8, Jeſ. 23, 8). — 47, 21. Die hier berichtete Maß- 
regel Joſephs hatte zum Zwecke, daß die Xegypter feine Brüder 
nit Erulanten nennen follten, indem fie alle ihre alten Wohnfige 
mit anderen vertaujchten®). — 50, 11. Die Theilnahme der Landes- 
bewohner an der Trauer um Jakob bejtand darin, daß fie die 
Schultern entblößten?). 


Erodus 5, 21. Der „üble Geruch“ rührte von den in den 
Bau Berjenkten und dort um's Leben gekommenen hers). — 12, 36. 
Sie machten Aegypten einer Waffertiefe (130, daraus WyIH) gleich, 


) Gen. r. c. 45 g. E. ma mm pen prima Bam IR DAX KND 
NiwD). 

2) Sota 10 a, f. Ag. d. T. II, 248. — Zu Gen. 24, 26 ſ. oben ©. 
269, Anm. 6. 


3) Gen. r. c. 67. Vgl. Peſikta 27 b, Tanch. zen > Ende (B. 14). 
Vgl. eine ähnliche onomatopvetifche Exregefe Simon b. Jocha i's Ag. d. 
T. II, 109, Anm. 5. 

4) Gen. r. ec. 739. ©. mmenp ma pp puma pers Nmm..; 
Tanch. B. 827 24: mbins ANPYT MUPIT, wobei muprT ben END (eau- 
sariae) entjpricht. — Zu 30, 42 f. oben S. 270, A. 5. 

5) Peſachim 50 a; Gen.r.c.85 anonym Kin X n93, dafelbft wird 
auch 2 als Appellativum erklärt und zwar mit DYMIR (jo die richtige 
Lefeart, ſ. Strafhun’s Ben. zur St., daraus ift xyx2 corrumpirt), d. i. 
zuyevng, alfo = 98 der Vornehme. — Zu Gen. 46, 1 |. oben ©. 270, 
Anm. 9. 

6, Chullin 60 a. 


”) Ser. Sota 17 b unt., Gen. r. c. 100. In Tanch. m Ende jagt 
dies Sam. b. Nahman. 

9 Erod. r.c.5—g.6&. Zu 22 Pypwn vgl. Sand. 111 a, Ag. d- 
T. II, 413, A. 1. — u 7, 15 und ebenfo zu 11, 8 j. oben ©. 271, Anm. 6. 
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in der e3 Feine Fiſche giebt!). — 25, 11. Die Bundeslade beftand 
aus einem einzigen SKaften, der von innen und außen mit Gold 
überzogen war?). — 26, 6 bezieht ſich auf die Zufammenftellung 
des Zeltes behufs Mefjung desjelden, B. 11 auf die behufs feiner 
Saldung?). — 33, 13: Moſes ſprach vor Gott: Als ich dir klagte 
(Erd. 17, 4): Nod ein mweniges und fie fteirigen mich! — be— 
Jänftigteft du meinen Unmillen gegen fie; ebenſo gejtatte, daß ich 
jeßt, da du gegen deine Kinder zürneft, deinen Unwillen gegen fie 
beſchwichtige! 

Lev. 6, 25. „An dem Orte, an welchem das Ganzopfer ge— 
ſchlachtet wird, werde auch das Sündopfer geſchlachtet“. Dies 
hat den Zweck, die Sünder, die das Sündopfer darzubringen 
haben, nicht — durch Anordnung eines beſonderen Ortes — 
offenkundig werden zu laſſen'). — Num. 11, 22 xm bed. die 
SIIDOR genannte, Erſtickung herbeiführende Krankheit). — 13, 2. 
Das Gebot, Kundſchafter auszuſchicken, gieng nicht von Gottes 
Willen aus, daher „ſchicke dir“ d. H. nad) deinem Willen?) ; darum 
jagt Mojes, Deut. 1, 23: „Die Sade erjchien für gut in meinen 
Augen” — nicht in den Augen Gottes®). — 14, 37. „Sie ftarben” 
eines außergewöhnlichen Todes’). — Ib. Mit den Worten „die 


1) Berach. 9 b. 

2) Jer. Schefalim 49 d, Sota 22 d, Schir r. zu 1, 11, gegen Cha- 
ninab. Gamliel, f. Ag. d. T. I, 439. 

3) Peſikta 7 a, gegenüber der anderen Anficht, der eine Vers beziehe 
fi) auf die Verbindung der einzelnen Teppiche des Zeltes, der andere auf 
die des Ganzen. Als Autor diefer Gontroverje find genannt: Judan 
im Namen Levi’ und Tahlifa aus Gaefarea (f. oben S. 364, U. 4) 
im Namen ©. b. L.'s. 

4) Sch. tob zu 25, 4, tradirt von Zeira. Es foll damit Moſes' 
Bitte „laß mich deine Wege erfennen” ertlärt werden. 

5) Ser. Jebam. 9 e unt. orsenm ns Doneb xbw. Zum Ausdrucke 
vgl. DVB ns jepnen Tof. Joma 5(4), 12; b. Joma 86 b. 

6) Lev. r. c. 18 Ende, Num. r. c. 7 g. Anf. 

7) Dazu die ſprichwörtliche Nedensart: ya pam m2 mr Dax 2 
wyy5, d. h. wählt fi Semand jelbft einen fehlechten Antheil? Hätte Gott 
Kundſchafter ausſenden laſſen, die folches Unheil bemirkten ? 

8) Sota 34 b. 

9) Sota 35 a. 


2* 
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den böjen Ruf des Landes ausbrachten“ ift die Urjache ihres Todes 
angegeben). — 16, 1. npn er that einen ſchlimmen „Kauf“?). 
— 21, 26. Die Thatſache, daß Sihon den Moabitern einen Theil 
ihres Landes wegnahm, iſt deshalb von Bedeutung, weil es Israel 
verboten war, Moab zu befämpfen (Deut. 2, 9), während jie das 
durch Sichon eroberte, ehemals moabitifche Gebiet in Beſitz nehmen 
durftend). — Deut. 2, 23. Das hier DBerichtete ift von Bedeutung, 
weil Abraham mit dem Könige der Philifter einen auch für die 
Nachkommen giltigen Bund gejchlofjen hatte; deshalb mußten die 
Awwiten, d. i. die Philifter von den Kaphtoriten vertrieben werden, 
wodurch es Israel gejtatiet wurde, ihr Land in Beſitz zu nehmen?). 
— 3, 9. Sirjon und Senir find Namen von im Lande Israels 
gelegenen Bergen; dieſe Namen gaben die hier genannten Nationen 
den von ihnen an je einer Seite des Chermon erbauten Städten ; 
jo werth war das Land Israels in ihren Augen?). 


Sojua zählte in der Befchreibung der Stammgebiete nur oıe 
mit Mauern umgebenen Städte auf®). — Richter 4, 3. npına bed., 
nad Mal. 3, 13, „mit Schmähungen und Läſterungen““). — 
I Sam. 5, 2. Die Philifter ftellten die Bundeslade läſternd neben 
Dagon; fie ſprachen: Es fomme der Beftegte und diene dem Sieger !®) 
— 5, 9 b. Die Plage der Philifter beſtand darin, daß der äußere 
Mitteldarm „ſich verjtedte"). — II Sam. 18, 18. mp5 bed, er 


1) Arachin 15 a, tradirt von Rabba. 

2) Sanh. 109 b: wxyd ya non rob, d. h. es war ein böfer Handel, 
den er mit feinem Unternehmen machte. Dann folgt die ſymboliſche Deutung 
der Namen Korachs und feiner Ahnen, |. unten ©. 381, A. 3. 

®) Chullin 60 a, |. oben ©. 374, Anm. 4. 

00, W. 

5) Ib., auf Grund einer tannaitiſchen Weberlieferung. Zum Grund: 
gedanken diejer hiftorifchen Fiction vgl. oben ©. 287, A. 1. 

6) Jer. Megilla 70 a. 

*) Tanch. B 973 7, won) j2 pymw zu wınb 12 ws emendirt 
werden muß. Vgl. oben ©. 372, A. 4. 

9) Midr. Sam. c. 11, gegen Jochanan, f. oben ©. 273, 


) Midr. Sam. c. 11 ne) TmwnT amyo MS, dagegen ©. b. 
Nach mann d NDNDT En '>. Die Deutung beruht auf Dnwn. Zu doyp n3a 
ſ. die bei Levy Il, 360 b überfegte Stelle aus Leb. r. 6. 3, Roh. r. zu 7,19 
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that einen ſchlimmen Kauf!). — Ib. 21, 2. „Es ſuchte David das 
Antlitz Gottes“ d. h. er befragte die Urim und Tummim?). 

Jeſaia 3, 16. npen mit rother Augenſalbe (collyrium) 
färbend®). — Ib. 66, 3. Je zwei Satzglieder dieſes Verſes müſſen 
umgejtellt werden, aljo: Wer einen Mann umbringt, der fchlachtet 
den Ochſen, wer einem Hund den Naden bricht, der opfert das 
Lamm, wer Blut des Schmweines [genießt], der bringt Speifeopfer 
dar, wer Nichtigkeit preift, laßt Weihrauch duftent).— Gzechiel 9, 4. 
Das mn (1m) ift der Endebuchſtabe von nos, dem Siegel Gotte33). 
— Ib. 28, 13. Die genannten Edelſteine find eilf an Zahl, da 
auch die einleitenden Worte mipr var 53 als Bezeichnung eines be— 
jonderen Edeljteines zu zählen find®). 

Bi. 18, 2. David wollte alle die in B. 3 gebrauchten Be— 


über den Weg der Nahrung im Menſchen. In Sch. tob zu Pf. 93, 3 tft 
=And> zu mW) geworden. Buber (4. St.) nimmt mit Unreht an, daß 
amyn Gloffe zu 733 fei. Zu I Sam. 26, 10 ſ. ob. ©. 273, Anm. 8. 

1) Sota 10 b, Sand. 109 b, f. oben ©. 378, Anm. 2. 

2) Jebamoth 78 b. 

3) Peſikta 132 a, Lev. r. c. 16 Anf., Ecdha r. zu 4, 15. 

4) Zev.r. c. 22, nad) der Deutung Jochan a n's: Kap preb mim 5'n. 
Vgl. oben ©. 357, Am. 7. 

5) Eabbath 55 a, ſ. oben ©. 8, Anm. 3. 


6) Lev. r. c. 20, Peſikta 37 a, Peſ. r. c. 14 (62 a), Koh. r. zu 8, 
1, Tauch. nn nr zu Anf., Tanch. B. nom 17. Vorangeht die Meinung 
Chamab. Chanina’s, es jeien dreizehn Edelfteine, zum Schluße die der 
„Gelehrten“, es feien nur zehn. An allen diefen Stellen wird auch ange— 
geben, was die Grundlage der Controverfe bilde: Ch. b. Chanina, habe 
die drei Worte 799° a8 55 als Andeutung von drei befonderen Edelfteinen 
aufgefaßt, ©. b. £. in der oben angegebenen Weife, die Gelehrten überhaupt 
nicht mitgezählt. In Gen. r. e. 18 Auf. ift die Meinung Ch. b. Cha— 
nina’ zu ergänzen. Anftatt der Begründung aller drei Meinungen tft dort 
nur die ©. b. 2.8 und Ch. b. Chanina's gemeinfam motivirt, und zwar 
permittelft der Negel vom Allgemeinen und Beſonderen in einer eigenthüm— 
lichen Modification: vnob npom 5537 mx mwy, d. h. die allgemeine Gin: 
führung der beſonders aufgezählten zehn Edelfteine — mp? a8 59 — per: 
mehrt die Anzahl der Yegteren, nah ©. b. 2. — damit iſt Gen. r. zu er- 
gänzen — um eins, nad) Ch. b. Chanina um drei. In Baba Bathra 75 a 
unt. ift Ch. b. Chanina die Anficht der „Gelehrten“ und dem bab. Amora 
Mar Zutra di. Ag. d. bab. Amor. ©. 147) die ©. b. 2.3 zugefchrichen. 
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zeichnungen Gottes in einem einzigen zuſammenfaſſen und er jagte 
on). — Bi. 78, AT. Die Hagelftücfe famen wie Beile (TEXexug) 
und fällten die Bäume?). — Prov. 12, 11. „Wer jeinem Boden 
dient”, d. i. nur wenn ſich der Menſch gleichjam zum Sklaven des 


Bodens macht, wird er jatt des Brodes, jonjt nichts). — Hiob 
38, 28. Su dan bed. die perlenartigen Thautropfen®). — Koh. 9, 
12. 199 nm39 ift die Angeld). — Sb. 11, 9. Im erjten Theil 


de3 Verſes wird die Beichäftigung mit der Thora empfohlen, im 

zweiten Theile („wiſſe . . .) das Heben guter Handlungen). — 

I Ehr. 29, 19. n92 ift der Name des ganzen HeiligtHums”). 
Worterflärungen. Die Wolfen heißen Dyprnw, weil fie die 


1) Sch. tob 3. St., tradirt von Nechemja (2): andn [sms] MT nx 
om 5 mai wann mim po 555 xwnpnan. Mit gone 55 find jedenfalls 
die Epitheta in V. 3 gemeint. Durch Inſpiration fügte David den umfaſſen— 
den Ausdruck hinzu, der in II Sam. 22 fehlt. 

2) Sch. tob z. St. ($ 13) und zu Pf. 105, 33, tradirt von Huna. Statt 
pr m in dem darauf folgenden Auzspruche tft wol 7717 9 oder gm 
zu leſen. In Erod. r. c. 12 und Tand). KOAX) (B. 19) ift Pinchas die Er- 
Härung ©. b. 2.3 zugeſchrieben und die dem folgenden Ausſpruche ent- 
fprechende Deutung von busn Sehudab. Shalom. 


3) Sand. 58 b. Damit ift entweder die volle Hingebung an die 
Landwirthichaft, die alle Kräfte des Menſchen in Anspruch nimmt, em— 
pfohlen, oder die lage über die Knehtung des Menfchen durch den Acker: 
bau ausgedrüdt. Im Anſchluße daran wird die merkwürdige Anwendung 
von Gen. 8, 22 duch ©. b. L. mitgetheilt: Gin Heide, der in der Arbeit 
fih einen Ruhetag erlaubt, ift todeswirdig, denn e8 heißt ınawı x5 „fie 
jolfen nicht feiern.” Gegen die dem Menfchen auferlegte Pflicht des Ader- 
baues wendet fih auch S. b. 2.3 Bemerkung zu dem oben ©. 156, A. 
2 gebrachten Ausfpruhe Sofua b. Levis: MYWRı2 WIDy DR α 
(Peſach. 118 a), wofür es in Gen. r. e. 20 g. Ende (wo 5 unrichtige 
Auflöfung von 5"S tft) Heißt: nam inabn2 MEIy mm ax 1b m mn. 
©. b. L. preift alfo den Zuftand glücklich, in welchem der Menſch von den 
ohne Arbeit fich darbietenden Früchten der Erde feine Nahrung findet. 

9 Gen. r. c. 12. 

5) Sand. 81 b; Koh. r. 3. St. 

) Sabb. 63 b. In dieſem Sinne erklären in Koh. r. 3. St. 
Sudan und Pinchas. 

?) Joma 2 a. — Zu Bi. 50, 7 ſ. oben ©. 276, A. 10; zu Hiob 
12, 16 ©. 277, Am. 4. 
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Wafjermengen „zerreiben”!). — nah, Lev. 22, 22, wird jo ge 
nannt, weil diefer Ausſchlag den Menjchen fortwährend „ummicelt” 
(nesbo) bis an feinen Tod2). — no heißt das Gold, deſſen 


röthlihe Yarbe dem Blute des Stieres (HB) gleiht?). — Der 
Ausdruf für Gebet any, Gen. 25, 21, hängt mit dem Namen der 
Gabel zuſammen, mit der man das Getreide ummendet {KANY), 
weil auch das Gebet das Verhängniß wendet‘). 


Deutungen nah Notarifonart. Yyaryo, Lev. 14, 2 = Yin 
yn 0w°). — Daednd, Grod. 16, 14, was ſich auflöft (om) auf 
der Handflähe (de). — Yanıs, Gzra 1, 9, find die Gefäße, 
in denen man das Blut des Opferthieres (du) aufnimmt (K7). 


Fremdſprachliche Etyimologien. 13, Pſ. 48, 3 bedeutet Braut, 
denn dieje nennt man im Gebiete von Kanniſchraja (Senneferin) 
» (vönon); ebendajelbjt wird der Hahn n>Ww genannt, wie in 
Hiob 38, 36%). — dod, Hiob 6, 14, bed. nad) dem griechischen 


1) Gen. r. ec. 13; Sch. tob zu Pi. 18 (8 16). 

2) Bechoroth 41 a. 

3) Ser. Soma 41 d, Scir r. zu 3, 10. — ©. auch feine Be— 
merfung zu non, Kerithoth 6 b. — Die etymologifhe Deutung der 
Namen Korahs und feiner Vorfahren in Num. 16, 1, Sanh. 109 b, 
züchtigt das Unheilvolle feines Beginnens. 3. B. mb wpw 15 mb 1a 
237733, — Den Namen für Babel: Ay3w deutet er 7 "nn Sy DW 
54907, j. Berach. 7b unt., Eha r. Provem. Nr. 23 Ende, Roh. r. zu 12 b. 

9 Gen.r. c. 63. In b. Suffa 14 a jagt dasſelbe (nur ift das hebr. Wort 
“my herangezogen, ſ. Levy II, 714 b) Gleazar, in Jebam. 64 a 
Sizdaf: 

5) Arachin 15 b; in j. Sota 17 d fagt dies Jizchak, in Lev. r. ce. 
16 wird diefe Deutung als befannt vorausgeſetzt. 

6) Joma 75 b; ſ. Ag. d. T. I, 204 Anm. 3 und oben ©. 265, 
Anm. 6. 

7) 5. Soma 41 a oben (wo der Tert corrumpirt fcheint, denn die- 
felbe Deutung der Worte wird beim eriten bon ©. b. Nadman, 
beim zweiten ©. b. Lakiſch zugeſchrieben). — ©. noch die Deutung bon 
era, Pi. 90, 5, Ch. tob z. St. und im nächſten Abjchnitte zu Gen. 
25, 21 und zu Richter 4, 18. — Als Beifpiel der Deutung nad dem 
BZahlenmwerthe ſ. ©. b. 2.3 Ausſpruch über den Baun par, der in alle 
248 Glieder de Körpers einzieht, aber fie auch, wenn an die Stelle des 
Bannes dag Erbarmen conm kömmt, alle verläßt. 

8) R. 9. 26 a. 
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Hund: wer einen Hund im Haufe hält, entzieht feinem Nächſten 
die Liebe, indem er fein Haus für die Armen ſchwer zugäng- 
ih macht!). 

Halachiſche Eregefe. Gen. 1, 21. Der Ausdruf „nad ihren 
Arten”, beweilt, daß das Verbot, die Arten zu mifchen, fih auch 
auf die im Meere lebenden Säugethiere bezieht?).— Aus Deut. 14, 
23, wo mbar fi) auch auf den „Zehnten des Mojtes" bezieht, ift 
erfichtlich, daß das Trinfen im Begriffe des Eſſens mitenthalten ijt?). 
— Amos 8, 10. „Sch wandle eure Feſte in Trauer”. Somie die 
Feſtzeit — Tage dauert, ſo ſoll auch die Trauer ſieben Tage 
dauern‘). — Pſ. 104, 22 f. „Die Sonne geht auf.... es geht 
der Menſch hinaus zu feiner Arbeit”. Daraus folgt, daß der Arbeiter 
nach Sonnenaufgang, aljo bereits innerhalb der dem Arbeitgeber 
gehörenden Zeit an die Arbeit geht; Hingegen dauert die Arbeit 
„bis zum Abend” und die Heimkehr des Arbeiter vom Felde hat 
nad Eintritt der Finfterniß, innerhalb der bereits dem Arbeiter ge- 
hörigen Zeit zu erfolgend). — Als einmal ©. b. 8. vor einer 


1) Sabbath 63 a b, tradirt von Aſſi oder Abba. In j. Baba 
Kamıma findet fi) die Deutung des Verſes felbft, im Namen Sofe b. 
Chanina’s, doch ohne die Bemerkung, daß on5 im Griech. Hund bedeute. 
Das betreffende griechiiche Wort ift nah Kohut V,44 b Axundg, eig. 
Gefräßigfeit. 

2) Ier. Kilajim 27 a mt, Gen. r. ec. 7 Ende, |. oben ©. 350 
Anm. 2. 


3) Soma 76 a. 


Ser). Kat. 82 c, tradirt von Jona und Chija (b. 
Abba); nah Iofe: Chija im Namen S. b. 2.3 der es im Namen 
des Batriarchen 783 171 (alfo Jehuda II, doch hat Gen. r. e. 100 in 
der entjprechenden Traditionsfette Sw3T SNm ", alfo Sehbuda I], 
vgl. oben ©. 346, Anm. 7). In Gen. r. ce. 100 tradiven diefe Deduction 
Sirmeja und Chija b. Abba im Namen S. b. 2.3. Eine andere 
Deduction der Trauerzeiten, aus Deut. 34, 8, tradiven in jev. Moed Kat. 
ib. fowol Jir meja und Chija (b. Abba) als Abahu und Joſe b. 
Chanina im Namen ©. b. L.'s, während in Gen. r. ib. die Traditions— 
fette lautet: Berehja und Joſua im Namen ©. b. 2.8 im Namen 
Jehuda's des Batriarhen WI mm, j. das eben Bemerfte). 


5) Baba Mezia 83 b oben. In j. B. Mezia 11 b jagt Ammi 
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Schule vorübergehend den Vers I Chron. 29, 21 recitiren hörte, 
bemerkte er, daß in demfelben für die in der Miſchna Beza 2, 4 
gebrachten Anfichten der beiden Schulen Hillel und Schammai ein 
Beweis enthalten fei, je nachdem ob man bei dem Worte Dinar 
nicht abjeßt und es jo auf dyn Aanob mitbezieht, oder ob man 
bei dem genannten Worte abjebt!). 


5. 
Zu den bibliſchen Perfonen und Erzählungen. 


Adam wurde nicht eher aus dem Garten Eden vertrieben, als 
er gejhmäht und geläjtert hatte; es erfüllte fih an ihm das Wort, 


im Namen Jehuda's (des bab. Amoräers): TB3WT KTn® MIT 17 M2 Rdn 
na bys Sofa] many popre Sol], mit Berufung anf unfere Pfalm- 
ftelle, aug der aljo die gegentheilige Folgerung gezogen wäre: der Arbeiter 
mug mit Beginn des Tages, d. i. mit Sonnenaufgang bereits bet der 
Arbeit jein und am Abend mit Eintritt der Finfterniß von feinem Tage: 
werf bereits heimgefehrt fein. In diefem Sinne wird auch Simon b. 2.8 
Saß von R. Chananel erklärt (ſ,. Tofafoth zu B. M. 83 b), und fo 
findet er fich bereit3 in Schocher tob 3. St. ($ 18) umſchrieben. Dafelbft 
fagt Abahu im Namen ©. b. 2.3 Bar. m 1997 79 D’nan Nor IN3n 
by bon memam man bya bw mem xın®, dazıı die Erklärung: 
die Sonne muß ihn bei ihrem Aufgange jchon auf dem Felde bei der 
Arbeit treffen und beim Untergang der Sonne joll der Arbeiter ſchon 
heimgetehrt fein: xX tft alfo hier vom PVerlaffen der Arbeit, 7893 vom 
Antreten der Arbeit gejagt. In Gen. r. e. 72 ift die andere (oben im Texte 
gegebene) Auffaſſung zur Geltung gebracht, al Autor Mana genanıt, 
während Ammi im Namen ©. b. 2.3 hinzufügt: am Rüfttage des Sabbath 
jet dem Arbeiter die frühere Heimkehr zu geftatten, um nocd das Nöthigite 
für den Sabbath vorbereiten zu können. Im jer. Talmud findet fich diejer 
Zufab anonym, aber gemäß der Abweichung in der Hauptregel modifieirt: 
na7 bya Dwo Hanyı 2 TED pa many. 

1) Ser. Beza 61 c oben, j. Chag. 78 a, erzählt von Sofe b. 
Abun: Dan mas mais mp7 ao now nina mb DBBDT RD . 24 — 
Andere Beiipiele von S: b. 2.3 halachiſcher Eregeje: Gen. 2, 6, Suffa 11 
b; Exrod. 25, 2, Tau. eran Anf. ®. 2 (in j. Terum. Anf.: Samuel 
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gef. 5, 2: Statt Trauben Herlinge!). — Die Röde, die Adam und 
jeine Frau von Gott erhielt (Gen. 3, 21), hatten Aehnlichkeit mit 
dem Firmamente?). — Kajin wurde in der Ungewißheit drohender 
Beitrafung gelafjen, His die Sündfluth fam und auch ihn mit allen 
Weſen hinwegſchwemmte; eine Andeutung hierauf birgt das Wort 
Dip, Gen. 7, 23, weldes auf Pp op”, 4, 8, hinmeilt?). — Der 
Name Noah deutet an, daß die Todten in ihren Gräbern, Die 


b. Nachman); Erod. 25, 22 und 20, 22, j. Sabb. 2 d ob., Sukka 51 d; 
Lev. 19, 9, j. Bea 16 b unt. (zwei Verfionen von Jona und Soje); 
Lev. 23, 29, Soma 80 b; Lev. 24, 6, Chag. 26 b und Bar. ; Num. 12, 
14, j. M. 8. 82 ce; Deut. 12, 8, Zebad. 114 a (trad. von Jlaa); Deut. 
25, 15, Baba Kam. 88 b; I Samuel 14, 26, j. Schebiith 39 d; II Sam. 
1,11, j. M. 8. 83 ce oben; Ief. 38, 16, j. Terum. 40 b; Ser. 9, 7, Chulfin 
30 a; Pi. 31, 19, Baba Mez. 75 b; Pf. 34, 22, Sanh. 81 b xο 
Pi. 119, 62 und 148, j. Berach. 2 d, b. Berad. 3 b (trad. von Ammi 
und Zerifa ſ. oben ©. 356, Anm. 2). Sch weiß nicht, was die Con— 
teoverfe in Sch. tob zu Pſ. 19, 10: “om Ion Big 5a wen yım 173 
mw mm nor 339 bedeuten joll. Vielleicht hängt fie mit Jannai's 
oben ©. 41 unter Anm. 1 gebrachtem Ausspruche zufanımen. 

1) Gen. r. c. 19 Ende; ebenfo in Tan. B. mwan2 25: 2 x 
a9 aan Typ gTy jan Dun, doch mit der Deduktion aus der Analogie der 
bier (Gen. 3, 24) erwähnten Cherubim mit einem Ausdrude im Gebete 
Chizkija’8 gegen die Läfterungen Sancherib’s (IT Kön. 19, 15): Chiazkija 
ruft Gott, „der bei den Gherubim wohnet“ an, als Grinnerung an 
die Cherubim, die dem Yäfternden Adam den Eingang zum Garten Eden 
wehrten. In Peſ. r. c. 7 (26 b), wo dieſelbe Deduction fteht, Yautet der 
Sag 'mı aarn ram ſjd name 1115, ebenfo in Num. x. c. 13 g. N. 


2) Tan. B. NWR13 24: DinwT "wyn> ; darunter tft entiveder die 
Farbe des Himmel? gemeint, oder, was dem Twym eher entipricht, die Art 
des Stoffes. Vielleicht ift dabei A1Y gedeutet, denn diefem Wort tft finnver- 
wandt 753 (ſ. Levey I, 33, 11. vgl. Hiob 16, 15), und mit den Verbum 75) 
(feit werden, erſtarren) wird die Art der Entftehung des Himmels (Twyn 
raw) bezeichnet, j. Rab in j. Berach 2e unt.: ya Tb» und 
Samnelbd.Nahman in Gen. r. e. 4 Anf.: op MySarı Spv 771 
arme. In Gen. r. ec. 20 Ende ift ©. b. 2. eine andere Erklärung zu 
My MIND zugefchrieben, j. Buber zu Tanch. B. I. l. Zu berichtigen ift 
demgemäß die Angabe in Ag. d. T. IL, 254, A. 2. Ueber den Sab ©. b. 
2.3, Gott habe dem Adam die Folge aller kommenden Menſchengeſchlechter 
ſehen laſſen, Sanh. 38 b, Aboda zara da ſ. Ag. d. T. I, 236, Anm. 1, ib. 
272, ib. II, 313. ©. auch unten Abſchn. 6, zu Hiob 38, 4. 

3) Gen. r. c. 22 g. E. und c. 22, tradirt von Leni; anonym in 
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dis dahin durch die aufjteigenden Fluthen aus ihrer Ruhe gejtört 
wurden (Deutung zu Palm 88, 6 und Amos 5, 8; 9, 6), zur 
Ruhe gelangten, vgl. m» el. 57, 21). — Noach war „in feinen 
Zeiten” Fromm, wie jehr wäre er es in anderen, befjeren Zeiten 
gewejen?). — Abraham war drei Jahre alt, als er Gott erfannte; 
das it in dem Worte apy, Gen. 26, 5, angedeutet, deſſen Zahlen- 
werth 172 um drei weniger ift als die Zahl der Lebensjahre Abra= 
hamss). — Abraham ließ alfe bei ihm einfehrenden Wanderer den 
Namen Gottes anrufen (in Gen. 21, 33 [. SP): wenn fie, nach— 
dem fie gegejjen und getrunken hatten, fich erhoben, um ihn zu 
preijen, jagte er ihnen: Habt ihr denn von meinem Eigenthum ges 
gefjen und nicht vielmehr von dem, was dem „&otte der Welt“ 
zu eigen ift, danket ihm und preifet den, deſſen Wort die Welt 
ins Dafein rief!) — Die Steine, welche Jakob unter fein Haupt 
legte (Gen. 28, 11), vereinigten fi) während der Gotteserjcheinung 
in jeinem Traume wunderbarermweije zu einem einzigen Steine (nach 
B. 18°). — Wie wenn zwei Athleten ringen und der Eine merfend, 


Koh. r. zu 6, 3 und Erod. r. c. 31. Zum Augdrude E43 won j. Levy 
IV 462 b. 

1) Gen. r. e. 25; f. oben ©. 242, A. 8. Der Ausiprud ©. b. 2.8 
iſt ganz fo eingeleitet, wie der Sohanan’s. 

2) Sanh. 108 a gegen Johanan (oben ©. 279, A. 3). — In 
Sanhedrin 108 b wird im Namen ©. b. 2.3 ein Geſpräch zwiſchen Noach 
und dem Naben gebraht (mb amp wor nme) Man), von dem eine 
andere Verfion in Gen. r. c. 33 gegen Ende Jehuda b. Simon zu— 
geſchrieben wird. 

3) Gen. r. e. 30 (trad. von Levi), ib. c. 64, ib. c. 95, Schir r. zu 
5, 16, Bei. r. c. 21 (105 a), Tand. ®. 72 3. In Efther r. zu 2, 5, 
Tanch. 7 75 9. Anf. ift dieg Chanina zugeschrieben, in Nebarim 32 a 
unt. Ammi b. Abba. 

*) Sota 10 ab (f. oben ©. 376, A. 2). In Gen. r. c. 54 Ende 
dasjelbe anonym amd fürzer, im Anſchluß an Nechemia's Erklärung des 
Wortes box, Was in Gen. r. c. 43 Jizchak mit Beziehung auf Gen. 14, 
19 ausführt, enthält unjeren Ausſpruch zum Theile wörtlich. 

5) Tan). NE Anf., tradirt von Abahu. ©. die Controverſe 
zwijchen Sehuda und Nehemia, Gen. r. c. 68 (Ag. d. T. II, 271); 
in Chullin 91 b tft Jizchak als Autor genannt. Das andere Wunder, 
das nad Jizchak (CHullin ib.) während des Traumes Jakob's gejchah, 
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daß er unterliegen muß, aus Furt, eine bejchämende Niederlage 
zu erleiden, dem Stärfern die Hand füßt und feine Kampfeswuth 
jtillt : jo fürchtete auch Sofeph, als er Juda's Zorn wahrnahm, 
ihm zu unterliegen und vor den Xegyptern eine Beſchämung zu er: 
leiden ; darum gab er jich plößlich jeinen Brüdern zu erfennent). 
— Jochebed, die Mutter Mofes’, wurde während des Cinzuges 
Jakobs und feiner Familie in die Hauptjtadt Aegyptens geboren 
und vervollftändigte die Zahl der Familie Jakobs zu jiebzig?). 
Die Thora, welche Gott dem Mojes gab, war ganz Feuer 
(nah Deut. 33, 2): das Pergament weißes Teuer, bejchrieben mit 
Ihmwarzem Feuer; die Xehre ſelbſt Feuer, mit Feuer gemengt, aus 
Feuer gehauen, aus dem Feuer gegeben’). — Als Mojes die Thora 
Ihrieb, führte er das Schreibrohr, im dem ein wenig Tinte ge- 
blieben war, über jeinen Kopf; daher ſtammten die Glanzitrahlen 
ſeines Antligeg (Erod. 34, 29%. — Zu Num. 27, 7. Mojes 


wird in Gen. r. c. 69 von Simon (b. Lakifh) im Namen Bar Kappara’a 
tradirt (ſ. Ag. d. T. II, 512, X. 4) und in Tan. B. xy 9 heißt es in 
Bezug darauf: DibrT DR TNmd Typen Yny map moy Die) win) wn Nox; 
unter D°E2 find vielleicht beide hier erwähnten Wunder zu verfteheı. 

1) Tanch. WI Anf. Zum Gleichniffe ſ. oben ©. 343, A. 5. 

2) Tanch. B. 1203 19 (Tan. hat mb Nynw "). In Sota 12 a, 
Baba Bathra 120 a und 123 b mird diefe Meinung, mit welcher die 
Schwierigkeit in Gen. 46, 27 gelöft werden fol, Chama b. Chanina, 
in Gen. r. c. 94 Sam. b. Nachman zugeſchrieben. 

3) Ser. Schefalim 49 d und j. Sota 22 d, tradirt von Pinchas; 
Schir r. zu 5, 11 Ende: 52902 ftatt Ara. Erweitert, bez. erläutert in 
Zand. an Ende: 'aud wx bw Son, d. 4. die Näthe, welche die Per- 
gamentjtüde CMINY) verknüpfen, — die Engel, die bei der Offenbarung 
herunterfamen, Feuer (Pf, 104, 4), — gegeben von Gott, der dem verzehrenden 
Feuer gleicht (Deut. 4, 24), — und dag Wort der Lehre fam aus dem 
Feuer (tb. 4, 36). In diefer merkwürdigen Dichtung über die erfte Thora- 
rolle ſoll der himmliſche Urſprung der Thora und die ihr innetvohnende 
Alles beſiegende, Alles durchdringende Gluth veranschaulicht werden. 

4) Exod, r. c. 47 g. Ende, tradirt von Jehuda db. Nahmant. 
In der in der vorigen Anmerkung citirten DVerfion im Zandhuma lautet ein 
Paſſus wx bw mp op) NosDm (mit Berufung auf Exod. se 20, — 
In Deut. r. c. 3 find beide Süße zu einem verbunden im Namen ©. b. 
2.8 gebracht: Tmmw wx2 Main mIab vr bo Sup mwanb rw Tann 
ID) nem pa Don mx Amp amaw op wa nppibo wxs Mmınm 
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hätte über die ihın vorgelegte Rechtsfrage ſofort Beſcheid zu geben 
gewußt, aber weil die Frage erjt den untersten Anftanzen vorgelegt 
worden, md diefe fie aus Achtung vor den höheren Inſtanzen an 
die leßteren gewiejen hatten und jo fort, bis fie zu Moſes gelangte, 
ſprach Mofes: Wenn ich mm entjcheide, greife ich im Jener Recht 
ein, darum fagte er: Es giebt Jemanden, der größer ift als ich, 
„und er brachte ihre Sache vor Gott!), — Der Nauchaltar litt 
mwunderbarerweife von dem auf ihm angezindeten Rauchwerk 
feinen Schaden, es verzehrte nicht ihn, vielmehr „verzehrte er das 
Rauchwerf”, was in EPr Erod. 30, 1 (activijch zu nehmen) an— 
gedeutet ijt?). 

Die Berantwortung der Gejammtheit für die verborgenen 
Sünden (Deut. 33, 28) der Einzelnen übernahm Israel beim Ueber— 
Ichreiten des Jordans. Joſua ſprach: wenn ihr jte nicht übernehmet, 
fommen die Fluthen und ſchwemmen euch hinweg !}) — Ruth war 
vierzig Jahre alt und als Frau Machlons ohne Kinderjegen ge: 
blieben; dus Gebet Boaz’ (Ruth 3, 10) bewirkte, daß fie mit 
Leibesfrucht gejegnet wurdet), — Der Großvater Saul, Abiel 
(1 Sam. 9, 1) wurde auch Ner genannt (I Chr. 8, 34), weil er 
zu Öffentlihem Gebrauche Lampen (73) anzlindete, und um dieſes 
Verdienſtes willen wurde feinem Enfel das Königthum zu Theil). 
— Gaul war ein Thorafumdiger, denn — nad Prov. 8, 15 — 
durch die Thora wird Königen das KönigthHum gewährt‘). — Als 


Emo vr. In Tand. sen > Ende muß nach Exod. v. Inmw Ss in 
ya mw 7 wind jafiyaw m) verbeffert werben. In Tanch. ®. xwn Ende 
ift der Tradent als Autor genannt: (Var. am) Ta 2 777 4, ſ. oben 
©. 370 A. 2. 

2) Tand. or3B (8. 9), Num. r. 3. St. (ce. 21). 

2) Ser. Chagiga Ende (79 d), Lev. r. c. 7. — Ueber das Wunder 
der Urim und Tummim f. oben ©. 285, Anm. 1. 

3) Ser. Sota 22 a oben. Dazu bringt Simon b. Zabdat den 
Beweis von Achans verborgener Sünde, ob deren die Niederlage bei Mi 
erfolgte. Vgl. b. Sand. 43 b, Johanan im Namen Eleazar b. 
Simon’ (Ag. d, T. IT, 405). 

4) Wuth r. ce. 6 g. Auf. 

6) J. Schebiith 34 b, Lew. r. e. 9, 

 Midrafh San. c. 17. win 73 fiyew 7 news jum “2 mm 

‚..mTn ga mp, Much von Sifchai, dem Vater David's jagt ©. b. 8. 
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Saul, der die Zauberer aus dem Lande entfernt hatte (I Sam. 28, 
7), ſelbſt eine Zaubererin auffuchte, glich er einem Könige, der alle 
Hähne fchlachten ließ und als er de8 Nachts abreijen wollte, jich 
nad) einem Hahne umſah, der ihn wecken folfte!). — Saul bei 
Gott ihwörend, während er die Todtenbeſchwörerin befragt, gleicht 
einer Frau, die fich bei ihrem Liebhaber befindet und beim Leben 
ihres Mannes ſchwört?). — Als Saul mit Ergebung in dag ihm 
bevorftehende Gejchief in den Kampf gieng, ſprach Gott zu den 
Dienjtesengeln : Kommet und jehet, welch’ ein Gejchöpf ich in meiner 
Welt erjchaffen habe! Selbſt zu einem Hochzeiismahle nimmt ein 
Menjch nicht gerne jeine Söhne mit, um böſes Auge fernzuhalten, 
und diejer geht in die Schlacht, wiljend, daß er jterben muß und 
nimmt auch jeine Söhne mit fich, weil er fih in das Walten der 
ihn treffenden göttlichen Gerechtigkeit willig ergiebt?). — Abners 
Ermordung war eine Strafe dafiir, daß er in feiner Botjchaft an 
David (Il Sau. 3, 12) jeinen Namen früher jegte als den 
Davidst). 


(ib. e. 19), 79n 33 770, auf Grund der Bezeihmung and 3 (I Sam. 
16, 1), welche auf word, Prov. 9, 5 hinweiſe. Auch bei diefem Ausſpruche 
lautete die Einführung urfprünglih brawı owa jam 93 7717, aber «8 
wurde durch einen leicht begreiflichen Srrthum 77) zum unmittelbar vor: 
hergehenden 500 Man gezogen, das verbleibende jan 92 ergänzte Jemand 
zu farm na bin 93%, während im Jalkut 3. St. daraus wurde: Sur) "" 
— Der für Saul ungünftige Ausspruch 77 Tbpw sw mern, gehört nicht, 
wie aus j. Aboda zara 40 c. hevvorgienge, Simon b. Lakiſch an, fondern 
Sammelb. Jizchak, wie aus Gen. r. c. 25 g. Ende und ce. 40 zu Anf., 
Midr. Sammel ec. 28 erfichtlich tft; in Ruth r. e. 19. Anf. bloß Inww -, 
in Gen. r. c. 64 Anf. irrthümlich Sammel db. Nachman. Die Lefeart des 
Jeruſchalmi mag jo entftanden fein, daß wawn zu Sram wurde. Was unter 
mupw sw nom (eig. Propfreis einer Sykomore, von dem Feine genteßbare 
Frucht zu erwarten tft) zu verftehen fet, fieht man Tanch. Mynd g. Ende, 
wo der Ausdruck auf Jiphtach angewendet tft, zur Bekräftigung feiner Quali— 
fietrung al® 792 WI: alfo gerade das Gegentheil des von ©. b. 2. über 
Saul Ansgejagten. 

I) Ze. r. c. 26, Tanch. TOR (B. 4); anonym Midr. Sam. ce, 
24 Anf. 

2) An den im der vor. Arm. genannten Stellen. 

3, Le. r. c. 26 9. E., Tanch Torx (B. 4). 

4) ©. oben. ©. 165, Anm. 8. 


e.- 
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Salomo herrſchte zuerjt über die oberen Wejen, nach I Chr. 
29, 23 („auf dem Throne des Emwigen”), dann herrſchte er über 
die unteren Wejen (I Kön. 5, 4), dann nur über Israel (Koh. 1, 
12), dann nur über Serufalem (ib. 1, 1), dann nur über feine 
eigene Lagerſtätte (Hoh. 3, 7), endlich nur über jeinen Stab, nad) 
Koh. 2, 10: „diefer” iſt mein Antheil von all’ meiner Arbeit 1) 
— Abija wurde deshalb beftraft, weil er den Propheten Achija ge— 
Ihmäht hatteez). — Die Buße der Niniviten (Sona 3, 4) war 
eine geheuchelted). — 7833, II Kön. 20, 13, bedeutet Elfenbein: 
paläjte, die elajtijch waren, wie Wachss). — Am Tage, an welchem 
Gebini b. Charjon jtarb, wurde Belfchazar, Senator von Babel 
geboren?). 


6. 
KHomilefifdes. 


Gen. 1, 2 enthält einen Hinweis auf die Weltreiche und den 
Meſſiass): rn ift Babel (Jer. 4, 23), ına Medien (Ham Eſther 
6, 14), er ift Has Reich der Griechen, welches die Augen Israels 
mit feinen Verordnungen „verfinftert” Hat), pinn ift das frevel- 


ı) Sand. 20 b. 

2) ©. oben ©. 291, U. 6. 

3) Ser. Taan. 65 b, Peſikta 161 a: wy mixan Sw mawn 
m BIN. 

4) Schir r. zu 3, 4: Dh mgıT myw> pawos jan ın3; ſ. Gen. r. 
e, 91 Ende, wo nx>) (Gen. 43, 11) mit mıyw erklärt wird. — ©. oben 
©. 293, Anm. 5. 

5) Kob. r. zu 4, 8. Sch verzichte darauf, die räthjelhafte hiftorifche 
Notiz erklären zu wollen. Daß porn an Gröfus erinnert, der in der That 
ein Zeitgenoffe Belſchazars war, trägt nicht zum Werftändniße der Notiz 
bei. ©. Kohut, Aruch III, 497. 

6) Gen. r. c. 2: nY5bn3 MID IND bye, Anonym und erweitert 
in Peſikta r. c. 33 (152 b). 

2) anna base bo ommy mswrmw; als jolde Verordnung 
wird angeführt Ixmen mbxa pbm n>7 pw mw Ip Sy osb.13ns, 
Ebenſo auch Sofua b. Levi tn dem oben ©. 185, X. 4 gebrachten 
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Hafte Reich (Nom), das unergründlich ift, wie die Tiefe; der Geiſt 
Gottes ift der König Meſſias (ef. 11, 2). Durch welches Verdienſt 
naht das Neich des Meſſias? Durch das Verdienft der Reue (Buße), 
die dem „Waſſer“ gleicht (Cha 2, 191). — 1, 31. wen dy (ſtatt 
ww Dr) weiſt auf den „jechiten Tag” des dritten Monats Fin, 
an dem die Thora offenbart wurde; Gott jtellte den Werfen der 
Schöpfung die Bedingung: wenn Israel die Thora empfängt, wer— 
det ihr Beſtand haben, wenn nicht, jo laſſe ich euch in's Nichts zu— 
rückkehren!,) — 2, 6. Wenn die Zerfnirihung (18922) von der 
Erde aufiteigt (im Gebete), tränkt der Negen die Fläche der Erde?). 
— 2, 12. Das Gold iſt nur um de3 Heiligthums willen, das es 
dereinſt ſchmücken follte, geichaffen worden : „das Gold jenes Landes” 





Ausſpruche. In der Mechiltha zu Exod. 20, 18 (71 b) lautet die zweite 
Deutung zu nswrn (Gen. 15, 12): 'W* bw amyy MSwenmo ah msbo ır 
52. In Gen. r. c. 44 ift dafür unfer Saß zu leſen, während in Lev. 
rt. c. 13, Exod. r. c. 51 7swr — gemäß der erften Deut. in Med. — 
auf Medien bezogen wird. In Sch. tob zu Pf. 52, in der Erläuterung zu 
dem oben ©. 249, A. 2 citirten Ausſpruche Jochanans, bloß I ı msvn. 
Samuel b. Nahman wendet unjeren Sat modificirt in der Deutung von 
A173, Lev. 13, 2, auf fir an, Lev. r. c. 15 Ende, anonym Tanch. Pan 
Ende, wo die Verordnung lautet: mw gap Sy mom mw ıb ww wm bs 
aan ımoas porn 5 pw. Im Scholion zu Meg. Taanith c. 2 Ende 
heißt es von der griechtichen (ſyriſchen) Tyrannet Tw bw ınyn by am) 
ano vorn pn ambyab pw mon Di ınaD dp, — Wenn ivie er- 
flärt worden tft TWwn 9 in der urfprünglichen Faſſung des Satzes, nicht 
„Horn des Rindes“ (etwa des Opferthieres) fondern „Ede der Mauer“ 
OH) bedeutet, dann darf an die Jufchrift erinnert werden, welche nad) 
Sohanan (ob. ©. 292) Achab an die Mauern Samarias jekte. 

1) Daß die Erlöfung Israels don der Buße abhängt, war eine 
Theje des Gliezer b. Hyrkanos ſ. Ag. d. T.I, 144. ©. b. 2. über Neue 
ſ. oben ©. 356. 

2) Sabbath 88 a, Ahoda zara 3 a, 5 a; Tanch. nWoxns Anf. (wo 
por Hrawn "HR fonderbarerweife zn) fteht). In Tanch. wird die Deutung 
des 7 in own nicht jo aufgefaßt, wie e8 oben nah Raſchi's Erklärung 
umfchrieben iſt, fondern ala Anfpielung auf die Dyed '7 der Thora Zur 
Sache |. Chizkija zu Bj. 76, 9 (oben ©. 56), Jochanan oben ©. 249, A. 1. 

2) J. Taan. 65 b oben; in Gen. r. c. 13 g. E. Beredja als 
Autor genannt (ſ. oben ©. 372 A. 4). — TX wird in der ganzen heil. 
Schrift vom Targum mit aan (= hebr. YawW. 3. B. Prov. 6, 18) wieder- 
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iſt für den „guten“ Berg (Deut. 3, 251). — 8, 22. „Wie der 
Eine” d. i. wie Jona?): ſowie diefer vor Gottes Befehle floh, fo 
floh auch Adam vor dem göttlichen Gebote, und ſowie Jona nicht 
über Nacht in feiner Herrlichfeit verblich (Jona 4, 8), jo blieb 
auch Adam nicht Über Nacht in der ihm zu Theil gewordenen Herr— 
lichkeit (Pf. 49, 13°). — 12, 2. Sn den drei erften Gliedern 
dieſes Verſes it die Verheißung enthalten, daß in den Gebeten 
Israels Gott als Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs gepriefen 
werden ſoll). — 17, 16. Der Sara verheißene Segen beftand 
darin, daß die ihr fehlende Gebärmutter fich neu bildeted). — 25, 
22. 1391977 nad Notarikonart gedeutet: Der Eine (Eſau, Nom) 
löſt (Wan) die Gebote (13) des Anderen (Jakob's, Israels) auf 
und umgekehrté). — 27, 37. wos nad a8 zu deuten: Dir, Eſau 
(Rom) find Zorn und Grimm übergeben, d. i. die Tyrannei iiber 
die Völker”). — 27, 38. Eſau war Einer von den Dreien, die 
mit Trugargumenten gegen Gott auftraten; er ſprach: Wären wir 
beide (ih und Jakob) Fromm, hätte dein Gott nicht genug der 
Segnungen für uns Beide?) — 31, 3. „Kehre zurück in das 
Land deiner Väter und ich werde mit dir fein“, d. i. erft dort joll 
mein Segen in deinem Beſitze walten, denn in dem Beſitz des Aus— 


gegeben (Ausnahmen bilden nur Hiob 18, 12 und 31, 3: xOyS und II Sant. 
22, 19 = Pi. 18, 19: 59 d. i. 7%), hier von ©. b. 2. im Sime 
von mia Man (= "1 128 Sel. 65, 14) gedeutet. 

1) Sen. r. e. 16 Anf.; ſ. Jochanan zu Pi. 104, 15, oben ©. 311, 
Anm. 1. 

2) Nah Seder Dlanı c. 18 Auf. ijt Jona unter dem „Einen“ der 
Prophetenjünger in II Kön. 9, 1 zu verftehen. 

3) Gen. r. c. 21 Anf. — Zu Gen. 3, 24 ſ. oben ©. 297, Anm. 1. 

4) Peſachim 118 a. 7993 77) bed. dam: werde zum Suhalte der 
Benebection. 

5) Gen. r. e. 47 po "pp map mb ab, tradirt von Judan. 

6) Gen. r. c. 63. — Zu Gen. 25, 30 ſ. oben ©. 298, Anm. 3, 

7) Gen. r. e. 67, nach dev vichtigen Lejeart „> poen. W. Einhorn 
meint, daß zu wIE8 auch m zu ziehen ijt und beide Wörter in mem FR 
gedeutet find. 

8) Tan). B. mabin 24 mann by Pp'py2 IKaR DIN 95 10 ITIK mt, 
Gemeint ift die Baraitha in Sand. 101 bi pp gm on mbraya ına mebe 
WR IV, 
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landes waltet nicht der rechte Gottesjegen!). — 32, 7. my „gleich 
ihm”; jeder der Vierhundert befehligte gleich Eſau je vierhundert 
Mann?), — Der Selbjtüberhebung Jakobs, welde in 33, 20 ber 
richtet ift3), folgte die Strafe in der durch Dina erlittenen Be— 
ſchimpfung (84, 1 ff.) auf dem Fuße). — 41, 40. Die Worte 
Pharao's „nur um den Thron bin ich) größer als du” bilden eine 
Erläuterung zweier Schriftworte über das Verhältniß Israels zu 
Gott: Deut. 28, 13 „du ſollſt oben fein”, aber meine Größe ift 
über der eurigen; Lev. 19, 2 „ihr jollt heilig fein“, aber meine 
Heiligkeit ift über der eurigend). — 41, 50. „Bevor das Jahr 
der Hungersnoth Fam”, denn in Jahren der KHungersnoth ijt ehe- 
liher Umgang verbotene). — 48, 15, „vor dem meine Väter ge- 
wandelt“. Wie vor dem Fürſten feine Räthe einherziehen und feine 
Würde befanntgeben, fo zogen die Väter vor Gott einher und ver- 
fündeten feine Herrlichkeit‘). 

Erod. 1, 12. Warum n3Y, pre? anftatt 12%, 19922 Der 
heilige Geift ift e3, der die Worte fpricht, als frohe Botſchaft: jo 


1) Gen. v. c. 74 Anf., tradirt bon Ammi: pr paxb min 103 
(Sal. "93 5593 DI) 7593 853. 

2) Gen. r. c. 75; in Tan. B. nmbwn 6 fagt dies ©. b. Nach— 
man. In einer anderen Serie von Ausfprüchen zu diefem Verfe in Gen- 
rt. c. 75 9. ©. fagt ©. b.R. Py 97 Dana D Brsbo nixa yanR (Eſau 
erscheint da ala Typus des römischen Kaiſers, a Könige in feinem Ge— 
folge hat) und Jannat: my DT Mom WR“ MIRD Yank, alfo ungefähr 
dasſelbe, was hier ©. b. Lakiſch. Dieſer Sag Jannai's ift oben ©. 42 
nachzutragen. 

°) Gen. r. c. 79 Ende. ©. b. L. erklärt 15 mit „ſich.“ Jakob 
„nannte fich jelbft Gott,“ er fagte zu Gott: br m Dumbya MIR NR 
biannna. Ebenjo deutet Pinchas die Worte Iamen br, Gen. 49, 2, mit 

Bas Inn mim br, Gen. r. c. 98. 

9 3b. tradirt von Huna: „Nichteinmal ein Synagogenaufſeher 
nimmt ſelbſt ſeine Würde und du thuſt es, morgen ſoll deine Tochter 
u. f. mw. 

5) "Sen, v. c. 90 Anf., Lev. r. c. 24 Ende. 5 Sna37 nVemp \ne 
yon myHD nWnbD job um mmına wo, Vgl. oben ©. 369, U. 2. 

6) Ser. Taan. 64 d oben (wo ba in nd 9 aufgelöft. ift), b. 
Taaı. 11a, 

”) Tanch. B. 75 75 26 gegen Jochanan, ob. ©. 299. ww) und 
»apr bed. wol den Patriarchen und die Gelehrten von Tiberias. 
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mögen fie ji vermehren!). — 3, 13. Mit 238 ſpielt Mofes auf 
die Vermittlerrolle an, die ev bei der mit 38 beginnenden Offen— 
barung zwiſchen Gott und Israel zu führen berufen ift?),. — 4, 
19. Geftorben, d. i. verarmtd). — 8, 17. 3199 find vermengte 
Schaaren von Gewild und Vögeln. Gott ſprach zu den Aegyptern: 
Ihr Habt feindliche Schaaren gegen meine Kinder gebildet, jo laſſe 
ih auch gegen euch die Vögel des Himmels und die Thiere der 
Erde Schaaren bilden‘). — 15, 1. axı maı > denn er ift ftolz 
über alle jtolzen Wejen: König unter den wilden Thieren ift der 
Löwe, König unter den Hausthieren der Stier, König unter den 
Vögeln der Adler, jtolz erhebt fich über fie der Menſch, aber über 
fie alle und über die ganze Welt erhebt fich ftolz die Macht 
Gottes?). — 33, 13. „Thue mir deine Wege fund“. So wie du 
mid) bejehwichtigteft, als ich über Israel zürnte (Exod. 17, 4 f.) 
jo geftatte, daß ich jegt deinen Zorn beſchwichtiges). — 34, 1. 
Die Worte AN2w ws enthalten die Billigung der Zerbrechung der 
Bundestafeln?). 

Lev. 11, 2. ıd3Rn auch als D8N zu leſen?): Wenn ihr e3 
verdienet, werdet ihr die Weltreiche (m) verzehren, wenn nicht, 


1) Sota 11a, Erod. r. ec. 1. — Zu Erxod. 3, 3 ſ. oben ©. 300, 
Anm. 5. 

2) Exod. r. c. 3, tradirt von Simon ED, im deſſen Namen 
Simon aus Lydda. Mofes als mono oben ©. 386, Arm. 4, Levy 
III, 595 b. 

3) Nedarim 64 b. 

4, &rod..r. c. 11 9. Auf. Sn Sch. ob. zu Bi. 78, 45 (8 11) 
ander? gewendet: ſp 1225990 8 "OK DIN x says nwp3 INK 
Buy. — 

5) Chagiga 13 b. Dan by mmınne os ıW. Ju Med). 3. Stelle 
(35 b), aber mit ganz anderer Anwendung: D’SıNDT by x mxınn, Die 
Erläuterung, welhe — nah Raſch i's Bemerkung — auf Ezech. 1, 10 be— 
ruht, wäre nad) dem vorangehenden m "mx ein Gitat, doch ftehen die 
beiden Worte nicht in der Münchener 9]. 

6) Sch. tob zu Pf. 25, 4, tradirt von Zeira. 

7) Sabbath 87 a, ſ. oben ©. 368, Anm. 3. — Zu Erxod. 30, 12 
ſ. Peſikta 19 a, Aehnliches wie JZohanan oben ©. 301, 

BSR, II T, 
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werdet ihr von ihnen verzehrt werden!), — Num. 3, 47. Zur 
Sühne dafür, daß Jakobs Söhne den Erjtgeborenen Rachels 
(Joſeph) um 20 Silberftüce verkauften (Gen. 37, 28), wurde den 
Nachkommen das Gebot, jeden Erjtgeborenen mit 20 Gilberjtüden, 

i. fünf Schekel auszulöfen?). — Das Gejeb von der treulojen 
Frau, Num. 6,11, folgt nad) dem über die dem Prieſter gebühren- 
den Weihegaben, um zu jagen: Gieb deine Gabe dem Priejter; wenn 
du's nicht thuſt, fürwahr ich nöthige dich, deine Frau zum Prieſter 
zu bringen (V. 159). — Num. 11, 32 ınmemn als yonwm gelejen, 
deutet an, daß Israel fich einer todeswiürdigen Sünde jchuldig ge— 
macht hattet). — In Num. 16, 29 liegt eine Andeutung der 
Pflicht des Kranfenbejuchesd). — Deut. 11, 17 HP). Wenn der 
Himmel verhindert wird, Negen zu jpenden, gleicht er einem Weibe, 
das kreiſt und nicht gebärt6). — 26, 16. „An diefem Tage”. Nach 
dem Gebete (B. 15) ergeht eine Himmelsjtimme und jagt: Mögeft 
du im fommenden Jahre wieder bringen, wie an diefem Tage; jo 
jagt man Jemandem, der uns eine neue Frucht ſchenkt: Mögejt du 
auch im fommenden Sahre ſchenken können!) — Zu 28, 12 und 
24. Gott ſpricht: Wenn du deinen Zehnten aus dem Beſten ent- 
richteſt, werde auch ich dir „meine gute Vorrathsfammer öffnen” ; 
wenn du mir ihn aber von geringmerthigen Fruchtarten zufommen läßt, 
erhältft auch du von mir „Staub und Sand“ ftatt Regenss). — 


1) Lev. r. c. 13. 

2) Peſikta 19 b, Tan. B. sen > 7, tradirt von Berechja 
und Levi. 

3) Lev. r. c. 15 g. E. — Vgl. oben ©. 302, U. 2. 

9 Ioma 75 a; er erklärt vielleicht ob orwn fie zogen fich ſelbſt 
(f. ©. 392, A. 3) die Strafe des Gefchlachtetwerdens zu ©. Ag. d. T. 
II, 208, 317. 

5) Nedarim 39 b mn jb dehn Ap2b mi. Die Erläuterung der 
Deduction giebt dafelbft Raba: oıx 53 —* bed. den Beſuch der Menſchen 
beim Krauken, der auf ſeinem Lager heilen gewärtig ift „gleich allen 
Menschen zu Sterben.” 

6) Taan. 8 a unten, dazu eine von ©. b. L. im Namen Bar 
Kappara's tradirte Parallele zwischen Negen und Weib. 

?) Tanch. xan > Anf. (8. 2). 

8) Belikta 100 a, Tanch. 89 (B. 17). Eine fürzere — wol aud) 
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33, 10. Das „Rauchwerk“ iſt eine Anfpielung auf Aharons jühnen- 
des Rauchwerk, mit welchem er der Seuche Einhalt that (Num. 
17, 12%). 

Richter 4, 18. „Wir haben die ganze heilige Schrift durch— 
genommen” und fein Geräth gefunden, das nanw hieße; das Wort 
iſt als 72V zu deuten: mein Name ift Zeuge, daß jener Frevler 
Sael nicht berührte). — I Sam. 1, 6 npwyan may3 „um fie 
murren zu machen” nämlich gegen Gott. Gott aber ſprach zur bös— 
willigen Urheberin der Kränfung Channas: Wozu macht du fie gegen 
mic) murren (wörtlih „donnern”), fürwahr dem Donner joll Regen 
folgen! Du wirft die Veranlaffung jein, daß ich ihr Kinderjegen zu 
Theil werden lafje). — I Sam. 24, 25. -nyn ijt bier ſowie 
Gen. 25, 21 angewendet: ſowie dort die Erhörung des Gebetes die 
Geburt von Zwillingen herbeiführte, jo ijt auch hier reicher Kinder: 
jegen die Folge der Erhörung, und die in den Tagen Davids ent- 
ſtandenen Rüden in der Benölferung wurden in den Tagen jeines 
Sohnes Salomo reichlich ausgefüllt, nah I Kön. 4, 20%). 

ef. 5, 14. pr 25, gegen den, der auch nur ein Geje un- 
erfüllt Taßtd). — 8, 20. Gott heißt Israel den heidnijchen Völkern 
jagen: Wenn der Zauberer nicht fich ſelbſt Klarheit erglänzen laſſen 
Kann, mie jollte er e3 Anderen thun!e) — 38, 2. p ijt die Wand 
des Herzens, nach Jerem. 4, 197). — 42, 21. „Gott will“ daß 


inhaltlich abweichende — Verfion dieſes Ausſpruches hat Gen.r. c. 51 g. A.: 
MIYya MEIN WW INSD 207 INBIR 44 ++ 

1) Tand. men Ende, trad. von Abahı. 

2) Zen. r. c. 23 g. E. 73 als Betheuerungs-, Schmwurpartifel 
genommen. 

3) Midr. Sam. ce. 1. g. Ende; anonym Bel. r. c. 43. Ende (182 b). 

4) Bel. r. c. 11 (44 b), tradirt von Jehuda b. Simon. Im 
Midr. Sam. c. 32 fehlt diefe Deutung. — Die Deutung von I Sam. 24 
14, mit welder ©. b. 2. den Lehrvortrag über Erod. 21, 12 einleitete 
Makkoth 10 b), findet fich auch in der Mechiltha zu Ez. 21, 12 (80 a). 

5) Sand. 111 a. Dagegen Jodhanan (oben ©. 327, A. 6 Ende). 

6) Led. r. c. 6 Ende. In Tanch. VYdx Anf. (8. 3) umfchrieben: 
jsw ba dpa paıns go Sm ns poyp pr jpyp by DINyTIM mais 
prann by, 

7) Berach. 10 b. 
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feine Gefehöpfe „ſiegen“ (79x). Wenn ich jiege — jo jpricht Gott 
— büße ich ein und wenn ich befiegt werde, gewinne ich: Ich ſiegte 
iiber das Gefchlecht der Sündfluth und verlor all’ jene Menſchen— 
maffen, ebenjo beim Geſchlechte der Sprachentheilung und bei den 
Sodomitern; als mich aber Moſes bei der Sünde des Goldfalbes 
mit feinem Gebete (Exod. 32, 11) befiegte, gewann ich all’ jene 
Menſchenmaſſent). — 49, 14 f. Die Gemeinde Israels?) jpricht 
vor Gott: Selbſt wenn ein Menſch eine zweite Fran zur erjten 
nimmt, gedenft er des Thuns der Erjten, du aber haft mich ver— 
laffen und vergeffen ! Darauf Gott zum Propheten: Gehe Hin md 
fage der Gemeinde Israels: ich habe zwölf Sternbilder erjchaffen 
mit zahllofen Sternen?), fie alle habe ich um deinetwillen erjchaffen, 
und du fagft, ich hätte dich vergeſſen und verlafjent). Darauf 


2) Peſ. r. c. 40 (166 b). 

2) ©. oben ©. 370, A. 3. 

3) Im Terte wird die Welt der Geſtirne als organijirtes Heerlager 
befchrieben mit zum Theil unzweifelhaft erkennbarer Nachahmung des 
römifchen Kriegsweſens. Das fonft nicht vorkommende BT, das eine 
merkwürdige, aber hier fchwerlich in Betracht kommende Aehnlichkeit mit 
dem arabifchen „rahtun“ OT) zeigt, wäre nah Sachs, Beiträge I, 112, 
Levy IV, 431 a: ooörra ruta, manipulus militum; wahrſcheinlich aber 
find POT4 und psp nichts anderes als eine Doppelform desjelben Wortes, 
welche auf die römische Cohorte zuriücdgeht. Ferner muß xmBoı (= castra) 
aus ſachlichen Gründen an die erſte Stelle gerüdt werden und die Organi- 
fatton hätte demgemäß folgende Geftalt: Zu jedem der 12 Sternbilder 
gehören dreißig Heere Armeen), zu jedem Heere dreißig Gaftra (Lager), 
zu jedem tiefer Gaftra dreißig Legionen, zu jeder Legion dreißig Cohorten, 
zu jeder Cohorte 365 Sterne (das gäbe im Ganzen 3,547,800,000 Sterne). 
Die Sterne entfprechen den einzelnen Soldaten. Wenn 77 befonders zu 
rechnen wäre und der Manipel entfpräche, jo würde der Schluß Tauten: 
„zu jeder Cohorte dreißig Nianipeln, zu jeder Manipel 365 Sterne. 68 
joll mit tiefer Hyperbolifivenden (eine Leſeart hat jogar anjtatt 365 
ebenfoviele 8)29 BIN) Uebertragung der römischen Kriegsverfaßung auf 
die Sternwelt (hebr. DnW@T 2%, das Heer des Himmels) dev Gedanke dev 
in der letzteren herrſchenden vollkommenen Ordunng zum Ausdrucke gez 
bracht werden, zugleich zur Erhärtung defjen, das es kein Vergeifen bei Gott 
giebt, dem jedes einzelne Glied dieſer ungeheneren Armee fortwährend 
gegenwärtig iſt (ſ. Jeſaia 40, 26). 

4) Hier folgt die Deutung von V. 15 a, wouach np == mbir ud 
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ſprach die Gemeinde Israels: Da es vor dem Throne deiner Herr— 
lichkeit Fein VBergeffen giebt, wirft du wol aud die Schuld des 
Soldfalbes mir nicht vergeffen ? „Diefe (MIR, Anfpielung auf Exod. 
32, 5) ſollen vergefjen werden”. Sollteſt du aber mir das Verdienft 
vom Sinai (die willige Annahme der Lehre) vergeffen? „Ich CR, 
Anſpielung auf das erſte Wort des Defalogs) vergefje dich nicht” 1). 
— 59, 3. „Eure Hände find mit Blut beflect”, das geht auf die 
Richter, „eure Finger mit Sünde“ auf die Gerichtsfchreiber, „eure 
Lippen reden Lüge” auf die Nechtsanwälte, „euere Zunge fpricht 
Ungerechtigkeit” auf die Procckführenden?). — 66, 24. Die Frevler 
verharren auch an den Pforten der Hölle in ihrer Abtrimnigfeit, 
denn es heißt oyiwnen und nit ww ws?). — Serem. 25, 9 
(27, 6). Warum nennt Gott Nebufadnezar, glei) David, feinen 
Knecht? Gott wußte, daß Israel einst darüber Elagen werde, an 
Nebufadnezar verfauft worden zu fein; darum nennt er ihm ſchon 
lange vorher feinen Knecht, denn wen gehören die Güter, die der 
Knecht erworben Hat?) — Ezech. 1, 10. Warum ift in 10, 14 
anjtatt des Stieres der Cherub genannt? Auf des Propheten Gebet 
wurde das an die Sünde vom Goldfalbe mahnende Stiergeficht in 


ein Cherudgeficht verwandeltd). — Amos 2, 9 b geht auf die 
Horniſſen (Exod. 23, 28, Sof. 24, 12), welche die Kanaaniter 
„oben“ blendeten und „unten“ caſtrirtens). — Zephanja 2, 3, 


Yya warn "WR. Wo Gottes Gericht mwaltet, dort bringt er aud) 


any = 2m, das Ganze anf die Opfer und Erftgeburtweihen Israels in 
der Wüſte hinweiſt; den erften Theil diefer Deutung hat in Peſikta 133 b 
Ybahı. 

1) Berachoth 32 b; im Anfchluß daran wird der oben ©. 99, A. 4 
gebrachte Ausſpruch Hoſchaja's angeführt. 

2) Sabbath 139 a, tradirt von Eleazar b. Malat. — Zu el. 
64, 4 S. oben ©. 229, U. 3. 

3) Grubin 19 a. Anders ausgedrüdt Sch. tob zu Pi. 1 Ende 
ayow m owa an m: pam pywib rpm. 

4) Sanh. 105 a. Vgl. Berech ja's Deutung zu Gen. 27, 37, 
Gen. r. e. 67. 

5) Chag. 13 b. Ezech.'s Gebet lautet: Herr der Welt, kann der 
Anfläger ein Vertheidiger werden ? 

6) Sota 36 a. 
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das was die Richtenden des Guten gewirkt haben, zur Geltung!). 
— Zad. 10, 1. Das Wort wrgb bemweift, daß Negen zuweilen auch 
um des Bediirfniffes eines Einzelnen willen gewährt wird?). 


Pſalm 3, 8. Für na2W fies na29w, verlängerft Mu’). — 
16, 5 f. Das Loos ift das am Sinai erhaltene, die Antheile 
(Han) find die mündliche und Schriftliche Lehret). — 35, 16. Ob der 
Schmeichelei, mit der die Anhänger Korachs ihm jchmeichelten, weil 
er fie bemirthete (my), fletjchte der Fürft der Hölle gegen fie die 
Zähne‘). — 43, 3. „Sende dein Licht” d. i. Mofes, nad Erod. 
34, 29, „und deine Wahrheit”, d. i. Aharon, nach Deut. 33, 8°). 
— 44, 23. „Deinetwillen werden wir alle Tage getödtet”, das jind 
die Meijenjünger, welche die Sabungen vom Schlachten am eigenen 
Halje zeigen”). — 47, 6. Wenn — am Neujahrsfefte, dem Tage 
des Gerichts — der Schofar geblafen wird, wandelt Gott die 
Eigenjchaft der Gerechtigkeit in die des Erbarmens®). — 77, 11. 
Israel ſpricht: Sind e8 „Krankheiten“, durch die ich leide, dann 
giebt es Hoffnung, denn wer Frank ift, darf hoffen gefund zu wer- 
den ; it es aber „Veränderung der Rechte des Höchſten“ (volljtän- 


1) Jebam. 78 b. In j. Kidduſchin 65 e oben ift Eleazar als 
Autor diefer Deutung genannt. 


2) Taan. 9 b. 


9) Berach. 54 b, Meg. 15 b, Sota 12 b, mit Beziehung auf eine 
Legende von Moſes' Kampf mit Og. ©. b. 2. ſcheint aber feine Deutung 
unabhängig von diefer Beziehung gegeben zu haben, vielleicht in dem Sinne, 
daß die Frevler vergeblich Begierde hegen, ihre Zähne lang machen. — Zu 
Pi. 14, 7 S. oben ©. 176, 4. 7. 

*) Sch. tob z. St., tradirt von Jehuda (im Salkut mb 3 wo). 
— 31 Bf. 18, 17 S. oben ©. 271, A. 7. 

5) Sanh. 52 a. 

6) Peſikta 45 b, trad. von Sehuda b. Nachman; als Provemium 
zu Exod. 12, 2. 

?) Gittin 57 b. 


8) Peſikta 151 b, Peſikta r. c. 40 (168 b), Sch. tob 3. St. tradirt 
von Jehuda b. Nachmanz; in Lev. r. ec. 29 ift der Tradent als Autor 
genannt: ne ara 12 777%, Die Grundlage der Anſchauung bildet der 
Wechiel der Gottesnamen in unferem Verfe nah dem bekannten Kanon 
DITIR = HIT n9D ‚mm = bonn nen. 
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dige Abwendung Gottes von mir), dann giebt es Feine Hoffnung!). 
— 91, 46. Ein „Schild“ werde ich — fpricht Gott — demjenigen, 
der ſich „beichäftigt mit der Wahrheit” der Thora?). — 93, 8. 
Als die Philifter die Lade gefangen weggeführt hatten, überhoben 
fie ſich) und fagten: Nicht die Lade allein, auch ihren Herrn 
haben wir gefangen. „Es erhoben die Ströme — die Philiftert) 
— ihre Stimme”. Darauf fagte Gott: „Erheben (befommen) follen 
die Ströme ihre Zermalmung” durch ſchwere Heimfuchungen?). — 
Der 98. Palm war das Lied, das die den Wagen mit der Lade 
aus dem Lande der Philifter ziehenden Kühe ſangens). — 101, 
6. Wer mir in diefer Welt gedient hat, der „wird mir dienen” in 
der Fommenden Welt). — 105, 24. Beide waren mächtig, aber 
der Eine mächtiger als der Andere, wie wenn von zwei großen 
GSetreidehaufen auf dem Markte der cine größer ift als der andere, 


1) Peſikta 130 b, Echa vr. zu 1, 2 aramäiſch; der erjte Theil muß 
in Bel. lauten: wondT TBB WWNT IND KISp mie gm pixom pi (in 
Cha r. sun Toie won“ 55. ). Su Tanch. B. xwn ’s 14 ſteht bloß 
diefer Theil des Ausfpruches, hebrätich: means 07 aim) om Dıdın om. 

2) Tan. 8) (B. 28): mim m 535 mwy) OR IN OME = HE) 
sans me. In ⸗Ech. tob 3. St. und Num. r. c. 12 g. Auf. pr (Corr. 
j2) ſtatt 732, mn bw nox2 ftatt 7mn2, was dem Tertworte Rechnung 
trägt. In Tand. Dvpwn Ende (B. 10 Ende): Un ns mwnw m 53 
Inax Sam) "38, d. 1. die Thora bewahrt den, der fie beivahrt. 

3) pnd Yonn“, f. oben S 393, W. 5. 

09 IJalk. p] na by mbyo mm sw oinwbp nor 2 8 
Diejeg Pfendo-Citat verbeffert Buber zu Jeſ. 8, 7, wo aber nicht von den 
Philiſtern die Nede tft. 

5) Sch. tob 3. St. (897 = 2375 8). Danı wird die Art diefer 
Heimfuhung nad) der oben ©. 378, A. 9 gebrachten Controverſe an— 
gegeben. 

6) Aboda zara 24 b, in Bezug auf die Deutung Meirs aWn, 
I Sam. 6, 12 (Ag. d. T. IL, 52); vorher die Meinung Jochanan's: 
Jeſaia 12, 4 f., nachher die von Eleazar: Pi. 99, und die von Sammel 
b. Rahman: Bi. 93. In Gen. r. ec. 54 hat Joch. Bi. 96, Eleazar 
Pi. 105 (= Jeſ. 12, 4), die Gelehrten Bi. 97, Samnel b. Jizchak 
(Tradent Sirmeja) drei Pſalmen: 96, 98, 99. In Midr. Sam. e. 12 tie 
in Gen. r. nur ftatt Eleazar: Simon b. Lakiſch. 

7) Sch. tob 3. St, tradirt von Chama, mad) Anderen bon 
Nechemja. 
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oder von zwei Helden der eine ftärfer als der anderet),. — 110, 
4. Gott fpricht: „Div der Thau für deine Nachkommenſchaft.“ Als 
ihr Ahne Abraham meinen Willen erfüllte, „ſchwur ich ihm zu und 
bereue e8 nicht”, daß ich feinen Kindern niemals den Thau ent 
ziehen werde?). — 146, 5 2% bed. Sofeph, die Hoffnung der 
Welt; während er in Aegypten war, jah Jakob durch den heiligen 
Geift, daß dort „jeine Hoffnung“ fei. In Gen. 42, 1 ijt 72% wie 
22% zu lejen?). 

Prov. 28, 15. Der Löwe ift Nebufadnezar, nad Jer. 4, 7, 
der Bär Ahasverus, Dan. 7, 5, der böje Regent Haman, über das 
arme Volk, d. i. das an Geboterfüllung arme Israel). — Nad) 
Hiob 34, 30; Beſſer ift es für die Menſchen, fich Flügel wachjen 
zu laſſen und in die Luft zu fliegen, als daß fie der Herrichaft 
eines ruchlojen Königs ausgeliefert werden’). — 38, 4. Gott fragt 
Hiob: Sage mir, an welchem Drte des Urmenjchen deine Natur- 
anlage (28 eupui«) haftete, an jeinem Haupte, feiner Stirne oder 
irgend einem feiner Körpertheile; wenn du das weißt, darfjt du mit 
mir rechten®). — 38, 15. Das fchwebende y in Diywnn, wodurd) 
da3 Wort von unten gefehen Dwn» (= DERTND), von oben ges 
jehen own bietet, will andeuten: Wenn der Menſch unten (auf 


1) Sch. tob. 3. St. Das erfte Gleichniß lautet nah Jalkut 3. St. 
TDa mw mas mwb (vgl. Eda r. zu 1,1: Pmro2 my mw 1255), 
daraus corrumpirt :.ayroaa vw Dim db, 

2) Ser. Berach. 9 b, j. Taan. 63 d. 

3) Tanch. zu Gen. 42, 1; in Gen. r. ec. 91 Anf. anonym und 
ander? ausgedrückt. 

*) Megilla 11 a, ala Prooemium. 

5) Eſther r. Einl, ſ. Sohanan oben S. 312. Sn Deut. r. e 5 
tft ©. b. 2.3 Deutung 9. zugefchrieben, während ©. b. 2.8 Name 
zwar genannt, aber feine Deutung von ihm mitgetheilt wird. Der Aug- 
ſpruch Tautet dort: maps mb 15 ma m ne Dan pam Ram Min DR 
2 vonens x) Ra; daran fchließt fich die Erläuterung: dy wann 
bedeute das Fliegen, nad) Amos 3, 5. 

%) Erod. r. c. 40 g. Anf., zur Erhärtung eines anonymen aber am 
einen Satz ©. b. 2’s (f. oben ©. 384, 4. 2 Ende) anklingenden Aus— 
ſpruches: pam pe 55 map 1b mom Don Som poxsm DuR Sy 
mywan mw wm our bw ers mon mmw en Yan mnpb Tınyw 
18a 8 NOBın2 8 DI WW YOy3 WI IN2EI .. 2, Adam ente 
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Erden) ſich zur Herrſchaft emporgeſchwungen hat, wird er oben als 
Frevler betradhtet!). 

Hohelied 1, 13. Die Gemeinde Israels ſpricht vor Gott: 
8 du haft die Aegypter bedrängt (AAyT) in ihren Exftgeborenen, 
mon du haft ihnen Bitterfeit bewirkt (Aran) in ihrer Seele ; jelbft 
wenn der Aegypter den Ssracliten bat, jeinen Erjtgeborenen unter 
den eigenen Kindern zu verbergen, „zwijchen meinen Brüften”, traf 
ihn aud dort der Würgengel?). — 6, 2. „Mein Freund”, d. i. 
Gott, „gieng hinab in feinen Garten”, die Welt, „zu den würgigen 
Beeten”, zu Israel, „um zu hüten in den Gärten”, den Völkern 
der Welt „und abzupflüden Lilien”, das find die Frommen, die er 
dur den Tod aus ihrer Mitte entfernt). — 7, 3. Der Volks— 


hält im Keime alle Fünftigen Menjchengefchlechter, jpeziel die Frommen 
derjelben, und deren natürliche Befchaffenheit ift durch Den Theil des Ur— 
menſchen beftimmt, dem fie im Keime inhärirten. Es iſt das ein merf- 
würdiges, vielleicht nicht zufälliges Yufammentreffen mit der indijchen Sdee, 
daß aus den verfchtedenen Körpertheilen de8 Brahma die verfchiedenen 
Kaften hervorgiengen, aus feinem Haupte die Brahmanen, aus jeiner Bruft 
die Krieger, aus feinem Unterleibe die Ackerbauer und aus feinen Füßen die 
Cudras. An unferer Stelle deutet ©. b. 2. 7D'8 (vgl. oben ©. 391 zu Gen. 
27, 37) im Sinne des fonft in der Form DR oder DIR borfommtenden 
Wortes, ſ. Levy I, 140 a, Kohut IL, 213 b. 

1) Ganh. 103 b, nad der Grflärung bei Blau, Mafforettiche 
Unterfuhungen, ©. 56, die durch die Lejeart der Münchener Handj. 713 
„bynbo ywı mw» munbn wu D7s ww beftätigt wird. Der Sim ift: 
Wer zur irdifchen Herrfchaft gelangt, den Täßt der Mißbrauch der Herr- 
ichaft früher oder fpäter vor Gott als Frevler ericheinen. Die Frage x51 
565 Sans) bedeutet: Möge dann bloß own = DV) geſchrieben 
werden? Denn danı ergäbe ja der Sinn des Verſes jchon von jelbit den 
eben ausgeiprochenen Gedanken, da gejagt ift, daß denen, die zur Herrſchaft 
gelangen, ihr Licht entzogen und der erhobene Arm zerbrochen wird. Darauf 
antworten Jochanan und Gleazar, der Eine: e3 ſei mit Rückſicht auf 
David, der Andere, e8 jet mit Rückſicht auf Nechemja nöthig geweſen, durch 
das ſchwebende ) daranf hinzuweiſen, daß nur von folchen Herrſchern Die 
Rede tft, die ala orywn bezeichnet werden fünnen, nicht aber von Frommen, 
wie David, bez. Nechemia. 

2) Schir r. 3. St. — Zu Hoh. 5, 3 ſ. oben ©. 316, Anm. 4; 
zu 6, 7 (& 3) ©. 311,9. 2. 

3) Aus einer Grabrede über Chija b. Adda an den oben ©. 
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körper Israels wird mit dem Weizenhaufen verglichen: ſowie bei 
diefem die Abfälle mitgemefjen werden jo zählen auch bei Israel 
Alle mit, ſelbſt „Die Holzhauer und Waſſerſchöpfer“ (Deut. 29, 
9 1). — Echa 5, 22. Sit Israel von Gott „verworfen“, dann 
giebt es feine Hoffnung, ift es aber nur ein „Zürnen“, dann giebt 
es Hoffnung, denn wer zürnt, wird fi) verföhnen laſſen?). — 
Koh. 5, 12. „Der Reichthum, der feinem Eigenthümer zum Unheile 
bewahrt wird”, das ift der Reichthum Korads, ſ. Deut. 11, 6°). 
— 10, 11. Dereinjt werden alle Thiere zur Schlange kommen und 
fie fragen: Der Löwe, der Wolf zerreißen ihre Beute, um fie zu 
verzehren, welchen Vortheil haft du von deinen Bißen? Die Ant— 
wort der Schlange lautet: „Der Verleumder hat auch feinen Vor: 
theil” und verleumdet dennodht). — Eſther 3, 9. Gott jah voraus, 
dag Haman dereinit für Israel Geld zahlen werde, und jprad: 
Es ijt bejjer, dal das Geld (der halbe Schekel) meiner Kinder den 
Gelde jenes Frevler vorangehe! Darum lieft man vor Purim den 
Abſchnitt vom Scefeld). — Die in Ezra 2, 59 Genanncen hätten 
e3 verdient zu einem „Salzhaufen” zu werden, jedoch ſchwieg die 
göttliche Gerechtigkeit und verfchonte ſies). 


341, Anm. 1 angeführten Stellen. Das Gleichniß, das in j. Berad. 5 ce 
oben fih anjchließt, gehört nah Schir r. Samuel b. Nahman an. 
1) Schir r. 3. St., verſchieden ausgedrückt Tanch. zen 3 Anf. (8. 
2). In Sch. tob zu Pf. 2, 13 ift ©. b. 2. die Deutung zugejchrieben, 
welche nah Schir vr. Jizchak gehört. Zur Sade ſ. oben S. 371, 4. 2. 

2) Pefifta 130, b, Echa r. 3. St. und zu 1,2 (wo braen gelefen 
werden muß ftatt dam). Es ift eim Geitenftüc zu dev Deutung von Bi. 
77, 11 (ober ©. 398). 

®) Bejah. 119 a, Sand. 110 a. In Roh. r. 3. St. jagt dies 
yo =, in Exod. r. ec. 31 ift es anonym. 

4) Taan. 8 a, Arachin 15 b. Vgl. Sammel b. Nachman unten 
Gap. XIV, Anf. des 1. Abſchn. 

5) Jer. Megilla 70 d unten, 74 a, tradirt von Lebi; in anderer 
Verſion (ohne Tradenten) b. Megilla 13 b. 

s) Jer. Kidduſchin 65 b umt., trad. von Levi. 
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* 
Gruppenſätze. Gleichniſſe. Agadiſche Kühnheiten. 


Von Dreien ſteht geſchrieben, daß ihnen ein „gutes Greiſen— 
alter“ beſchieden war, von Abraham (Gen. 25, 8) und David 
(I Chron. 29, 28), denen es gebührte, und von Gideon (Ni. 8, 
32), dem es nicht gebührte, weil er im Alter zum Göbendienfte 
Anlap gab (ib. V. 271). — Drei verleugneten ihre Prophetengabe, 
damit Gottes MWalten offenkundig werde: Mofes, Num. 16, 29, 
Elija, I Kön. 28, 37, Micha, ib. 22, 282). — Sieben mit Licht 
gefeierte Weihefejte gab es an den fieben Tagen der Weltſchöpfung: 
am erjten Tage ſprach Gott: Es werde Licht! (Gen. 1, 3); am 
zweiten Tage, al3 das Firmament erjchaffen und gleichſam der feſte 
Grund des Weltgebäudes gelegt wurde, war es das Licht der Thora 
(Prov. 6, 23), das zu dem Werke leuchtete; am dritten wurde 
unter den Bäumen auch der lichtipendende Delbaum erjchaffen (Exod. 
28, 20); am vierten nebſt den Himmelsleuchten der Thron David’s, 
die „Leuchte des Gejalbten” (Pi. 89, 37 f., ib. 182, 17): am 
fünften Tage die leuchtenden Blike (Bj. 77, 7); am jechjten Tage 
das erjte Menjchenpaar, mit der Leuchte Gottes, der Seele (Prov. 
20, 27); am jiebenten Tage war es Gott jelbjt, der leuchtete, wie 
wenn ein König jeine Tochter verheiratet und freudejtrahlend im Hoch— 
zeitsgemacdhe jteht?). Diejes „Licht der jieben Tage” ift erwähnt in 
Se). 30, 27%). — Den preijenden Crwähnungen der Frommen 








1) Gen. r. c. 44, 62. 

2) Ser. Sanh. 28 a oben: xXV)VD YDb Dnma)s 18B5 mwbw. NB 
bed. nad) N. Brüll navepwarzg.. — An’ ben citirten Stellen Tnüpft der 
betreffende Prophet jeine Vorherfagung eines Ereigniſſes an irgend eine 
Bedingung, verleugnet alſo jeine Fähigkeit, das Eintreffen des Greignifjes 
prophetifch vorauszuwiſſen. 

3) ©. oben ©. 85. 

9 Jelamdenu in Salfut zu Gen. $ 47 Ende, vgl. B. 9 VI, 88 
j1 man ya Sag WaT; anonym findet fich ein Ausſpruch mit gleicher 
Einleitung Peſikta r. c. 2 Ende (7 b), wo aber die fieben Weihefefte der 
Weltſchöpfung, des Wüftenheiligthums, des erften und zweiten Tempels, 
der Manern Jeruſalems, der Hasmonäer, dev kommenden Welt aufgezählt 
werden, letzteres ebenfalls nach Jeſ. 30, 27; ebenfo anonym ib. ec. 2 Anf. 
(to die Reihenfolge ift: 1, 5, 4, 6, 7, 2, 3). 
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jtehen ähnlich ausgedrücte ſchmähende Erwähnungen der Frevler 
gegenübert): Bezalel und Achan, Beide „vom Stamme Jehuda“ 
(Exod. 31, 2, Joſ. 7, 1); Oholiab und der Sohn der Schelomith, 
Beide „vom Stamme Dan” (Exrod. 31, 6, Lev. 22, 11); Mirjam 
und Amalef, bei Beiden der Ausdruck mar (Deut. 24, 9, ib. 25, 
17); Mordechai und Haman, bei Beiden die Ausdrücke wir (Ejther 
2,5, ib. 7, 6) und > (Either 10, 3, ib. 9, 24); David und 
Jarobeam, Beider Väter al3 nIaR bezeichnet (I Sam. 17, 12, 
I Kön. 11, 26); Elfana und Micha, Beide „vom Gebirge Ephraim 
(I Sam, 1, 1, Ri. 17, 19). — Wenn Gott den Frommen er- 
wähnt, erwähnt er ihn zum Guten, wie Abraham (Gen. 18, 18), 
Mojes (Jeſ. 63, 11), wenn er aber den Frevler erwähnt, jo ge— 
Ihieht e® zum Böjen, wie Amalek (Exod. 17, 14), deſſen Miſſe— 
that „zum Gedächtnifje” eingejchrieben ward, ebenjo wie die Frommen 
in's „Buch des Gedächtniſſes“ (Mal. 3, 16) eingejchrieben ſinds). 


1) Lev. r. e. 32 9. E. Ppnwm '» pimum pasın winb wın "DR. 
Der Ausdruck prYsn bezieht jih auf die Euphemie hei der Erwähnung der 
frommen Berftorbenen:: wo) "7, welche im paläftinenfiihen Talmud einige 
Mal vorfömmt (ſ. Zunz, Zur Geſch. und Lit. ©. 340), ppmeo auf die 
hei der Erwähnung von Frevlern übliche Form: min2y erw (j. oben ©. 
82, zu Eſth. 2, 6). In Midr. Sam. zu 1, 1 beginnt unfer Ausſpruch I ox 
pre 'n pam pesTo [95 13] Nymw; dann folgt prumı sn, 
eine im den Tert gedrungene Gloffe, welche zum Aequivalent dieſes Aus— 
druckes, zu prrawn) 'n gehört. In Erod. r. e. 48 und Tandı. mn g. A. 
ſtehen blos einige Betipiele aus unſerem Ausſpruche anonym, u. zw. in 
Erod. vr. mit mim 'n ‚Branw » eingeleitet, in Tanch. mit var 
Dpren) » ‚Drawn, Außerden jegen die beiden legteren Quellen zu dei 
einzelnen Beijpielen noch das erläuternde nawb, bezieh. 235 binzu. 

2) Die Neihenfolge der Beijpiele nad) Midr. Sam., in Lev. r. ſteht 
das zweite an letzter Stelle, weil der ganze Ausſpruch dort wegen Lev. 22, 
11 angeführt tft. In Exod. v. und Tanch. ſtehen bloß die erſten Beiſpiele 
in umgekehrter Folge. Beim dritten Beiſpiele hat Lev. r, anftatt des 
alfein richtigen Mar in Deut. 24, 9 das gar nicht paſſende po Num. 3, 
15, vielleicht veranlaßt durch das in Midr. Sam. zu lejende, aber gewiß 
nicht urſprüngliche Beiſpiel (ſ. darüber die zweitnächite Anmerkung): "pD 
bei Sara (Gen. 21, 1) und bei Amalet (I. Sant. 15, 2). Ju Erod. r. tit 
durch Verſehen eines Abjchreibers aus Lev. x. 1b 3 MX Tipp au die Stelle 
von Exod. 31, 2 getreten. 

3) Bei. v. c. 12 Auf. (47 a). 
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— Gott jpridt: Ich bin ein Bewahrer des mir Anvertrauten : 
Abraham und Sara gaben mir Seelen zur Bewahrung (Gen. 12, 
5), ich gab ihnen Seelen wieder (Gen. 21, 1); Amalek gab mir 
Dornen zur Bewahrung (Erod. 17, 8, Deut. 25, 18), ev befam 
von mir Dornen wieder (I Sam. 15, 21). 

Gleihniffe?). — Ein Königsjohn wurde von den Barbaren 
gefangen genommen und über die Maaßen gefnechtet ; endlich be— 
freite der König jeinen Sohn aus ihrer Hand und ſprach: Mein 
Sohn, ich freue mich wol deiner Befreiung, aber Genugthuung finde 
ich erſt, bis ich Jene jo getnechtet habe, wie fie Dich fnechteten. So 
freute jih Gott über die Befreiung Israels aus Aegypten, aber der 
Untergang Pharao’? und jeines Heeres jollte die volle Genugthunng 
ob der maaßloſen Unterdrüdung Israels gewähren?). — Eine Le= 
gion empörte fich gegen den König; was that der Teldherr des 
Königs? Er nahın das Fönigliche Feldzeihen (signum) und entfloh. 
Sp nahın Mojes, als Israel von Gott abgefallen war, das Zelt 
und zog aus dem Lager (Erod. 33, 7%). — Ein König zürnte über 
jeine Frau und verjtieg fie; ſpäter wollte er fie wieder zurückkehren 
lajjen, fie aber jprah: Möge er mir erfi mein Heirathsgut ver— 
doppeln und mic dann zurückehren laffen. So ſprach Gott zu 
Israel: Am Sinai habe ich ein einmaliges 338 gejprochen, in Se= 
rujalem aber werdet ihr durch ein doppeltes 38, Jeſ. 51, 12, 
wieder mein werden?) — Gin König ſchickte feinen Sohn zum 
Krämer und gab ihm ein Geldftüc und eine Flajche mit; der Sohn 


1) Peſ. r. c. 43 (181 a), trad. von Acha; in Gen r. c. 53 findet 
fi) eine fürzere Verfion des Ausſpruches mit Aha als Autor; ebenſo 
Midr. Cam. c. 18 (KT78 I in x I zu emendiren). Der Ausſpruch, zu 
dem auch ein Gleichniß gegeben ift, von Jemandem, der den Leuten dag 
zurücgtebt, was er zur Aufbewahrung übernommen, Gold oder Dornen, 
beruht auf der Analogie der Ausdrücke TpB bet Sara und np bei 
Amalef und deren Deutung im Sinne des NAufbewvahreng amTpB ya). 

2) Die in anderem Zufammenhange gebrachten Gleichniffe ©. b. L.'s 
find mit Hilfe des Sachregifters („Gleichniſſe“) Leicht zu finden. 

3) Exod. r. c. 20 g. Ende, zu Erod. 13, 17, wahrjcheinfich, gleich dei 
daf. vorhergehenden Gleichniffen als Deutung des Wortes om (=Enınm. 

4) Erod. r. c. 45, Tan). B. won 5 15. 

5) Peſikta 139 b. 
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zerbrach die Flaſche und verlor das Geldjtüd, da zog ihn der 
Pater beim Ohr und beim Haar, gab ihm Flaſche und Geldjtüd 
zum zweiten Male und fagte: Nimm did in Acht, daß du nicht 
auch diefe verliereft, wie die erften! So hatte Israel in der Wüſte 
das mit mar eingeleitete Sabbathgebot verloren, Gott gab es ihnen 
ein zweites Mal und leitete eg mit maw ein, zur Einſchärfung 
deffen, daß fie es beſonders behüten mögen!). 

Eine Frau fißt auf dem Gebärftuhle und leidet große 
Schmerzen, da fagte man ihr: Der deine Mutter erhört hat, der 
wird auch dic) erhören ! Ebenfo ſagte David zu Israel (Pi. 20, 
2): Der deinen Ahnen Jakob erhört hat, der wird aud euch in 
der Noth erhören !?) — Eine Frau mußte, als der Untreue ver- 
dächtig, das bittere Waſſer trinfen und wurde rein befunden ; da 
fagte Einer: Heil meiner Mutter, die überhaupt nicht in die Lage 
fam, das bittere Waffer zu trinken! Ebenſo als David gejagt hatte: 
Heil dem, deſſen Sünde vergeben ift (Pf. 32, 1), ſprach Gott zu 
ihm (ib. V. 2): Heil dem Menjchen, dem Gott überhaupt feine 
Schuld anrechnet !?) — Von zwei Athleten befiegte der Starfe den 
Schwächeren und gewann dadurd den Kranz; wer hat zu diejem 
Triumphe des Stärferen beigetragen ? Nicht der Schwächere? So 
war es auch Pharao, durch defjen Niederwerfung Gott „verherrlicht” 
wurde (Exod. 14, 17%). — Ein Schüler jpricht, jo lange ihn der 
Lehrer unterrichtet, das vom Lehrer Vorgeſprochene nach; hat er das 
Borgetragene bereit3 erlernt, dann fordert ihn der Lehrer auf, mit 
ihm den Gegenstand gemeinschaftlich darzulegen; jo wurde auch Mofes, 
nachdem ihn Gott die Thora gelehrt hatte, aufgefordert, „mit ihm“ zu reden 
(Erod. 31, 18%). — In einer Provinz lebte ein Arzt; wer immer 


1) Bel. r. c. 23 Anf., trad. von Judan und Aibo. — In Cd. 
tob zu Pſ. 6 (8 3) findet fi ein Gleihniß ©. b. 2.3 von einem König, 
der ſchwört feinen Sohn hundertmal mit einem Stri zu fchlagen und 
dann, aus Schonung fir den Sohn und um feinen Schwur dennoch zu 
halten, den Strick hundertfach verichlingt und damit den Sohn einmal 
Ihlägt. Die Anwendung des Gleichniffes fehlt. 

275.0. St, Deut. r. e. 2 (8 11). 

3) Pe. r. c. 45 Ende (186 a.) 

) Erod. r. c. 21 Ende. Zum Gleichniffe f. oben ©. 343. 

5) Erod. r. c. 41, Tanch. 3. St. Wie hier My, fo deutet ©. b. 8. 
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eine Wunde oder eine Krankheit hatte, kam zum Arzte und der 
heilte ſie; als nun der Arzt die Provinz verließ, riefen alle Be— 
wohner derſelben: Wehe! So waren auch die Aegypter, wenn eine 
Plage über ſie kam, zu Moſes gekommen, der mit ſeinem Gebete 
die Plage entfernte; als nun Israel aus Aegypten zog, riefen die 
Aegypter! Wehe, daß entlaſſen hat Pharao das Volk !T). 

Agadiſche Kühndeiten?),, — Wenn du gegefjen und dafür 
Gott gepriejen haſt, jo haft du gleihjam vom dem dir Gehörenden 
gegefjen, nach Bj. 16, 2: Wenn du zum Ewigen gejagt haft: Du 
bit mein Herr, dann liegt es — fo ſpricht Gott — dir nicht ob, 
es mir zu Gute zu halten, mir Danf zu wiſſens). — „Des 
Emwigen Gläubiger wird wer dem Armen fpendet, und fen Thun 
bezahlt er ihm“ (Prov. 19, 17). Stände es nicht gefchrieben, fo 
wäre e3 unmöglich e3 zu jagen, „dem Gläubiger iſt der Entlehnende 
Diener" (ib. 22, 7%). — Zu Num. 13, 31. ueo ift 1. Perf. 
Plur., fie zogen die Gottheit mit hinein und fagten: Er ijt ftärfer 
ala wird). — Zu Gen. 28, 13. Stünde e8 nicht gefchrieben, fo 


wy, Ned. 9, 8, Schir r. zu 4, 6 (ya®@ 1 DW JIaX zu ergänzen tft: 
wood 2). 

1) Tand). 8. nbwa 6, v7 mit © gedeutet, |. oben. ©. 265. 

2) Zumeift folche, bet denen der Ausdrud 519135 oder die einleitende 
Bemerkung : ax) WEx 'x 21n2 Knpn xonbx bie Kühnheit des Gedankens 
zu mildern bejtimmt tft. ©. diefe Ausdrüde z. B. bei Jofua b. Levi, oben 
©. 149. 

3) Ser. Beradh. 9 d unt., Tradenten: Chizkija, Jirmeja, Abun 
(Sch. tob. 3. St. ohne Tradenten): (Sch. t. 9080) 51s's5 nana1 nbaR DR 
nbax bwn. Wie der Vers dabei gedeutet tft, fieht man aus der anonymen 
Deutung im Jelamdenu, gebracht im Jalkut z. St. ($ 667): Trap "mx 
nbasw an »5 our bg Troy 52 naio W Ink IND MIOR) MDSR Dix 
nbax 7bwn xbox "bon. 

4) Lev. r. c. 34 g. Ünf., trad. von den „Oelehrten” (während es 
Tanhuma im Namen Chija b. Abba’, Nahman im N. Judan b. 
Simon’ tradirte): 719 4W 1997 D121239 mmıR) WER \K2) n3 Knpn xbnbx 
bpb say nynd. In Baba Bathra 10 a unt. ift Jochanan als Autor 
genannt. In Exod. r. e. 31 werden die beiden Verſe einfach mit einander 
in Verbindung geſetzt. 

5) Ser. Taan. 68 d: Im x5 Ssa> no gbpn 'pba DI43T 1997 
ab: Sn b. Sota 35a und Parall. fagt dies Chanina b. Bapa, mit der 
Angabe: nn xbox nn on ax. Nur die babyloniſchen Inden unterfchteden 
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wäre es unmöglich zu jagen: Gott „stand iiber” dem jchlafenden 
Safob, wie Jemand feinem jchlafenden Kinde Luft zufächeltt). — 
Deut. 33, 1, „der Mann Gottes". Stümde es nicht gejchrieben, es 
wäre unmöglid) es zu jagen: jowie ein Mann jeiner Frau vor— 
ichreibt und fie thut nach feiner Anordnung, jo thut Gott nad) 
Moſes' Anordnung?). — Als in Folge dev Sünden Israels die 
Feinde in Jeruſalem eindrangen, die Helden Israels gefangen und 
ihre Hände nach rückwärts gefejjelt wurden, da ſprach Gott: „Mit 
ihm bin ich in der Noth“, meine Kinder weilen in Drangjal, ſollte 
ih in Freiheit jein? Da „wandte er jeine Rechte nah rückwärts 
wegen des Feindes“ (Cha 2, 3). Das wurde dem Daniel offen- 
bart mit den Worten porn pp5 (Dan. 12, 13) „zum Endziel der 
Rechten”, jener Rechten, die unterworfen war; mit der Erlöfung 
meiner Söhne habe ich auch meine Rechte erlöft?). — Ein König 
hatte zwei Söhne, er zürnte über den Erſten und ſchlug ihn bis er 
jtarb, dann wehflagte er über ihn; als aber auch der Zweite an 


ſodp der eriten Perf. Blur. von Ppp der dritten Verf. Sing. in der Aus— 
fprade, ſ. Dunaſch, Kritik gegen Saadja Nr. 108 Ende, Abulmwalid, 
Zuma, 192, 27, mein Abr. Ibu Esra ala Gramm. p. 38. 

2) Chullin 91 b »3 by Amw Dass... Vgl. Baba Mezia 86 a, 
Simon b. Chalaftha jagt zu feiner Tochter an einem heißen Tage: 
KBND3 Yby ’DNT. 

2) Peſikta 199 b, Tanch. z. St. In Sch. tob zu Pi. 90, 1 (Trad. 
Sehuda b. Simon), Erod. r. zu 32, 11 (e. 43) wird die Bezeichnung 
nah Num. 30, 14 gedeutet, an erfterer Stelle: 1875 Vp22 DEN INT 70 
main mann Dort casa Mac Bmnb Wan DEN) "BR INN "72 
7219 1; an der anderen Stelle: mwn Inn 191 obs 10) mn Sub, 
In Tanch. G. 2) heißt es euphemiltiih: men by ma map > ftatt 
map by mi mon 73. — Als Iluftration zu diejem Ausſpruche ſ. ©. 
b. 2.3 Deutung zu Num- 14, 14, in Tan). B. nbw Addit. 6, Deut. r. c. 
5 g. ©. (tradirt von Ach a). 

3) Peſikta 131 b, tradivt von Azarja und Ab ahu. In Bel. 
t. c. 31 (144 b und 145 a) find die beiden Hälften des Ausipruches als 
zwei befondere Ausſprüche ©. b. L.'s (beide Male Tradent Abahı) gegeben. 
In Peſ. tft der zweite Theil eine ausführlichere Paraphraſe zu Dan. 12, 
13. Die Deutung von Bf. 60, 7 in demfelben Sinne fteht in Bei. am 
Schluffe des Ganzen, in Peſ. r. am Schluffe des ersten Ausfpruches. Zum 
Gedanken vgl. Simon b. Jochai, Ag. d. T. II, 98. ©. auch oben ©. 
398, zu Pi. 77, 11, 
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der Züchtigung ftarb, jagte der König: Sch habe Feine Kraft, zu 
wehllagen, vufet mir die Klagefrauen, daß fie über ihn die Klage 
anftimmen. So ftimmte aud) Gott, als die zehn Stäntme in’s Eril 
giengen, die Klage an (Amos 5, 1); als aber auch Juda und 
Benjamin in's Eril giengen, ſprach er (Jerem. 9, 16): Rufet die 
Klagefrauen u. j. w.). — Ser. 6, 26 zielt auf jene Hoheprieſters— 
tochter, welche als Sklavin verkauft, betete: Herr der Welt, wenn 
du nicht ung ſchonen willſt, warum ſchonſt du nicht die Heiligkeit 
deines mächtigen Namens. Gott aber ſpricht: „löslich ift der Ver— 
wüjter über uns gefommen”?). — Nach Prov. 20, 3. Gott jpridt: 
&3 hätte mir zur Ehre gereicht, wenn ich dieſe Nation (Israel) in 
Ruhe gelajjen hätte! Als Israel unter die Heiden erilirt war „Fam 
Gott jelbjt zu den Bölfern, zu denen fie gefommen waren” (Ez. 36, 
20), um zu hören, was die Heiden jprächen. Die aber „entmweihten 
den heiligen Namen”, fie jagten: Der Gott diefer Nation hat 
Pharao, Sijera, Sanderib und Andere gezüchtigt, aber — jo fahren 
fie fort — ijt er denn ewig jung, er ſcheint alt geworden zu fein !?). 
— Barum begiebt man fi zum Faftengottesdienft auf die Straße? 
Um anzudeuten: Wir find erilirt, unſer Eril möge Sühne für uns 
jein? Warum giebt man Ajche auf die Lade? Um anzudeuten, was 
der Prophet jagt (Se. 63, 9): „An aller ihrer Bedrängniß ift auch 
er bedrängt”®). 

Warum jteht nur bei dem zum Sühnopfer dienenden Bode 
des Neumondtages der Ausdruf „für den Emwigen” (Num. 28, 
15)? Gott ſpricht: „Diefer Bock jei zur Sühne für mid), weil ich 
den Mond verringert habe“s). — Einem Priejter fiel eine Hebe in 


1) Peſikta 120 b, Echa r. Proomien 2, mit Betonung de ‚WDyDy 
way, wu. ©. oben ©. 321. 

2) Gittin 58 a, mit Betonung des by (ftatt Phy). 

3) Eha x. Provemien 15. Der Schluß Tautet : op paar panmi 
xy mn bistas .. . Dmm be man Tan DIaSTT un 59133 KIT 22. 

9 Taan. 16 a, zu Miſchna Taan. 2. 

5) SchebuotH 9 a. Chullin 60 b, an der legteren Stelle zur Be— 
fräftigung der Legende Simon b. Pazzi's über die Verringerung des 
urfprünglich mit der Sonne in gleihem Range ftehenden Mondes, an deren 
Schluffe Gott ſagt: my ns 'noynw mp3 voy 1837. In Gen. r. c. 6 trad. 
Pinchas ım Namen Simon gme 1 = p j2 jiyme , ſ. oben ©. 
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den Friedhof. Was ſoll ich tun — fprad er —, es geht nicht an, 
daß ich mic verunreinige (indem ich die Hebe heraushole), es geht 
aber auch nicht an, daß ich meine Hebe dort laſſe; jedoch iſt's beſſer, 
wenn ich mich diefes eine Mal verunveinige und mid) dann reinigen 
laffe, als daß ich meine Hebe einbüße. So war aud Israel Gottes 
geweihte Hebe (Serem. 2, 3) und befand fich mitten unter Gräbern. 
Gott ſprach: Es geht nicht an, fie dort zu laſſen, id will hinab- 
fteigen und fie befreien (Erod. 3, 8). Nachdem Israel befreit war, 
rief Gott Aharon, um den Reinigungsact zu vollziehen (Xev. 16, 
16, 33) „das Heiligthum zu jühnen“?). 


8. 


Gott und Welt. Eschatologiſches. 


Gottes Zeichen iſt die Wahrheit: ſowie das Wort non aus 
dem erften, mittelften und legten Buchjtaben des Alphabets bejteht, 
jo umfaßt Gott — nad ef. 44, 6 — den Anfang, den Verlauf 
und dag Ende alles Gejchehens?). — Ein einziges Wort Gottes 
rief die Welt in's Daſein (Bj. 33, 6%), dennoch wird der Aus— 
drud 892, durch mühenolles. Schaffen hervorbringen, angewendet, 
um die Erjhaffung der Welt zu bezeichnen: dadurch jollte die Schuld 


130 f) den Kern der Legende, während ihm jelbft die Deutung ©. b. 8.8 
zu Num. 28, 15 zugefchrieben iſt. 

1) Erod. r. c. 15 g. Anf. mit der Einleitung: bw jnan nb1m 
PaWa AKDID Dipnaı nei Dipaaı mut mmay Dippa map Mban Dam 
tonıs. Als Autor ift Hyow 1 genannt, doch ift mit D. Luria (nad 
dem Gitat bei Bachja b. Aſcher) ws 2 zu ergänzen, wofür auch die 
offenbare Analogie dieſes mit dem neigen Ausſpruche beweiſend it. 
Aegypten iſt als Stätte des verunreinigenden Götzendienſtes mit einem 
Friedhofe verglichen, der Hinweis auf Exod. 12, 30, Num. 33, 4 im Texte 
des Midrafch ift unnötige Gloffe. 

2) Gen. r. ec. 81 g. Anf. Vgl. oben S. 8 Das » tft der mittelfte 
Buchſtabe des großen, auch die fünf Endbuchftaben enthaltenden Alphabetz. 

3) ap) 1391 YDD "37 8218 map mm S9133, andere Verſion: 
map "pp mn 397 Diaan. 
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der Frevler, welche die Welt vernichten, ſchwerer Strafe, jowie das 
Verdienſt der Frommen, welche die Welt erhalten, größeren Lohnes 
würdig erſcheinen). — Ein König, der ein Schiff baut, fchafft 
nacheinander Balken, Cedernftämme, Anfer, endlich auch die Schiffs— 
mannjchaft herbei, Gott aber erjchuf die Welt auf ein Mal und 
gleichzeitig ihre bewegenden Kräfte (die Engel), ihre „Schiffsleute”, 
nad Jeſ. 42, 5, wo daxyo nad) griechisch vaurnis zu erflären iſt?). 
— Wenn ein Menjch einen Spiegel gießt?), jo wird er nothmendiger- 
weile mit der Zeit roftig werden‘), der von Gott erfchaffene Himmel 
aber glänzt ftetS jo wie im Momente des Gußes, nad) Hiob 37, 
18°). — w Ss, Gen. 17, 1, 35, 11, bedeutet „Gott, der der 
Welt (bei der Schöpfung) jagte: Genug !”®). 


1) Tand. B nrw 11. Vgl. M. Aboth 5, 1. 

2) Gen. r. ce 12 g. &. Vgl. oben ©. 328, Anm. 3. 

3) oy12 Join Dom 102; aus 8513 ift in den Ausgaben oı4> gewor— 
den, ftatt Ten hat Jer. Tp1, Gen. r. pzin. obıa ift Bidog, f. Fleiſcher, 
bei Levy I, 284 b. Kohut’s perfifches Wort (Aruch IT, 100 b) ift bei 
diefem, übrigens nur in paläftinenfifchen Quellen vorkommenden Worte uns 
anmendbar. 

4) aman mbya an mine m by ıpaar. Die Bedeutung bom Ypaak 
fowol in diefem als in dem unmittelbar vorhergehenden Ausſpruche Joſch a- 
nam’ ift von Levy (I, 112 a), Kohut (I, 150 b) und Fürft (Glos- 
sarium 60 a) mißverftanden und dadurch Sehr gezwungen erklärt worden; es 
gehört nicht zum vorhergehenden (mie auch Aruch hat), jondern zum folgen- 
den Satze und bedeutet die Naturnothmwendigkeit, daß etwas gejchehe: Avaya 
(&ori), oder avayın. 

5) Jer. Berach. 12 d oben: Ina nyw> pr gm my mp b33, 
Gen. r. c. 12 dafür: x'pan [’n> DIRM. Das Wort aıpın wäre aljo Aequi⸗ 
valent für Ix ’X". 

6) ER 12 a: »7 odıyb none br. Sn Gen. r. c.5 g. E. und 
c. 46 g. Anf. wird das im Namen Aha’ und Jizchak's tradirt. Diefe 
Etymologie von 7%, aus 7 genug, Liegt — wenn auch in anderem Sinne 
— der Wiedergabe des Wortes bei den griechifchen Ueberjegern dur inavös 
zu Grunde. In Chagiga ib. wird von anonpmen DTradenten CHART KIN) 
eine Deutung ©. b. 2.3 zu Nachum 1, 4 gebracht, welche jene Erklärung des 
Gottesnamens WW illuftrirt: sman mr mn DT n8 map KDD TyW3 
Dan man 12 ya 1y m. — Der in Chagiga ©. 7 2.3 Namen 
tragende Ans jpruch von den fieben Himmeln gehört, wie Ag. d. T. II, 65 
gezeigt ift, Meir an. — Gegen 3.8 Anficht von den Wolken fchließt ©. b. 
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Die Engel wagen in ihren Namen — 822 ‚R’122 ‚IND 
— den Namen Gottes als Zeichen ihrer Zugehörigkeit an fich, 
„der Ewige ift in ihnen”, Pf. 68, 18). — Die Kenntniß der 


Namen der Engel ift von Israel aus dem babylonijhen Eril mit- 
gebracht worden; denn Jeſaia (6, 6) jpricht nur von „Einem der 
Seraphim”, während Daniel die Engel Michael und Gabriel nennt?). 
— In Hiob 25, 2 ijt unter „Herrſchaft“ der Engel Gabriel, unter 
„Schrecken“ der Engel Michael gemeint, Gott jtiftet Frieden zwiſchen 
ihnen?). 

Nachdem am erjten Schöpfungstage Himmel und Erde er— 
Ihaffen waren, famen an den folgenden Schöpfungstagen abwech— 
jelmd zum Himmel und zur Erde gehörige Schöpfungen: am zweiten 
das Firmament, am dritten die Gemwäfjer, am vierten die Himmels— 
leuchten, am fünften die Lebeweſen der Erde. Es verblieb noch der 
jechjte Tag, an dem Gott, um ſowol dem Himmel ala der Erde 
Genüge zu thun, den Menſchen erjchuf, der mit jeinem Körper der 
Erde, mit feiner Seele dem Himmel angehört). — Nah Pi. 139, 


2. (an den oben ©. 331, U. 5 citirten Stellen) aus Pſ. 135, 7, daß fie 
von der Erde ſtammen und den vom Himmel gefandten Negen aufnehmen ; 
dazu das Gleichnik vom Priefter, der die ihm zugedachte Hebe in dem von 
ihm ſelbſt beigeftellten Gefäße befommt (fo j. Suffa, in Gen. r. und Sc. 
tob von Jemandem, der in feinem eigenen Gefäße Getreide zum Darlehn 
befömmt). 

') Vefifta 108 b. Der Augdrud np 55 bi 1ab by ıb wı xban 
(ebenfo Tanch. B. an 14, Sch. tob zu Pf. 68, 18; Peſ. r. c. 21, 104 b: 
835 by Apıpr ıbw paban) wird — tie es ſcheint — am treffendften von 
Fürſt (Oloff. 63 f. 116 a) erklärt s ein Ginfagftüc auf dem Oberfleide, auf 
dem der Name (das Bild) des Herrichers angebracht war. In Tanch. Dwpwn 
zu Exod. 23, 21 jagt ©. b. L.: xdnı Inbo 55 oy ann mıapn bw ww 
1a9p2 DB 93. 

2) Jer. R. 9. 56 d unt.: baan oma 109 Draxbon ninw Fix, mit 
Beziehung auf Chanina's Ausfpruch über die Namen der Monate, oben 
©. 19, 

3) Gen. r. c. 12. Ju Deut. r. c. 5 g. E. heißt es Insn ba "HR 
MUAK MT PpNMD DAN m DEN m Duni wg bis bymman abw Ybı5. 
(Gabriel als vr bw 1, Peſach. 118 a unten, j. auch Schir r. zu 3, 11). 
— ©. od Char. zu 2, 1: S. b. 2. deutet Pox, Ezech. 9, 3, als hieße 
es TOR und erklärt: bamas At Sor Dmaw nwp xbnb, 

% Tan. B. mo 15, tradirt von Azarja; in Gen. r. c. 12 
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5. Der Menſch war wol, als am legten Schöpfungsiage erfchaffen, 
„zuletzt“ (MR) da, aber er gieng dennoch im Schöpfungsplane dein 
Werke des erjten Tages voran (DI>!). — Was Gott am Menfchen 
erihaffen hat, dem Aehnliches verlieh er auch der Erde): Der 
Erde wird ein Kopf zugejchrieben, Prov. 8, 26, ebenfo Augen, 
Erod. 10, 5, Ohren, Sef. 1, 2, Mund, Num. 16, 32, Eſſen, 
Num. 13, 32, Trinken, Deut. 11, 11, Ausſpeien, Lev. 18, 28, 
Hände, Gen. 34, 21, Hüften, Ser. 31, 7, Nabel, Ezech. 38, 12, 
Scham, Gen. 42, 9, Füße, Koh. 1, 43). — Zur Aufbewahrung 
verſchiedener Flüßigfeiten werden aus mehreren Abtheilungen beftehende 
Gefäße (TpızerA&prov) verfertigt, da man nicht verſchiedene Flüßig- 
feiten aus demjelben Raume herauskommen lafjen kann; Gott aber 
läßt Alles von einem Orte, vom Himmel, fommen: das Feuer zur 
Züchtigung Sodoms (Gen. 19, 24), den Thau (Micha 5, 6), das 
Manna (Erod. 16, 4), die Strafen der Frevler (Sof. 10, 11, Ri. 
5, 20) umd die Segnungen für Israel (Deut. 28, 12, ib. 26, 


in anderer Berfion: 37 awa may, wo nad Bubers richtiger Annahme 
was 12 Nyow ausgefallen ift. 

1) Gen. r. c. 8 g. U., dazu die Deutung ©. b. 2.3 von DYTbx mn 
Gen. 1, 2 (. oben ©. 389), Lev. r. e. 14 Anf., Tan. pam Anf. (8. 2), 
Sch. tob 3. St. 

2) Koh. r. zu 1, 4, trad. von Berechja: DIxa Map xmaw mo 55 
15 KonTb Para XD. 

3) Sn Sc. tob zu Bi. 19, 2 (vgl. Jalk. 3. St.) lautet der Aus— 
ſpruch ganz anders. Ohne allgemeine Thefe fängt er an: wxn 15 pw 'n 
map7 D2 DR“ 5 ws mas 03, nämlich der Kopf der Erde in Prov. 
8, 26; dann folgen ebenfo: die Augen des Meeres, Pj. 114, 3, die Ohren 
der Erde, Ser. 22, 29, die Hände des Meeres, Pſ. 104, 25, dag Herz 
des Himmels, Deut. 4, 11, das Herz de Meeres, Erod. 15, 8, der 
Nebel der Erde, Ez. 38, 12, die Füße und Hüften der Erde, Roh. 
1, 4, Serem. 31, 7, der Mund der Erde, Num, 16, 32, der Mund de3 
Himmels, Bi. 19, 2. In diefer Verfion ift der Grundgedanke des Aus— 
ſpruches deutlicher erfenribar ; er befteht darin, daß die Welt (die fichtbare 
Natur) vor Gott, wenn auch nicht dem Menfchen erfennbar, ein belebtes 
Wefen, nad Art des Menfchen tft. In Ab. di N. N. c. 31 Ende wird ums 
gefehrt (von Joſe dem Galiläer, nad der handichriftlichen Leſeart, bei 
Schechter p. 46 a) der Menſch — nicht auf Grund von Bibelftellen — 
als Mikrokosmos dargeftellt: DIx3 873 nbiy3 Map NI2W ID 55, Darauf 
beruht zum Theil die von Jellinek als „Agada vom jv> abıy,“ bezeichnete 
„Baraitha,” ®. 9. V, 57. 
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151). — „Gott wirkt Wunder, ohne daß wir es wiffen” (Hiob 
37, 5). Die Hirfhkuh Hat eng an einander gejchlofjene Glieder?) 
und das Gebären kömmt ihr ſchwer an; Gott fügt es nun, daß jie 
von einer Schlange gebiffen werde und ihre Glieder ſich ausweiten, 
nad) der Geburt fügt es Gott, daß fie ein Kraut finde, deſſen 
Genuß fie heilts). — Die Hirſchkuh Hat — nad) der Geburt — 
ſchwache Glieder und ſucht Waffer, fürchtet aber vor den Raub⸗ 
thieren, darum läßt ſie Gott mit ungewöhnlicher Begierde erfüllt 
ſein, ſo daß ſie mit den Füßen und dem Geweih einen ſtarken Lärm 
macht, vor welchem die Raubthiere entfliehen‘). 

Die Zeit der meſſianiſchen Erlöfung hat Gott ſelbſt den 
Dienftesengeln nicht fundgegeben, nad Jeſ. 63, 4°). — In Jeſ. 
1, 7 findet fich eine Andeutung für die Dauer des Exrilss). — 
Einen Borgefhmak des in Amos 5, 19 das Herannahen der 
meſſianiſchen Zeit ankündigenden jchredlichen Zuftandes erhält man 
auch in der Gegenwart’): Semand geht aufs Feld Hinaus und 
trifft dort den Feldhüter, als hätte ihn ein Löwe angefallen; in 
die Stadt zurücgefehrt fallt ihn, einem Bären gleich, der Steuer: 
einnehmer an; fömmt er dann nad Haufe, jo trifft er feine Söhne 


1) Erod. r. ec. 25 Anf. Eine kürzere und auch inhaltlich verſchiedene 
Verfion des Ausſpruches (ebenfalls mit ©. b. 2. als Autor) findet fi 
Tand. x: aus dem miliarium OX'd1n, ſ. darüber Zevy III, 49 a, auch 
Dozy, Supplement II, 615 db) fann man nac Bedarf Fal’eg oder warınes 
Waſſer fließen machen, ebenjo ließ Gott vom Himmel das Manna herab- 
fommen, aber auch Schwefel und Feuer. 

2) DIDIBE MDR, Dem entipricht in Baba Bathra 16 b oben 
S2 br 

3) Midr. Sam. c. 9, tradirt von Levi. Val. B. Bathra a. a. O. 
zu Hiob 39, 1. 

9 Ib., tradirt von Levi. 

5) Sanh. 99 a: my xb naw 1anbanb mıdı 1abb, 

6) Edha r. Brovemien 21. 09793 im Sinne von „euch entjprechend,“ 
d. h. jo lange als ihr dag Land genoffen habet, genießen es die Fremden. 
Vgl. die Bedeutung bon 7% in der 27. der Zweiunddreißig Negeln des 
R. Elieſer b. Joſe Gel. Ag. d. T. II, 297, Anm. 3 und 4. 

?) Sand. 98 b; auf Jochanan's Aeußerung, er möchte nicht das 


Kommen des Meſſias erleben, fagt ihn ©. b. 2.: ws 1n97 Dwn xanbin 
7 992 INT RAN) MID ... DW 
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und Töchter dem Hunger preisgegeben und es ſchmerzt ihn, als 
hätte ihn eine Schlange gebißen!), — Zu Dan. 2, 342). Der 
Stein, der fich losriß, ift der König Meſſias, der alle Weltreiche, 
die dem Gößenbilde (526) dienend), zermalmt; er wird dem 
Steine verglichen, um des DVerdienftes Jakobs willen, nach Gen. 
49, 244). — Zu Dan. 7, 9. Gott ſpricht: Wenn id) mich rein 
mache (X09 993) von dem den Völkern für die geringen VBerdienite, 
die fie erworben, gebührenden Lohne und die Trauben des Wein: 
berges nicht mehr unreif find’), dann Ffeltere ich den Weinberg, 
Jeſ. 63, 3, ihr aber jtimmet mir den Lobgefang an, ef. 27, 2, 
und ich erlöje euch, jo daß ihr nicht wieder unterjocht werdet, 
Nahum 1, 12 be). — Der Schutengel Edoms (Noms) wird 
dereinjt drei Irrthümer hegen ; er wird nad) Bozra (Bojtra) flüchten, 
in der Meinung, dies jei die Zufluchtsftadt, die Deut. 4, 43 ges 
nannt it, während dort vielmehr Bezer gemeint wird”); er ift ein 
vorjägliher Mörder und meiß nicht, daß nur ZTodtjchlägern aus 
Verjehen ein Aſyl gewährt wird; endlich gilt das Alylrecht nur für 
Menſchen, nit aber für Engel®). 


1) Der Sat über die Vorzeichen der Meſſiasankunft, welcher im 
Schir r. zu 2, 13 Ende ©. b. Lakiſch zugefchrieben wird, gehört nah b. 
Sota 97 a Jehuda b. Ilai an. ©. Ag. d. T. IT, 97 II, 222. In Bel. 
51 b tft Abin als Autor genannt. 

2) Tanch. mermn (2. 6). 

3) pbyb may oıw. In Tanch. B.ob23 nn) TV, alfo xnd2 in 
der Bedeutung von MOIX; auf diefe zweite Verfion geht das nah May 
obyb als Gloſſe ftehende mindys zurüd. 

9 Sp Tanch. B.; eine andere Verfion, in Tanch. an erjter Stelle: 
um der Steintafeln des Gejeges willen. 

5) ppo pon> 7 79 iſt mit Umftellung der Buchſtaben (ſ. oben ©. 
293, X. 2) jo gedeutet: NE13 DIIT 185Yy "Y. 

6) Tanch. Dropwd g. Anf., trad. von Leni. In Efther r. zu 1, 1 
g. E. ift nur ein Fragment des Ganzen erhalten : prbs Ybax mas bab pmw, 
ftatt Yeawa: ©. 5. Nach man onmem. 

7) ©. oben ©. 348. Nach j. Schebiith 36 b oben war e8 ©. b. La— 
kiſch felbft, der diefen Serthum hegte und von Jochanan berichtigt wurde. 

8, Makkoth 12 a. Der DIR br mW ift die Perfonification dez von 
Blutſchuld verfolgten und dereinft vergebens ein Aſyl juchenden Nom. — Der 
Ausſpruch ©. b. 2.8 in Koh. r. zu 10, 11 über DIT bw ınden auf Grund 
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Warum ift der Tod über Fromme und Frevler verhängt ? 
Um den Einen doppelten Lohn, den Anderen doppelte Strafe zu bes 
wirfen: die Frommen, die es nicht verdient hätten, zu jterben und den 
Tod über ſich nahmen, erben darum verdoppelte Seligkeit (el. 61, 
7); die Frevler, die den Tod verdient haben, um deren willen ev 
aber auch über die Frommen verhängt ift, erlangen verdoppeltes 
Unheil (Ser. 17, 181). — Ein König hielt feinen Einzug in die 
Stadt und mit ihm feine Feldherren, Oberbeamte und Kriegs— 
oberften; obwol nun alle durch dasſelbe Thor einzogen, befam Doc) 
Seder in der Stadt eine Wohnung nach feinem Nange zugetheilt: 
jo ift auch allen Menſchen derjelde Tod bejchieden?), aber Jeder 
geht „zu dem Haufe * Welt" (Koh. 12, 5), „Jeder hat eine 
Welt für fih”3). — el. 64, 3, „Fein Auge jah es“, das ijt das 
— irdiſche — — * welches noch fein Auge je erblickt hat?). 


von Ser. 46, 22 findet fich anonym in der Baraitha von den Zweiunddreikig 
Regeln (Nr. 12) und in Gen. r. c. 20 g. Anf. (ftatt DITx richtig DYYn). 

1) Gen. r. e. 9. — Ueber den Zuftand der Frommen nad) dem Tode 
fagt S. b. 2. (j. Aboda zara 42 e): 7353 "8 37 dx DIPS II DIITR. 

2) nn op popio 7513, derſelbe Ausdruck, u im vorhergehenden 
Ausſpruche zu wiederholten Malen angewendet wird. 

3) Roh. r. 3. St. asp ea Dbiy ıb wi me na 53, In Erxod. 
r. c. 52 tft diefe Deutung von nbıy ms der Frau des Simon b. Cha- 
laftha in den Mund gelegt: maya Dhıy mb mm pm pııy 53; ebenfo 
in der älteren Verfion diefer Sage, Nuth e. 3 Anf. (zu 1, 18), wo fogar 
©. b. L. ausdrücklich als Autor des Spruches citivt wird, in der Form 
Inyy ma mn 15 wı pn pay 55. In Lev. r. c. 18 g. Auf. folgt die 
Deutung nebſt Gleichniß unmittelbar der Anekdote über die Art, wie fich 
©. b. Shalaftha bei Sehupda I wegen feines Ausbleibens mit Koh. 12, 
5 entjchuldigt, jo daß fie al8 ©. b. Ch. in den Mund gelegt erſcheint; daß 
fie nicht dazu gehört, ergiebt fi aus den Paralfeljtellen für die Anekdote: 
Koh. r. z. St. und b. Sabb. 152 a. An der Ießteren Talmudftelle, jowie b. 
Baba Mezia 83 b ift es Jizchak, dem fowol Deutung als Gleichniß 
zugejchrieben tft; der Spruch Tautet da: 15 Tin 15 any ITS DIT% = 
7122, Vgl. auch Led. r. c. 27, Eleazar db. Menachem Au ®1. 36, 
a) 3 ap mas gıy 19 wı Din mia 55, 

4%) Sanh. 99 b, Berach. 34 » (wo ebenfalls Srawn ſtatt yrawı 
zu leſen tft). Es folgt noch die Erläuterung, Adam Habe nicht im Eden 
gewohnt, fondern im Garten, dev nach Gen. 2, 10 von jenem verſchieden 
ji. — ©. md © 5.8. Aueſpruch über das irdiſche Paradies, Erubin 
19 a; Sit es im Lande Israel, jo iſt Beth-Schena (Skytopolis fein Ein— 
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— Das Feuer der Hölle!) Hat keine Gewalt über die Ab— 
trünnigen in Israel, wie man vom goldenen Altare ſchließen kann: 
wenn dieſer, der nur von einer dünnen Goldplatte überzogen war 
durch jo viele Jahre vom Feuer unverjehrt blieb?), um wie eher 
widerjtehen der Gewalt des Feuers die Abtrünnigen in Israel, die 
nod immer voll von erfüllten Geboten find, wie ein Granatapfel 
voll der Kerne), — Der Widerſpruch zwiſchen Jeſ. 35, 6 und 
Ser. 31, 7 ift jo zu löſen, daß bei der Auferftehung der Todten 
die mit leiblichen Fehlern behaftet Geweſenen mit dieſen Fehlern 
auferjtehen, dann aber von denjelben geheilt werden®). 


Die fommende Welt ift in den Worten „und fiehe, es war 
jehr gut”, Gen. 1, 31, angedeutet, mit denen Gott die Schöpfung 
abſchloß: Gott überfah mit einem Blicke diefe und die kommende 
Welt’), — Dereinjt wird Gott Israel die ihm am Sinai abge 
nommenen Kronen (Erod. 33, 6%) wieder zurücdgeben, nad Jeſ. 


gang, ift es in Arabien, jo ift om ma fein Eingang, ift es zwiſchen 
den Strömen jo iſt upenT (Damaskus) fein Eingang |. Neubauer, 
la Geogr. du Talmud p. 175, 296, 383. 

1) ©. oben ©. 44, Anm. 5, ©. b. 2.3 mit Jannai gemeinjamer 
Auzipruch über die Gluth des Weltgerichtes. 

2) ©. oben ©. 387. 

3) Erubin 19 a, Chag. 27 a; zum Schluffe die Deutung von 
np Hoh. 6, 7, j. oben ©. 371, N. 2. Zu der von Simon b. Lakiſch 
tradirten Anficht über da8 „Land der Lebenden” (Baläftina), deſſen Todte 
zum Leben erftehen werden, wird berichte, Ammi habe ©. b. 8. gefragt 
(und diefelbe Frage habe Chelbo an Ammi und Berechja an Chelbo ge= 
richtet), ob auch Jarobeam b. Nebat (und die ihm gleichen) ; darauf ant— 
wortete ©. b. 2. mit den Worten mb n’So1, auf Deut. 29, 22 verweifend. 
Abweichend — ohne ©. b. 2. — wird das in j. Silajim 32 ec, j. Kethub. 
35 b berichtet. Nach der an leßteren Stellen gegebenen Erläuterung Be— 
rechja’3 wäre der Einn der Antwort: die im Boden de heiligen Landes 
ruhenden Frevler aus Israel hätten die Hölfenftrafe bereit durch die Gluth, 
welche das heil. Land verzehrte Cry 55 TE"W), abgebüßt, würden alfo 
auferftehen. 

9 Sand. 91 b. — Zur Nuferftehung ſ. noch ©. b. L.'s Deutung 
zu Sef. 42, 5, Tanch. B. ın7) 6 (vgl. Ag. d. T. II, 510). 

5) Gen. r. ce. 9 Anf. — ©. b. 2.3 Deutung von Ez. 21, 31 auf 
die fommende Welt ſ. Ruth r. c. 3 Auf. 

6) ©. Ag. d. T. II, 545, oben ©. 284, Anm. 6. 
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35, 10: „die Freude, die von der Vorzeit her ift, auf ihrem 
Haupte”!). — Jeruſalem wird dereinft eine unermeßliche Aus— 
dehnung haben?). 

Pſeudepigraphiſch ift Simon b. Lakiſch's Name faft 
gar nicht nachzumeisen?). Nur einmal wird in Pirke R. Eliezer 
das Beiſpiel feiner Buße in anachroniſtiſcher Weiſe Simon b. Azzai 
in den Mımd gelegt?). 


1) Sabbath 88 a. — Die Anwendung von Jeſ. 65, 20 auf die 
meſſianiſche Zeit ſ. Sch. tob zu 1, 1. 

2) Baba Bathra 75 b. Die arithmetische Hyperbolik diefer Schilderung 
erinnert an ©. b. 2.3 Schilderung des Himmelsheeres (oben ©. 396). Der 
Text derjelben bietet große Schwierigkeiten. In Sch. tob zu Pf. 48 Ende findet 
fi eine anonyme Verfion, die weniger dunkel iſt. Einen Greur darüber 
j. bei King, The Jalkut of Zecharja, p. 109-118. ©. auch Fürft, 
Sloffarium, p. 118 f. 

3) Midr. Miſchle zu 1, 4 hat Win5 13 w"n, wofür aber nad Jalkut 
3. St. barboı 93 wa zu leſen ift. 

4) ©. Ag. d. T. I, 424, Aıım. 4, oben ©. 344, A. 4. 


XII. 


Joſe b. Chanina. 


Zu den angeſehenſten Mitgliedern der Schule von Tiberias 
gehörte Joſe b. Chanina, den man von dem Tannaiten gleichen 
Namens unterſcheiden mußt). Er war Richter?), der in feinen Ent— 
Iheidungen auh an das fittlichereligiöfe Gefühl der Partei ap- 
pellirte?). Bekannt und viel erwähnt wurde befonders feine An- 
wendung der jeinerzeit in Uſcha von den verjammelten Gejeßes- 
lehrern ausgejprochenen Norm, daß der Mann das Necht hat, nad) 
dem Tode feiner Frau den durch fie verfauften Beſitz, an dem auch 


ı) ©. Tofjafoth zu Nazir 29 a, f. v. 19om 197, Seder Habdoroth 
Art. ar j3 ve ') Ende. Die gegentheilige Behauptung von Weiß (III 
90, Anm. 15) iſt den fonftigen, von ihm wnberücfichtigt gelaffenen Daten 
gegenüber unhaltbar. Su Ag. d. T. IL, 558 habe ich aus Sifré und 
Tofeftha (vgl. dazu Bar. Suffa 40 a, Kidd. 20 a und Arachin 30 a) zwei 
Agadaſätze dieſes Tannaiten gebracht ; denfelben ift noch feine, einem Aus— 
ſpruch Abba Benjamins (ib. IL, 547) fich anſchließende Deutung von Jeſ. 
48, 18 f. (Baraitha Berach. 6 a) beizufügen, ferner feine Deutung von 
Rev. 19, 26 ain Sifrä z. St. (90 a), Sand. 63 a. — Wenn die Vermuthung 
Rabbinowitz' (Did. Sofrim II, 35 a, Anm. 20) richtig ift, fo ift in 
Taan. 13 a unt. von dem Tannaiten 9. b. Chanina die Rede; doch find 
die Neferenten Abba Kohen und Joſe Kohen anderweitig (R. 9. 15 b) 
als jüngere Zeitgenoffen von Jochanan und ©. b. Lakiſch, alfo aud 
von J. db. Ch., dem Amora genannt. 

2) Raba fagt von ih, B. Kanıma 39 3 unten: MMN MT KIN. 
KIT mpnipb. 

3) ©. j. Bada Mezia c. 6 Ende (11 a), wo berichtet wird, 3. b. Ch. 
habe durch die Anwendung der Worte in Prov. 2, 20 einen Act der 
Selbfthülfe gut machen und eine über dag Recht hinausgehende Zahlung 
gewähren laffen. Ju b. B. Mezia 83 a wird das übrigens von Rab 


erzählt. 
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ihm Eigenthumsrecht zuftand, den Käufern abzufordern!). Die Ueber— 
lieferung eines großen Theiles der anderen Beſtimmungen von Uſcha 
knüpft fi an den Namen Simon b. Lakijch’8?), mil dem Joſe 
b. Ehanina befonders nahe Beziehungen unterhielt?). — Zwei 
andere Beftimmungen von Uſcha werden von Johanan tradirt?), 


1) Daß tft die xwIx napn, bon welder Abahu, 3. b. Ch.'s Schüler, 
dem Jizchak b. Joſeph auf Befragen angiebt, der Vertreter der fie be— 
betreffenden Tradition anyawT 79m) jet 9. b. Chanina, Kethuboth 50 a. 
In der That ift es Joſe b. Chanina, in deffen Namen die Nornt allein 
vorkömmt: Keth. 50 a, 78 b, B. Kamma 88 b, B. Mezia 35 a, 96 b, ©. 
Bathra 50 a, 139 b. Im jer. Talmud wird fie nicht erwähnt. Der ge- 
nannte Ji zchak (b. Sofeph) war ein Schüler Abahu's, der paläftinen= 
fifche Traditionen nach Babylonien brachte, und an deſſen Namen fi auch 
die Kenntniß einer anderen Norm von Uſcha fnüpft, Keth. 50 a (mo 34 
ame? = Apr ja vD, In j. Kethub. 28 b wird eine der Normen von Uſcha 
in ergänzter Form durch Abahu im Namen Joſe b. Chanina’3 „oder 
Sehuda b. Ch.““ tradirt. 

2) ©. b. 2. tradirt vier Normen von Uſcha im Namen Sehuda b. 
Chanina's (oder Chananja’s) j. Kethub. 28 d. Drei derjelben werden b. 
Kethub. 49 b, 50 a von den jüngeren Zeitgenofien Abahu's, Slaa, 
yo 9, ſ. Frankel, Mebo 75 b) im Namen Simon b. Lakiſch's 
tradirt; bei der erjten diefer Traditionen ift auch nod angegeben, daß ©. 
b. 2. jie im Namen Jehuda db. Ch.“s lehrte, bei der dritten (auch an den 
Parallelſtellen Kethub. 67 b, Arachin 28 a) fehlt auch der Name ©. b. 2.2. 
Der genannte Jehuda db. Chananja, auf den jo in Iekter Linie die 
Ueberlieferung der Normen von Uſcha zurücführt, ift wol fein Anderer 
als der Tannait diejes Namens, deſſen Agadafüge im Sifré erhalten find 
(j. Ag. d. T. II, 555). Einen „Amora der zweiten Generation“ aus ihm zu 
machen (Frankel a. a: DO. 94 b), dazu giebt der Umftand, daß ©. b. L. 
in jeinem Namen Yehrt, kein Necht. 

3) ©. b. Lakiſch, 3. b. Ch. und Abahı bei einem gemeinjamen 
Spaziergange j. Pen 20 a unten (in b. Kethub. 112 a wird dasjelbe von 
J. b. &h., Chelbo und Awira erzählt). — Als Jemand einmal Sofe b. 
Chanina beleidigte, legte ihm ©. b. 2. ein hohes Bußgeld auf, j. 2. 
Kamma 6 ce oben (wo naar 13 mm in wur "2 SE = emendirt 
werden muß); er befolgte damit eine der von ihm tradirten Normen von 
Uſcha (j. Kethub. 28 d unt.). 3. b. Chan. in Unterredung mit ©. b. 8. j. 
Jebam. 9 d. Er tradirt öfters ©. b. 2.3 Meinungen, gegen die Jochanan's, 
3. B. Naziv 28 d unt. Controverjen zwiſchen Beiden j. Meg. 70 a unt. 3. 
b. Ch. erklärt eine Meinung ©. b. 2.8, Zebach. 14 a. 


) ©. j. Peſachim 27 d; in b. Sabbath 15 d referivt darüber 
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zu dem Joſe b. Chanina eher in collegialem als im Schülerver— 
hältniße ſtand!). Er pflegte vor Jochanan tannaitiſche Traditionen 
vorzutragen?). ES haben ſich Controverſen zwijchen ihnen erhalten, 
ſowol halachiſchen, als agadijchen Inhaltess). Ziemlich oft ſchwankt 
die Tradition Über den Autor eines Ausſpruches zwiſchen Joch a= 
nan und Sole b. Chanina®). In einer Anefdote aus dem Lehr- 
hauſe Jochanan's wird erzählt, wie diefer einmal durch Joſe b. 
Ch. dazu gebracht wurde, einem von dem Lebteren wohlgelittenen 


Ulla, 3.3 Schüler. Die in der Toſeftha (Schebiith 4 Ende) und Baraitha 
(R. 9. 15 a, Suffa 40 a) erwähnte Norm von Ufcha Hat in j. Bikkurim 
65 a unten Sohanan zum Tradenten. 

1) ©. Weiß III, 90. 

2) ©. Meila 16 b, Tobi... a7 MOD +... mn, es iſt eine 
hal. Deduftion aus Lev. 20, 25, die im Sifra nicht vorkömmt. Wal. j. 
Scefalim 45 d unten: xnUnD KT man mn, nämlich eine Deutung zu 
Erod. 25, 17, die wol dem Midrafch der Schule Ismaels entjtanımt. In 
Tanch. B. nbw Additamente 19 wird die in Sifre zu Deut. 1, 27 (8 24) 
anonym zu leſende Deutung mit Anwendung eine Volksſprüchwortes 
rar bon von Soje b. Chanina im Namen Ismaels tradirt: "mx 
baypen 1 DWa MIR ID ma. — Die Bemerkung, daß Lev. 16, 23 
der einzige Ver diejes Abſchnittes fei, welcher nicht an die richtige Stelle 
gejeßt tft, j. Soma 44 b, findet fih anonyın in Gifrä z. St. (82 b) und 
in der Bar. Soma 32 b, 70 b. Die Folgerung an Lev. 25, 7 (Peſach. 52 
b) findet fi anonym im Sifrä 3. St. (106 e). 

3) S. 8. Kamma 39 a, Sabb. 59 a ob., Kethub. 79 b unt. (i. 
Keth. 32 a ob.), ib 84 a; Sota 21 b. An einigen der citirten Stellen fteht 
die Meinung 3. b. Ch.'s vor der Jochanans (vgl. oben ©. 216, Anm.). 3. 
b. Ch. erläutert die Meinung Jochananz, Chulfin 73 a unt., ftellt Fragen 
an ihn, Sebam. 27 b, j. B. Bathra 14 a. In B. Kamma 112 b erzählt 
Aſſi, wie Sof. b. Ch. eine von Jochanan nicht angenommene Lehrmeinung 
fir gewiſſe Fälle anerkannt habe. 

4) ©. j. Berad. 13 e (oben ©. 272, N. 8), Peſikta 166 a (oben 
©. 327, W. 6), Lew. r. c. 33 g. E. (dieoben ©. 294, U. 5 gebradite 
Deutung 3.8 zu 8727, Dan. 3, 14 wird ib. auch im Namen 3.b. Ch.'s mit: 
getheilt); f. ferner oben ©. 288, N. 4. In Tanch. nimw Anf. iſt 3. b. 
Ch. als Autor eines Ausipruches genannt, den nad Sand. 70 b Sodhanan 
im Namen Simon b. Jochai's tradirte (Ag. d. T. II, 123, 2); dasjelbe 
gilt von Joſe b. Ch.'s Deutung zu Gen. 13, 10 in Gen. r. c. 46 (Ag. d. 
T. II, 126, 1). — Nach Berach. 10 b hätte Iochanan im Namen 3. b. 
Ch.'s Ausjprühe Gleazar b. Jako b’3 tradivt (lg. d. T. II, 285, 2), 
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Jünger die Ordination zu ertheilen!). Bon den zum Kreiſe Jocha— 
nans gehörenden Gelehrten jtand J. b. Ch. bejonders zu Eleazar 
b. Bedath in Beziehung’). Aſſi jpridt mit großer Hochachtung 
von ihm als einem „großen Manne“s). Als jein eigentliher Schüler 
darf Abahu gelten‘), der viele feiner Agadaſätze tradirt?). Der 
aus Babylonien ftammende Zeira, Abahu's Schüler und Freund, 
ſah 3. b. Ch. im Traume und ließ fi) von ihm erzählen, daß er 
— im Senfeits — feinen Ort unmitielbar neben Johanan zuges 
wiejen erhalten habes). — In den babyloniihen Schulen galt es 
als Kanon, daß wo in der Schultradition berichtet werde, „man 
habe im Weiten (Baläftina) darüber gelacht”, d. i. über einen 
babylonifchen Lehrſatz gejpotiet, damit Joſe b. Chanina gemeint jei?). 
— Bon feinen fonftigen Lebensumftänden ift jonft nur mweniges 


doch ift dev Text dort corrupt (ſ. Did. Soft. I, 23 a b); ebendafelbit ift 
für andere Säße EI. b. Jakob's Joſe b. Chanina ſelbſt der Tradent. 

1) Die Verfion der Anekdote in j. Sanh. 21 d oben (wo Fam 
in Jam? zu emendiren ift, berichtigt die in b. Sanh. 30 b, wie Weiß (III, 90) 
richtig vorſchlägt: Nicht Simon db. Eljakim (Sakim) verhalf dem an— 
gejehenen Sofe b. Ch. zur Ordination, ſondern umgekehrt Diefer Senent. 

2) In der Agada ſtehen ihre Anfichten oft einander gegenüber (j. 
verfchiedene Anmerkungen der folgenden Abſchnitte), auch in der Halada, 
ſ. Erubin 108 a; vgl. j. Bikkurim 63 a unt. Su Berach. 22 b ftehen als 
Urheber gegentheiliger Meinungen J. b. Ch. dem Gleazar und zugleich 
Sohanan dem FJofua b. Vevi gegenüber. Eleazar tradirt in J. b. Ch.'s 
Namen, oben ©. 288, Anm. 4. 

3) 8 8. 42 b (nach der berichtigten Leftung, D. ©. XI, 45 a): 
mar 1m Y5 RpOWw Ran MUST MPTED Knb'n RT. 

4) ©. j. B. Mezia 9 d unten, vgl. oben ©. 420 A. 1. 

5) Als Tradent feiner Agada kommt auch Chija (b. Abba) vor: 
Lev. r. c. 6, vielleicht Sch. tob zu Pf. 24, 7 Op 1 pwa x '\); ferner 
Aha, Peſikta 39 b und Parall. Wahrfcheinlich muß auch j. Terumoth 43 
unten gelefen werden K39r1 }3 dit. 779 Som 1 DW ax "S pm, vgl. 
©. 4120, 9. 3. 

6) Baba Mezia 85 b, Koh. r. zu 9, 10; f. oben ©. 224. 


”) Sand. 17 b, mar xanyoa mby yovrd, Daß der Kanon nicht 
überall anwendbar fei, bemerkt To. 3. St. Berliner in Grätz' Monats- 
Ihrift, 1873, ©. 183, giebt den Kanon ungenau wieder und macht 3. b. 
Ch. ohne Noth zum „Ueberbringer paläftinenfifchen Lehrſtoffes“ scil. nad) 
Babylonien. 3. b. Ch. war aber niemals in Babylonien. 
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noch überliefert!). Er ſcheint wohlhabend gemejen zu fein?). 
Seine Kinder jtarben zu feinen Lebzeiten, und er fcheute fich nicht, 
während der fieben Xrauertage Falt zu baden’). Ex betete genau 
beim Aufgange der Sonne, „damit den ganzen Tag die Furcht des 
Himmels über ihm ſei““). — Als er einmal nad) Akko Fam, küßte 
er das Meeresufer und rief aus: Bis hieher veicht das Land 
Israel !5) 


1. 
Sentenzen. Studium der Sehre. Gebet. Gebote, 


Zurechtweifung bringt zur Liebe, nah Prov. 9, 8 bP). 
Liebe, mit der ſich nicht Zurechtweilung verbindet, ift feine Liebe“). 
— Wer mit der Herabjegung jeines Nächſten für ſich Auszeichnung 
jucht, hat feinen Antheil an der fommenden Welt, geſchweige erit 
Jemand, der mit der Herabjegung der Gottheit Ehre anftrebt?). 


1) Da er faft immer ausdrücklich al® „Sohn des Rabbi Chanina” 
en 393 oder n"ı 93, nit wir 92) bezeichnet wird, ift es möglich, daß 
auch er, gleih Chama b. Ch. ein Sohn Chanina b. Chama's mar. 
Jedoch weiſt ſonſt auch nicht das geringfte Anzeichen auf dieſes Ver— 
hältniß hin. 

2) ©. Baba Bathra 90 b. 

3) Taanith 13 a, |. ©. 419, Anm. 1 Ende, 

4) Ser. Berad. 7 b, 73 Son wimbT By bbonD min man 5 
ana b3 oiow nun may am. ©. oben, ©. 242. 

5) 3. Schebiith 35 c KYaK MT 73 7y NDR 1597 Knp15b pw n'3” 
OgaeıT 13 Sy iſt Wortfpiel zu 199, vgl. oben ©. 23). In b. Kethub. 105 a 
heißt es: 1997 83 PWID NIX D. 

6) Gen. r. c. 51. 

7) Sb. 1398 x min Toy pin mama 5. Bol. oben ©. 357, 
Anm. 3 und 4. 

8) Zer. Chag. 77 e, Gen. r. c. 1. 15 gi am pibpa Taanan b> 
mw 55 x5 mrnbipm m 9352 "ann xar obıyb Don Cn3>2 ift Euphemis— 
mug für nap2). Der Ausſpruch wird auf das ———— Vortragen ſolcher 
zur — von der Schöpfung gehöriger Sätze angewendet, die ge— 
eignet ſind die Vorſtellung von Gottes Erhabenheit zu verdunkeln, Gottes 
Würde herabzuſetzen. 
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— Wer von feinem Nächften Verzeihung erbittet, thue es — wenn 
die Bitte nicht jofort Erfolg Hat — nicht mehr als drei Mal, nad) 
Gen. 50, 17 (mo das Wörtchen xı drei Mal angewendet ijt!). 


Biererlei Klaffen laffen fich bei den Namen unterjcheiden?) : 
Es giebt Verfonen mit ſchönen Namen, und ſchönen Handlungen, 
wie die zwölf Söhne Jakobss); jolhe mit häßlichen Namen und 
häßlichen Handlungen, wie die Kundjchaftert); häßliche Namen bei 


1) Soma 87 a, 


2) Gen. r. c. TI nmWwS Ian MH "7. Ohne diefe Einleitung und ntit 
einigen Abmweichungen Tand. MEW Anf. (B. 1); anonym in Tandı. now 
(8. 10) vnd Num. r. c. 16. 

3) 3. b. Chanina giebt in einem bejonderen Ausſpruche (nur Gen. 
r.) die von der in der heiligen Schrift jelbft gegebenen abweichende Ety— 
mologie der erften zwei Namen; Neuben: DIT 73 72 I89 (vgl. Aehnliches 
bei Gleazar b. Bedath, Berad. 7 b), Simon: onwaw vax Spa yo. 
Gr nimmt alfo au, daß diefe „Ichönen” Namen nicht erjt auf Grund der 
auf fie fich beziehenden Neuerungen Lea's gebildet wurden, jondern bereits 
vorhanden waren und die Aeußerungen fich den den Neugeborenen ertheilten 
ihönen Namen aupaßten. Im Anfchluße daran jagt J. b. Ch. no: fx 
Bomb non xbox omb sy oivaw bw onın®. Nacd der von S. Straſchun 
3. St. im Namen feine® Sohnes Mathias Str. citirten Erklärung be— 
deutet dies: Die Namen der Jakobſöhne waren nicht wie ein leid das 
eigens gemacht wird (ft. 59 [. 7139 oder vielmehr aram. T12Y), jondern 
wie ein Kleid, daS bereits fertig war und dem Körper fich anfchmiegt (men, 
j. in Midr. Sam. e. 21 Auf. nen von Sauls Gewand und Nüftung, Die 
David anlegt). — Man darf hiebei an Goethe's Aeußerung erinnern 
(Dichtung und Wahrheit 10. Bud, bei Gelegenheit von Herders Spott: 
verſen auf fernen Namen): „Der Eigennamen des Menfchen ift nicht etiva 
wie ein Mantel, der bloß um ihn her hängt und an dem man allenfalls 
noch zupfen und zerren kann, jondern ein vollkommen paflendes Kleid, 
ja wie die Haut jelbft ihm über und über angewachſen.“ 


4) Beiſpiele: ind, Num. 13, 18 bed. Diainp 73; 72, ib. V. 11 bed. 
aaa) pm. In Sota 34 b fagt Jizchak: marn Ta nNDn Mt 27 
MR NOR DTS May x NR Inn DTwyD Ew by arbnnn, nämlich Sind 
bys’n 2. Daran fmüpft an die nachtheilige Deutung des Namens 
DD) 12 >3m, V. 14 (f. oben ©. 266, U. 1); in Tanch. Mow iſt dieſer 
legtere Name als Beifpiel angegeben, in Tanch. B. muw: Iso 13 "IND, 


aber ohne die Deutung, in Tanch. now und Num.r. nd mit der Deutung: 
Buy In dx Tanpw, 
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Ihönen Handlungen, wie die heimgefehrten Erulanten!); ſchöne 
Namen, bei häßlichen Handlungen, wie Ejau und Ismael?). 


Das Wohnen in den Großftädten ift nachtheilig; deshalb 
„legnete das Volk die ſich freimillig zum Wohnen in Serujalem 
Meldenden” (Ned. 11, 23). — Daß man auf der Reife feine Her- 
berge nicht verändern folle, lernt man von Abraham, der bei feiner 
Rückkehr aus Aegypten „zu feinen früheren Aufbruchpläßen gieng“, 
Gen. 13, 3%). — Im Augenblick der Gefahr tritt der Satan als 
Ankläger gegen den Menjchen auf, — d. h. wenn der Menſch in 
Gefahr ijt, kömmt etwaige Schuld, die ihn der Rettung aus der 
Gefahr unwürdig macht, zur Geltung?). 

Ser. 50, 36 a wendet jich gegen die MWeijenjüngere), welche 
einjam für fi (2973) figend fich mit der Thora bejchäftigen, ſie 
werden verdummt (18%), ja werden fogar als Sünder betrachtet 
(Num. 12, 11, 13813 neben S8EN?). — Die Worte der Thora 
erhalten fich nur bei dem, der jich gleichjam nadt, aller Nebenge: 


1) Beifpiele: die Namen in Ezra 2, 51, ohne Deutung, in Tanch. die 
182,053: 

2) wy bed. Twıy (der Gottes Willen ausübt), die anonyme Verfion: 
preyy pin mwip, er jelbft aber mwıy min; Syn bed. ypyr (dev Gottes 
Wort hört), die anonyme Verſion: 5x yo, er jelbit aber yarw nn. Tanch. 
now hat als Beifpiel oıbwar, „der den Vater in Frieden läßt,“ feine 
Handlungen waren dem entgegengefeßt:. 

3) Rethub. 110 b, TwD 2'973 na". 

4) Arachin 16 b, in Gen. r. 3. St. anonym: ma bw miyon>. 

5) Tanch. WIN Auf. in Bezug auf den Miſchnaſatz, Sabb. 2, 6, 
von den drei Siinden der Frauen, wegen deren die gefährliche Zeit des 
Gebärens ihnen den Tod bringen fan. In j. Sabb. 5b ift das anonym, 
ſ. oben ©. 360, 4. 2. Ju Gen. r. c. 91 9.6. ift es Gleazar b. 
Safob, der den Satz auf Gen. 41, 38 anwendet. Es iſt zu beachten, daß 
J. b. Chanina verſchiedene Säge des genannten Tannaiten tradirt, ſ. 
Berach. 10 b (oben ©. 421, Anm. 4). — Hier ſei noch J. b. Ch.'s An— 
nahme erwähnt, daß die meiſten Krankheiten auf Schleim und ſonſtige 
Abſonderungen des Körpers zurückgehen, daher erklärt er Deut. 7, 15: us 
zer or, B. Mezia 107 b, zwischen ähnlichen Erklärungen von Chanina 
und Gleazar. 

6) aan ımobn bw am anıy Sp aan, nad der volfjtändigen 
Leſeart; br Draw iſt euphemiſtiſch. 

7) Berach. 63 b, Taan. 7 a, Makkoth 10 a. 
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danken baar, ihnen hingiebt, nad Prov. 8, 12: „Ich Weisheit 
wohne bei der Nacktheit“). — Wer öffentlich Worte der Lehre 
vorträgt und e3 nicht verfteht, fie den Hörern jo angenehm wie 
Honig zu machen, dem wäre e8 befjer, ev hätte fie nicht vorgetragen, 
nad) Hoh. 4, 11: „Honigfeim mögen deine Lippen träufeln“?). — 
Bor dem Sarge, in dem der Todte ruht, darf man nicht halachiſche 
Fragen befprechen?). 

Aus I Sam. 1, 13 fann man vier Bedingungen des Gebetes 
lernen. Sie „redete in ihrem Herzen”, daraus folgt, daß das Gebet 
der Andacht bedarf; man muß beim Gebete „die Lippen vegen” ; 
man darf die Stimme nicht laut werden lafjen; der Trunfene darf 
nicht betent). Auf Pi. 2, 11 „dienet den Ewigen mit Furcht“ 
beruht die Vorſchrift (M. Berach. 5, 1), daß man mit Schwere des 
Hauptes — demütigen Sinnes —- beten jolle?). — „Zur Zeit des 
Wohlgefallens erhöre ich dich“, Jeſ. 49, 8, das ijt die Zeit, in 
welcher die Gemeinde zum Gebete verjammelt ijt®). 

Wie jehr werden die Ausüber der Gebote von Gott verwöhnt 
und welche Redefreiheit genießen fie !?) Wer beim Könige etwas zu 
thun hat, giebt oft ein Vermögen hin, um nur vor den König ger 
langen zu können; ijt er bis zum Könige gelangt, fo iſt es zweifel- 
haft, od diefer feine Bitte gewährt. Wie anders verfährt Gott! Jemand 
geht in jein Feld hinaus, erblict eine Weintraube, die zuerjt ge— 
reift ift, eine frühreife Feige oder Granatfrucht, legt fie in feinen 





) Sota 21 b, darauf folgt der ähnliche Ausfpruh Jochanan's, 
oben ©. 235. 

2) Schir r. 3. St. vorher ein ähnlicher Ausipruh von Eleazar 
qypre "2 in der einleitenden Bemerkung dafelbft ift irrthümlich). 

3) J. Berach. 6 b und j. Naziv 56 a unt., tradirt von Zofia und 
Joſe dem Galiläer; Diefer a» Dr 9 war ein Schüler J. b. 
Chanina's, ſ. Frankel Mebö 101 b. 

% J. Berach. Ta. In b. Berach. 31 b werden diefe Deductionen im 
Namen Hamnuna's gebracht. 

5) 3. Berach. 8 d unt.; nad) b. Berach. 30 b zog J. b. Ch. zu 
dieſem Zwecke Bi. 5, 8 heran. 

6) Berach. 8 a; vorher Aehnliches Jochanan im Namen Simon 
b. Jodhat’s. — lieber die drei Hanptgebetzeiten ſ. oben ©. 139. 

N)... mon wipb mp pirnB gb wi Mosı pirunnn S03 Men RS. 
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Korb, jtellt fih in die Mitte des Feldes Hin und betet für fich, für 
Israel und das Land Israels (Deut. 26, 15); ja er ſpricht: Ich 
rühre mich nicht von hier weg, bis du, o Gott, nicht die Bedürf— 
nifje des heutigen Tages gewährt haft (ib. V. 16 „an diefem 
Tage"). — Die Schwingungen mit den Erjtlingsbroten (Lev. 23, 
17) gejchehen nad, ver Richtung der Weltgegenden, um böſe Winde 
fernzuhalten, und nad oben und unten, um böſe Thauniederjchläge 
fernzuhalten). — Wer die Früchte jeines Feldes genießt, bevor 
er die Hebe und Zehnten abgejondert, dem wird das angerechnet, 
als äße er das Fleiſch von zerriffenem oder gefallenen Viehe: das 
Gebot der Zehnten (Deut. 14, 21) folgt unmittelbar nach dem 
Verbote des gefallenen Viehes?). — Am Sabbath darf man aud bis 
zur 6. Stunde (Mittag) nicht faſten). — Eine Frau, welde am 
Sabbath das Haar flicht, Übertritt das Verbot, am Sabbath einen 
Bau aufzuführen’). 


) Tand. win > Anf. (8. 2), tradirt von Abahu. Sn j. 
Maafer ſcheni 56 e fteht bioß der Schluß des Ausfpruches, unmittelbar 
nach der ähnlichen Betrahtung Aleranders zu Deut. 26, 15 (oben ©. 
197): xD In SATT DVI 72 S1n30 dr my Rd) man SDR („Bedingung 
tft heute”). Wahrfcheinlich ift der Haupttheil des Ausfpruches unmittelbar 
nad den ebenfall3 mit 89) 8153 beginnenden Alexander'ſchen aus den 
Terte des Jeruſchalmi durch Verſehen ausgefallen. 

2) Menach. 62 a, Sukka 37 b, tradirt von Chama b. Ukba, mit 
den Worten 97 nn x2yn3, dem oben Seite 246 gebrachten Aus- 
ſpruche Jochanans angejchloffen. na bed. hier nicht das Lehren eines 
tannaitifchen Traditionsjaßes, fjondern einfach Lehren, vgl. darüber meine 
Bemerkung, Die Agada der babylonifhen Amoräer, ©. 5, A. 23. J. b. 
65.3 Ausspruch wird niit demjelben Tradenten auch in paläftinenfifchen 
Quellen gebracht: Peſ. 70 b, Be. r. c. 18 (92 a), Lew. r. c. 28, f. oben 
©. 142. 

3) Peſikta 99 a, Tauch. 78 g. E. (B. 16), tradirt von Azarja, 
Sonathan b. Chaggai, Jizchak db. Marion (f. ob. ©. 10, Anm. 3). 
Vgl. Sifre zuta 3. St. bei Jalkut $ 895 Anf. 

4) 3. Taan. 67 a, j. Nedarim 40 d, tradirt von Aha, Abahı. 

5) 3. Sabb. 12 e unt., trad. von Abahu, im Zuſammenhang nit 
der von Jochanan tradirten Meimung, 73”, Gen. 2, 22, bedeute flechten, 
frifiven, j. Ag. d. T. IL, 108, U. 2. 
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2. 
Israel. Heidenthum. Meffianifdes. 


Bei der Bundesfhliegung am Sinai (Exod. 24) verpflichteten 
fi) Gott und Israel gegenjeitig mit einem Schwure (Ezech. 16,-8, 
Deut. 29, 11). — Ein König hatte einen Garten, in dem er alle 
Arten Bäume pflanzte, den er aber behütete und von Niemandem 
betreten ließ. Als feine Söhne herangewachjen waren, jagte er ihnen: 
Diefen Garten habe ich behütet und von Niemandem betreten lafjen, 
fortan merdet ihr ihn behüten. Sp ſprach Gott zu Israel: Noch 
bevor ich die Welt erjchaffen hatte, bereitete ich die Thora vor 
(Prov. 8, 30); dieſe aber gab ich feinem der Bölfer, jondern be= 
hielt fie Ssrael vor. Als Israel jprah: „Wir wollen hören und 
üben” (Erod. 24, T), da gab ihm Gott die Thora. Darauf bezieht 
fih Bf. 147, 19 2) — Bier Urtheile hat Mojes gegen Israel 
ausgejprochen, die nachher von vier ‘Propheten entfräftet wurden?) : 
Israel fol nur dann in Sicherheit wohnen, wenn „Jakobs Duell 
einſam“ — nicht unter die Bölfer gemengt — ijt, Deut. 33, 28, 
Amos Fam und entfräftete das (7, 2 F.); Israel joll unter den 
Bölfern feine Ruhe finden, Deut. 28, 65, Jeremias fam und ent- 
fräftete das (31, 1); Gott „ahndet die Schuld der Väter an den 
Kindern” (Erod. 20, 5), Ezehiel Fam und entfräftete das (18, 4); 
„Ihr werdet untergehen unter den Völkern”, Lev. 26, 38, Jeſaia 
fam und entkräftete das (27,13). — Israel „übertrat gleih Adam 
den Bund“ (Hoſea 6, 8): Sowie Adam in den Garten Eden ge— 
jeßt wurde (Gen. 2, 15), von Gott Gebote erhielt (V. 16), dieſe 
übertvat (3, 11) und darum vertrieben (VB. 24) und weggejchict 
(B. 23) wurde; jo wurde Israel in den Fruchtgarten des ge— 
Iobten Landes gebracht (Seremia 2, 7), erhielt Gebote, über: 
trat fie (Daniel 9, 11) und wurde vertrieben (Hofea 9, 15) und 


1) Lev. r. c. 6., tradirt von Berechja, Chija. 

2): Erod. r. ce. 30 (8 9). 

3) Makkoth 24 a MyaaR Ina Den by Daı mwD An Man MyaaR 
Brbus) Dina), Es iſt beachtengwerth, daß die drei großen Propheten in 
der Reihenfolge des Kanous nach der befannten Baraitha (B. Bathra 14 b) 
genannt find. 
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weggeſchickt (Ser. 15, 1). So wie über Adam (75 Gen. 3, 20), 
jo jtimmte Gott über Israel die Klage an (n>R, Klagel. 1, 11). 
— AS die zehn Stämme in's Eril giengen, ohne Jehuda und 
Benjamin, jagten fie: Warum hat Gott uns und nicht auch diefe 
in's Eril geſchickt? Etwa weil fie feine Balaftgenofjen find, follte 
bier Barteilichfeit obwalten ? Als dann aber auch die beiden Stämme 
erilivt wurden, jagten Jene: Das ift unſer Gott, er ift ver Mäch— 
tige, der Wahrhaftige, auch für jeine Hausgenoſſen kennt er feine 
Rückſicht. Darauf zielt Hoſea 5, 92) 

Die Gemeinde Israels) fpricht vor Gott: „Die Völker der 
Welt haben mir eine Falle gelegt“ (Pj. 140, 6); indem fie mir 
jagen, ich möge den Götzen dienen; gehorche ich ihnen, verfalle ich 
deiner Strafe, gehorche ich ihnen nicht, jo tödten fie mih! Ein 
Wolf, den es nah Waſſer dürjtete, fand am Eingange zur Quelle 
eine Falle gelegt und ſprach: Gehe ich hinab, um zu trinken, jo bin 
ich) gefangen, gehe ich nicht hinab, jo fterbe ih vor Durſt“). — 
Niniwe ift typiſcher Name für alle Weltreiche, weil fie alle durch 
Ssrael fih verfchönern (MRINd — MI). — Nah Koh. 5, 7. 
Wenn du fiehft, wie Ejau „in der großen Stadt" Rom) „Unter: 
drücung des Armen und Vergewaltigung des Rechtes“ begeht und 


2) Refifta 119 a, tradirt von Abahı, als Provemium zum erften 
Verſe der Klagelieder. In Char. iſt es die vierte Nummer der Provemien, 
doch bloß mit dem Namen des Tradenten. In Gen. r. ec. 19 DWIITIR TR 
Kr 9, wo vor MIT ergänzt werden muß: 72 DM. 

2) Eha r., Prooemien Nr. 6, tradirt von Abahn. Der Vers in 
Hofea wird demnach fo gedeutet: Ephraim wird zur Verwüftung, am Tage, 
da fie darob mit Gott rechten ; aber unter den Stämmen Israels —, wenn 
auch 3. und B. erilirt find (worauf der folgende Vers hinweiſt) the ich die 
Wahrhaftigkeit — in Gottes Verfahren — fund. In Num. r. e. 13 g. Anf. 
fteht das Ganze anonym und in modificirter Geftalt. — Zwei andere 
Prooemien 3. b. Ch.'s zu Echa 1, 15. im folgenden Abfchnitt. 

3) byawı nes, ſ. oben ©. 370, 4. 3. 

4) Eſther r. c. 7, als Provemium zu 3, 2, In Abba Gorion 3. St. 
ift al Autor des Ausfpruches Son 7, als der des Gleichniffes x311 '2 ge- 
nannt. 

5) Gen. r. c. 16 9. ©. 


6) myTn3 ift die Stadt, urbs, gar’ EEoyıav. 
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Gott ihm dennoh Wohlftand in Fülle zuftrömen läßt, dann 
„wundere dich nicht darob“, daß der „Wille des Alten (der Segen 
Iſaaks, Gen. 27, 30) in Erfüllung geht, denn wenn aud „der 
Höhere über dem Hohen wacht”, die Feldherren, Statthalter und 
Kriegsoberiten Noms, jo ift über ihnen Allen der Höchjte, der ewig- 
lebende König 11) 

Jedes Gebot, welches den Noahiden gegeben und am Ginai 
wiederholt wurde, hat für Israel und für die Noachiden (Heiden) 
Geltung; ein Gebot, das den Noachiden gegeben, aber nicht am 
Sinai wiederholt wurde, gilt nur für Israel. Für das Lebtere giebt 
es nur ein einziges Beilpiel: das Verbot der Spannader (Gen. 32, 
33%). — Die Opfer, welche die Noachiden darbradten, waren Ganz- 
opfer?). — Den Propheten der Heiden offenbart fi Gott nur zu 


2) Koh. r. 3. St. — Zu Gen. 36, 31 bemerkt J. b. Ch.: mw nywa 
BIRW) D IT DYDIIN 'D ID Tywa) Dmpi® 'n "1 pisbn Toyo. Daß heißt: 
als Eſau Könige hatte, da gab es in Israel Richter, und als Eſau Kaiſer 
(die DrEIIR V. 40—43 werden in der Agada als Hinweis auf die Kaifer 
betrachtet) hatte, da gab es in Israel Batriarden. 

2) Sand. 59 a. In Chullin 91 a deutet J. b. Ch. ef. 9, T auf 
dieſes Verbot: „Ein Wort fehiette der Ewige an Jakob und e8 verbreitete 
fih Ge=VWwony in Israel”. ©. ebendaf. feine Deutung zu Gen. 43, 16. 
Sand. 59 b findet er in Gen. 17, 14 eine Andentung darauf, daß das 
Gebot der Beſchneidung auch den Nachkommen der Ketura gelte. Am 
Schluße des oben ©. 428 aus Exod. r. c. 30 gebrachten Gleichniffes zu 
Bi. 147, 19 findet ſich eine vielleicht noch dazu gehörige Aufzählung der 
jucceffive vor der Offenbarung gegebenen Gebote von Adam big 
Jakob, dazu ein Gleichniß, mit der Angabe warn n nws No 7 DR, 
wo wahrjcheinlich die Angabe über den Autor fo zu ergänzen tft, wie ©. 
429, A. 1: Ein König hat eine gedeckte Tafel vor ih; wie feine Diener 
einzeln eintreten, giebt er Sedem eine der Speifen, als aber jein Sohn 
fam, ftellte ev ihm die ganze Tafel zum Verfügung. So befam Israel die 
ganze Thora, nachdem die Noachiden einzelne Gebote erhalten hatten. Diejes 
Gleichniß findet ſich in verfürzter und auch unrichtiger Form in Schir r. 
zu 1, 2, wo es aber den 7334 zugejchrieben ift, während vorhergehend 9. 
b. Ch. ein anderes Gleichniß hat. 

3) Jer Megilla 72 b unt., Gen. r. c.22 9. W., ib. c. 34 g. A. Lev. r. c. 9, 
Schir t. zu 4, 16, Peſ. r.c.5 Anf. Num.r. c. 18 g. A. Gegen Eleazar, der 
die Opfer der Noachiden für Schlachtopfer hält. In der tradirten Discuffion 
darüber führt Eleazar drei Verſe an, die gegen 3. b. Ch. zeugen ; diefer 
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einer Zeit, in der die Menfchen ſich von einander zu trennen pflegen 
(Hiob 4, 131), 

Die drei Beihwörungen in Hoh. 2, 7, 3, 5 und 8, 4 wen- 
den jih an Israel, daß fie nicht in gefchlofjenen Reihen „wie eine 
Mauer“?) nad) dem heiligen Lande hinaufziehen, und daß fie fich 
nicht gegen die Völfer empören, jowie an die Völker der Welt, daß 
fie Israel nicht übermäßig Enechtend). — Israel wird mit dem 
Weizen verglichen (Hoh. 7, 3), denn fowie der Weizen das Waffer 
aufjaugt, jo wird Israel dereinft die Beſitzthümer der Völker auf- 
jaugen, nad Deut. 7, 16, ef. 61, 6%). — Zad. 9,7. „Ich 
bejeitige jein Blut aus jeinem Munde und feine Abſcheulichkeiten 
von jeinen Zähnen hinweg“, das find die Gößentempel, die dereinft 
bejeitigt werden?); „auch er verbleibt unferem Gotte”, das bedeutet 


deutet die Stellen in dem Sinne feiner Anfiht: 1. Gen. 4, 4 bed. |radn 
nicht die Fettſtücke, ſondern die fetten Stüde der Herde; 2. Erod. 24, 5 
(gehört in die Zeit vor der Offenbarung) bed. ombw „vollftändig” dargebradit ; 
3. Erod. 18, 12 caman gehört in die Zeit nah der Offenbarung 
(Chija's Meinung, Ag. d. T. IL, 528). In Zebahim 116 a fteht die 
Controverſe ebenfallz, doc ohne genaue Sonderung der Autoren: für die 
eine Meinung, daß die Noachiden Schlachtopfer darbradten, wird Ben. 4, 4 
als Beweis gebracht, für die andere Hoh. 4, 16: „erwache Nord“, Hinweis 
auf die Heiden, welche nur Ganzopfer (die an der Nordfeite des Altares 
geichlachtet wurden) darbringen dürfen. Diefe Deutung wird in anderer 
Umschreibung unten in Schir r. anonym als Argument für 9. b. Ch. 
gebracht. 

1) Gen. r. ec. 74; in Gen, r. ec. 52 g. A. und Lev. r. c. 19. E. nur 
»9» 4. Eliphaz der Temanite wird auch als heidnifcher Prophet betrachtet. 

2) ©. oben ©. 349. 

3) Kethub 111 a. In Schir r. zu 2, T nimmt J. b. Ch. nur zwei 
Beichwörungen an, wol auf Grund von 2, 7 und 3, 5, und zwar: an 
Israel, daß fie fich nicht gegen die Wölfer empören, und an die Weltreiche, 
daß fie Israels Joch nicht zu Hart machen, da fie ſonſt das vorzeitige 
Erſcheinen der Endzeit bewirkten. 

4) Schir r. z. St. Vielleicht hängt mit diefer Anſchauung zufanmen 
3. b. Ch.'s Dentung von Por, Deut. 33, 2, mit |rE>m Ta, j. B. 
8. 4 db; vgl. zu derfelben die Deutung Jochanan's, B. Kamma 38 a 
(oben ©. 252). — In Peſ. r. c. 34 (158 b f.) tft vielleicht ftatt 13 34 
or zu leſen saarı von 93 15 es iſt ihm eine kurze Paraphrafe zu Jeſ. 
61, 9 zugeſchrieben. 

5, x ma und 51 n72 erfcheinen hier als coordinirte Benennungen 
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die Synagogen und Lehrhäuſer in Rom, „und er wird fein wie 
ein Fürft in Juda“, das bedeutet Die Theater und Cireuſſe der 
Heiden, in denen einft die Fürften Juda's öffentlich Thora lehren 
werden?). 

Das dreimalige mr in Erod. 3, 14 deutet auf Gottes 
Barmherzigkeit (Liebe) hin, die ſich kundgab in der Erjchaffung der 
Welt, Fundgiebt in der Regierung der Welt, fundgeben wird in der 
meſſianiſchen Zeit (Zad. 1, 162). 


3. 
Exegetifhes und Homilefifdes. 


Gen. 3, 21. Py arana find Kleider aus zottigen Fellen?). — 4, 
12. „Dir ihre Kraft zu geben”, aber auch Anderen niht*). — 8, 10. 
Er wartete „nod) fieben andere Tage”. Die Wartezeit betrug drei volle 
Wocen?). — 15, 5. 73 weift auf die Offenbarung an Moſes hin, welche 
die Befreiung aus Aegypten einleitete (Exod. 4, 22%). — 17,16. „Sie 
ſoll den Völfern fein“ zum Gegenjtande der Verehrung, jo daß fie fie 
nicht Fränfen und „Unfruchtbare” Tchimpfen?). — 18, 9. Die Engel 


von Göbentempeln, während nah Aboda zara 46 aa Temura 28 b der 
erftere Name die abfichtliche, und zwar fchimpfliche Entftellung des zweien 
Namens wäre. Weber die Verſuche, die beiden Namen zu erflären |. 
Kohut IL, 65. 

1) Megilla 6 a. 

2) Sch. tb zu Pf. 72 Anf, wbry me mans Doms mapm "oNR 
own mb my mr Danamı (fo I. ft. mb np) no SR Daran. 
©. oben ©. 327. N. 1. 

3) Gen. r. c. 20 Ende, Tan). B. mwx2 24; über [ND'D, wie die 
richtige Lefung lautet, ſ. Levy III, 515 a. 

4) Gen. r. c. 22 g. E., gegen Gleazar, nad) dem die Verfluchung 
det Erde nicht allgemein war (many nxb). 

5) Gen. r. c. 33 g. E. Es fcheint, daß 3. b. Ch. die Häufung der 
Augdrüde My und Dans fo gedeutet hat. 

6%) Gen. r. c. 43 g. E, gegen Eleazar. — Ueber die Deutung von 
Gen. 13, 10 f. in Gen. r. ce. 41 g. ©. ſ. Ag. d. T. IT, 116, 1. 

”) Gen. r. c. 47. g. X, tradirt von Abahn: 59 by nam nr 1m 
KIDy RT pn mb Pia im ad obıpm nimix. Wiederholt in Gen. r. zu 
21, 1, c. 53, wo aber nur Abahu genannt tft. 
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fragen nad) Sara, um ihr den Segensbecher — nad) Beendigung 
der Mahlzeit — zu ſchicken). — 29, 2. In diefem Verſe ift das Eril 
angedeutet?). — 48, 16. „Sie mögen den Fiſſchen gleich fein.” 
Sowie die Fiſche des Meeres das Waſſer bedeckt, jo daß das Auge 
feine Macht über fie hat, jo hat auch das — böſe — Auge Feine 
Macht über die Nachkommen Joſephs?). 

Erodus 2, 6. Das Objectfuffir in ins bezieht ſich auf 
die Herrlichkeit Gottes, welche fie „mit dem Kinde“ jaht). — Sb. 
Daß es eines „von den Kindern der Hebräer” fei, erfannte fie an 
der Beihneidung?). — 4,6. Heil ift jchneller da, als Unheil; denn 
ausſätzig wurde Mojes’ Hand erſt, als er fie ganz herausgezogen hatte, 
während fie gejund ſchon in feinem Schooße wurde, bevor fie ganz 
draußen ward). — 6, 2. Der Wechjel der Gottesnamen deutet an, 
daß Gottes Gerechtigkeit ſich jtrafend an den Aegyptern, feine Gnade 
rettend an Israel befunden jolle”). — 12, 2. Ein König hatte eine 
MWächterhütted), die er dann feinem Sohne übergab. So übergab 
Gott Israel den Mond, zur Beobadhtung der Zeiten). — 15, 1. 
Der Gefang wurde jo ausgeführt, daß Mofes den Anfang jedes 


1) Baba Mezia 87 a. 

2) Gen. r. c 70. „Bor dem Zorne” (an = an) Gottes fliehen 
„wir“. „Kennet ihr“ Ihn, der einft euere Sünden „weiß“ wie Schnee machen 
wird? „Sit Friede” zwiſchen euch und ihm? „ES ift Triede”. Durch welches 
Verdienft? Um „Rachels“ willen (3er. 31, 14). 

3) Berach. 20 a, 55 b, Sota 36 b, B. M. 84 a, B. B. 118 b (nad) 
Abahn); in Gen. r. c. 97 anonym. 

4) Sota 12 b, Erod. r. c. 1. — Die Deutung zu 1,17 (Eota 11 b, 
Erod. r. c. 1) beruht nah ©. Strafhun (zu Erod. r.) nit auf gmbx 
ftatt 775, jondern auf 27 ftatt ax, da 137 als euphemiftiicher Ausdruck 
für unfittlihen Verkehr gebraucht wird. 

5) Sota ib., Exod. r. ib. 

6) Sabbath 97 a, nach anderer Verſion von Raba. Die Deutung 
beruht nuf dem Unterfchiede zwiſchen 21 V. 6. und pa m B. 7. 
Sn Erod. r. 3. St. c. 3 anonym. 

7) Erod. r. c. 6. ©. die Deutung von Jeſ. 3, 10 a in Verbindung 
mit Exod. 3, 14, Sch. tob zu Pf. 72 g. Anf. 

3 an ſ. Levy IV, 580 b. 

9) An den oben ©. 172, A. 1 angegebenen Stellen, unmittelbar 
nad dem analogen Gleichniffe Joſua b. Levi's. Der Mond gleicht einer 
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Verſes ſprach und das Volk darauf den ganzen Ders jang!)., — 
Nah 25, 15 follten die Stangen in die Ringe der Lade jo be— 
feftigt fein, daß fie nicht von ihr weichen, während nad) V. 14 die 
Stangen immer wieder in die Ringe gefügt wurden, um die Lade 
zu tragen? Der Widerſpruch ift durch die Annahme zu löſen, daß 
die Stangen in den Ringen beweglich waren, aber fi nicht von 
ihnen Iosmadhten?). — 30, 12. In den Worten „wenn du erhebjt 
das Haupt der Kinder Israels“ birgt jich die Andeutung auf den 
Segen, mit welchem Moſes einjt das Haupt, den Erjten der Stämme 
(Neuben, Deut. 33, 6) heranziehen jollte?). — 32, 11. „Warum 
entbrennt dein Zorn?” Du wußteſt ja, als du fie erföfteft, daß fie, 
unmittelbar nachdem fie deiner Offenbarung theilhaftig geworden, 
fündigen werden, warum zürnſt du jetzt darob?“). — 35 19. Der 
Ausdrud 71% deutet an, daß ohne die Priejtergemänder (das Priejter- 
thum) von Israel fein Ueberreſt (NW) geblieben wäre>). 

Lev. 5, 1. Der Bers enthält Andeutungen auf das Geſetz 
von dem der Untreue verdächtigen Ehemeibed)., — Num. 14, 19. 


Wächterhütte, die an einem Hochgelegenen Orte des Weinberges oder Feldes 
zu jein pflegt. 

2) 3. Sota 20 c, tradirt von Abahu. KP1DD 17773 fcheint dag 
Verfahren beim DBibelunterrichte zu bezeichnen : der Lehrer fpricht den 
Anfang des Verſes und die Schüler darauf den ganzen Vers. 

) Joma 72 a. Die Gmendation, daß als zweiter Vers nicht 27, m 
jondern 25, 14 geſetzt werde, ift notwendig. ©. übrigens Toffafoth z. St. 

8) Peſikta 15 b, Tanch. xwn 1 : bw pes“ and Vny KITWw 189 
Duos, 

4) Exod. r. c. 43 Ende, tradirt von Pinchas (b. Chama) im 
Namen Abahu's. Der Ausſpruch beginnt mit der Deutung der Worte 
INK 89, Exod. 3, 9, mit denen Gott Mofes fagte, daß er nicht nur das 
gegenwärtige Elend Israels ſehe, jondern auch wie fie dereinft Gott in 
der Herrlichkeit feines Wagens (Pf. 68, 18) erblicken werden und aus dem 
Viergeſpann desfelben (Terpanoöi«, Ca. 1, 10) eines der Thiere losmachen, 
um e3 anzubeten (vgl. oben ©. 397). Diefe Ausführung zu Erod. 3, 9 
findet fi) anonym in Exod. r. c. 3 und 42, Tanch. xwn 3. Das bier 
gebrauchte halb griechiſche, halblateinifche Wort kommt ſonſt nicht vor. 

5) Joma 72 a, nad) der beſſer bezeugten Leſung wur 93 NEN 7, 
nicht m'3 son . 

6) Lev. r. c. 6 Mia KWD IND m'270; das wird an den einzelnen 
Worten durch Analogien mit Stellen von Rum. 5, 12 f. durchgeführt ; 
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„Von Aegypten bis hieher“. Das ſagt Gott zu Moſes: von 
Aegypten bis hieher haben fie vor mir gefündigt !!) — 19, 2. In 
dem Worte „zu dir“ wird Mofes bedeutet, daß die von ihm bes 
veitete Aſche der rothen Kuh für alle Zeiten beftehen werde, während 
die anderen vergehen?). — Deut. 4, 41. Gott. fprad) zu Moſes: 
Lafje „die Sonne aufgehen“ für den Todtjchläger und fondere ihm 
eine Zufluchtsftadt aus, dur die ihm Rettung Komme, wie die 
Sonne der Welt Licht bringt). — 8, 15. sum Yan find 
Epitheta Gottes, deſſen Größe fi) erwies, als er Israel durch 
diefe Wüſte voll giftigen Gethieres ſicher hindurchführtet). — 28, 
63. ww ijt factitiv: Gott freut fich wol nicht über den Sturz 


nur die Worte xuorn > won werden ohne jolche Analogie gedeutet: die 
„ſündigende Seele” ift die untreue Gattin, welche von ihrem Manne ernährt 
und erhalten wird, während fie Hingeht und mit einem Andern fündigt. 

1) Peſikta 167 b; dagegen Samuel b. Nachman: Moſes jagt es 
zu Gott: Sowie du ihnen bisher fortwährend verziehen haft, verzeihe ihnen 
auch jekt. 

2) Peſikta 39 b, Bei. r. c. 14 (64 b), Tanch. nom (B. 24), Num. 
t. c. 19: nawn bw mbus nom bsw mn (f. vor. ©, An. 3). 
An allen citirten Stellen findet fi auch eine andere Deutung des 
Wortes Por: nur dir fei dag Geheimniß diefer Satzung enthüllt, den 
Andern iſt es eine Sagung c7pM), deren Urſache unergründlich. Als Autor 
diefer Deutung ift in Tandı. und Nun. vr. Joſe b. Chanina genannt, in 
den beiden Peſikta's 392 Er 9 (mit mehreren Tradenten), wo aber 
offenbar x zu ergänzen ift. — Im Zufammenhange mit diefer Agada 
zum Geſetze von der rothen Kuh wird an den angeführten Stellen von 
Aha eine von 3. b. Ch. zum erften Sage des Mifchnatractates Para 
gedichtete Legende tradirt, die gleich anderen Legenden diefer Art mit den 
Worten beginnt: pyınb mwn byw "yw2. Der Zweck der Legende ift die 
Verherrlihung Eliezer's (b. Hyrkanos); Mofes bittet, e8 möge fein Nach— 
fomme fein, mit deffen Ausfpruch der genannte Tractat beginnt. Darauf er- 
hält er die Antwort: Es wird auch dein Nachfomme fein, was auch in den 
Worten (Exod. 18, 4): br 87 DW angedeutet fer CMKT = MIX 
nn, jener Ausgezeichnete). 

3) Deut. r. 3. St, Deutung der Worte wow mm. In Maffoth 
10 a tft Simlat ala Autor genannt, der nad) Midr. Sam. c. 9 eine andere 
Deutung zu Deut. 4, 43 gab. 

4) Tanch. B.ndws 17; vorhergeht eine Befchreibung der „Schlangen 
und Sforpionen” zu demjelben Verje von [xur 2] or . In Erod. r. 
c. 24 Ende find beide Säge verbunden, |. auch Tanch. ndwa zu Erod. 15, 22. 
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des ſündhaften Israels, aber er läßt fi) andere darüber freuen!). 
— 33, 16. Die Worte 130 398 pym enthalten eine Andeutung 
darauf, daß dereinft ein Heiligtum zu dem Stammgebiete Joſeph ge— 
hören werde?). 

Sofua zählte in der Beichreibung der Stammgebiete nur die 
der Grenze nahen Städte auf?). — Ri. 10, 6. Sie dienten den ver— 
ichiedenjten Göttern „und verließen den Ewigen und dienten ihm 
nicht." Gott ſprach: Hätten meine Kinder mich wenigſtens dem Nach— 
tiſch (yapisun) gleich geachtet, welcher zulegt, nad allen Speijen 
kömmt!) — I Sam. 1, 11. Mit dem dreimal wiederholten TADs 
deutet Channa auf die drei Pflichten des Weibes, von deren vor— 
hergegangener Erfüllung in der ſchweren Stunde der Geburt ihr 


1) Sand. 39 b, unmittelbar nad) dem oben (S. 66) gebrachten 
Ausſpruche Jonathans. Nah Megilla 10 b wendete 3. b. Ch. dieſe 
Deutung als Provemium zu Efther 1, 1 an; e8 muß nämlich dort gelejen 
werden: x270 xnDnb 875 mm 75 mnD Kun 3 DW '3 und ebenjo 
(anftatt x A19dR 'D DIR Kr 92 By", ſ. Did. Sofrim 3. St. 

2) I. Megilla 72 d oben, tradirt von Jona, Abahu: doxdon DıwTp 
por bw pbna orbamı (was ſich auf Schilo bezichen kann); darauf folgt 
eine von Abdimi aus Sepphoris vorgetragene Tradition (vgl. Chama b. 
Chanina, Zebadim 53 b), daß ein Landftüd in Form eines Stierfopfes 
aus dem Gebiete Joſephs in das Gebiet Benjamins hineinreichte und auf 
ihm der Altar gebaut war. Eine zweite von demjelben Tradenten überlieferte 
Deutung 3. b. Ch.'s lautet dafelbit: por bw oa sw naww; Damit 
tft offenbar 730 39% gedeutet, während in dem erften Satze 137 gedeutet 
war. Was ydd hier bedeuten ſoll, ift nicht erfennbar; die Erklärung bei 
Levy III, 550 a unt. kann nicht die richtige fein. Im b. Talmud, Zebachim 
118 b, wird folgende Deutung der drei Worte von 9. b. Ch. gegeben 
(vorher ein ähnlicher Ausſpruch von Abahu): 137 nam5 Anyn Kb pıy 
di. XVvm PRWWT 173 Hann man Ya RW, was (nah Raſchi) auf 
das Heiligthum in Echilo geht, deſſen Opfer auch von den anderen Stämmen 
anerkannt wurden. — Zu Deut. 33, 23 |. oben ©. 303, Anm. 9. 

3) 3. Megilla 70 a unten, gegen Simon 5b. Lakiſch (oben ©. 
378): 735 "Bo5 mismon. In b. ©. Bathra 56 a ift dies Rabs Anficht: 
paar by mmpipm. 

9 Echa r. Provem. Nr. 10, Efth. v. zu 1, 9. Die Grundlage der 
Deutung bilden die Worte 17739 851, welche nach v9 mx 1ary9 eigentlich 
überflüffig find. Sie find aber gleichſam eine Klage darüber, daß Israel 
nad) den vielen anderen Göttern, denen es diente, dem wahren Gotte nicht 
einmal nebenbei feine Verehrung bezeigte. 


Eregetifhes und Homiletifches. 437 


Leben abhängt!); ſie habe auch nicht eine diefer Pflichten über: 
treten). — I Kön. 1, 1. Wer die Kleidungsſtücke verächtlich be— 
handelt, dem bereiten fie jchließlich feinen Genuß: David hatte einft 
(I Sam. 24, 5) von Saul Gewande einen Zipfel abgeſchnitten, 
am Ende jeines Lebens „bedeckte man ihn mit Gemwändern, aber e8 
wurde ihm nicht warm“?). — 1, 6. Mdonija, .der Sohn der 
Chaggith, wird als von der Mutter Abjalom3 geboren bezeichnet, 
weil er jo handelte wie diefer und fich gleich ihm gegen den Vater 
empörtet). — 10, 27 (II. Chr. 9, 27). Wurden diefe großen 
Silberflumpen, die „wie Steine” frei lagen, nicht geftohlen ? Dazu 
waren ſie zu ſchwer, 10 Ellen und acht Ellen großd). — II Kön 
4, 9. Bon hier ift zu jchliegen, daß die Frau die Gäfte befjer 
fennt, al3 der Mann). 

Se. 3, 17. new ift nad nneo (Xev. 12, 2) zu erklären”). 
— 3, 26. 198 und daR find die zwei Arten der Trauer, die ftilfe 
und öffentliche, mna deutet auf die Zerjtörung des erjten und des 
zweiten Qempels, np auf die Urjahe derjelben: rein, entblößt 
von den Worten der Prophetie, von den Frommen, vom Weben der 
Gebote und guten Handlungen; deshalb „ſitzt fie auf der Erde“ 
(wie Cha 2, 10%). — 55, 7. mann (mit op ann) bed. |. 


2) ©. oben. ©. 425, 9. 5. 

2) Beradh. 31 b, nach anderer Lefeart von Eleazar. — Zu 1, 15 
ib. [wur 2 va some] di "or; das Gingeflammerte fehlt in 
mehreren alten Quellen. 

3) Berach. 62 b. 

4) Baba Bathra 109 b, nach einem ähnlichen, von Joch anan tradirten 
Sate ©. b. Jocha i's. 

5) J. Sanh. 20 c, Peſikta 169 aa Schir r. zu 1,1, Tand. ar 
Anf. (8. 2). 

6) Berach. 10 b. 

7) Sabbath 62 b, gegen Gleazar, ebenjo Bel. r. c. 16 (145 b); 
in Peſikta 133 a, Lev. r. c. 16 g. Anf., Echa r. zu 4, 15 find die Autoren 
umgekehrt angegeben. Für die hier angenommene Verfion fpricht der Une 
ftand, daß J. b. Ch. auch fonft den Ausſatz agadifch verwendet: Schebua 
wurde ausfäßig (By Jeſ. 22, 17, vgl. may Lev. 13, 45), Sanh. 26 a; 
Waſchti erichten deshalb nicht vor dem Könige (Efth. 1), weil fie ausſätzig 
geworden war, Megilla 12 b. 

8) Echa r. Nr. 7 der Provemien, tradirt von Abahn. 
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v. ala nano. Den Reuigen verbindet Gott mit fi, wie wenn 
Jemand die zwei Füße einer Bettjtätte mit einander verbindet!). — 
Ser. 23, 29, „wie der Hammer u. |. w.“, d. i. wie wenn Jemand 
mit dem Hammer auf einen Stein ſchlägt und die Splitter nad) 
allen Seiten fliegen). — Ezech. 1, 14. pran nanDH, wie der 
Schein der Feuerglut, welder aus den Thonjcherben immer wieder 
hervorbrichts). — 24, 6 f. „Wehe der Stadt”, in ber joviel 
„Blut“ vergofjen wurde, „ein Topf, in welchem jein Schmuß ver— 
harrt und nicht aus ihm zu befeitigen iſt“, „ſtückweiſe führt man 
fie hinaus“, ihr Exil fand zu wiederholten Malen jtatt‘). — Aus 
den Worten „denn ich vergebe ihnen“, Hoſea 1, 6, folgt, daß Gott 


au im Zorne des Erbarmens eingedenk iſto). — by nn 
Drway, Amos 6, 4, bed. eine Verlegung des Anjtandes und der 
Achtung, die der Lagerftätte gebührt), — Micha 7, 18. py kw 


(niht may 3) deutet an, daß Gott bei dem Urtheil über einen 
Menschen „eine Schuld hinwegnimmt” und damit die Wagjchale der 


1) Zen. r. c. 3, vorher Jizchak's ähnliche Deutung: KITW DX> 
mb mr jpismor Dines WW Dinbn, ©. Levy II, 494 b. 

2) Gegen Joſua b. Levi, Sch. tob zu Pf. 92, 1, Jalkut zu Bi. 
68, 14. ©. Ag. d. T. II, 337, 1. 

3) Chagiga 13 b, aroanT aD xy Ti8>, Vielleicht meint er das 
Feuer, in welchem die Thongefäße gehärtet werden und das zwijchen dieſen 
hindurch hervorbricht. Nah Raſchi's wahrjcheinlich traditioneller Erklärung 
tft ein mit vielen Löchern verjehenes Thongefäß gemeint, welches über das 
ebenfalls auf zerftoßenen Thonfcherben befindliche und zum Schmelzen 
des Goldes dienende Kohlenfener geftülpt wird, jo daß aus den Löchern 
die Flamme immer twieder, und zwar in bunten Farben emporſchlägt. — 
Die Erklärung beruht übrigens auf der Jdentificirung von pr3 mit dem 
aramätfchen Worte, welches Thonſcherbe bedeutet; vgl. Soma 22 b zu 
pra3 I Sam. 11, 8 und Raſchi's Erklärung dafelbit. 


9 Cha r., Nr. 5 der Provemien, tradirt von Abahu. Anxdr tft 
mit Neon (andere Lefeart nmmwiwpon) überſetzt, was jedenfalls gleich- 
bedeutend tft mit dem vom Targum gebotenen nm, fonft aber nicht 
borkömmt. 

5) Peſach. 87 b, nad) einem ähnlichen Sabe Eleazar’s. 

6) Sabbath 62 b, Kiddufchin TI b: meb amnvb mm “nbn 
BrOIp DTmiBn; mit der Angabe, daß Abahu über foldhes Thun heftig 
Ihalt. Dann folgt die Gegenmeinung Eleazar'. 
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Berdienfte überwiegen macht!). — Zach. 10, 1. Der Plural omın 
deutet an, das Gott für den Bedarf jedes Frommen eine bejondere 
jegenjpendende Wolfe erjchafft?). 


Palm. 11, 5. „Gott prüft den Frommen”. Der Flachs— 
arbeiter weiß, daß wenn fein Flachs gut ift, je mehr er auf ihn 
Ihlägt, er um jo beſſer, und je mehr er auf ihn Flopft, er deſto 
fefter wird, während Schlechter Flachs zergeht, wie auf ihn geflopft 
wird: jo prüft auch Gott nicht die Frevler mit Heimjuchungen, 
jondern die Frommen?). — 23, 1. Es giebt fein verachteteres Ge— 
werbe al3 das des Hirten, der den ganzen Tag mit jeinem Stabe 
und feiner Tajche umbergeht, und dennoch nennt David Gott feinen 
Hirten. Er befolgte hierin das Beispiel Jakobs, der fagte (Gen. 47, 
15): „der Gott, der mein Hirt ift ſeit ih bin, Bis zu dieſem 
Tage“9. — 31, 20. Ein König bereitete eine Mahlzeit und lud 
die Gäſte ein; es Fam die vierte, fünfte, jechite Stunde und fie 
famen nicht. Endlich gegen Abend kamen Einzelne, und der König 
ſprach zu ihnen: Sch bin euch großen Dank jhuldig, denn wäret 
ihr nicht gefommen, jo hätte ich die ganze Mahlzeit den Hunden 
vorwerfen müfjen, da Keiner da war, fie zu ejjen. So jprad) Gott 
zu den Frommen: Ich ſchulde euch großen Dank; denn wäret ihr 


1) 3. Bea 16 b, j. Sanh. 27 e, etwas verſchieden j. Kidd. 61 d 
unt. (wo Abahu als Tradent erfheint); gegen Gleazar. In b. R. 9. 
17 a (vgl. Arachin 8 b) bezieht fich die Controverfe auf Die Erklärung der 
Schule Hillels zu on 2%, Erod. 34, 6 (Ag. d. T. I, 19). Eine ver- 
ichiedene Geftalt Hat die Controverſe in Peſikta 167 a und Schoder tob zu 
Bi. 30, 1 (8 4). In Sc. tob 86, 5 erfcheint Pinchas als Vertreter der 
Meinung 3. b. Ch.’2 (j. oben ©. 434, U. 4), während die Eleazar's den 
237 zugewieſen tft. 

2) Taan. 9 b, vgl. oben ©. 398 zu diefem Verſe. 

3) Gen. r. c. 32 g. Anf., ib. c. 34 g. A. (wo wur > fehlt), ib. 
ec. 55 (wo dag Gleichniß an die erfte Stelle gerückt und irrthümlich 
Sonathan als Autor genannt tft), Schir r. zu 2, 16 Ende, zwijchen 
analogen Gleiäniffen von Jonathan (ſ. oben ©. 73) und Eleazar; Sch. 
tob z. St. In Tanch. x g. E. iſt 799 7 als Autor des Gleichniſſes ge- 
nannt, in Tan. 8. now 10 Jannai (j. oben ©. 43, A. 3). 

4) Sc. tob 3. St. Nah Jalkut 3. St. ift Chama b. Ch. ber 
Autor, — 
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nicht auf die Welt gefommen, wem hätte ic) al’ das Gute, das ich 
für die zufünftige Welt bereitet Habe, gegeben. Denn es heißt: „Wie 
groß ift dein Gut, das du deinen Frommen aufbewahrt haft !1) 
— 78, 20. Zu am vgl. a, Lev. 15, 25. Das Wafjer Fam 
erft in geringer Menge aus den Felſen, jo daß die Spötter jener 
Zeit darüber fpöttelten, dann aber Fam e3 in „jtrömenden Bächen“?). 

Hiob 1, 10. Hiob's Vieh „durchbrach“ (Pre) die Ordnung 
der Welt, da ſonſt die Wölfe die Ziegen töhten, bier aber 
die Ziegen es waren, welche die Wölfe tödteten?),, — Nach 18, 
6 f. Weſſen Frau zu feinen Lebzeiten jtirbt („in weſſen Zelte das 
Licht verlifcht”), deſſen „Schritte werden fürzer”t). — Hoh. 2,9. 
Dom Hay find die Böclein der Hindinnend). — 6, 2. Der erjte 
Theil des Verſes widerjpricht dem zweiten®) ; erjt Heißt es „in 
feinem Garten” und dann „zu meiden in den Gärten“. Der 
„Sarten” ijt die Welt, in welche Gott herabfümmt, „die Blumen 
beete“ bedeuten Israel, „die Gärten” die Synagogen und Lehr— 
häufer, in denen Gott „Lilien pflüct”, indem er die Frommen in 
Israel hinwegnimmt'). — Eſther 1, 4. Die Worte Isar 17°, 
deuten an, daß der König Ahasveros die priefterlichen Gewänder an— 
legte, auf welche in Erod. 28, 2 ähnliche Worte angedeutet find). 
— Daniel 2, 13. ıyar bedeutet joviel, als jtünde das Paſſivum 
wankı?). — II. Ehr. 36, 13. Zidkija leistete den Eid beim Altare!0). 


1) Sch. tob. zu Pi. 25, 7. 

2) Sch. tob 3. St. Variante: Chama b. Chanina. 

3) Baba Bathra 15 b, Koh. r. zu 9, 11. 

4) Sanh. 22 a, zwifchen ähnlichen Sägen von Mlerander (oben 
©. 202) und Abahu. 

5) Schir r. 3. St., Peſikta 49 a (zweimal), Pe. r. c. 15 (dreimal: 
1b, 72a, 73a): nom qimanp pmbmip. So überfeßen auch 
Targum und Beichito. 

©) x 1DID Kb YBIB NR xä NT DIDDT. 

) Schir r. 3. St. ©. die ähnliche Deutung von ©. b. Lakiſch 
oben S. 401. 

8) Megilla 12 a. Alſo eine Art frevelhaften Hebermuthes, wie der 
von Belfazar in Dan. 5, 3 berichtete, 

9) Tanch. ®. yon 4. 


10) Peſikta 168 b, Echa r. zu 2, 10, Eſther x. c. 3 Anf. Val. Koh. 
tu 9,1. 
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Wortdeutungen. DOW Himmel = 2% EP „dort iſt Wafjert). 
— 5595, Ejther 1, 5, aus 93 und do, Polfter aus buntem Zeug?). 
— nam, U Kön. 4, 27 ſ. v. a. me nn). — Der Name 
n3 hängt mit mM, Gen. 8, 4 zufammen). — Der eigentliche 
Name des Berges der Offenbarung ift an, er hat aber noch fünf 
ſymboliſche Namen: 3, von 13, weil auf ihm Israel die Gebote 
erhielt; wp, weil Israel bei ihm fich heiligte; Map, weil die 
„uralte” Thora auf ihm gegeben wurde; YıXD, von mn2, weil 
Israel an ihm fich vermehrte; endlich md, weil von ihm der Haß 
(829) gegen die der Offenbarung feindlichen Völker ausgieng’). 

Zur halachiſchen Eregeje. Exod. 23, 2. Anjtatt >27 lies 27: 
Du ſollſt nicht vor dem Meiſter, jondern erjt nad) dem Meijter 
deine Meinung abgeben?). — Num. 5, 30. Aus dem Ausdrucde „dieſe 
ganze Lehre”, vergl. mit Deut. 17, 11 („gemäß der Lehre”) folgt, 
daß die der Untreue verdächtige Frau von dem großen Gerichtshofe 


1) Chagiga 12 a. 

2) Megilla 12 a. — 3b. gehört ihm (nicht nach der Lefeart der 
Ausgaben Aſſi) die Deutung. von v2, Eſther 1, 6, über welche ſ. Aruch 
j. vd. vm I (8ohut III, 366 f.). 

3) Jebam. 3 d, Lev. r. e. 24 g. Anf., b. Berad. 10 b. Damit 
beweiſt 3. b. Ch, daß Gechazi keineswegs ein jo „heiliger” (fittenftrenger) 
Mann war, wie fein Meifter Eliiha (II Kön. 4, 9). 

4) Gen. r. c. 25 g. Anf., ib. c 33. 

5) Sabbath 89 a b. Weber die Spdentificirung der erften vier Namen 
mit dem Sinai ſ. Tojafoth 4 St. — Ueber die Deutung von DO |. 
oben ©. 252. — Näthielhaft find die drei Namen des Engels Gabriel, 
welche nach) 3. b. Ch. (Sand. 44 b) deffen Funktionen zu Gunjten Israels 
anzeigen. — Dunkel tft auch feine Erklärung des Vollsnamens Dat, 
Gen. r. c. 26 g. E., die doch jedenfalls auf irgend einer Etymologie für 
denfelben beruht. Weder die Erklärung von Sachs (Beiträge I, 55: Mino- 
taurus) noch die von Levy III, 155 a (v .ovOTOAU:nP65) und Fleiſcher 
(bet Levyy III, 313 a oben: monitores) Fericfichtigen dies. Vielleicht ift 
ein Dam Anfange des mit Sachs zu Pormm>n emendirten Wortes zu ergänzen, 
welches dann ſ. v. als OnU.ENTOpSS, Befehlshaber wäre; die Deutung 
beruhte dann auf der Aehnlichkeit der erſten Sylbe dieſes Wortes mit der 
weſentlichen Sylbe des hebr. Wortes, das J. b. Ch. möglicherweiſe von 
ont, Zügel ableitet. 


0) 3. Sand. 22 b; in b. San. 36 a hat dies Ada b. Papa. 
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gerichtet wird1). — Außerhalb des Heiligthumes auf einem Höhen— 
altar Opfer zu bringen, ift nur auf Grund eines Prophetenſpruches 
geftattet, nad) Deut. 12, 13 f.2). — Either 9, 28. „Jede Familie‘: 
auch die priejterlichen und levitiſchen Abtheilungen müſſen ihren 
Dienft unterbrechen, um da3 Leſen der Ejtherrolle zu vernehmen?). 


4, 
Zu den biblifhen YRerſonen und Erzählungen. 


Sedes Land, welches Adam zu eultiviren angeordnet hatte, 
wurde bevölfert, font blieb es Wüſte; das ift mit dem ſonſt über— 
flüßigen Schlußjage von Jerem. 2, 6 gemeint: „nicht wohnte Adam 
daſelbſt““). — Lemech's Frauen weigerten fich, die eheliche Pflicht zu 
erfüllen ; warum follen wir — jagten fie ihm — für den Fluch 
der bevorjtehenden Sündfluth Kinder gebären? Da ſprach er zu 
ihnen (Gen. 4, 23): „Habe ic) denn?) einen Mann umgebracht”, 
daß feinethalbden „mir Wunden” zu Theil wurden, oder „ein Kind”, 
daß mich feinetwegen „Striemen” bededen? „Kain“ tödtete und es 
wurde ihm „die Vergeltung auf ſieben“ Generationen aufgejchoben, 
jollte „Lemech nicht einen Aufſchub von ſiebenundſiebzig“ Genera— 
tionen gewährt erhalten” 26). — Wieviel Engel begegneten der Hagar 
auf ihrer Flucht? Fünf, entſprechend der fünfmaligen Ausſage 


1) Sota Tb. 

2) 3. Megilla 72 c, Lev. r. c. 22, Bei. r. c. 24 Ende (125 b), 
Sc. tob zu Pi. 27, 5. 

3) J. Megilla 73 b, tradirt von Chama b. Ukba, in deflen 
Namen Chelbo und Ehama db. Guriaz ohne Tradenten b. Megilla 3 a. 
— ©. ferner zu Erod. 29, 1, Soma 5 b; ib, 35, 1, j. Sabb. 9 b unt.; 
Deut. 23, 25 (nach 24, 15), j. Maaferoth 50 a, tradirt von Abahuz ib. 
30, 5, j. Schebtith 36 b; Jerem. 8, 30, j. Taanith 60 d, tradirt von 
Chama b. Ufba. S. auch oben ©. 421, Ann. 2. 

4) Berach. 31 a, Eota 46 b. Der erfte Menfch hat demnach ein für 
alle Mal die Theile der Erde bezeichnet, welche von der Menfchheit zu be= 
ſetzen feien. 

5) 99 iſt ala Fragepartifel aufgefaßt. 

6) Gen. r. c. 23 g. Anf. Darauf folgt eine Bemerkung von 30 
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über den „Engel des Ewigen“ (Gen. 16, 7—11. — Jakob jah 
in feinem Traume auch die dereinjtige Eintheilung des Landes, mie 
ſie durch Sechezfel angegeben wurde (Gen. 28, 14 nB7P1 vergl. 
mit dem fortwährenden m9’Tp und nor in Ezech. 482). — Weil 
Rebekka Fein öffentliches Grabgeleite zu Theil wurde, erwähnt Die 
Schrift ihren Tod nicht ausdrücklich, jondern nur andeutungsmeije?). 
— Bon dem Tage an, daß Joſeph von feinen Brüdern getrennt 
war, enthielten fie fich des Weingenuffes, was aus Gen. 43, 34 
hervorgeht: „ſie tranfen und beraujchten ſich mit ihm”, vorher aljo 
nicht?). — Die Hungersnoth in Aegypten hätte eigentlich 42 Jahre 
dauern jollen, denn Pharao fieht im Traume zweimal jieben Jahre 
angedeutet, ebenjoviel deutet feine Grzählung des Traumes an 
Sojeph an, und wiederum zweimal jteben Jahre deutet die Wieder- 
holung der Erzählung durch Sojeph an. In Wirklichfeit dauerte die 
Hungerönoth nur zwei Jahre, denn als Jakob nach Aegypten Fam, 
machte er jie durch jeinen Segen aufhören; die weggefallenen vierzig 
Sahre holte Aegypten in den Tagen Jechezkels nad) (Ez. 29, 125). 
— Pharao erließ nacheinander drei Verordnungen : er befahl zuerft 
jeden neugeborenen israelitiihen Knaben zu tödten, dann jeden Neu: 
geborenen in den Nil zu werfen; endlich erjtredte er diefeg Gebot 


(mahrjcheinlich aus farm 37 verfürzt): jamo j> ax Ten bw "mim Sp m 
Ian Mu map mal. 

1) Gen. r. c. 45 g. E. Dagegen die „Gelehrten“: Vier, denn der 
Ausdruck 7 7xbo fümmt nur viermal vor. 

2) Gen. r. c. 69 g. A. Dazu die Bemerkung, daß die Ausdehnung 
nah „Nord und Eid”, welche in Ezechiel fehlt aus Jeſaia 54, 3 („nad 
rechts und links“) zu ergänzen ſei (TWVDI TyW" XD). 

3) Peſikta 24 a, Peſikta r. c. 12 (48 b), Tand). KEN ’> (8. 4). Die 
Andeutung des Todes Rebekka's in Gen. 35, 8, nach der oben ©. 68 ge- 
brachten Erffärung Sonathan’s. 

9 Sabbath 139 a; in Gen. r. c. 92 und c. 98 Ende wird ſowol 
diefer, ala der vorhergehende Ausspruch des Jizchak aus Magdala, daß 
Sofeph feinen Wein trank, Levi zugefchrieben. 

5) Baraitha von den 32 Negeln, Nr. 10, Gen. r. c. 89 Ende, wo 
der erfte Theil des Ausfpruches als dritte Anficht qy2 ſich der Contro— 
verſe zwiſchen Sehuda und Nechemia anfchließt (Ag. d. T. II, 272) 
und nur der zweite Theil den Namen J. b. Ch.'s trägt. 
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auf „fein ganzes Volk“ (Exod. 1, 221), — Mit den Stabe Aha- 
rons (Erod. 7, 12) gejchah ein bejonders großes Wunder: obmol 
er alle die anderen Stäbe verfchlungen hatte, war er nicht dicker 
geworden, er war „der Stab Aharons“ geblieben). — Bei der 
Plage der Fröfche war das Duaden derjelben den Aegyptern läſtiger 
als die Verwüſtung, die fie anrichteten?). 

Gott führte Israel deshalb nicht durch das Land der Philifter 
(Exod. 13, 17), meil noch der Enkel Abimeleh3 am Leben war, 
dem Abraham einen Schwur geleiftet Hatte (Gen. 21, 23) und 
diefer Schwur daher noch gültig war. Bon Abrahams Nachkommen 
war damals ſchon die fiehente Generation da. Darauf läßt fich an— 
wenden Bf. 38, 20: „Meine Feinde leben, find mächtig”). — Bei 
der Offenbarung am Sinai hörte ein Jeder das Wort Gottes feiner 
eigenen Kraft entjprechend, nah Pſ. 29, 6: „die Stimme des Emigen 
gemäß der Kraft” nämlich eines Jeden. Wundere dich darüber nicht, 
denn auch das Manna ſchmeckte je nach der Altersstufe derer, die davon 
aßen; den Kindern ſchmeckte es wie Del (Num. 18, 8), den Jüng— 
lingen wie Brot (Erod. 16, 4), den Greijen wie Honig (Exod. 16, 
31), den Kranfen wie ein aus Mehl, Del und Honig bereiteter 
Aufguß?), den man Kranken zu machen pflegt (Num. 11, 8 year 
msda und Ezech. 16, 19%). — Urſprünglich wurde die Thora 


1) Sota 12 a. Erod. c. 1, wo zu der letzten Verordnung auch der 
Grund angegeben ift. 

2) Erod. r. c. 9; vorher eine ähnliche Ausführung von Eleazar, 
deren Quinteſſenz fi) auch in Sabbath 97 a findet, vo aber nichts von 
J. b. Ch.'s Satze fteht. 

3) Tanch. 83 g. Anf., Peſikta 66 b u((. daſelbſt A. 87). — Die 
Vergleichung der zehn Plagen mit einem Syſtem der Kriegführung, 
welche in dem Zuſatz zur Bel. r., ebd. Friedm. 197 a, 3. b. Ch. zugefchrieben 
tft, gehört nach den anderen Quellen (Peſikta 66 b, Bei. r. c. 17, 89 b) 
Beredja an. 

9 Gen. r. ce. 54. Vgl. eine der anonymen Deutungen zu 17 an 3 
Med. 3. St. (23 b), Tanch. nIwa Anf. 

5) mans peipio mm Soo> (fo nur in Tanch. ©.) Dieſes Wort, 
welches auch im Franzöſiſchen (tisane) Arzneitranf, Gerſten- oder fonftigen 
Aufguß bedeutet, ftammt von rıckvn und kömmt in der Miſchna (Mach— 
ſchirin 6, 2) in der Bedeutung „Gerſtengraupe“ vor (Levy II, 156). 

°) Tanch. ®. minw 22, ib. mbws 22; Tanch. nnw g. E., Exod. r. 
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nur für Moſes und feine Nachkommen gegeben (angedeutet in DB 
7? Erod. 34, 1); Mofes aber vergönnte ihren Beſitz dem gefamm: 
ten Israel. Von ihm ift gejagt (Prov, 22, 9): Wer guten Auges 
it, wird gefegnett),. — Num. 16, 33 „und Alles was ihnen ges 
hörte” : jelbjt eine Nadel, die ihnen gehörte und fich als entlehnt 
bei irgend einem Seraeliten befand, wurde von der Erde ver- 
Ihlungen?). 

I Sam. 12, 30, Zur Krone gehörte ein Magnetftein, welcher 
fie ſchwebend hielt, jo daß David fie troß ihrer Schwere aufs 
Huupt jegen konntes). — Joab war deshalb nicht Abſaloms Partei- 
gänger geworden, I Kön, 2, 28, weil damals Davids Eonitellation 
nod in ungeſchwächter Gültigkeit wart). — Als Salomo die den 
König betreffenden Gejebe (Deut. 18) übertreten hatte, Fam ein 
Engel herab, der Salomo’3 Gejtalt annahın, ihn von feinem Throne 
aufjtehen hieß und fich jelbjt auf denjelben jegte. Salomo aber 
gieng in den Synagogen und Lehrhäufern umher und fagte (Koh. 


e. 5, Neue Peſikta, B. H. VI, 39; Peſikta 110 a, wo der Paſſus vom 
Kranken fehlt und Ez. 16, 19 ala Belegvers zu dem von den Sünglingen 
eitirt ift; abgekürzt Tand. B. mn? 17. In Soma 75 b lautet der Aus— 
ſpruch bloß: w34 mipwns juw onprb om ovaya5, — Ueber deu anderen, 
in Soma a. a. O. ftehenden Ausſpruch J. b. Ch.'s zum Manna |. Ag. d. 
T.1L 355, 1. 

1) Nedarim 38 a. 

2) Ser. Sanh. 28 a oben. In Num r. ce. 18 ift irrthümlich Sam. 
b. Nahman als Autor genannt, weil im Jeruſchalmi ein Ausſpruch von 
ihm unmittelbar nad dem J. b. Ch.’ folgt. 

3) Ab. zara 44 a. 

4) Sanh. 49 a (gegen Eleazar): narp m7 bw mamase jy, 
wie die urfprüngliche Leſeart gelautet hat (ſ. D. ©. 3. St.) Die Lefeart 
UBER und jomD beruht auf ber Annahme (f. Raſchi), daß hier der 
Ausdruck nicht Aftrologifches bedeutet, fondern die im folgenden Ausſpruche 
Rab’ genannten 400 Sünglinge, die Vorkämpfer feiner Heere. In 
Wirklichkeit meint 3. b. Ch.: als fich Abfalom empörte, ftand Davids Macht 
anf ihrer Höhe, oder — aſtrologiſch ausgedrüdt — die Conitellation, 
welche die Dauer feiner Regierung anzeigte, war noch gültig, während 
Adonija feinen Aufftand in einem Zeitpunfte unternahm, als aud das 
Horoskop ſchon die Neige von Davids Leben und Herrihaft anzeigte. 
Der erwähnte Sag Rabs ſcheint im Talmıd mm als Beweis dafü 
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1, 12): „Ich Kobeleth war König über Israel in Jeruſalem“. Da 
jagte man ihm, der König fie in feinem Palafte, ſchlug ihn und 
jeßte ihm eine Schüßel Graupen vor; auf dieje bezieht fich das Wort 
Koheleths (2, 10): „dies war mein Theil von all meiner Be— 
mühung !”D) 


gebracht zu fein, daß zu Abjalomz Zeiten Davids Macht wirklich auf ihrer 
Höhe ftand. Ueber dag Wort DDx ſ. meine Bemerkung Ag. d. T. 1. 


199. 4. 5. 
1) Ser. Sand. 20 c, Koh. r. zu 2, 2 (wo der Name de Autors 


fehlt). In der babylonifchen Salomofage (Gittin 68 a, daraus Sch. tob zu 
Pi. 78) ift es nicht ein Engel, der Salomo entthront, fondern ein Dämon 
wm. — Zu Koh. 3, 11 „Alles Schön zu feiner Zeit” bemerkt J. b. Ch. 
(Tand. 8. an? 5), auf Salomo’3 Tifche habe nie die der Jahreszeit gemäße 
Frucht gefehlt. — Ueber Salomo f. auch noch Ag. d. T. II, 123, 2. 


XII. 
Chama b. Chanina. 


Der nah dem Großvater genannte Sohn Chaninab. 
Ehama’s!) wohnte gleich feinem Vater in Sepphoris?), wo er 
bejonders zu Jonathan nähere Beziehungen gehabt zu haben 
Iheint?). — Sonſt iſt von feinen Leben und Wirken faſt gar nichts 
befanntt). Ginmal finden wir ihn in Lydda, wo er mit Hoſchaja 
die Synagogen bejucht und zu Lebterem jagt: Wieviel Vermögen 
haben meine Väter hier — in den Bau diefer Synagogen — ver= 
jenft! Er erhält die Antwort: Wie viel Seelen haben deine Väter 
verjenft, Hat es denn feine Leute gegeben, die fich mit der Thora 
bejhäftigen (und die fie mit den zum Synagogenbau aufgemendeten 


1) ©. oben ©. 8, A. 1. 

2) Eine Diftanzbeftimmung in Sepphori3 lautete (j. Sabbath 8 a, j. 
Sand. 28 a): „von der Synagoge der Babylonier bis zum Haufe R. 
Chama b. Chanina’3“. 

3) ©. oben ©. 58. 

4) In Nedarim 62a muß san 93 ur 7 gelefen werden nicht 
umgefehrt, va Chanina es war, der noch mit SS mael b. Joſe ver- 
fehrte (i. oben ©. 4), was von Chama b. Ch, nnmöglich angenommen werden 
fann. Dasſelbe gilt von der Stelle Sabbath 38 a unten: 39 1a Kurt "7 "HN 
II OR INMAKMI DAR DYD, da e8 nur Chanina, nicht fein Sohn gewefen 
fein kann, der als Neifegeführte Jehuda's I dies Erlebniß erzählen kann. 
Ginige Säße vorher wird eine von Samuel b. Nathan im Namen 
Chanina’3 tradirte Geſetzesbeſtimmung, die Joſe (b. Chalaftha) in 
Sepphoris traf, citirt; hier ift wahrſcheinlich Chama b. Chanina zu leſen, 
in deffen Namen Samuel b. Nathan auch fonft tradirt. In j. Sabb. 
5 d, Terum. 41 c. tradirt diefer ©. b. Nathan, was ihm Chama b. 
Ch. von einer mit feinem Vater gemeinfam gemachten Reife nad) dem Bade 
Gadar erzählt: 171 mund by xamı kim. Es handelt fich dabei ungefähr 
um dasjelbe, wie in der Erzählung Sabbath 38 a. Wenn man daher dort 


448 Chama b. Chanina. 


Mitteln hätten unterftügen fönnen 2). — Auf dem Gebiete der 
Halacha wird fein Name fehr felten genannt?). Um jo bedeutender 
und auch an Zahl jehr beträchtlich find feine agadiſchen Ausjprüche, 
von denen eine jehr große Anzahl dur den Agadilten Leni tra= 
dirt wird. Von diefem ift verjhieden ein Levi b. Lachma, 
zwijchen dem und Chama b. Chanina drei agadiſche Controverjen 
itberliefert jind®). Ebenſo find mehrere agadifche Controverjen zwijchen 


ftatt a9 ar lieſt Ya) On, iſt sur 92 son ' richtig. Daß auch Taan. 
25 a (Bericht über ein Faften in Sepphoris) „Chanina b. Chama“ 
die richtige Zefeart ift, war fon oben ©. 125 erwähnt worden. 

1) Der hier gemeinte Hoſchaja tft nicht der Lehrer von Caejarea, 
Sondern der fromme Schüler Sochanan’3 (ſ. oben ©. 215 f.), in deffen Mund 
die Meußerung jehr gut paßt. Aus der Erzählung würde hervorgehen, daf 
Chama's Vorfahren in Lydda anfäßig waren und dort mehrere Synagogen, 
erbauten. Dann muß angenommen werden, daß die Familie nad) Babylonien 
auswanderte (nielleicht zur Hadrianischen Zeit), von wo Chama's Vater 
nach Paläftina, alfo in die Heimat feiner Väter, einwanderte. — Cine 
Controverſe zwiichen Chama b. Ch. und Hoſchaja über die Zugordnung 
Israels in der Wüſte ſ. j. Grubin 22 e unten. In Schodher tob zu Bi. 78, 
45 wird eine Erklärung zu 2)99 (= Panther) mit o73w year) m som "N 
Drapix eingeführt ; vielleicht ift x w yon m [ms] son 2 zu leſen. 

2), Eine halachiſche Controverfe zwiſchen ihm und Sohanan . 
Sabbath 147 b. — Er erflärt ein Wort der Mifchna (Sabbath 5, 3) iu 
j. Sabb. 7 e (tradirt von Ast) Eine Bemerkung zu M. Sukka 2, 3 
von ihm tradirt Levi (j. Suffa 52 d, vgl. dazu Bar. b. Suffa 22 b); 
derjelbe zwei Ausiprüche von ihm über die dem Pejachfefte vorangehenden 
Sabbathe (j. Megilla 74 b oben). Beiſpiele halachiſcher Exegeſe: zu Exod. 
40, 3 (tradirt von Jo ſe) j. Suffa 52 b unt.; zu Lev. 23, 24 (vgl. mit 
Num. 29, 1) R. 9. 29 b; Efther 3, 7, j. Megilla 70 d unt. (trad. von 
Zepi). 

3) Taanith 16a our "a som m xond SS mb m dp, dreimal. 
©. oben ©. 8. Anm. 1. Levi b. Lahma kömmt mit einem eigenen 
Agadafage vor in Baba Bathra 15 a (Hiob Iebte zur Zeit Mofes’). Vielleicht 
muß auch Deut. r. c. 1 (zu 1, 10, über die Gottähnlichkeit des Gottes— 
dieners) ftatt ur 13 5 geleſen werden xurd "2 vb =, wenn wir 
nicht vorziehen, zu leſen [or 92] som 'S owa mb 1, Levi b. Lachma 
tradirt auch im Namen ©. b. Lakiſch's, f. oben ©. 354, X. 2 und 362, 
A. 3; dgl. ©. 379, N. 6. As Tradent Chama b. Chanina’s findet er 
ih N. 9. 29 b; Zebachim 53 b unt. (wo xurıb die richtige Lefeart, nicht 
xon). Wahrjcheinlich fand auch in j Taanith 68 d urſprünglich: 1a 5 
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Chama 6. Eh. und Samuel b. Nahman überliefert!); ein- 
mal it des Lebteren Schüler, Ehelbo, Chama's agadijcher 
Gegner?). 


‚he 
Sentenzen nnd Sprüde. Hfudium der Lehre. Gebet. 


„Nach dem Ewigen, euerem Gotte, ſollt ihr wandeln!" (Deut. 
13, 5). Wie kann der Menſch der Herrlichkeit Gottes, dem „zehren- 
den Feuer” (Deut. 4, 23) nahwandeln? Der Sinn it: Wandle 
den Eigenjhaften Gottes nad)! So wie Gott Nacte bekleidet (Gen. 
3, 21), jo befleide auch du Nackte; jo wie er Kranke befucht (Gen. 
18, 1) jo bejuche au) du Kranke; jo wie er Trauernde tröftet 
(Sen. 25, 11), jo tröfte auch du Trauernde 13) — Wer Jemandem 
Gutes thut, der es nicht anerkennt, der wirft gleichjam einen Stein 
in den bei den Hermesſäulen befindlichen Steinhaufen, nah Prov. 
26, 8%). — Wer etwas vollendet, was ein Anderer unvollendet ge: 


Kun 93 xon dres surnd; dann wurde sprb "3 zu 'b "5 abgekürzt und 
daraus entitand 99 = ow>. 

1) ©. unten, verjchtedene Anmerkungen. 

2) ©. j. Kilajim 32 ce. — Ginmal erwähnt Ch. b. Chanina eine im 
Zehrvortrage Chija b. Abba’ (des Schüler Jochanan's) vernommene 
halach. Exegeſe, Sanh. 29 a unt. Ob yuw xax Na Kr "97 MDVED) ; 
doch it die Lejung der Namen an diefer Stelle ſchwankend. — Chija b. 
Abba erwähnt einen agadifchen Ausspruch Chama b. Ch.'s, B. Bathra 
123 a, der anderwärts Simon b. Lakiſch zugefchrieben wird, ſ. oben 
©. 386, 4. 2. 

3) Sota 14 a. Vgl. Abba Saul’ Deutungen zu Exod. 15, 2 und 
Lev. 19, 2, Ag. d. T. IL, 367. — Zu Gen. 18, 1 ſ. die Legende Ch. b. Ch.8 
in Baba mezia 86 b, deren Inhalt zum Theile in Gen. r. c. 48 in 
Jannai's Namen zu lejen tft. 

4) Chullin 33 a. rbpmnb Jar pas Syn m mb man mwiym 53, 
neben einer ähnlichen Deutung Rab's (Die Agada der bab. Amor. ©. 24, 
U. 152, Ag. d. T. II, 429); der Hermes=-Gteinhaufen am Wege (= 71) 
weiß auch nichts von der Ehre, die ihm der Vorübergehende anthut, indem 
er einen Stein auf ih wirft. 
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laffen hat, dem rechnet e8 die Schrift jo an, als ob er allein es 
ausgeführt hätte, nach Sof. 24, 32, verglichen mit Erod. 13, 191), 
— Mer feinem Nächten ein Gejchenf giebt, muß es ihn nicht 
wifjen lafjen: auch „Moſes wußte nichts” von dem Strahlenglanze, 
den Gott ihm verliehen hatte (Grod. 34, 29%). — Zu Prov. 18, 
21. „In der Hand der Zunge”. Somie die Hand tödtet, jo tödtet 
auch die Zunge; während aber die Hand mur von der Nähe tödtet, 
wirft die Zunge, dem Pfeile gleich (er. 9, 7), in die Ferne, aber 
in noch viel weitere Entfernung als der Pfeil, nah Pſ. 73, 9). 
— Don der Sünde der böfen Zunge heilt den Weijenjünger die 
Beichäftigung mit dem „Lebensbaume” der Xehre, nah Prov. 15, 
4 a; den Unwiſſenden die Selbjtdemüthigung, die „ebrochenheit 
des Gemüthes" (ib. B. 4 bi). — Wie bedeutungsvoll die Höhlung 
der Lippen (die Nedegabe) ijt, das iſt daraus zu erjehen, daß auf 
ihre Erjhaffung derjelbe Ausdruck angewendet ift (Jeſ. 57, 19), 
wie auf die des gunzen Weltalls (Gen. 2, 45). — Groß ift die 
Reue, denn fie bringt Heilung der Welt, nah Hof. 14, 5%). — 
Sowie Jemand geheiratet hat, werden jeine Sünden befeitigt, nad) 


1) Sota 13 b, Deut. r. c. 8, tradirt von Levi. ©. Ag.d. T. II, 
299, Anm. 3. 

2) Sabb. 10 b, Beza 16 a. 

3) Arachin 15 b. 

9) Arachin ib. 

5) Peſikta r. c. 33 (153 a) So ınmaa 1n5 KıT® Einp® nb'bı νν 
oHy. Der nur hier vorkommende Ausdrud 'w ns) ſcheint volksthümlicher 
Ausdruck für die von den Lippen eingeſchloſſene Mundhöhlung zu fein, als 
dag Organ der Sprache zur Bezeichnung diefer letzteren. Gott hat fie am 
Gebilde des menfchlichen Körpers gleichjam gemeißelt, ausgehöhlt (99 
"MAdpo), ſowie von einer anderen Höhlung des Menſchenkörpers gejagt tft: 
po Spy map mb mn, f. oben ©. 391, A. 5. 63 tft fraglich, ob 
ErnD® nern nicht auch etymologifch das Aequivalent des in der biblischen 
Belegſtelle gebrauchten DONE» 2% fein ſoll. Auch im Targum werden die 
Worte '@ 3 8912 auf die Erjhaffung der Sprache bezogen: dbnn "34 
KWIR 55 DIES MND'D, 

%) Soma 86 a. Ebendafelbft deutet Ch. b. Ch. den zwiſchen Ser. 
3, 14 und Hofea 14, 5 gefundenen Widerſpruch damit hinweg, daß an der 


ersteren Stelle Neue aus Liebe (u Gott), an der anderen Neue aus 
Furcht gemeint fei. 
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Prov. 18, 221). — Die Füße des Menſchen find Bürgen dafür, 
das fie ihn Hinftellen, wohin ev verlangt wird: Achab, dem e8 be- 
Nimmt war, nicht in feinem Haufe, fondern in Ramoth-Gilead zu 
ſterben (E Kön. 22, 20), gieng tro& der Mahnungen des Propheten 
din, um dort zu fallen?). — Die Geſetze der Gotteslehre find auf 
dem böfen Triebe eingegraben (den ſie in Schranken halten follen?). 


Zu Num. 24, 6. Warum werden die Zelte im Zufammen- 
hange mit Bächen genannt ?4) Somie die Bäche den Menfchen von 
Unreinheit zu Reinheit erheben, jo erheben die Zelte (der Thora, 
die Lehrhäufer) den Menſchen von der Wagſchale der Schuld in die 
Wagſchale des Verdienftes’). — Lehrhäufer hat es ftets in Israel 
gegeben, jelbjt die Patriarchen werden als nrspr bezeichnetd). — 


1) Sebam. 63 b pen nad 770, verſtopfen gedeutet. Die Che be— 
zeichnet eine Erneuung des Dafeins, durch welche die vorhergegangenen 
Sünden als nicht vorhanden, die Schadhaftigfeit ausgebefjert, die Lücken 
„zugeſtopft“ erſcheinen. 

2) Jer. Kilajim 326, j. Kethub. 35 b, tradirt von Jona: "37 nd 
pyann a7 g7 5a mnopmwmb mnap wı. Dann folgt — als weiterer 
Beleg — die Sage vom Tode der beiden Geheimfchreiber (secretarii) 
Salomo’3, Clichoref und Achija. In b. Suffa 53a iſt es Sodhanan, 
der diefe Sage erzählt, mit Voranfchidung der Senienz (IR 137 17599 
mm pbaio jan yannı AnKd ma asp pa), die aber auch in ber 
Sage jelbft, als deren Pointe, Salomo in den Mund gelegt tft. 

3) eb. r. c. 35 9. Anf.: yaı ap 5y Diaipm mw Bipm, wo der 
yar 2° gleichjam der harte, ſpröde Stoff ift, in welchen Gott die Geſetze 
gegraben hat. 

4) Berad. 15 b unten: rbb DrdaR YsnD) mb. Das folgende 
... 37097 gehört nicht zum ursprünglichen Tert. Nah Tofafoth 3. St. 
meint die Frage unter DY5x die in V. 5 genannten TonK, nach Raſchi 
die in V. 6 genannten 7 ywv) Dibaxs, Die Form der Frage ſpricht für 
die letztere Auffaffung, |. die Bemerkung von Rabb. ©. L. Brill im Beth: 
Talmud (von Weiß und Friedmann) IT, 151. Auch LXX überfegen oıhTk, 
V. 6, mit oynvad, ebenfo Yulgata : tabernacula, Peſchito: K32Wn, 

5) In Gen. r. c. 92 Anf. tft wol unfer Chama der Held der 
Anekdote, deren Pointe die ift, daß die Beichäftigung mit der Lehre auch 
den von Unfreien Geborenen (a73Y 12) zum Freien Wr }2) mad. 

6) Joma 28 bh: om3 Tawr Men x5 oimnax DW Din. Das 
wird mit dem in feiner fpeciellen Bedeutung genommenen Ausdrud pt 
bewiejen. Es gab 2rspr während des Aufenthaltes in Aegypten (Er. 3, 16), 
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Nach Prov. 27, 17. Sowie das eine Eifen das andere jchärft, jo 
ihärfen die Weifenjünger einander im Studium!). — Wer gegen 
feinen Lehrer Streit erhebt, der erhebt ihn gleichſam gegen die 
Herrlichkeit Gottes, nah Num. 20, 13 („da die Kinder Israels 
gegen den Ewigen ftritten”2). — „Dein Hals in Perlenreihen“, 
Hoh. 1, 10, das find die Abfchnitte der Thora, welche aneinander 
gereiht find, einander fejthalten, einander ähnlich und einander ver— 
wandt find?). — Vom erjten Abjchnitte der Genefis (1, 1—31) 
gilt dag Wort (Prov. 25, 2): „es iſt eine Ehre Gottes, das Wort 
zu verbergen”); von den weiteren Abjchnitten: „es ijt eine Ehre 
der Könige — der Schriftworte, nad) Prov. 8, 15 — das Wort 
zu erforichen”d). — Ebenſo ijt in Hiob 20, 4 angedeutet: Die 
Thora weißs), was „von jeher”, vor Erſchaffung der Welt war, 
du aber haft nichts zu erforjchen, als was war, „jeit Menjchen auf 
die Erde gejebt find“7). 


in der Wüfte Num. 11, 16); das Epitheton jpr findet ſich bei den drei 
Stammopätern (Gen. 24, 1; 27, 1; 48, 10), ja auch bei dem Diener Abra= 
hams (Gen. 24, 2). 

1) Taan. 7 a. In Gen. r. c. 69 Auf. Yautet der Spruch: dwd 
xox Tımna Darm Toon pie 75 Ya Sw ma xox nTunnd jSD TRw 
yanz. Den Bibelvers wendet Ch. b. Ch. zugleich mit anderer Deutung 
als Provemium zu Gen. 28, 13 an. 

2) Sand. 110 a, 

3) Schir r. 3. ©t. (tradirt von Leni) jo mn Se mnmwmn Yo 
35 17 man mb mom m m mubmer 12 1 mawieı a ır mnam. 
Unüberfegt habe ich die dritte Eigenjchaft gelaffen; vielleicht bed. 17 nubnı 
m das Gegentheil von MW: fowie die Perlen — wenn man fie etwa 
an der Schnur durch die Finger laufen läßt — von einander abjpringen, 
jo giebt e8 unter den Abjchnitten der Thora ſolche, die von einander fich 
eutfernen. 

9 Im Sinne des Ausspruches Joſe b. Chanina’s, oben ©. 
423, W. 8. 

5) Gen. r. ec. 9 Anf., trad. von Levi, der den Ausſpruch als 
Provemtum zu Gen. 1, 31 verwendete. In j. Chag. 77T e ift der Ausſpruch 
Levi ſelbſt zugefchrieben: 197 wm abıym am xbw Sy “37 SmBT 
J 

6) 7yd ni wahrſcheinlich fo erklärt: „Dieſe“ seil. Thora (Deut. 
4, 4) „weiß“ MIT). Die Thora enthält implicite die Geheimniſſe der 
Weltichöpfung. 

7) Gen. vr. c. 8 g. Anf. Eingeleitet ift diefe Deutung (welche in j- 
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In weſſen Hand Raub ift, deſſen Gebet. ift trübe, nad) ef. 
1, 15; mer fi vom Raube fern hält, deſſen Gebet ijl lauter, 
nad Pſ. 24, 4 f.). — Wenn der Menjch ſieht, daß er betet, 
ohne erhört zu werden, möge er noc einmal beten, nad Pſalm 27, 
14 („Hoffe zum Ewigen“ zweimal?). — Wer beim Xefen des 
Schema die Buchjtaben genau ausjpricht, dem wird dereinft die 
Höllengluth gefühlt werden, nah Pf. 68, 159). 


2. 
Israel. Heidenthum. Meffianifdes. 


Warum mwird Israel dem Apfelbaum verglichen t) Somie 
beim Apfelbaum die Frucht früher da ijt, als das Laub, jo Tieß 
Israel (Exod. 24, 7) das „Thun“ dem „Hören” vorangehnd). — 
Sn der Regel, wenn eine Nation Krieg führen joll, weiß fie nicht, 
ob fie jiegen wird oder nicht; Israel aber bejteht alle Kämpfe mit 
der Gemwißheit, zu fiegen. In Hinbli darauf heißt e8 Deut. 4, 7: 


Ehag. 77 e ebenfalls Levi zugefchrieben ift) mit einem Gleichniffe, deſſen 
Anwendung dahin geht, daß die Thora als die allein vor Erſchaffung der 
Welt Vorhandene (dabei wird ©. b. Lakiſch's Ausſpruch citirt, oben ©. 
362, U. 1) allein wiſſen kann, was vor der Weltihöpfung war. 

1) Exod. r. c. 22 Ende. 

2) Berach. 32 b. In der Münchener Hf. Kar 93 81 1; doch giebt 
es feinen Amora diefes Namens. In Sch. tob 3. St. tft es Chija b. 
Abba (wol durch Corruptel aus ma mn), der den Pſalmvers ähnlich 
anwendet. 

3) Berach. 15 b. Im Pfalmverfe ift woD2 mit W geleſen (= aus: 
ſprechen), febs3 = mnb23 gefeßt ; vielleicht mrsbn im demfelben Sinne 
gedeutet, wie oben ©. 452, zu Prod. 25, 2. 

4) Die Frage geht auf Hoh. 2, 3. Wie Tofafoth 3. St. bemerken, 
hätte Hoh. 7, 9 angeführt werden follen, da die erftere Stelle nicht 
Israel, fondern Gott mit dem Apfelbaume vergleicht; aber auch in Schir 
r. 3. St. gehen einige Deutungen davon aus, daß die Vergleihung Israel 
meint. 

5) Sabbath 88 a. In Schir r. z. St. ift Ada b. Zeira alg 
Autor genannt. 
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Wo giebt e8 noch eine Nation, die jo groß ift 1) — Gäbe es nicht 
folgende drei Schriftverfe — in denen Israels Schuld und Israels 
Befferung auf Gottes Einwirkung zurücgeführt iſt — dann wäre 
den Füßen Israels jeder Halt entzogen, nämlih: Micha 4, 6 
(„und die ich böſe werden ließ”), Ser. 18, 6, &. 11, 16%). — 
Wenn Gott feine Herrlichkeit in Israel mweilen läßt, jo find die 
Familien von unbezmweifelt reiner Herkunft deren Träger, nad) Ser. 
30, 25 („allen Familien Israels“, nicht: dem ganzen Israels). 
Als Abraham in der Viſion über die Zukunft feiner Kinder 
(Israels) die Höllenftrafe und die Knechtung durch die Weltreiche 
gezeigt wurdet), wählte er die erjtere, Gott aber machte ihn letztere 
wählen ; darauf bezieht fih Pf. 66, 12: Du Haft Menjchen über 
unfer Haupt hinfahren Fafjen?). — Die vier Weltreihe find ange— 
deutet in Amos 5, 19: der Löwe ift Babel (Daniel 7, 4), der 
Bär Medien (ib. V. 5), „er fümmt ins Haus”, das Griechenreich, 
zu deſſen Zeit das Heiligthum beftand, die Schlange ift Rom (Ser. 
46, 22). Ebenſo weiſen die vier verjchiedenen Benennungen, mit 
denen Israel in Hoh. 5, 2 angeſprochen wird, auf die Zeiten der 


1) Deut. r. 3. St. 

2) Berach. 32 a, benüßt durch Samuel b. Jizchak. Auch Suffa 52 
b tft sur 3 son "9 (nicht air oder ja 9) die richtige Lefeart. 

3) Kidduſchin 70 b. — Ebendaf. jagt Eh. b. Ch. auf Grund von 
Mal. 3, 3: Wenn Gott dereinft die Stämme Israels reinigt (ihre Familien— 
reinheit herftellt), jo beginnt er mit dem Stamme Levi. 

9 S. Jochanan, oben ©. 249. 


5) Gen. r. c. 44 g. E., wo im Texte eine Verwirrung ftattgefunden 
hat, die aber nad) den parallelen Stellen, Peſikta 43 db, Bel. r. c. 15 
(67 a), Sch. tob zu Pf. 40 ($ 4) leicht zu befeitigen if. Chanina b. 
Papa lehrt, daß Abraham ſelbſt die Knechtung durch die Weltreiche 
gewählt hat, wonach er Deut. 32, 30 (Vx nach Jef. 51, 1) deutet; dagegen 
ſpricht Ch. b. Ch. die oben wiedergegebene Meinung aus. In Gen. r. und 
den Übrigen genannten Quellen find Tradenten der Iekteren Sudan und 
Idi; in Peſ., Pe. r. und Sch. tob werden neben Ch. b. Ch. noch genannt 
29 B93 ne jpn. Su Exod. r. c. 51 fehlt die Meinung Ch. b. Chanina’z, 
und der Paſſus 37 WI MX fon tft zu dem auch in Gen. r. zu leſenden 
Ausſpruche Ach a's (Tradent Huna) gerathen. In Tand. 2. mpB 5 und 
in Sch. tob zu Pf. 52 Ende fteht bloß der Ausſpruch Chanina b. 
Papa's. 
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vier Weltreihe hin!). — Auf die vier Weltreiche zielt auch Pf. 18, 
7, und zwar Yard auf dag Griechenreich, zu deſſen ganzer Zeit 
der Tempel bejtand?). — N’opw, Prov. 30, 28, bedeuiet Rom, das 
Dr73, um der Gen. 27, 31 erwähnten Hände jeines Ahnen Ejau 
willen, die Welt erobert?). — Zu Pi. 140, 9. wur bedeutet den 
Zeum, welchen Gott für Eſau (Nom) bereitet hat, nämlich die 
Völker der Barbarei und Germaniens, vor denen die Römer fürd- 
ten?). — Die Plagen, mit denen die Aegypter heimgefucht wurden, 
werden dereinft auch die Römer treffend). — Solange Amalek's 
Same auf der Welt ift, ift gewiljermaßen weder der Name Gottes, 


1) Eſther r. Einleitung g. Anf., tradirt von Huna und Ada, 
innerhalb eines Prooemiums von Sehuda b. Simon, weshalb in Sc. 
tob zu Pi. 18, 5 beide Deutungen mm 1 zum Urheber haben. 

2) Eſth. r. ib, tradirt von Pinchas und Levi, in Sch. tob z. St. 
($ 11) von Pinchas und Aha. Auch Gen. 29, 2 deutet Ch. b. Ch. auf die 
vier Weltreiche, j. unten, Ende des dritten Abfchnittes. 

9) Gen. r. c. 66 Ende. In Midr. Mifchle 3. St. heißt e8 anonym: 
Es giebt unter den Kriechthieren feine verhaßtere als N’onw, die Spinne, 
und auch von Eſau tft gejagt, daß Gott ihn haſſe Mal. 1, 3). 

9 Gen. r. c. 75. In Megilla 6 b fagt dies — etwas verfchieden 
— Jizchak und citirt dazıı einen anderen Ausſpruch ‚Ch. b. Ch.'s: Drei= 
hundert fronentragende Könige giebt es in Germanien und dreihundert- 
fünfundfehzig Grenzfeldherren Warnn, perj. merzubän, giebt e8 in Nom 
(Senfur: in Babel), täglich) ziehen fie gegeneinander in den Kampf und es 
wird bald von Senen, bald von Diefen Einer getödtel. — Das perfifche 
Wort für eine römiſche Würde zeigt, daß der Ausſpruch diefe Geftalt erft 
in Babylonien befommen hat. Die fortwährenden Kämpfe gegen die unter 
vielen Königen ftehenden Germanen an den Grenzen des Nömerreiches und 
die Schranken, welche die Germanen der Ausdehnung Roms entgegenfeßten, 
find in beiden Ausſprüchen ſehr prägnant umfchrieben. 

5) Peſikta 68 a, tradirt von Levi: ya) KT DINDRTT fD Ya 'D 
Bar jn, ebenfo Peſ. r. c. 17 (90 a); dann folgen die einzelnen Plagen 
mit der Formel: DIT8 FAX .. DISD 7n. Anonym das Ganze au) Tandı. 
B. #3 Anf. und Tanch. B. x3 6. Die Belegftellen für die einzelnen der zehn 
Plagen find nad) der Reihenfolge derfelben: 1. Joel 3, 3 („Blut“); 2. Jeſ. 
66, 6 („Lärm aus der Stadt”, der Lärm als das Charakteriftiihe der Froſch— 
plage, oben ©. 444, „die Stadt“ ift Rom, vgl. oben ©. 146, U. 2); 3. Sei. 
34,9 („Staub“ wie Exod. 8, 12); 4. Jeſ. 34, 9 (allerlei Thiere); 5. Ez. 
38, 22 (Seuche); 6. Zach. 14, 12 (Erjheinungen des rw); 7. Ez. 38, 22 
(„Hagelfteine‘); 8. Ez. 39, 17 (alles Geflügelte, Heuſchrecken); 9. Zei. 34, 
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noch fein Thron vollftändig, Erod. 17,16 (Maus mm ‚D> aus xD>) 
ift Amalefs Same aus der Welt geſchwunden, dann wird Gottes 
Name und fein Thron volljtändig jein, nah Pi. 9, T f.). — 
„Adam hätte verdient, vom Tode verjchont zu bleiben, warum wurde 
der Tod über ihn verhängt? Gott jah voraus, daß Nebufadnezar 
und Chivam, König von Tyrus, jich dereinſt zu Gottheiten machen 
werden, darum wurde über Adam, den Stammovater aller Menjchen, 
auch diefer Könige, der Tod verhängt. Darauf deutet hin Ez. 28, 
13 („im Garten Eden”, indem Chiram den Tod des dort meilen- 
den Adam verurjachte?). — Die Völker der Welt waren eigentlic, 
nicht dazu beftimmt, gedrüct und elend zu jein; warum giebt es 
dennoch Gedrücte und Elende unter ihnen? Damit fie nicht Jsrael 
mit der Schmähung fränfen: Ihr jeid eine Nation von Gedrücdten 
und Elenden! Darauf bezieht fih die Bitte in Pl. 39, 9%). — 
Den Propheten der Heiden offenbarte fih Gott nur mit halber 
Rede (Num. 23, 4 Apr), den Propheten Israels mit vollftändiger 
Rede (pr Len. 1,1%. — Hieke es in en.ı20, 26: „SG. 
jonderte die Völfer von euch ab”, jo gäbe es für die Völker der 
Welt feinen Beitand, denn wer das Schlechte, Werthloje vom Guten, 
Werthvollen abjondert, hat Jenes auf die Dauer befeitigt ; nachdem 
es aber gejagt iſt: Ich jonderte euch von den Völkern ab, — jo ift 


11 0173, 979, Finfterniß) ; 10. Jeſ. 34, 7 (Das, dazu Meirs Deutung 
an, Ag. d. T. II, 10), in Tanch. Ez. 32, 29, ſ. Buber 3. St. 

1) Peſikta 29 a b, Bel. r. c. 12 (51 b), Tanch. zen > Ende, trad. 
von Levi. Amalek ift ebenfalls ein Typus für Rom. 

2) Gen. r. ec. 9 Anf. Ich glaube nicht zu irren, weun ich annehme, 
daß hier die genannten Könige der Vorzeit zugleich als Typen fir die 
Könige (Kaifer) von Rom gelten follen, welche noch zu ihren Lebzeiten „ſich 
zu Göttern machten“, göttliche Ehren beanſpruchten Vgl. oben S. 102, A. I. 
— In Baba Bathra 75 b findet fi anonym diefelbe Deutung zu Ez. 28, 
18: 17 098 by no 3nbapı ınbanp) 75. 

3) Ger. r. c. 88 Anf. Dir a5 Drei) Dame ax Din nm ab 
BNK DiBinD) Dun ber, — Nach der Bar. Sebamoth 47 a muß man dem 
das Judenthum anzunehmen Wünfchenden vorhalten: Ismenw Y MNE IR 
BIENDE) DEIND DEINT DT MT join, 

9 Lev. r. c. 99. E., Gen. r. c. 52, ib. ec. 74. Vgl. diefe ©. zu 
Exod. 17, 16, 
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da3 jo, wie wenn man das Gute vom Schlechten abfondert und ſich 
dabei vorbehält, von dem verbliebenen Schlechten immer wieder das 
etwa noch in ihm vorhandene Gute abzufondern!), 

Der Sohn Davids (Meſſias) Fömmt nicht eher, als auch der 
geringjte Reſt der Herrſchaft von Israel geſchwunden ift, nach Sef. 
18, 5 (obıdın = nbin m2bo2%). — Dereinft wird Gott den 
Meſſias zu jeiner Rechten fiten laſſen (Pf. 110, 1) und Abraham 
zu jeiner Linken. Diejen, der darob mißvergnügt ift, daß fein Enkel 
vor ihm den Borrang habe, beruhigt Gott mit den Worten Aller— 
dings ijt dein Enkel zu meiner Rechten, aber bin ich nicht ſelbſt zu 
deiner Rechten ??) — Dereinjt wird eine Himmelsftimme ſchmetternd 
in die Zelte der Frommen dringen und rufen (Pf. 118, 15): 
Stimme des Jubels und Heil3 in den Zelten der Frommen, die 
Rechte des Ewigen wirkt Macht !t) 


1) Befifta 46 a, Peſikta r. c. 15 (69 b), Schir r. zu 5, 16, trad. 
bon Zudan, während Berehja es im Namen Abahu’s tradirt. Statt 
ahıyı meib morpn many x) Hat die übrigens vollſtändigere Verfion in 
Schir r.: er wowb 'n 'm x, modurd der Schein entjteht, als 
handelte e3 fich um den Beitand Israels. Die übrigens klare Tendenz 
des Ausſpruches, wonach aus der Maffe der Heidenwelt immer wieder die 
Gufen ansgejfondert werden, die Erwählung Israels alſo gewiffermaßen 
ihre Fortjegung zu erwarten hat, wird in Schir r. in einer ſich unmittel- 
bar anſchließenden Bemerkung Ach a's ausgedrückt: mioid T"apT Tnxw |x>n 
YD39 'n DaHan malen oyıw Bbıym. 

2) Sanh. 98 a. Wahrfcheinlich meint er das Patriarchat, ala den 
Reſt des alten Königthums. 

3) Sch. tob zu Pi. 18, 36 ($ 24), tradirt von Judan und mur 
son 'S, aber Salkut 3. St. hat wur 12 STE 1. Das Nichtige ift die 
Gombination beider Lefearten wur "2 son 9. — In Peſikta 49 b, Bei. 
r. c.15 (73 a) findet ieh — jedoh mit ſchwankender Ueberlieferung, ſ. 
auch Schir r. zu 2, 9 — ein Auzfpruh Ch. b. Chanina’s, wonach der 
Meſſias nach feiner Ankunft 45 Tage lang verborgen fein wird, foviel tft 
nämlich die Differenz der beiden Zahlen in Dan. 12, 11 f. — ©. auch den 
in j. Schebtith 35 e von Jona tradirten Ausfprucd zu Czech. 39, 9, der 
nach Lev. r. c. 11 g. Anf. Abba db. Kahana anzuhören fcheint. 

4) Pelikta 132 a, tradirt von Levi, im Anſchluß an den gleich 
artigen Sag Joſe b. Zimra’s, oben ©. 188. In erweiterter Form Bel. 
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3. 
Exegetifhes und Homiletiſches. 


Die eilf Pfalmen, welche Mojes verfaßt hat, verfaßte er als 
prophetijche Erzeugniffe; darum find fie auch nit in die Thora 
aufgenommen). 

Gen. 1, 31. Ein König baute einen Palaft, der ihm, als er 
ihn vollendet erblickte, jehr gefiel, jo daß er ausrief: O Palaſt, 
Palaft, möchteft du doch immer jo meinen Beifall finden, wie in 
diefer Stunde! Ebenjo ſah Gott, daß die Welt „jehr gut“ jei und 
er ſprach: O meine Welt, meine Welt, möchteft du doch immer 
meinen Beifall finden mie in diefer Stunde 1?) — Die Frage 
Abrahams in Gen. 15, 8 ift nicht etwa Ausflug rechthaberiichen 
Zweifels, fondern hat den Sinn: Dur welches Verdienſt, o laß’ 
es mich wiljen, werden meine Nachkommen dieſes Land bejiten ? 
Darum deutete ihm Gott — in den B. 9 genannten Thieren — 
die verſchiedenen Sühnmittel an, welche Israel gewährt jein werden 2?) 
— 19, 13. Wegen der GSelbjtüberhebung in den Worten „wir 
wollen den Drt zerjtören” wurden die Engel aus der Nähe Gottes 
verjtoßen‘). — 19, 19. Lot fürchtete, daß ihn in Zoar „das Un— 
heil ereile” ; damit meinte er die aus den Wechſel des Wohnortes, 
jeldjt wenn ein fchlechterer mit einem beſſern vertaujcht wird, fi) 


rt, e. 31 (145 a). — Sn Tand. B. opvoi® 9 wird Ch. b. Chanina zu— 
gejchrieben die Ausführung über das Gericht, welches Gott über die Völker, 
namentlih Rom und Perfien hält, die in Aboda zara 2 a b als Predigt 
Chanina b. Papa's oder Simlai's gegeben ift; wahrſcheinlich ift 
B’amn zu mann verjchrieben worden. 

1) Sc. tob zu Pi. 90, 1 ($ 4 Ende), tradirt von Levi (ftatt xom 
Kur N die gew. Lefeart our 9, Jalkut m 3 mr 1). Der intereffante 
Sag lautet: mo gox Die) bw DIDsBS WPD "ERw Dimbın dp "MR 
RI NT JR Tan a7 Yo \pb Mina Jana xD. 

2) Gen. r. 9 g. Anf., neben dem ähnlichen Gleichniße Jonathan 
(oben €. 85). 

3) Gen. r. e. 44, wo mit Jalkut ftatt xvx0n a2 x 1 gelejen 
werden muß: ma som 'n. Vgl. oben S. 453, U. 2. 


4) Gen. r. c. 50, ib. c. 68 g. E, im Anfchluß an einen von Levi 
tradirten Ausfpruh Sumuel b. Nahman’z. 
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ergebende Gefahr!). — Wozu find, 25, 18, die Lebensjahre Is— 
mael3 angegeben ? Um anzuzeigen, in welchem Lebensjahre Jakob 
den Segen jeines Vaters erhielt?). — 25, 23. „Gott fagte ihr”: 
durch einen Engel’). — 37, 10. Jakob mußte nicht, daß die 
„Mutter“ in Joſephs Traume Bilha, Rachels Magd fei, die ihn 
wie eine Mutter großgezogen hatte; darum fragte er verwundert, 
ob denn etwa die Auferjtehung der Todten in feinen Tagen ftatt- 
finden jolle, daß auch Joſephs Mutter, die längft Berftorbene, komme, 
um ſich vor ihm niederzumerfen!). — 37, 11. 1277 a8 nw. Jakob 
vermeinte, daß die Dinge fih nun nacheinander ereignen wiürden?), 
und er jprah mit Ergebuug: Wenn mein Schuldbuch unterfucht 
worden ijt®), was Fann ich thun 27) — 48, 8. nor weiſt auf nd 
Tor (Erod. 32, 4) und damit auf I Kön. 12, 28 Hin. Jakob 


2) J. Kethub. Ende (36 b), in Bezug auf die Mijchna 13, 9: En 
pn3 mb mad, tradirt von Levi. Sn Gen. r. c. 50 g. &. ausführlicher, 
und mit Betonung deffen, daß Lot fi) aus der Ebene in die gejündere Ge- 
birgsgegend begeben joll, als Ausſpruch Levi's, trad. dv. Beredhja. 

2) Gen. r. ce. 62 Ende, tradirt von Leni (dev Autor bloß ala 9 
xom bezeichnet) : 2pr Nam) Enw a2 73 Tim. Die Erläuterung zu 
diefem Ausſpruche findet ſich in der chronologifchen Berechnung, b. Megilla 
17 a: Jakob wurde im Todesjahre Ismaels gefegnet, was aus Gen. 28, 9 
gefolgert wird (die Tochter Ismaels als Schwefter ihres ältejften Bruders 
bezeichnet), ev war alfo damals 63 Sahre alt. 

3) Sen. r. c. 20, tb. c. 63, tradirt von Levi; f. oben ©. 115, U. 2. 
— prsxbn, Gen.32, 4, erflärt er — Gen. r. c. 75 g. A.— als Engel, mit 
Berufung darauf, daß der Hagar, die nur Sara's Magd war, fünf Engel 
begegneten (j. oben ©. 442). 

+) Gen. r. c. 84. Vgl. die Bemerkung Berehja’s, Berach. 55 a b. 

5) Ra) PWDWED DISS KIT T2D Ip? War 72 68 feheint DW im 
Sinne von beobachten, erwarten genommen zu fein, 197 — D"137 die Slette 
von Begebenheiten, welche die. Erfüllung des Traumes Joſephs herbeiführen 
follten. 819 325 = er vermeinte zu fehen. Auch der vorhergehende Ausſpruch 
Ch.'s beginnt fo: nyın oma nvnn® aD ” 8 m7 73. Beide Male 
bed. 135 ein trrthümliches Meinen, etwa wie im mafjoretifchen Terminus 
peso. ©. auc die Anwendung von m3Dd in Sifre zu Num., $ 88. 

6, ©. oben ©. 39, 2. 1. 

7) Gen. vr. c. 84. — Die in Sota 10 b. Ch. b. Ch. zugefchriebene 
Parallele zwiſchen Gen. 37, 32 und ib. 38, 26 (937) gehört nad) Gen. r. 
Jochanan, f. oben ©. 299, 4. 3. 
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jah voraus, daß von Ephraim der den Kälberdienit einführende 
Sarobeam ſtammen werde, und der heilige Geift, mit dem er die 
Söhne Joſephs zu fegnen im Begriffe war, verließ ihn!) — 
Erod. 2, 9. Mit dem Worte on ſprach die KRönigstochter, mit 
unbewußter Prophezeiung, aus: Hier, nimm was dein ijt?), — 
Ib. „Sch will dir deinen Sohn geben“. Nicht genug, daß den 
Frommen ihr Verlorenes wiedergegeben wird, man giebt ihnen bei 
der Wiedererftattung auch Lohns). — 26, 15. „Stehend”, näm— 
ih in der Richtung ihres natürlihen Wachsthums aufgejtelltt). — 
32, 8. Das Goldfalb hatte ein Gewicht von 120 Centnern (Zahlen- 
werth von m>oD, ohne das md). — Lev. 20, 27. „Mann“ und 
„Weib“ jpielt auf Saul und die Here von Endor and). — 27, 
3. Gott ſpricht: Wenn ihr die Gebote der Thora „beobachtet“, dann 
rechne ich es euch jo an, als hättet ihr fie „gemacht““). — Num. 
10, 33. Sie zogen weg vom Berge des Emwigen, d. 5. hinweg vom 
Emigend). — 14, 18 „Nach der Größe deiner Gnade”, das ijt 
das Maaß des Guten (der göttlichen Gnadenermeije), welches ge— 
häuft ijt?). — 21, 8. „Jeder Gebifjene”, auch den ein Hund ge= 
bißen hatte; für diejen genügte ein einfaches Sehen (mx), während 
ein von Schlangen Gebifjfener die eherne Schlange „anblicen“ 


N) Bei. r. c. 8 (11 b), wo som wahrſcheinlich zu warn "3 rn 
zu ergänzen ift. Sn Tanch. 7 hat der Ausspruch in erweiterter Form 
Sehuda b. Schalom zum Autor. 

2) Sota 12 b.: bw 7 D mn My MIR TRSIND. 

3) Sota ib. 

9 Joma 72 a., Sukka 45 b. 

5) Exod. r. c. 42. g. ©., tradirt von Levi, vorher die Meinung 
Tanhum b. Chanilai's. 

6) Midr. Samuel, ce. 24 Anf., tradirt von Levi; darauf folgt ein 
Saß Levi's, tradirt von Joſua aus Sihnin. In Lev. r. c. 26 ftehen die 
Autorenangaben umgekehrt. 

7) Lew. r. c. 35 g. E. ©. oben, ©. 245, A. 4. — Ein underftänd- 
licher Ausfpruch zu Led. 2, 13 von wor findet fi in Sch. tob zu Bi. 20 4. 

8) Sabb. 116 a, Taan. 29 a. Vielleicht fol dabei Ad mit varızd 
gedeutet jein (7 = N, |. oben ©. 112, N. 2). — In Num. r. c. 4 (zu 4, 5) 
findet fich ein jonft nirgends borfommender Ausspruch Ch. b. Ch.s über die 
Art, wie die Kahathiten den Vorhang von der Lade herunternahmen. 

9 Peſikta 167 b. 
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(Bram, V. 9) mußte, um geheilt zu werden!), — 83, 13. wıyn 
hieß die Lagerjtätte, an welcher Israel das Manna zu Theil wurde ; 
der Name erinnerte an die von Abraham und Sara gelibte Gaſt— 
freundjhaft (wa, Gen. 18, 6 f.2) — Deut. 33, 12. Die zweite 
Hälfte des DVerjes enthält einen Hinweis darauf, daß Benjamin ob 
des Streifen Landes, welcher aus Juda's Gebiet in das feinige 
hineinreichte, befümmert war (men) und daß er dafür des Glückes 
theilhaftig wurde, Gottes Herrlichkeit zu beherbergen (in Serufalent, 
das zu jeinem Gebiete gehörte). 

Warum iſt in Sol. 20, 1 der ftrenge Ausdrud 7 Aa ans 
gewendet (jtatt des in diefem Buche jonjt üblichen aan)? Weil 
der damit eingeleitete Abjchnitt über unvorſätzlichen Todtſchlag zur 
Thora gehört). — Richter 13, 5. Im ift Anfpielung darauf, daß 
der Abimelech geleijtete Eid (Gen. 21, 23) außer Kraft ann) ge: 
ſetzt wird?). — 13, 25. Yrn fpielt darauf an, daß an jenem Tage, 
an welchem Simjon auftrat, eintraf (nn) die Weisfagung Jakobs 
in Gen. 49, 17%). — Zu Se. 17, 11. Jemand hatte ein volles 
Gemüjebeet, das er „am Morgen” vergilbt findet: jo täufchte Is— 
rael die Hoffnungen Gottes, als es unmittelbar nad) der Offen: 
barung das goldene Kalb anbetete?). — 45, 8. vnı2 (jtatt D’AKN2) 


V J. Roh Haſchana 59 a. 

2) Tanch. B. nbwa 23, tradirt von Jona (eine Hf. jeßt hinzu: 
„em Vater Mant’s“), Gen. r. c. 48 g. E. in etwas anderer Faffung ; in 
Erod. r. c. 25, ebenfalls anders umjfchrieben, und als zweiter Tradent im 
Namen Jona's: Sehuda b. Schalom (f. vor. ©, X. 1). In B. Mezia 
86 b wird der allgemeine Sat der Schule Ismaels über die Erhaltung 
Israels in der Wüfte durch Manna, Wolkenſäule und Brunnen, als Lohn 
für die Gaftfreundfhaft Abrahams, zugleih auch Ch. b. Chanina zuge 
ſchrieben (Ag. d. T. II, 340). 

3) Zebachim 53 a, tradirt von Levi b. Lachma (oben ©. 448, 
A. 3), ib. 118 b; in einer anon. Baraitha Joma 12 a, Megilla 26 a. 
© oben ©. 436, U. 2. 

9 Makkoth 10 b unt. — Ch. b. Ch. zu Joſua 3, 9 ſ. oben ©. 
24,9. 3. 

5) Sota 9 b. 

6) Sota 9 b. 

7) Zev. r. o. 18 g. Ende, vor einem ähnlichen Gleichuiffe Samuel 
b. Nahmanz. In Num. r. c. 7 g. Anf. ift dag Gleihniß ausführlicher 
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bezieht fih auf den Negen, womit gejagt ijt, daß der Tag des 
jegenjpendenden Regengußes jo groß ijt, wie der Tag, an dem 
Himmel und Erde erjchaffen wurden‘), — Ein Königsjohn 
führte einen Proceß vor jeinem Vater; da jagte ihm dieſer: 
Wenn du deinen Proceß vor mir gewinnen willft, nimm dir den 
Rechtsanwalt (IixöAoyos) N.N., dann gewinnt du. So ſprach Gott 
zu Israel: Wollt ihr vor mir euere Sache gewinnen, dann bringt 
eure Väter als Anwälte (beruft euch auf ihr Verdienſt). Das iſt der 
Sinn der Worte in Gef. 48, 17: ich Leite dich auf den Weg, den 
du gehen fonft?). — Aus Sef. 61, 10 (172° ınr>) iſt zu folgern, 
daß wie der „Priejter” den Ehrenplatz bei Tijche hat, jo auch dem 
Bräutigam diefer Platz gebührt?). — Seremia 3, 14. mw bes 
deutet Feindfchaft (nad) Gen. 3, 15): die große Liebe Gottes zu 
Serael (Mal. 1, 2) hai durch Israels Schuld der Feindſchaft Platz 
gemadt‘). — 11, 16. aaa nbion ift ſ. v. als a nm, das 
große, frevlerifche Wort, das die Kundjchafter gejprocdhen hatten 
(Rum. 31, 13°) und dejjen jpäte Wirkung das verheerende „Feuer 
anzündete” in Israels). — 20, 6. „Dort wirjt du jterben, dort 


und anftatt PT (vergilbt fein) das Sonst nicht vorkommende Verbum 
907 (Levy IV, 97 b.), vielleicht al3 Tautverwandtes Mequivalent für ımWon. 

2) Taanith 7 b. 

2) Peſikta 153 a. Leo. r. c. 29, trad dv. Levi, ala Provemium zu 
Led. 23, 24. Die Erklärung von 7755», welche dem Ausſpruche Ch. b. Ch.'s 
borangeht, hat nicht diefen zum Autor. — Zu Jeſ. 51, 14 ſ. Ag. d. T 
I, 232, Anm. 2. 

3) Moed Katon 28 b. 

9 Tan. Dwown g. E. (8. 10), Tan. B. nbw Additamenta 15 
aan 13 SD 9. Vorhergeht eine Deutung Eleazars. 

5) ©. oben S. 407,4. 5. 


% J. Taanith. 68 d, tradirt von Levi b. Lachma (j. oben ©, 
448, Anm. 3 Ende). In b. Menachoth 53 b ift diefe Deutung Chanina 
"db. Bapa zugejchrieben ; Chama b. Chanina (jo iſt die richtige Leſung bei 
Jalkut) entgegnet, es müßte dann 73 Sbn heißen (ohne 7 da auch S5171 
feinen Artikel hat), vielmehr ſei "9a = "bin (f. ©. 460, X. 8); Gott 
Ipricht zu Abraham HT V. 15): in Folge der „großen Schonung“, die 
ich div für deine Kinder verheißen habe, ſoll die ihnen auferlegte Knechtung 
durch die Weltveiche (f. oben ©. 454, U. 5) eine Milderung erfahren. Es 
iſt möglich, daß im bab. Talmud die richtige Verſion erhalten iſt. S. aud) 
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begraben werden“. Aus dieſer doppelten Bezeichnung des den 
Paſchchur in Babel erwartenden Todes folgt, daß wer im Auslande 
ftivbt, doppelten Tod erleidet!). — 22, 18. Unter dem „Gefäß, 
an dem Fein Gefallen”, iſt das Gefäß für den Urin zu verftehen?). 
— ‘er. 23, 24. „Wenn Jemand fich verbirgt” und im Verborgenen 
ih um die Thora müht, deſſen Ruhm mache ich offenbar, „erfülle 
mit ihm Himmel und Erde”?). — In den einzelnen Ausdrüden 
von Ser. 36, 32 b find die zum erjten der Stlagelieder Jeremias 
hinzugetretenen weiteren vier (Echa 2—5) angedeutet‘). — Ez. 4, 9. 
„Bereite fie dir zum Brote zu”, indem du die Gerjte zum übermiegen- 
den Beitandtheil machſt (daher oDawyw nıy, V. 12°). — Das 
„Blut“, das nad Ezech. 35, 6 Edom haßte und dag ihn ver— 
folgen joll, it das Blut der Bejchneidungs). — Zac. 3, 8. war 
ned find Propheten (vgl. Deut. 13, 2); aus dem Verſe ift er- 


oben ©. 457, U. 4 ein Beijpiel dafür, daß im bab. Talmud Ch. b. Bapu 
zugejchrieben ift, wofür die paläftinenfifhe Duelle Chama b. Chanina 
als Autor nennt. 

1) Tand. B. m 6, Gen. r. c. 96 g. E. (mo wur 7 ergänzt 
werden muß, ebenfo Tand. rm g. Anf). In j. Kilajim 32 c. iſt dur 
Abba b. Zemina eine Controverſe zwifchen Chelbo und Ch. b. Ch. tra— 
dirt: eine der beiden Meinungen tft die hier Chama zugetheilte. In Pei. 
tr. c. 1 (3 a) fteht die Gontroverfe ebenfall® (al® zweiter Tradent noch 
Huna b. Abin), aber fo, daß Chelbo augdrüdlid die Meinung Ch.'s 
zugejchrieben wird und umgefehrt. 

2) Bei. 163 a, Lev. r. c. 10; dagegen ©. b. Nachman. 

3) Tand. B. xx 8, Tand). xx) (zu 7,1), Erod. r. c. 8 Ende, im 
Anſchluß an einen Sag Benjamin b. Levi's. Der Schluß des Satzes 
nyaab jew 80) „ich Lafje die Menjchen ihren Dünkel ſehen“ beruht 
auf einer Deutung von Hiob 41, 26. 

4) Echa r., die 28. der Prooemien; ib., als Prooem. zu Echa 3, 1. 

5) Peſikta 71 b, wo die Orforder Hf. 9a 13 kom 7 hat, Leb. r. c. 
28, wo x zu xnpbr verichrieben tft, Peſ. r. c. 18 (93 a), wo der Name 
ganz fehlt. Dagegen ©. b. Nahman. 

6) Gen. r. e. 63 g. E., wo gelejen werden muß kon ' DW] 75 = 
ns], ſ. Lekach tob z. St.; gegen ©. b. Nahman. Ju Tan. B. mımbın 
4 ift des Legteren Meinung mit xon }3 839 7 083 79 9 "OR eingeführt, 
die Ch.'s mit Dig WMETN. — Zu 6. 28, 13 ſ. oben ©. 379, 4. 6. 


464 Chama b. Chanina. 


fichtlih, daß der Prophet in aller Ergebenheit vor dem Hohen— 
prieſter ſitzt!). 

Pſalm 25, 4. Er weiſt den Sündern den Weg, um wie— 
vieles eher den Frommen?). — 29, 4. „Die Stimme des Emwigen“ 
— bei der Offenbarung — erjhallte „mit Kraft" den Fräftigen 
Sünglingen, „mit Herrlichkeit" den Schwachens). — Zweiund— 
zwanzig Mal wird — im Buche der Pjalmen — der Ausdrud 
WR angewendet), aber nur Einer der jo glücklich Gepriejenen 
hat auch die Urkunde über die ihm zu Theil werdende Gnade 
(aroyn) bekommen, nämlich (41, 2) wer für den Armen jorgt?). 
— 50, 7. „Höre mein Volk“ — auf meine Lehre —, „damit ich 
reden könne“, damit ich die euch feindlihen Schußengel der Völker 


der Melt abweiſen könnes). — Prov. 16, 5. Hochmuth iſt eine 
jo ſchwere Sünde, wie Blutfihande ; beide werden als „Greuel“ 
gekennzeichnet: Prov. 16, 5, Lev. 18, 27°). — 28, 23. Gott 


2) 5. Horajoth 48 b unt. ©. Bar. b. Horajoth 13 a. Vgl. oben 
©. 169, unter Anm. 2. 

2) Makkoth 10 b, Provenium zu ana nwnb (j. oben ©. 461, 4. 
4); dann folgt dag von ©. b. Lakiſch. — Pi. 22, 12 als Gebet Eſthers 
in der äußerften Bedrängniß, in einem ſonſt nicht ganz Klaren Ausſpruche 
Chama’3 trad. von Levi, Sc. tob. 3. St. (8 24). 

3 Schir r. zu 5, 16, im Anfhluß an Jochan an's Ausſpruch 
oben ©. 284, A. 3. 

9 Nach W. Einhorn kommen von den 25 mwN, welche das 
Plalmbuch enthält, 127, 5 und 187, 8 und 9, ala anderen Charakters, 
nicht in Betracht. 

5) Lev. r. c. 34 Anf. 

0) Peſikta 108 b: ndıpm mins ws amapb TB inne Sb amp, — 
Eine Deutung zu Pf. 127, 3 db f. Nidda 71 a mr — Zu Bi. 103, 1 hat 
Sch. tob einen Ausſpruch von on 9 mwa 5 (nach der — Leſe— 
art, ſ. Buber), der dem menſchlichen Künſtler, der ſtirbt, während ſein 
Werk weiter beſteht Gott gegenüberſtellt, der ewig beſteht, während ſein 
Kunſtgebilde, der Menſch, ſtirbt. Der Ausſpruch gehört zu einem Texte wie 
I Sam. 2, 2 b vder Pſ. 18, 32 8 = WW, ſ. Berach. 10 a, Sch. tob 
zu Pf. 18 (8 26). Midr. Sam. ce. 5. 

N) Sota 4b. — Prod. 25, 4 nahm Ch. b. Ch. al Tert zum 
Prooemium für Gen. 2,1; doch tft nicht erfichtlich, wie er jelbft außer dem 
im Namen El. b. Zatob's gebrachten Gleichniffe (Ag. d. T. IT, 289) den 
Vers gedeutet hat. Im unmittelbar darauf folgenden Abſatz fteht auch ein 
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Ipriht : Wer die Menfchen, d. i. Israel (Ez. 34, 31) zurechtweit, 
dag jie mir nachwandeln (Hn8) — nämlich Moſes —, Findet eher 
Gunſt (Erod. 33, 12) als der „glattzüngige” Bileam, der mit 
jeinen prophetiichen Sprüchen Israel jchmeichelte, jo daß ihr Sinn 
fi überhob und fie in Schittim fielen!). — Hiob 24, 22. Der 
böſe Trieb zog die Gemaltigen hinweg, nämlich das Geſchlecht 
Enoſch's und der Siündfluth, das der Spracentheilung und die 
Sodomiten, darım „erjteht” der Fromme und Gott „glaubt ihm 
nicht, jolange er lebt”, vgl. Hiob 15, 15°). — Echa 1, 20, 00, 
fie find zu Stüden gewordens). — 2, 1.2 = m, verur- 
theilen, verdammen, denn an manden Orten nennt man den 
Schuldigen nit Kan, jondern 82y4). — 2,6. „Wie einen Garten”, 
dejjen Duelle mit Gewalt (don) zerjtört und defjen Grün in Folge 
dejjen fahl geworden it’). — 4, 1, Dy1 bedeutet den verdunfelten 
Glanz des Goldes, aramäiſch 80y8). — Koh. 4, 9. „Beljer die 
die Zmwei”, die auf Grund der Anzeige Mordechai’s und Ejther’3 
gehängt wurden (Ejther 2, 23), „als der Eine”, der gemäß Joſephs 
Traumdeutung gehängt wurde (Gen. 40, 22); denn Jene wurden 
die Veranlafjung wunderbarer Rettung für Israel; „der dreifache 
Faden“, das zielt auf Gott, der dem Feinde Israels das gleiche 
ſchmachvolle Ende bereitete (Ejther 7, 107). — Daniel 1, 4, „an 
denen nicht der geringjte Fehler war”, auch nicht jo groß wie der 


Ausspruch Chama b. Chanina’s über die Art der Weltfhöpfung, ſ. Ag. d. 
T. I, 177, Anm. 3. 

1) Deut. r. e. 1 Anf., tradirt von Pinchas. 

2) Midraſch bei Jalkut z. St. In Sc. tob zu Pi. 16, 3 bloß 
Kon . 

3) Eha r. 3. St. (ftatt son I. kon): men MD I8WY, vielleicht 
aug u.öptov zu erflären. 

4) Cha r. 3. St., darauf ©. b. Nachman's Meinung. ) ftatt n 
findet fich namentlich im Samaritanifchen. 

5) Cha r. 3. St, darauf © b.Nahman. Vgl. oben ©. 461, 
Anm. 7. 

6) Cha r. 3. St., vorher ©. b. Nahman Als weiteres Beiſpiel 
wird noch ninnıp mom: (verlöfchende Kohlen) angeführt. 

7) Roh. r. 3. St. wo Kun 1 Dwa son 93 9b 9 verbefiert werden 
muß in an "2 son 'ı owa 5 . 
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Stich, den die Lanzette beim Aderlaffen bewirktt). — 5, 1. 27 deutet 
an, daß Beljazar fich deffen rühmte, feiner gefiebtes Mehl zu ges 
brauchen, als es fir die Erftlingsopfer des jerufalemijchen Tempels 
üblih war?). — HI Chr. 19, 6. „Nicht Menjchen jprechet ihr 
Recht, jondern dem Ewigen!“ Komm’ uud fieh’, ſtünde es nicht ges 
ſchrieben, fo wäre es unmöglich zu jagen: Fleiſch und Blut richtet 
feinen Schöpfer. Gott fpricht zu den Richtern : Verfahret in euerem 
Kichterberufe mit jolcher Ehrfurcht, als wäret ihr berufen, mich zu 
richten I?) 

Sechs verjchiedene Deutungen zu Gen. 29, 2%). 1. Der 
Brunnen bedeutet den Brunnen, aus dem Israel in der Wüſte, ge- 
leitet von den „drei Hirten”, Moſes, Aharon und Mirjam, Waller 
Ihöpfte. 2. Zijon, von wo Israel an den drei Felten den heiligen 
Geiſt Ihöpfte?). 3. Zijon, von defjen drei großen Gerichtshöfen die 
Gerichte des Landes die Entjcheidungen in zweifelhaften Rechtsfragen 
erhielten. 4. Zijon, von deijen in den Tempelfammern aufgehäuften 
Tempelſchätzen die erjten drei der Weltreihe (Babylonien, Perſien, 
Griechen) ſich bereicherten). 5. Den großen Rath (Sanhedrin), mit feinen 


1) Sanh. 93 b. 

2) Schir r. zu 3, 4. od wird in der Bed. Brot, 37 in der quanti- 
tativen, uber doch eine Qualität anzeigenden Bedentung genommen : zum Omer 
wurden dreizehn Siebe verwendet (M. Menach. 6, 7), B. rühmte ſich deren. 
14 zu gebrauchen. 

3) Tanch. Dver® g. Auf. (B. 6), dazu ein Beijpiel: Wenn Gott 
Semandem zum Lohne frommer Geboterfüllungen den Beſitz von Feldern 
bejchteden hat und er in diefem Beſitze durch einen Richterſpruch geftört 
wird, muß ihm Gott aus Eigenem Erſatz bieten, jo daß der Spruch des 
Richter eigentlich Gott galt. 

4) Gen. r. ec. 70. pow mw m2 "np wur na m. Den Inhalt der 
ſechs Deutungen habe ich nur im Allgemeinen wiedergegeben, namentlich 
die Auzführung zu V. 2 b umd ®. 3 nicht überfekt. 

5) ©, oben ©. 145, U. 1. 

6) Der Stein, der den Brunnen ſchützt, bedeutet das dereinſt wieder 
in feine Nechte tretende „Verdienft der Väter“ ; „es verfammeln fih alle 
Herden“, d. 1. Nom, welches jeine Heere aus allen Völkern vecrutirt (r 
obıysm mine bean mm nansn ww a" Mm>bn), ſ. andere Stellen 
hiefür bei Qevy II, 157 b und die Ausführung bei Kohut IV, 85 b; da8 
Wort gehört hier jedenfalls zu tirones und nicht zu TÜoYaVog). 
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in drei Reihen ſitzenden Weiſenjüngern, aus deſſen Berathungen man 
die Halacha ſchöpfte. 6. Die Synagoge mit den drei zum Leſen der 
Thora Gerufenen, von wo man die Kenntniß der Thora ſchöpft)y. — 
Acht Deutungen zu Erod. 13, 17: pas 17 ons on on, Gott 
führte fie nicht, wie e3 allgemein üblich, Sitte ijt?): 1. Gewöhnlich 
kömmt das Waſſer von oben und das Brot von unten, fin Israel 
in der Wüſte Fam das Brot vom Himmel (Erod. 16, 4), das 
Wafjer aus der Tiefe (um. 21, 17). 2., 3. Gewöhnlich trägt der 
Schüler die Leuchte, vor dem Meijter jchreitend ; hier aber war es 
Gott, der auf dem Zuge leuchtete und vor Israel gieng (Erod. 13, 
21 f.). 4. 5., 6. Gewöhnlich ift es der Schüler, der dem Meifter 
beim Baden, beim Anziehen der Kleider und Schuhe behilflich ift, 
bier aber that die Gott an Israel, nah Ezech. 16, 9 f. 7. Ger 
wöhnlih trägt der Schüler den Meijter, hier aber trug Gott Israel 
(Erod. 19, 4). 8. Gewöhnlich wacht der Schüler bei dem jchlafenden 
Meiſter, hier aber „jchlummert nit und ſchläft nicht der Hüter 
Israels“ (Bi. 121, 4).°) 

An jedem Schöpfungstage ſchuf Gott drei Dinge‘): am erjten 
Tage Himmel, Erde, Licht; am 2. Tage Firmament, Hölle, Engel’); 


1) Der Stein ift der „böfe Trieb“, der, ſowie die Gemeinde die 
Synagoge verläßt, wieder an feiner Stelle if. Dal. oben ©. 451, 
Anm. 3. 

2) Peſikta 84 b, wo es heißen muß: ur [13 kon] 1 pwa mb 
pe nen 73 Nox. 

3) In Erod. r. ec. 25 (zu 16, 4) findet fih anonym eine längere 
Ausführung zu dem Terte: Pf. 86, 8, in welcher eine größere Reihe, folcher 
Parallelen zwiihen dem Verfahren Gottes und dem der Menjchen enthalten 
tft, zum Schluffe auch diefe acht, doch folgt Nr. 1 erft am Schluſſe des 
Ganzen, als Ucbergang zum Haupttert; ferner ift in 4—8 anftatt des 
Schülers der Diener genannt (f. oben ©. 138, Zofua b. Levi über bie 
Dienftleiftungen des Schülers und des Dieners). Das Verhältniß zwiſchen 
Herr und Diener bildet die Grundlage der Parallele auch in dem anderen 
anonymen Ausſpruch in Exod. r. e. 20 (zu 13, 17), in welchem die Nummern 
2—7 zufammengefaßt find. In Tan. mwxn2 tft Nr. 1 als befonderer 
Ausspruch im Namen Chanina's (l. Chama b. Ch.’3) gegeben. 

4) Gen. r. c. 11.g. E., Tand. B. mwxn2 17, tradirt von Lebt. 
Ohne die Ausführung anonym angeführt Bel. r. c. 46 (187 b). 

5) ©. oben ©. 31, Anm. 5 und ©. 329, N. 4. 
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am 3. Bäume, Gräfer, Garten Eden!); am 4. Sonne, Mond, 
Sterne; am 5. Vögel, Fifche, Leviathan ; am 6. Tage gab es ſechs 
Schöpfungen, zugleich auch für den fiebenten: Gewild, Hausthiere, 
Kriechthiere, Adam, Eva, die Dümonen?). — An den beiden 
Schöpfungstagen, deren Schöpfung mit einem Segen begleitet ift 
(Gen. 1,22, 28), jollte den erſchaffenen Weſen (Thiere und Menjchen), 
die fortwährend dem Untergange ausgeſetzt find, durch den Segen 
der Fortbejtand gewährleiftet werden; mas bedeutet nun der Segen 
für den fiebenten Tag (2, 3)? Er enthält die Gemähr dafür, daß 
die durch die Sabbathfeier bedingten Ausgaben nicht zur Verarmung 
führen®). 

Lots Furt in Gen. 14, 19 Hat denjelben Grund, mie die 
Aeußerung der Wittwe von Zarphath, I Kön. 17, 18%). Diefe 
jagte dem Propheten: Ehe du zu mir famjt, war ich unter meinen 
Mitbürgern die Fromme; jeitdem du bei mir bit, dient die Ver: 
gleihung mit dir dazu „meine Sünde in Grinnerung zu bringen“. 
Ebenſo jagte Rot: Bisher war ich der Fromme unter meinen Mit- 
bürgern ; jeßt aber joll ich wieder zu Abraham gehen, neben dem 
meine Berdienfte nur gering erjcheinen, „ich kann neben jeiner Gluth 
nit bejtehen“5). — Zwei Anwälte hatte Israel, welche mit 
fühnem Angefichte der jtrafenden Gerechtigkeit Gottes gegenübertraten 
und Israel vertheidigten, Mojes (Pi. 106, 23) und Daniel 
(Dan. 9, 36). 


1) Tanch. B. al drittes: Flüffe. 

2) So tradirte Pinchas und dazu den Ausspruch Benaja’s zu 
nwpb Gen. 2, 3 (Ag. d. T. II, 541). In Tanch. B. ift nur diefe Verfion 
(am 6. Schöpfungstage ſechs erjchaffene Dinge) gegeben; ferner tft es dort 
Benaja, der die Dämonen am 6. Tage erjchaffen fein läßt (Ag. d. T. II, 
475, 3). 

3) Gen. r. c. 11, wo auch das erjte Mal gelejen werden muß xyn "3 
(nicht som) som 1 Dow 5 1, ©. noch oben ©. 111, Anm. 2. 

4) Gen. r. ec. 509.6. none vb MR "27 DR DaR 13 3W, 
tradirt von Berehja, Levi. In Pei.r ec. 3 (10 a) ift Jochanan al 
Autor genannt. 

5) nbraa maps Dr mn, Vgl. Chija b. Abba’s Anwendung von 
Aboth 2, 10 auf die dauernde Trennung Lots von Abraham, Gen. r. c. 52, 

% Exod. r. e. 43 Auf. Der urjprüngliche Anfang des Ausipruches 
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Eva wurde dem Adam nicht etwa einfach unter einem Jo— 
bannisbrotbaume oder einer Syfomore zugeführt, jondern geſchmückt 
wie eine Braut mit vierundzwanzig Zierraten; auf das herrliche 
Hochzeitsbaldachin ijt angejpielt in Ez. 28, 13 (1p000 = nent). 
— Abraham jprad) folgende Bedenken vor Gott aus?) : Herr der 
Welt, den Bund, den du mit Noach geichloffen Hajt, hat mein Bund 
mit dir bejeitigt, jollte vielleicht wieder ein Menfch erjtehen, der 
einen größeren Schag von Gebotübungen und guten Werfen anlegen 
wird, als ih, und deffen Bund mit dir den meinigen bejeitigen wird. 
Auf diefe Bedenken, welche in den Worten bs DIT INK 
(Gen. 15, 1) angedeutet find, erwiederte Gott: „Fürchte nicht”. Von 
Noach habe ich Feine ſchirmenden Frommen 7398 erjtehen lafjen, von 
dir aber werden fte erjtehen. Ja jogar?) wenn deine Kinder Sünden 


wird wol — analog dem vorhergehenden — gelautet haben: WI DTK 2 3% 
ug by aan wpab 73 IT mp Tu2 DB. Jetzt fteht dag am 
Schluße. 
1) Gen. r. c. 18 Anf. Tanch. B. mw vn 2 (tradirt von Levi), 
Roh. r..zu 7, 2 (wo Abahu als Autor genannt ift). Anftatt der Wüften- 
bäume syn und Appr hat Tanch. 2. die edleren Bäume AT und IxN, 
Die erfteren find die urjprünglich genannten, denn Ch. b. Chanina fcheint 
die Vorftelung vom erften Menjchenpaare als in rohem Naturzuftande 
lebenden Wilden, zu deren Ehebunde die erjtgenannten Bäume als Hinter: 
grund fehr gut paffen, abmeifen zu wollen. Dabei follte die erfte Ehe: 
ſchließung, die auf Erden vor ſich gieng, als unter allen Bedingungen und 
mit allem Glanze der fpäteren Cultur ftattgefunden dargeftellt werden. Zu 
S13D n8 vgl. ©. 459, U. 5. Zu den 24 Zierraten oben ©. 364, Aum. 3. 
Zu der weiteren Deutung von Ez. 28, 13 im diefem Sinne — welche ſich 
anonym in der Baraitha von den 32 Regeln als Beifpiel zur 17. Negel 
findet — ſ. noch oben ©. 379, %. 6. 

2) Schir r. zu 1, 14: xon I 093 95. In Gen. r. c. 44 g. Auf. 
anonym und unmittelbar der Negel Joſe b. Zimva’3 über rs (oben 
©. 112) fid) anſchließend. 

3) Bon hier an find einzelne Worte in Hoh. 1, 13 f. gedeutet, 7W 
77 n7n5 nIRWw (vgl. oben ©. 411, A. 6), Hawr = 12 usw wıx, "037 
Dmby "Dan. 


I 
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und böſen Handlungen verfallen, jo erjehe ih unter ihnen einen 
großen Mann, welcher dem Walten der jtrafenden Gerechtigfeit zu— 
zurufen vermag: Genug!) ! und ihre Schuld jühnt, ihn nehme ic) 
für fie zum Pfande?). — Abraham ift der Erjte, bei dem der 
Ausdrud für das Beten (35h50) angewendet iſt (Gen. 20, 7 17); 
nachdem er einmal gebetet und fein Gebet (für Andere) Erhörung 
gefunden, „war diefer Knoten gelöft"?). — Ein König hatte eine 
Matrone geheiratet, die er, als fie ihm den erjten Sohn geboren, 
wegſchickte. Das wiederholte ſich, jo oft fie dem Könige einen Sohn 
Ihenfte, bis ihrer zehn waren. Dieje traten nun vereint vor den 
König und fagten ihm: Schwöre uns, daß du unjere Mutter von 
nun an nicht mehr wegſchicken wirft. So als Abraham die zehnte 
Berjuhung (Gen. 21, 1) bejtanden hatte, ſchwur ihm Gott (Gen. 
22, 16), daß er fortan ihn nicht mehr verfuchen werdet). — Ein 
König hatte einen Garten, den er einem Gärtner übergab. In dem— 
jelden befanden jich in enger Umfchlingung zwei Bäume, deren einer 
heilfame, der andere todbringende Früchte trug. Der Gärtner dachte 
nun: Wenn ich den heilfamen Baum bemwäfjere, jo kömmt das aud) 
dem Giftbaume zu Gute, bewäſſere ich feinen, wie joll der heilſame 
Baum leben ? Endlich ſprach er: Sch bin nur ein Gärtner, der 
jeinen Auftrag vollzieht; was dem Herrn des Gartens gutdünft, 
möge er thun. So jprad Abraham: Wenn ich Iſaak jegne, jo 


1) Vgl. da oben 468 von Mojes und Daniel Gefagte. 

2) Man kann fich des Gindruces nicht erwehren, daß dieſe Agada 
eine polemifche Spige gegen den „neuen Bund“ enthält, welcher den „alten 
Bund“, der mit Abraham begann, bejeitigt zu haben vorgab. Abraham 
erhält die YZuficherung, daß die aus Israel erftehenden Frommen, die 
„Schilde“ des Volkes eine Gewähr für die Dauer des Bundes find. Die 
Idee des großen Mannes, den Gott zur Sühne für dag ſündige Volk hin- 
wegnimmt, joll gegenüber der chriftlichen Jdee vom fühnenden Tode Zefu 
als der Grundlage de3 neuen Bundes betonen, daß eine ſolche Sühne, dur) 
einen Frommen aus Israel bewirkt, nur die Kontinuität des alten Bundes 
mit Abraham befeftigt. 

3) Gen. r. c. 52 Ende. Ara op nm tft ein fprüchwörtlicher 
Ausdrud für das DVejeitigen einer Schwierigkeit. Abrahams Beiſpiel zeigte- 
fortan, daß Gebet für andere Erfolg hat. 

4) Gen. r. ce. 56 Ende. Jb. ©. 59 9. E. jagt Chama (Tradent Levi), 
„mit Allem“ in Gen. 24, 1 bedeute: ms SD im xbw, 
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nehmen auch die Söhne Ismaels und die der Ketura ihren Antheil 
am Gegen, jegne ich diefe nicht, wie kann ich Iſaak jegnen: Sch 
bin ein ſterblicher Menjch, heute hier, morgen im Grabe ; ich habe 
da3 Meinige gethan, möge danı Gott thun, was ihm in feiner 
Welt zu thun gefällt. Deshalb gab Abraham den Iſaak Alles, was 
ihm gehörte (Gen. 25, 5), fegnete ihn aber nicht; nach jeinen Tode 
offenbarte fih Gott dem Iſaak und fegnete ihn (8. 111). — 
Die Bezeihnung des Erſchreckens Iſaaks als „überaus groß” (27, 
36) bejagt, daß er diefesmal noch viel mehr erihrad, als da er 
gebunden auf dem Altare lag, um geopfert zu mwerden?). — Der 
Engel, mit dem Jakob kämpfte, war der Schußengel Ejau’s, darauf 
bezieht fi), mas Jakob zu Eſau jagt (33, 10): „ich habe dein 
Antlitz gejehen, wie ich das Antlik des göttlihen Weſens Jah”, 
nämlich das des Schußengels, dem Eſau glichs). — So oft fid) 
Safob der DBereitmwilligfeit Joſephs, zu feinen Brüdern zu gehen 
(„Hier bin ih“, Gen. 37, 13) erinnerte, fühlte er „jeine Cingeweide 
zerſchnitten“. Du mußteft, ſprach er, daß dich deine Brüder hafjen, 
und dennoch jagteft du: Hier bin ih*). — Jakob ſprach nie 


1) Gen. r. c. 61 on 9, Sch. tob zu Pf. 1, Einl. cn own 5 
KA); anonym Tanch. 42 > Anf., Num. vr. c. 11 9. Auf. — Hinfichtlic) 
der Ketura (nach agadifher Auffaffung tdentifh mit Hagar) jagt Ch. b. 
Ch. (Gen. r. c. 47 g. Auf.) daß Abraham die Worte in Gottes Ver— 
heißung (77, 16) „Könige der Völker werden von ihr fein” fo gedeutet habe 
oTaX 877 336), daß fich diefelben nicht auf Sara, ſondern auf Hagar 
bezögen, weshalb er diefe wieder zum Weibe mahnt. 

2) Gen. r. e. 67 Auf. In anderer Form Tan. msn Ende (tvad. 
von Levi): ana Tan MM nd; nod) anders Tanch. B. min 22, wo 
erzählt wird, wie Iſaak auf dem Altare den Himmel offen und die inneren 
Räume des Gottestwwagens erblicte. 

3) Gen. r. c. 77, Schir r. 3, 6. Dazu das Gleichniß (welches in 
Gen. r. an unrichtiger Stelle fteht): Ein König Hatte einen gezähmten 
Löwen und einen wilden Hund; er flößte feinem Sohne Muth ein mit 
dem Löwen zu kämpfen, damit er gegebenen Falles ſich die Kraft zutraue, 
es mit dem Hunde aufzunehmen. So follte Israel daran, daß Eſan's 
Schußengel Jakob nicht beſiegen kounte, Muth ſchöpfen, es mit Eſau (Non) 
ſelbſt und mit den Völkern der Welt aufzunehmen. — In Tanch. nen 
zu 32, 25 anonym: mb wpaw wy So mw IxnD It. 

#) Gen. r. c. 84: pannna vymı Sn Wax app min vobn orasım. 
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etwas Grundlojes, mit Ausnahme des Vormurfes, den er, Gen. 
43, 6, feinen Söhnen machte. Er ahnte nicht, wie die Vorſehung 
Gottes wirffam war, während er Flagte. Darauf bezieht ſich Sei. 
40, 27: Warum fagjt du Jakob u. ſ. w.). — Ioſeph handelte 
nicht richtig, daß er allein mit feinen Brüdern blieb (45, 1): wie 
(eiht hätte ihm im Zorne Einer von ihnen einen Stoß verjegen 
und ihn tödten können?). — Jakob ordnete vor jeinem Tode genau 
an, in welcher Ordnung feine Söhne jeinen Sarg tragen mögen ; 
e3 war diejelbe Ordnung, in welcher nachher die Stämme in der 
Wüſte lagertend). — Drei Schäße verbarg Joſeph in Aegypten : 
einen entdeckte Koradh, einen Antoninus der Sohn des Severus, einer 
bleibt verborgen für die Frommen in der Zufunftt). — Weshalb ſtarb 
Joſeph vor feinen Brüdern? Weil er fich ihnen gegenüber als 
Herrſcher betrug’), — Ein König verheiratete feinen Sohn, da 
fam der Statthalter, um fih den Trägern des Baldadhins zu ge- 
jellen. Als man ihn nicht zulaffen wollte, jagte der König: Lafjet 
ihn, nächſtens verheiratet er feine Tochter, da will auch ich ihn 
ehren, mie er mich geehrt hat. So wurde Mojes’ Eifer um die 
Wegführung der Gebeine Joſephs (Erod. 13, 19) damit belohnt, 
daß Gott jelbit ihn die letzten Ehren erwies (Deut. 34%), — 
Warum begrub man Joſephs Gebeine in Sichem (Sol. 24, 32) ? 
Sie jagten: Bon Sihem aus ward er gejtohlen, geben wir diejer 
Stadt das von ihr Verlorene zurücd”?) ! 

Der liſtige Anſchlag der Aegypter (Erod. 1, 10) richtete ſich 
gegen Ihn (15), den Helfer Israels. Sie jpraden: Sollen wir Is— 


1) Gen. v. 91 g. ©., trad. von Leni. Die Deutung von Jeſ. 40, 27 
anonym Echa v. zu 3, 38 (ſ. auch Jofua b. Levi, oben ©. 163), 

2) Gen. r. c. 93 g. ©, dagegen ©. b. Nachman. 

>) Num, v. ec. 2 g. Anf., ausführlich, wol auf Grund einer älteren 
Duelle. Zu Tanch. 13702 (B. 12) anonym dasſelbe. 

4) Peſachim 119 a, Sanh. 110 a. 

5) Berach. 55 a, Sota 13 b, (two auch Nab als Autor genannt tft; 
ſ. ein ähnliches Schwanfen der Tradition zwiſchen Rab und Chama b. 
Chanina Joma 72a, zu Num. 11, 8. 

9 I. Sota 17 c, im Anſchluß an Jochanan's Deutung von BY, 
oben ©. 301, A. 3. 

7) Sota 13 b. 
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vael etwa mit Neuer oder mit Schwert verfolgen? Aber ihr Gott 
übt Strafgericht mit dem Feuer und mit feinem Schwerte" (Jeſ. 
66, 10); Laßt uns fie mit Waffer verfolgen, denn Gott hat ges 
ſchworen, nie mehr die Gewäfjer der Fluth über die Erde zu bringen 
(Sei. 54, 9). Sie wußten aber nicht, daß Gott wol nicht mehr die 
ganze Welt, aber doc eine einzelne Nation mit Waffer züchtigt, 
oder auch, daß wenn auch Gott ſelbſt die ftrafende Fluth nicht 
bringt, die frevelnden Aegypter von jelbft fommen, um in der Fluth 
ihren Untergang zu finden (Exod. 14, 271). — Ms Israel aus 
Aegypten befreit werden jollte, erhob fich der feindliche Engel gegen 
fie, um fie anzuflagen. Da lieferte ihm Gott, um ihn von Israel 
abzulenken, Hiob aus). — Ein König verheiratete feine Tochter 
und ſprach: Zählet fortan die Zeitrehnung (ünareix) nad) der Ver: 
heiratung meiner Tochter. Ebenſo ſprach Gott (Erod. 19, 1): 
Zählet fortan die Zeitrechnung nad der Offenbarung der Lehre !3) — 


1) Sota 11 a, Exod. r. 3. St. Im Tanch. B. 83 19 und im Mir, 
yo (B. 9. I, 49) wird dag im Namen ©. b. Nachman's gebradt: 
onen by DIaXD ın3 DAT 6p2. (S. auch Eleazar aus Modiim, Mech. 
zu 18, 1, Zebachim 116 a). — Sn Sand. 101 b, Sota 12 » fagt Ch. b. 
Ch. (Exrod. r. c.1 Sofe b. Ehanina), Tao ’o Tas, Num. 20, 13, 
fpiele darauf an, daß die Aftrologen Pharao's vorausgejehen hätten, daß 
der DBefreier Israels (Mofes) duch Waffer feinen Untergang finden werde. 
Gemeint war dad Hadermwaffer, fie aber warfen die Neugeborenen, unter denen 
er fein fünnte, in das Waffer des Nils. 

2) Exod. r. e. 21 g. E.: Inn ny Dimsnn ben nd yWws 
ins amopb bu. Der Schluß des Satzes ift aus dem folgenden, von Chama 
im Namen feines Vaters Chanina tradirten Gleichniffe zu ergänzen (ſ. 
oben ©. 25, A. 2). In Gen. r. e. 57 findet fich derfelbe Gedanfe in einem 
Ausspruche, den Levi im Namen Fofeb. Chalaftha’s tradirte und deffen erfte 
Hälfte im Seder Dlamı ce. 3 Anf. fteht (f. Ag. d. T. II, 180, 7), während 
der Schluß wahrfcheinlich von Levi auf Grund des Ausſpruches Ch. b. 
Chanina's angefügt wurde. In Gen. r. heißt es: MR 7719 mapb juw x3) 
s’x3. Dann folgen zwei Gleichniffe dazu, von Chananja b. Ada und 
von Chama: das erſtere ift mit dem von Ch. b. Chanina im Namen feines 
Vaters gelehrten identisch. Wahrſcheinlich müffen in Gen. r. für die beiden 
Gleichniſſe die Namen der Autoren umgetauſcht werden. — Uebrigens tft der 
Name Ind im Ausſpruche Ch.'s nad Erxod. r. nicht urſprünglich, wie Schon 
oben ©. 25 bemerkt wurde. Vgl. auch oben ©. 471, A. 3. 


3) Peſikta 104 a, tradirt von Levi, unmittelbar nad einem ähn— 
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Moſes hatte großen Kummer darüber, daß fein Bruder Aharon mit 
dem Bejchauen der Ausſatzkrankheiten betraut wurde. (Xev. 13), was 
er als feiner Würde nicht entfprechend betrachtete. Darauf jagte ihm 
Gott: Geniegt er nicht die vierundzwanzig verschiedenen Prieſter— 
gaben? Das Sprihwort fagt: Wer vom Palmkohl ift, muß die 
Palmſtacheln ertragen!). — Mofes wurde von den Splittern, 
welche vom Aushauen der Bundestafeln abfielen, reih; das iſt an- 
gedeutet in 9 bo» in Erod. 34, 1%). — Moſes' Grab?). 
Moſes ſelbſt wußte nicht, wo feine Grabjtätte jei (WR, Deut. 33, 
6 ift Mofes, nad) 33, 1). Warum wurde er „gegenüber DBeth- 
Peor“ begraben (34, 6)? Damit die bei Beth-Peor begangene 
Sünde Israels gefühnt werde. Warum wurde dag Grab Mojes’ 
jedem menjchlihen Auge verborgen? Damit nicht Israel, wenn das 
Heiligtum zerjtört und das Volk aus feinem Land verbannt ift, 
zur Grabftätte Mojes’ käme, um dort weinend zu verharren und 


Yichen, ebenfall® von Levi tradirten Ausfprude Simon b. Chalaftha’s 
(Ag. d. T. II, 533). Zum Ausſpruche Ch. b. Ch.’3 pe ana nyD STnz, 
Sabbath 88 a, ſ. Ag. d. T. IL, 119, 4. 

1) Lev. r. c. 15 Ende, trad. von Levi. 

2) Ser. Schefalin 49 a,b.Nedarim 38a. Anonym Exod. r.c. 46g. Anf. In 
j. Schefalim jchließt fich daran der Ausſpruch des jpäteren Amora Chanin 
(Chanan): Gott habe dem Mofes in feinem Zelte eine Mine von Edelfteinen 
und Perlen enthüllt, durch die er reich geworden ſei. In Led. r. c. 32 g. 
A. find beide Süße verfnüpft und Chanina zugefchrieben. Doch tft es 
hier eine Mine von Saphirftein gr wB30 bw sur), aus denen er die Tafeln 
aushaute und durch die er veich geworden fei, worauf er den Spruch ans 
wendete (Prod. 10, 22): Gotte8 Segen macht reich. Ebenſo Koh. r. zu 9, 11 
und zu 10, 20 und anonym Tanch. son > g. E., aud Pirke R. El. c. 46 
g. Auf. In Tauch. 399 g. E. wird eine Controverfe zwiſchen Levi und 
Ehaniıa gegeben, über die Frage, woher die Tafeln gehauen waren. Der 
Gine fagte: N397 xD> nrnn, der Andere; syrın 15 ra] Yo Find; zum 
Schluffe: die Tafeln waren aus Sapphir, nad Hoh. 5, 14 (vgl. Schir r. 
zur- St.: Joſua b. Nechemja). Vielleicht ift in der letzteren Quelle nad 
Levi zu ergänzen; warm "2 son 1 083. Daß die Bundestafeln aus 
Sapphir waren, wird in Sifrè zu Num. 12, 3 (8 101) aus dem Ausdrucde 
"wyn Grod. 32, 16, welcher auch Exod. 24, 10 Bo nIab By) bor- 
kömmt, gefolgert. Eben dafelbit heißt es auch zum Beweiſe für Moſes' Reich— 
thum: 717 won bw nıms Sw Spomw un. 

3) Sota 14 a. 
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zu Moſes zu flehen: O Mofes unfer Lehrer, tritt im Gebete für 
ung ein! Mojes würde für fie eintreten und das Verhängniß zu 
Nichte machen; denn die Frommen find im Tode Gott noch werther 
als während ihres Lebenst). Wie wirkjam aber Mofes’ Fürbitte 
während jeines Lebens war, beweiſt die Thatfache, daß ala Israel 
beim goldenen Kalbe jündigte, Gott nit um all der Frommen und 
Aelteſten, der Weijen umd ihrer Jünger willen, die in jener Zeit 
lebten, das Berhängniß zu Nichte machte, jondern nur um Moſes' 
willen. 

Unter „Sehuda”, Ri. 1, 2 iſt Boaz zu verjtehen?). — Bon 
Elfana wird, nachdem jeine rühmliche Herkunft erwähnt war 
(I Sam. 1, 1), als Unrühmliches berichtet (V. 2), daß er zwei 
rauen hatted). — An Salomo’s Tafel fehlte es an nichts (I Kön. 
5, 7), weder rothe Rüben zur Sommergzeit, noch Gurken zur 
Winterszeitt). 

Daniel und jeine Gefährten legten fih, um der Ehrfurcht 
gegen den König zu genügen, im Lachen, im Geipräh und im 
Schlaf Enthaltjamfeit auf und wuhten auch ihrer natürlichen Bes 
dürfniffe Herr zu werden; darauf bezieht fi der Ausdruck (Dan. 
1, 4) „in denen Kraft iſt zu jtehen im Palaſte des Königs“?). — 


1) pDrWman “nm Dans D’pTS Disan® "pn. Das iſt ein auch 
ſonſt bezeugter Spruch Ch. b. Ch.'s. Er ſagt in Chullin 7b, mit Hinblick 
auf dag in II Kön. 13, 11 erzählte Wunder: nv onnma arpz ram 
sm»naD. — Vgl. die Controverje zwifchen Levi b. Lachma und Ch. b. 
Chanina über den Beſuch der Friedhöfe au Fafttagen (Taan. 16 a): ax m 
Bon Dind by mins 72 "ax m EINES 25 Dia DR Im. 

2) Schir r. zu 4, 7, tradirt von Berechja, Levi; f. oben ©. 165. 

3) Midr. Sam. ce. 1, g. E. (ſ. Jalfut z. St.), tradirt von Yepi: mn 
ın2w3 dnım ın3W3; ſ. Pel.r. c.43 (181 b) und Friedmann’ Note 49. 


#) Deut. r. c. g. Auf.: DiBwiT MB DNB) man mm JTAn. 
Sn Koh. r. zu 2, 7 fteht 1 (Nofen) ftatt HAN, was jedenfalls eine Ver— 
jchreibung iſt. Sn Tanch. An? g. Anf. (zu Koh. 3, 11): Salomo's Tiſch er- 
mangelte nicht des Eifes G97) im Tammuz, noch der Melonen im Niffan. 
Sm Jalkut zu Koh. 3, 11 tft Tanchuma als Autor genannt und als die 
dem Tifche Salomons nicht fehlenden Seltenheiten Mn und Sp; im Jalk. 
zu 997° $ 269 ebenfo, nur als Autor Joſe b. Chanina. — Zu I Kön. 
7, 143. oben ©. 291, N. 1. 

5) Sanh. 93 h. 
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Eſther ftammte aus edlem Gefchlechte, darum ſchrieb ihr der König 
einen Ehepakt (yauızov), deſſen Datum in Ejther 2, 16 erwähnt 
ift und in dem auch das Regierungsjahr angegeben war (ib.t). 


Im Midraſch Mijchle findet fih Ch. b. Ch.'s Name bei einer 
Anzahl von Ausſprüchen, ohne daß diejelben auch anderwärts be— 
zeugt wären. Bei dein Charakter diejes Midrajchwerfes ijt es wahr 
Iheinlih, daß der Name pjeudepigraphijch angewendet ijt?). 


1) Peſikta 52 b, Peſ. r. c. 15 (76 b), trad. von Levi. 

2) Zu 12, 20: über Verleumdung (Medifiren über den Gaftfreund) 
und uneigennübiges Lob; zu 14, 28: Gott will nur von Israel gepriejen 
fein; zu 15, 29: Salomo's und David's Weisheit; zu 20, 2 (j. Jalkut z3. 
&t.): Gottes Zorn; zu 31, 10 (j. Jalkut): warum ftarben die Kinder Meirg, 
munwı mraxa pawın waTan na mamb ps VW DR. 


XIV. 
Sammel b. Nachman. 


In noch viel bedeutenderem Maaße ald Jonathan b. Elea- 
zar erſcheint jein Schüler, dem wir die Kenntni des größten Theiles 
jeiner agadijchen Ausjprüche zu verdanken haben!), als berufsmäßiger 
Agadiſt, deſſen Namen die halachiſche Tradition nur felten zu nennen 
Gelegenheit hat, der jich aber dennoch in den Kreifen der Geſetzes— 
lehrer Paläſtina's eines großen Anfehens erfreute. Samuel b. Nach— 
man?) war ein geborener Baläftinenjer und feine Kindheit fällt noch 
in die leßte Zeit des Patriarchen Jehuda 1; auf der Schulter 
jeines Großvaters ſitzend, der „von feiner Stadt nach Kefar-Chanan“ 
über Beth-Schean (Sfythopolis) gieng, hörte er in der letzteren 
Stadt einen Bortrag Simon db. Eleazar’s an, aus dem ihm 
die merkwürdige Deutung Meir’s zu nr Gen. I, 31 (mit An) 
in Grinnerung blieb’). Diejer von ihm ſelbſt erzählten Remi— 
niscenz aus der Kindheit fteht eine Angabe gegenüber, wonach 
Samuel b. Nahınan aus Babylonien nah Paläſtina gekommen 
wäre und von Jonathan Aufklärung über drei jchwierige Bibel- 


1) ©. oben ©.58 f. — Zu ©. 59, X. 5 ift noch nachzutragen: Peſachim 
24 a oben: 739 MD ". 

2) Im babylonifhen "Talmud (zuweilen auch im jerufalemifchen) 
“om j2 ft. jomı 72. Daß der 52 Jahre nad Jochanan's Tode gejtorbene 
Nabba b. Nahmani nicht der Bruder Samuel b. N.’3 war, wie ohne 
allen Grumd angenommen worden tft, braucht nicht bewieſen zu werden (j. 
Die Agada der babyl. Amoräer). Ob Jehuda b. Nachman (—ni), der 
Spreder Simon b. Lakiſch's (j. oben ©.) uud Jizchak b. Nachman, 
ein Schüler Joſua b. Levis (j. oben S. 131) feine Brüder waren, fann nicht 
einmal vermuthungsweije entfchieden werden. 

3) Gen. r. c. 9. ©. Ag. d. T. II, 9, oben ©. 206, 4. 4. 
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jtellen erbatt). Dieſe Angabe muß aber nicht jo verjtanden werden, als 
wäre Babylonien die Heimat ©. b. N.'s geweſen; denn er fann 
in jungen Jahren nad) dem Oſten gewandert fein, um nad) längerem 
Aufenthalte daſelbſt wieder in fein Vaterland Paläftina zurückzu— 
fehren?). Nah Babylonien fam er aber auch jpäter, und zwar ein— 
mal in der amtlichen Sendung, dort die intercalation vorzus 
nehmen3). Bei diefer Gelegenheit war ein Graupenmüller, Namens 
Jakob jein Gaftfreund und in deſſen Haufe, zwijchen den Fäßern 
verfteckt, hörte der junge Zeira, nachmals eine Autorität unter 
den paläftinenfiichen Gejeßeslehrern, wie der angejehene Gaſt auf 
jeinem Nachtlager jo lange das Schema recitirte, bis ev einſchlum— 
mertet). Auch an den Hof der Kaiferin Zenobia (267 — 273) 
wurde er einjt mit Ammi geſchickt, um die DBegnadigung eines 
wegen politiihen Vergehens in Todesgefahr ſchwebenden Weijen- 
jüngers zu erwirfend). Er überlebte Sohanan und auch Eleazar 
b. Pedath. Es war nad) de3 Lebteren Tode, daß der Patriarch) 
Sehuda I an Samuel b. Nahman, als berufenen Agadijten 
eine Frage über den Sinn de3 Wortes 2 in Pj. 68, 5 richtete ; 


1) Sch. tob zu Pſ. 3, 1, ſ. oben ©. 59. Diefe Angabe, an deren That- 
jächlichkeit zu zweifeln fein Grund ift, gleicht dev Tradition, daß Hillel, um 
Gewißheit über drei halachiſche Schrifterflärungen zu erlangen, nad) Paläſtina 
kam (j. Peſachim 33 c, vgl. Tofefta Negaim 1 Ende, Sifr& Tazria 9 Ende, 
Ag. d. T. I, 5). Die Tradition über ©. b. N. ift gleichfam das agadiſche 
Seitenſtück zu der über Hillel, jelbft im Augdrude: hier um) 13 w"n, 
viaaı y Dinwb baan by, dort basn 550 nby oimsı n by. 

2) Die vergeblichen Verfuche, Babel zu heilen (Ser. 51, 9) bezieht ©. 
b. N. (gegen Ulfa) auf die Ströme (Kanäle) Babyloniens, Sanh. 96 b. 

3) Jer. Berach. 2 d unt. 79395 mim 7 73. Vgl. Frankel's Be- 
merfung zu diefer Stelle in feiner Edition der jer. Tractate Berahoth und 
Pea. Es ſcheint dies zu einer Zeit geweſen zu fein, als in Paläftina bolitifche 
Urſachen die Intercalation verhinderten. — Einen ins Syſtem der Neumond-: 
bevechnung gehörenden Ausfpruch ©. b. N.'s (über die aſtronomiſche Qualt- 
tät des Jahres, in welchem der Auszug aus Aegypten ftattfand) ſ. Peſikta 
-54 b (trad. von Samuel b. Jona und Acha) und verichieden davon Peſ. 
t. c. 15 (78 a). 

4) KW 1 MD Ya mim 4y yapı Sim ap mim yaw mp mm. 

5) Ser. Terumoth 46 b unt., wo or imzmeifehaft e. b. R. ift. 
Gräß, ber in feiner Geſchichte unferen Amora überhaupt nicht nennt, fpricht 
bloß von „zwei Jüngern Jochanans, R. Ami und R. Samuel“ (IV, 2, 298). 
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von der Antwort nicht befriedigt, vief dev Patriarch aus: Wehe ob 
der DVerlorenen, die nicht wiedergefunden werden ! Rabbi Eleazar 
hat anders erflärt!). Bermöge jeines Alters und Anjehens nahm er 
zu diefer Zeit in der Umgebung des WBatriarchen, wie es ſcheint, 
die erjte Stelle ein. Ihn finden wir in Tiberias an Jehuda's L. 
Seite in der ſagenhaft ausgeſchmückten Erzaͤhlung von der Ein— 
ladung, welche Diocletian an die Häupter der Juden ergehen ließ, 
vor ihm in Paneas zu ericheinen?). In dieſe Zeit fällt wol auch 
die Entiheidung, die er gab, als Hungersnot und Belt gleichzeitig 
drohen und man nicht wußte, gegen welche der beiden Heimſuchungen 
das mit Gebet verbundene Faſten abzuhalten fei. Er vieth: Laßt 
ung Gott um Abwendung der Hungersnot bitten, denn erhört er 
uns, jo iſt auch das Sterben abgewendet, da Gott ja Sättigung 
den Lebenden verleiht (nach Pſ. 145, 16°). Es wird auch eine Ver— 
ordnung erwähnt, welche zeigt, daß ©. b. N. eine autoritäre Stel: 
lung einnahm: er ordnete an, daß zur heißejten Sommerszeit in 
den letzten Vormittags» und erjten Nachmittagsjtunden die Bibel: 
und Miſchnalehrer nicht unterrichten ſollen)y. In feinem hohen Alter 
nahm er an den Verhandlungen des Lehrhaufes nicht mehr Theil. Als 


1) Gen. r. ec. 12 g. E.: nynww on Jia web mbrw may IT 
pranvo xy pasiom me SR 2... DT wo mm bya no Troy 
[> as ad nnd moR®. Daraus Sch. tob zu Pf. 114 Auf, doch ohne die 
Begriindung dev Frage , . nypww “on. Diefe fehlt auch in j. Chagiga 77 
e. unt., wo die Entgegmung des Patriarchen mit den Worten beginnt: 5 
j> wm mm ad Tan por. Gleazar'3 Bezeichnung als Lehrer ©. b. N. s 
ift auffallend ; vielleicht ift das Wort 727 irrthümlich eingefchoben, nad) dem 
Mufter anderer ähnlicher Entgegmungen (vgl. ob. ©. 59, W. 5, ©. 93, A. 
1), oder Eleazar ift als der nad) Jocha nan's Tode angefehenjte Gejeßeö- 
lehrer als der Meifter ©. b. N.'s bezeichnet. 

2) 3. Terumoth e. 9 Ende (46 b ec), Gen. r. e. 63. Die Begebenheit fand 
wahrjcheinlich im Jahre 286 ftatt, aus welchen drei aus Tiberiad erlafjene 
Verordnungen Kaiſer Divcletians erhalten find. Der Patriarch ift nicht, wie 
Grätz (IV, 302), annimmt, Schuda IL, fondern Jehudall,f. Frankel, 
Mebö, p. 146 a b, Weiß III, 66. 

3) TZaan. 8 bi xammı M3B2 MT Fa m), 

4) Edha r. zu 1, 3 Ende: wen fimT Kann mnppb DBn Mm 
Pyw para bo 37 (unmittelbar nach der oben ©. 240, Anm. 6 er 
mwähnten Verordnung Jochanans). In Schocher tob zu Bj. 91, 6 iſt 
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er daher nach langer Abweſenheit als hochbetagter Greis wieder ein— 
mal dort erſchien und ſeine Stimme gegen die Aufhebung eines von 
Sehuda 5. Jechezkel in Pumbeditha verhängten Bannes ab— 
gab!), erblickte Zeira darin eine providentielle Fügung, damit 
die Aufhebung des Bannes bintertrieben werde?). 

Das große Anjehen, welches ©. b. N. genoß, beruhte auf 
jeiner Bedeutung als Agadift?). Er galt al3 Autorität auf dieſem 
Gebiete und es find Fragen verjchiedener Zeitgenoffen überliefert, 
die an ihn als „Agadijten” gerichtet wurden, jo außer der jchon 
erwähnten Frage des PBatriarhen Jehuda II), jolde von 
Simon db. Jehozadaf), Ammid), Chaninab. Papa’) 


ftatt ©. 6. N. pri) 43 (Bar. xyw) Ixinw 5 genannt, die Verordnung lautet 
dafelbft yon Ty jyw par 5b fuBD 177 (aljo von 10 Uhr Vorm. 
bis 3 Uhr Nachm). 

1) Er bezeichnet Jehuda, mit dem er während feines Aufenthaltes 
in Babylonten nähere Beziehungen unterhalten haben wird, ala Yan mm. 
Sehuda war furz vorher geftorben, die Begebenheit fand aljo im 9. 299 
oder 300 ftatt. Den Bann jollte der Patriarch löfen und Ammi darüber 
befragt, ftimmte auch dafür. ©. b. Nachman mar damals mindeftens 90 
Sahre alt. 

>) Moed Katon 17 a. 

3) Nach der fehr einleuchtenden Annahme von Weiß (Beth-Talmud 
1, 17 5) jagt ©. b. N. (j. Berach. 12 d, Sch. tob zu Pf. 19, 2) mit Hin- 
blick auf diefe Qualität: „Wer darf Gottes Macht verfünden (Pi. 106, 2), 
d. i. wer darf im Gebete auch andere, als die ſanctionirten Umfchreibungen 
der göttlichen Macht gebrauchen? Männer wie ich und meine Genoffen 
EIaM 8 7139, die nämlich durch die Agada gelernt haben „Gottes ganzes 
Lob vernehmen zu laſſen“. In Sc. tob zu Bf. 106, 2 lautet der Sag: 
1wS0% 55 mmına ppIoy or or 139 Sun vor, Vgl. die Deutung Gleazars 
zu diefem Pfalmvers, Makkoth 10 a. ©. auch Sch. tob zu Pi. 19 ($ 2). 

4) ©. oben ©. 479, A. 1. 

5) ©. oben ©. 120, W. 3. 

%) Led. r. c. 31 Anf., Cha r. zu 1, 13, Frage über Pf. TaL9ta 
CTmR Dya no by \nynww away; Tanch. mx (B. 14), über Mal. 1, 11. 

7) Peſikta 157 a, über Pſ. 65, 6; Vel. r. Anhang ed. Friedmann 
195 b, über Echa 3, 44; Deut. r. c. 2, zu Pf. 69, 14. Sn Sch. tob zu Bi. 
65, zu Echa 3, 43, mit Benützung von Pf. 65, 4; ib. zu Pi. 4 (8 3 Ende) 
ift dev Frageſteller Kar 1, der Gefragte Ita 1, und die Trage bezieht 
ih auf Echa 3, 44; doch ift der Sinn der Antwort an allen Stellen 
derjelbe (ſ. unten Abſchn. 2). Iu Deut. r. iſt auch Pi. 65, 6 herangezogen. 
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und Chelbo!). Der Letztere ſtand zu ©. b. N. in Schülerver— 
hältniß und iſt der häufigste Tradent feiner Ausfprüche?). Als ein- 
mal ©. 5. N.'s Sohn, Nach man, im Namen feines Vaters eine 
Deduction der Purimfeier aus Efth. 9, 19 vortrug, fagte Chelbo: 
SH ſaß jehr oft vor R. Samuel b. Nachman, habe aber dieſe 
Sade nie von ihm gehört. Darauf Nachman : Haft du denn Alles 
von ihm gehört, was ich gehört habe 23) — Als häufiger Tradent 
©. 5. N.'s kömmt außerdem nur noch der Agadift Levi nort); 
andere, und zwar ziemlich zahlreihe Tradenten, fommen nur bei 
einzelnen oder bei wenigen Ausſprüchen vor. Abahu citirte ein— 
mal einen Ausſpruch ©. b. N.'s, den er diejen in einer der 
Synagogen Lydda's hatte vortragen hörend). — Cinmal erjcheint 
ah Eleazar (db. Pedath) als S.'s Tradent®), und 


In Cha r. 3. St. ift der Fragefteller (zu 3, 44) Chelbo (Phy ww non 
sm8 593 IN). Wahrfceinlich ift Hier mn irrthümlich (anftatt au =) 
zu vb 3 aufgelöft worden, da in Chelbo’3, des Schüler? Mund die Form 
der Frage nicht paßt. Eine Anekdote, wie ©. b. N. den ihn rügenden Ch. 
b. Bapa feine agadijche Ueberlegenheit fühlen läßt, ſ. j. Schebiith 35 b 
und Parall. 

1) Baba Bathra 123 a (f. oben ©. 59), zu Gen. 48, 5 ; ib. 123 b 
zu Gen. 30, 25. An der leßteren Stelle wäre nad einer mehrfach bezeugten 
Variante (Did. Sofrim. XI, 172b) ©. 5. N. der Tragende, Jonathan 
der Gefragte ; doch ſcheint die gewöhnliche Leſung die richtige zu fein, denn 
die Antwort wird in paläftinenfiichen Quellen (Gen. r. e. 73 und c. 75 9. 
Anf., Peſikta 28 a, Tand. m g. Ende, Tan. B. aa 14 und nm 13) 
als Ausfpruh Samuel b. Nachmanz gebradt. 

2) Zumeift ift in folchen Fällen als zweiter Tradent Beredja 
genannt, der öfter auch als alleiniger Tradent von Ausſprüchen ©. b. N.'s 
vorkömmt. 

3) Jer. Megilla 70 b oben. Nachman als Tradent feines Vaters : 
Gen. r. c. 9 g. ©. (Roh. r. zu 3, 11, Sch. tob zu Pf. 9 Anf., wo form 
nah 3% zu ergänzen ift); j. Sabb. 3 d unten. 

4, ©. unten verfchiedene Anmerkungen. 

5) Pen. r. c. 35 g. Ende. — Abahu tradirt einen Ausfpruh ©. 
b. N.3 in Tan. Dr3%) g. Ende. ©. ferner j. Taanith ec. 3 Ende (67 a 
unten). Die „Gelehrten des Südens" (Lydda) tradiven eine agadifche 
Deutung ©. b. N.'s, ſ. unten Abſchn. 6, zu Jeſ. 45, 8- 

6) Peſikta 159 b. Obwol, wie oben erſichtlich Gleazar vor ©. b. 
N. ftarb, Eonnte er dennoch einen Ausſpruch des Letzteren in feinen 2ehr: 
borträgen anführen. 
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einmal, wenn auch nicht ganz ſicher bezeugt, der Patriarch Je— 
huda IM). 

Außer den agadiſchen Ausſprüchen Jonathan's, deren bei— 
weitem größte Anzahl durch ihn tradirt wird, find es noch Aus— 
ſprüche Jochanans, melde ©. 6. N. tradirt?). Einmal giebt 
er eine Erklärung eines bibliſchen Wortes im Namen „unjerer Lehrer 
in der Diajpora” (d. i. der babyloniſchen Schulhäupter?). Ein 
Midraſchwerk, das viel aus älteren Quellen jchöpfte, theilt feine 
Entſcheidung zu vier agadifchen Controverſen zwiſchen Rab und 
Levi (b. Sifi) mitt). Oft fteht der Meinung Samuel b. Nad- 


3) Peſikta 163 b, ſ. daf. die Bemerkungen Buberz, Nr. 130 u. 131. 


2) ©. oben ©. 218. Gegen die Aeußerung Jochanan's von der 
außerhalb ihrer Heimat fi) bewährenden Zornmüthigfeit der babylonifchen 
Suden (j. oben ©. 112, X. 5) jagt ©. b. N. (dad Ew in Deut. 28, 65 be= 
tonend) : Ixpan) 599 95, — ©. b. Lakiſch's Meinung über die Wolfen 
(oben S. 380) erläutert ©. b. 2. durch deren DVergleihung mit den 
Gedärmen, Gen. r. c. 13. 


3) Nım.r.c.7g. U: m) 2 wın DW Jax 13 737 07 " 
mbuaw man DW3, eine Erklärung des Wortes xır5, Num. 11, 22; 
vorangeht die oben S. 377 gebrachte Erklärung ©. b. Lakiſch's. In Lev. 
rt. c. 18 Ende fteht diefe an zweiter Stelle, nach der hier erwähnten Er- 
klärung, aber nur mit 897 2 als Autor (Aruch ſ. dv. joa II: Abahu). 
Offenbar hat Num. r. die genaue Angabe aus einer älteren Duelle geſchöpft, 
und in Lev. r. ift die Autorenangabe verkürzt. Huna tradirt im Namen 
©. 5. N.'s 3. B. Sch. tob zu Pi. 106, 27. Nah dem Kanon in Sanh. 
17 b find unter buaw wma Rab und Samuel zu verftehen. Die von 
©. b. N. tradirte Erklärung giebt 175 mit zwei Wörtern wieder: amd 
xo351, Wenn perſ. zürän-idan (züridan) = Ekel empfinden nicht zweifel⸗ 
haften Urſprunges wäre, könnte man mit Kohut III, 318, Anm. 4 das 
erſte der beiden Wörter als die gleichklingende perſiſche Wiedergabe des 
bibliſchen Wortes betrachten, das ſonſt ebenfalls nicht mehr vorkommende 
x)(Anſchwellung des Bauches, Aruch: mp2) wäre aramäiſche Gloſſe 
zum perſiſchen Worte. 

4 Midr. Sammel c. 18 (f. Die Agada der bab. Am. ©. 6, Anm. 
24). Wir finden im paläftinenfiichen Midrafh ©. b. N. als Urheber von 
Anfihten, melde im bab. Talmud in Controverſen zwischen Rab und 
Sammel zu leſen find, ſ. unten Abfchn. 4 zu Gen. 3, 24, ferner Abſchn. 5 zu 
Gen. 39, 11 und zu Exod. 1, 15. 
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man's in der Agada die Yofua b. Leni’s gegenübert), deſſen 
Schüler und Tradent Simon ©. b. N.'s agadifcher Controverfift 
gewejen zu fein ſcheint?). Am häufigften findet ſich neben der 
Meinung ©. 6. N.’8 die abweichende Eleazars tradirtd); oft 
it die Meinung Chama b. Chanina’s, hie und da die Joſe 
b. Chanin a's der feinigen an die Seite geftellt'). 

Bon Samuel 6. Nahman’s Söhnen ift außer dem bereits 
genannten Nahman noch Hillel mit Namen bekannt). Bon 
Beiden find agadiſche Ausſprüche erhaltene). 

Es jei noch erwähnt, daß ein ©. 6. N.'s Namen tragender 


1) S. 5. R. tradirt Halahifhes im Namen Jofua b. Levi's, 
j. R. H. 59 b unten. 

2) S. Midr. Samuel ce. 19, zu I Sam. 16, 12. Eine gemeinfame 
Tradition Beider j. Megilla 71 d. Simon tradirt im Namen von ©. b. 
N. j. Berach. 3 e oben. 

3) Vgl. oben ©. 479, A. 1. — Zu Se. 10, 16 finden fi Sabbath 
113 b unt. drei Meinungen von Jochanan, Eleazar und ©. b. N.; in 
der parallelen Stelle fehlt des Lebteren Name und feine Meinung ift 
Eleazar zugejhrieben (vgl. Sand. 52 a). 

9 Im Folgenden wird in den einzelnen Fällen ftet3 auf den Ur— 
heber der Gegenmeinung hingemwiejen werden. 

5) In j. B. Bathra 17 a oben wird erzählt, wie Nachman, der 
Sohn ©. b. N.'s (nad) dem Tode des Vaters) zur koſtſpieligen Bekleidung 
der Rathswürde gepreßt wurde (5135 von, f. oben ©. 220, A. 30) und 
Ammi entſchied, daB er wenn er PBrivatvermögen befitt, die Koften der 
Würde aus diefem zu beftreiten habe, fonft aber das von ihm mit feinen 
Brüdern gemeinjam bejeßene väterliche Erbgute dazu heranzuziehen ſei. 

6) Bon Nahman: Gen. r. c. 10 (zu Hiob 7, 1); ib. ce. 32 Anf. 
(zu I Sam. 25, 44), in Sch. tob zu Pf. 52 bloß form 3, Tanch. m g. €. 
die drei Auflehnungen gegen Gott in der Urzeit); ib. men Anf. (bloß 
bainw "3 jo) Y. Wo in paläftinenfiihen Midraſchwerken „R. Nach— 
man“ als Urheber agadifcher Ausſprüche genannt ift (4. B. Gen. r, c. 12 
g. A., Peſikta 150 b), tft vieleicht ebenfalls unfer Nachman gemeint. — 
Bon Hillel:j. Schebiith 36 b, j. Kidd. 61 e, Koh.r.zu 1, 4, Midr. Samuel 
ec. 15 (zu Neh. 8, 17); Schir r. zu 8, 12; Berach. 28 b (die 18 Benedik⸗ 
tionen entiprechen den 18 Gottesnamen in Pf. 27); Halachiſches Sabbath 
80 a. — In Berachoth 28 b unten wird auch „Levi, Sohn ©. b. N.'s“ 
genannt; doch beruht der fonft nirgends vorkommende Name auf Ent: 
ſtellung des Tertes (ſ. Dikd. Sofrim zur St.), wie denn and das ihm dort 
Zugefchriebene nicht von einem Sohne ©. b. N.'s gejagt fein Fann. 
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halachiſch-exegetiſcher Ausſpruch im tannaitiſchen Midraſch zu Numeri 
zu leſen iſt, jedenfalls Gloſſe, deren Quelle noch nachweisbar ijt!). 


1. 
Sentenzen und Sprüde. 


Die Sitte gieng der Thora um jehsundzwanzig Generationen 
(von Adam bis Mofes) vorau3?); das ift in den Schlußworten 
von Gen. 3, 24 angedeutet: „Zu bewahren den Weg“ (d. i. die 
Sitte), dann erjt den „Baum des Lebens” (die Thora, nad) Prov. 
3, 1839). — Größer ift die Sünde der Verlebung durd) Worte 
als die der Verlegung fremden Eigenthumsrechtes; denn dieje fann 
man durch Wiedererftattung gut machen, jene nicht). — Man 
fragte die Schlange?) : 1. „Warum hältſt du dich zwijchen den 
Mauern auf"? Sie antwortete: Weil ich — durch die Verführung 
des erjten Menjchen zur Sünde — die Mauer der Welt eingerifjen 
habe! 2. „Warum rinnt der Geifer von deiner Zunge, während 


1) Sifre zu Num. 10, 5 (8 73). Die Gloffe, welche mit den Worten 
3 ar) MAN 1 beginnt, ftammt aus dem babylonischen Talmıd, R. 
H. 34 a, wo fich der erfte Theil des Sifré-Abſatzes als Baraitha findet, 
welcher fi) ohne weitere Einleitung jener mit myYan 1 beginnende Schluß: 
faß, der auch ©. db. N.'s Ausspruch enthält, anschließt. Sm Talmud tft 
jedoch ©. b. N. bloß der Tradent, als Urheber Sonathan genannt; 
doch Fehlt iin der Münchener Hſ. und in anderen Zeugen Ina 9 "ax, ſ. 
D. ©. 3. St. 

2) amnb par 7 mB7D mn v2. 

3) Led. r.c.9g. Anf., wo byaws I, wie oft, Corruptel aus Inne 
Diefer in bemerkenswerther Weiſe die Priorität der allgemein menfchlichen 
Sittlichfeit vor der an Israel offenbarten Lehre betonende Ausſpruch fteht 
auch an der Spike des jpäteren, befonders ethiſche Ermahnungen enthaltenden 
Tanna' dibé Elija, gleichjam als Wahlfprud. Die Deutung zu Gen. 3, 24 
findet fich anonym auch Lev. v. ec. 35 g. Anf., mit ©. b. N.'s Namen, aber 
ohne die Sentenz in Tanch. B. mwnn2 25. 

4) Baba Mezia 58 b, vorher Eleazar. 

5) Peſikta 32 a, Tauch. nor g. A. (8. 8), Num. r. c. 19 Anf., 
Koh. v. zu 10, 11, (wo die Reihenfolge verichteden), j. Pea 16 a b, Lev. r. 
c. 26 g. Anf., Deut. r. ce. 5. 
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du dich fortbewegſt“? Die Zunge war e8, die mir die Strafe zu: 
gezogen hat! 3. „Warum tödtet von allen Thieren nur dein Biß“? 
Thue ich etwas, ohne daß e3 mir von oben geheißen wäre, (Rob. 
10, 11) „beißt die Schlange, ohne Einflüfterung”!)? 4. ‚Warum 
fühlen e3, wenn du nur ein Glied beißeft, alle Glieder”2) ? Fraget 
den DVerleumder, wie er es anfängt: Er ift bier und feine An- 
geberei tödtet in Roms)! — Die Verläumdung heißt im Volksmunde 
wor OGsnn), weil fie den Tod Dreier bewirkt: deffen, der fie 
ausſpricht, dejjen, der jie annimmt und deffen, der ihr Gegenftand 
it). — Wir finden, daß Gott in feiner Welt Alles erjchaffen hat, 
mit Ausnahme der Lüge und der Faljchheit, welche die Menfchen 
aus dem eigenen Sinne erdichtet haben, nad) dem Schluß von ef. 


2) Sn Roh. r. fehlt diefe Nummer, doch geht unmittelbar voran die 
entiprechende Deutung Abba b. Kahana’z zu den Worten wrIT 710) DXx 
vnb x55, nämlich: Spbo 15 wis 15 ox xbox Ton wu pie bpb. In 
j. Bea und Lev. r. ift die Frage (joiwie in dem oben ©. 402 gebrachten 
Ausſpruche ©. b. Lakiſch's): Was müßt dir dein Biß, da du nicht gleich 
den Naubthieren das Opfer desjelben verzehrft? Die Antwort ift diefelbe. 

2) DWD DaıET 59) ITIR TDN3 ou mn mn "on; Koh. r. 19 
pnnmo) pen ..; Lep. r. pas 533 ID TEAK 4. 

3) 93 IT RD RTW; Koh. r. IR ED AT IRD MIR KIT 
Bay MIDI RD 20T 1025 j. Bea: m mIN2 8 DIS IT IND x KIT 
2003; Led. r.: oına Dom 'pa aımea Dip) ins am. — In Koh. 
r. ift noch eine fünfte Frage zu lefen: „Warum ift dein Körper gefleckt ?“ 
Meine Zunge hat eg bewirkt. — Der Ausspruch über die Delatoren zu 
David's (Saul) Zeit und ihr Fehlen zu Achab's Zeit (vgl. Grätz' Monats— 
ichrift, 1871, 217), den Deut. r. c. 5 ebenfalls ©. b. N. zufchreibt, gehört 
nad j. Pea 16 a Abba db. Kahana an. 

#) Peſikta 32 a, Tand. nom (®. 8), Num. r. c. 19 Anf., Lev. r. ce. 
26 g. A., unmittelbar nach dem vorigen Ausſpruche und ohne Bezeichnung 
des Autors; in Deut. r. c. 5 vor demfelben und ausdrücklich mit ©. b. 
N.'s Namen bezeichnet (jedoch unvichtigerweife mit dem Beiſpiele Doeg's 
erweitert) ; in j. Bea 16 a anonym; in Sch. tob zu Pſ. 12, 4: Nymw "x 
7 73, wahrfcheiinlich indem 294 zu "aWN wurde; tb. zu Pf. 120 anonym: 
wrb ımır pp pas DI (ebenfalls mit dem Beiſpiele Doeg’3, wie in 
Deut. r.). ©. noch Arachin 15 b (anonym) : non ob Tax x30yn3. Der 
gedentete Ausdruck wird im paläftinenfiihen Targum im Sinne von Ver: 
leumdung angewendet (f. Tevdy, Targ. Wb. I, 416 a). 
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59, 131), — Willſt du die Kraft der von Gott der Zunge des 
Menfchen verliehenen Nedegabe erfennen, jo erwäge, daß der Menſch 
manchmal ein Wort fpricht, zu dem er blos die Zunge umzubiegen 
braucht, ein anderes Mal fie bis zu den Zähnen auzjtredt. Es 
giebt ein Wort, in welchem eilf Inftrumente (Buchftaben) zur Anz 
wendung kommen, nämlid oymabyn (Ezech. 20, 442). — Wegen 
unnötigen, wenn auch nicht falfchen Eides find einmal 24 Raths— 
herren im Süden Judäa's umgefommen; darauf zielt Ser. 2, 30 
(swb). — Wer ein Gelübde thut und feine Erfüllung verzögert, 
wird Anlaß zu den Sünden des Gößendienftes, der Unzucht, des 
Blutvergiegens und der DVerleumdung geden. Das iſt an Jakob 
bewiefen, der fein Gelübde (Gen. 28, 20) zu erfüllen ſäumte und 
zu alfen diefen Sünden Anlaß bot (Gen. 35, 2; 34, 1; 34, 25; 
31, 1%). — 727 mW in Deut. 23, 15 bedeutet Unfläthigfeit 
der Reded), — 


1) Be. r. c. 24 Ende (125 b), in Bezug auf das 9. Gebot: 28 
xbox byp bw nid nuD1 gun Kb Now nunb pin Yobıys man ann Dame 
B3bD DK 172 MIST, 

2) Peſ. r. c. 33 (153 a), nach der Beratung Chama b. Cha: 
nina’s über die Sprache, oben ©. 450: ma7 bo ma yrb INK Wwpan Dx 
vwD nid a7 wı mb mx ABI NM TMK MT STD DIR DYEYB 
mw =y 13. In dem lebten Abfate bezeichnet Moykd (= NND, MAYYAvO 
ſ. Levy III, 13 a, oben ©. 110, A. 2) die mit mechanischen Vorrichtungen, 
Snitrumenten verglichenen Buchftaben. Inder Maſſora zu Ez. 20, 44 ift 
dad von ©. b. N. citirte Wort mit noch zwei anderen zu einer Gruppe 
vereinigt; es find die drei längften Wörter der heiligen Schrift, welche auch 
Abulmwalid (Luma 29, 25, Nilma 7) zu demfelben Zwecke erwähnt. 

3) Ier. Nedarim 38 a oben, j. Schebuoth 34 d unt., Bei. r. c. 22 
(112 b), trad. von Chunia und Jakob b. Abin. ©. Ag. d. T. J, 57, 
Anm. 3. Vgl. auch Tandı. xNpN Ende (®. 16), min Anf. (®. 1). 

9 Lev. r. c. 37 Anf., dann folgt ein Ausſpruch über unerfüüte Ge- 
lübde von den „Gelehrten“ und einer über erfüllte von Samuel 5. 
Sizchak..In Koh. r. zu 4, 5 ift diefem ©. b. N.'s Ausſpruch zugefchrieben, 
während der der „Gelehrten“ Iaww "1 zum Autor bat. Gin dem leßteren 
ähnlicher Ausſpruch (ftatt Gen. 48, 7 als Belegvers Prov. 22, 27) über un: 
erfüllte Gelübde hat in Tanch. n5wr g. E. Sam. b. N. zum Autor. Vgl. 
dazu feine Anwendung von Gen. 38, 12 in Sota 13 b (f. oben ©. 234, 
A. 1). 

5) Lev. r. c. 24 9. & DT 5123 1, alfo „Blöße des Wortes" Vgl. 
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Willſt du die Kraft des Biſſens Brotes kennen, den der 
Menſch in den Mund nimmt (die Bedeutung des täglichen Brotes, 
des Lebengunterhaltes), jo ermäge, daß das Wunder desjelben größer 
it, als das Wunder der Erlöfung ; denn von diefer jagt Jakob 
(Gen. 48, 16): „der Engel, der mich erlöft”, während er von 
jeinem Lebensunterhalt ala von Gott felbft gewährt ſpricht (3. 15: 
„Gott, der mich weidet“). — „Wer Gerechtigkeit (Wohlthat) übt 
zu jeder Zeit”, das ift Jemand, der einen Waifenfnaben und ein 
Waijenmädchen in jeinem Haufe groß zieht und fie ausheiratet?2) — 
Aus vier Urjahen hat Gott e3 jo eingerichtet, daß die Erde von 
oben her — durch Regen — bewäſſert werde: wegen der Gewalt: 
thätigen (die die Schwächeren der Wohlthat des Regens nicht be= 
vauben fönnen); damit durch den Regen die ſchädlichen Dünſte 
bejeitigt werden ; damit die Hochgelegenen Orte ebenſo bemäfjert 
werden wie die niedrigen ; damit Alle ihre Blicke, des Regens harrend, 
nad) oben menden. Das ift angedeutet in Hiob 5, 11 („die 
Niedrigen zur Höhe zu richten”3), 

Sn Gen. 1, 31 ift der böfe Trieb, als zur Vollkommenheit 
der Schöpfung gehörig, angedeutet. Sit denn aber der böje Trieb 
„Sehr gut?" Gewiß, denn ohne ihn würde der Menjch Fein Haus 


dazu feinen Ausruf zu Gen. 39, 7: Verflucht die Frevler! Ruth wünſcht in 
züchtiger Ausdrucksweiſe: Breite deinen Flügel über deine Magd aus (Ruth 
3, 9); diefe aber jagt in thierifcher Unverhülltheit: Liege bei mir. In Ruth 
3. c. St. jagt dies Berechja; wahrſcheinlich tft ausgefallen „3 wen Dwn. 

1) Bel. r. c. 33 (152 a) DIRD ır Top bw uns no par) a2 
eo. ND nd 1m (gl. oben ©. 486, U. 2). In Gen. r. c. 20 g. ©. 
(daraus Sch. tob zu Pf. 89) jagt ©. b. N. (im Anfchluffe an einen Aus— 
ſpruch Eleazar's): abi jp mom [TEse]; in der Beweisführung tft, 
anftatt Gen. 48, 15, Pf, 145, 16 angewendet. In Sch. tob zu Bi. 80, 2 ift 
diefer Pſalmvers x) 9% angewendet. In Peſachim 118 a fagt 
Eleazar (gewöhnliche Leſeart JZohanan):jn ınıı oux bw vn ep 
sg3S, mit derfelben Beweisführung wie in Bel. r. 

2) Rethuboth 50 a. Vgl. Ag. d. T. I, 195, 4. 

3) Gen. r. c. 13, tradirt von Chanan (Chanin) aus Sepphorig, 
ebenfo Koh. r. zu 1, 7, doch mit der Angabe, daß nach Anderen Samuel b. 
Nachman den Ausiprud im Namen des Chanina aus Sepphoris (aljo 
Chanina b. Chama) tradirt habe. Anonym j. Taanith 66 ec, ohne den 
Hiobvers. — ©. was ©. 5. N. in j. Berach. 9 b ob, i. Taan. 63 d über 
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bauen, nicht heiraten, nit Kinder zeugen, nicht Handel treiben, wie 
Salomo jagt (Koh. 4, 4): „es ift der Eifer des Einen gegen den 
Andern"d). — Nah Koh. 11, 6 a. Wenn du aud in der Jugend 
Kinder gehabt haft, nimm ein Weib im Alter und habe Kinder; 
Verne von Abraham, der noch im Alter Ketura zum Weihe nahm 
und von ihr Kinder befam?). — Für Alles giebt e8 einen Erſatz, 
mit Ausnahme des Weibes der Jugend (nad ef. 54, 6°). — 

Berflucht feien die Zrenler, denn auch das Gute, das fie üben, 
thuen fie nicht vollfländig ; jo verband der Mundjchenk, als er vor 
dem Könige Joſephs gedachte (Gen. 41, 12), mit jedem Worte einen 
nachtheiligen Sinn). — Wehe den Frevlern! Sie wandeln die 
göttliche Eigenjchaft des Erbarmens in die der jtrafenden Gerechtigkeit ; 
denn der Gottesname, welcher die Eigenichaft des Erbarmens anzeigt 
(Erod. 34, 6), findet fich angewendet, wo die Beitrafung der Frevler 
bejchlojfen wird (Gen. 6, 5—75). Heil den Frommen ! Sie wandeln 
die göttliche Eigenſchaft der Gerechtigkeit in die des Erbarmeng ; 
denn der Gottesname, welcher Gott ala den Richtenden bezeichnet 
(amds, j. Exod. 22, 8, 27), findet ſich angewendet, wo Gott be= 


dag Gebet um Regen jagt (Ag. d. T. I, 361): Den Regen jendet Gott auf 
die Fürbitte eine Frommen, den Than aber, nah Micha 5, 7, um Feines 
Menfchen willen. 

1) Gen. r. c. 9 g. E., Koh. r. zu 3, 11, Sch. tob zu Bi. 9, tradirt 
bon ©. b. N.3 Sohne, Nahman (vgl. oben ©. 481, A. 3). — ©. nod 
oben ©. 132, A. 5. 

2) Gen r. c. 61 g. Anf., tradirt von Dofithai (f. Ag. d. T. IL, 
390, 4). Ueber die Barallelftellen |. Ag. d. T. I 156, 6. 

3) Sand. 22 a: Dip) noxD pin mon 8 555. 


4) Gen. r. 0. 89 g. E. Aphr Mao Dwiy DRW DIywuT DT DImaR 
(vgl. den Augruf, ©. 486, W. 5). Mit 199 habe er auch fagen wollen: 
mon, mit aay den Sinn des x verbunden, bei 739 an das in Pharao's 
Geheimarchiv (secretarium) fchriftlich bewahrte Gefeg erinnert, daß fein 
Sklave König werden oder einen Ehrenſchmuck tragen dürfe. Anonym und 
verfchteden das Ganze in Tanch. 3. St. 

5) Gen. r. c. 33, ih. ce 73 Anf. (wo in der Tekten Beifpielgruppe 
auch Gen. 30, 17). — Aehnlic jagt ©. b. N. in Bezug auf Gen 19, 24 
ame 5) Dips mwyb oem bw mipnb piomı nme mıponb Diab ir 
nuymD bw, mit Hinweis auf Pf. 148, wo „Feuer und Hagel“ (V. 8) nicht 
beim Himmel, fondern bei der Erde erwähnt find, Tanch. B. Ka 23. 
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Ihließt, fi der Frommen zu erbarmen (Erod. 2, 24; Gen. 30, 
22; ib. 8, 1). — Der Frevler verläßt diefe Welt nicht, ohne 
vorher das eigene Urtheil!) mit feinem Munde ausgeſprochen zu 
baben ; jo fagte Pharao (Erod. 15, 9) nicht m ımwwn fondern 
N 1DRSIın, womit er, ohne daß er es wußte, das feiner harrende 
Schickſal verfündigte: ich lafje ihnen meinen Reichthum und meine 
Herrlichkeit al3 Erbe?). — Die Namen der Frevler gleichen jener 
Art von Webezeugen?), welche, wenn man fie unbenüßt liegen läßt, 
zerfallen ; die Namen der Frevler werden nicht verwendet: haft du 
je gehört, dag Jemand feinen Sohn Pharao, Siſera, Sanderib 
nennt ? Hingegen werden bei der Namengebung Namen wie Abraham, 
Iſaak, Ruben, Simon verwendet?) : 


Wer in einem baufälligen Haufe wohnt, wer allein des Weges 
zieht und wer die hohe See befährt, gegen den tritt der Satan ala 
Anfläger auf (diefe drei Gelegenheiten der Lebensgefahr bringen die 
Schuld des Menſchen in Erinnerung’). 


1) ombpaoız, ſ. oben ©. 252, A. 2. 

2) Lev. r. c. 21 Anf., Peſikta 174 (ftatt BI8 IR OWN corrigirt 
Buber mit Recht xx nwen). In Sch. tob zu 27, 1 wird der Beweis 
bon pbrıx geführt, dag ala ponx gelejen Pharao’ Selbſtverurtheilung bil- 
det. In Med. zur St. (40 b) werden alle Verba in Exod. 15, 9 fo gedeutet, 
mit der Einleitung: "os 78 yo 851 a8 "os und Berufung auf Pro. 
36. 

8) omap v55, bon xatpog, ſ. Levy IV, 27 b. 

#) Gen. r. c. 49 Anf.,, Midr. Sam. c. 1 (wo irrthiümlih Jizchak 
als Autor genannt tft, von dem ein Ausspruch über die Namen der Frommen 
und Frevler unmittelbar vorangeht)., — Welch' Großes es fei, ſich einen 
Namen zu erwerben, bewies ©. b, N. aus II Sam. 7, 23: Gott jelbft geht 
einen Weg von fünfhundert Jahren (vom Himmel zur Erde): pw 15 miwbı, 
Koh. r. zu 7, 1, tradirt von Abun (bin); im Midr. Sam. c, 23 (aud) 
Zalkut zu Koh.) ift aus jo) 2 Wi geworden m "3 WS, weil une 
mittelbar vorher ein Ausſpruch des Letztern fteht 

5) Koh. r. zu 3, 2, eingeleitet durch die Anfnüpfung an M. Sabb. 
2,6: DInB DiwIk Dias wbws1 (j. oben ©. 360, A. 2 und ©. 425, A. 
5). Darauf folgt mit identifhem Inhalte ein Ausſpruch Levi's, der aber, 
wie aus j. Sabbath 5 b erfihtlih, urfprünglich anders lautete. — Der 
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2. 
Das Studium der Lehre. Gebet. Sabbath. 


Die Worte der Lehre find mündlih und ſchriftlich offenbart 
worden, wir wiſſen aber nicht, welche von beiden mwerther find ; aus 
Erod. 34, 27 entnehmen wir, daß die Worte der mündlichen Lehre 
werther find!). — Die Worte der Lehre werden der Mühle verglichen 
(mnv, Koh. 12, 4): fo wie diefe bei Tag und Nacht nicht feiert, 
jo bilden die Worte der Lehre bei Tag und Nacht den Gegenjtand 
des Studiums (nah Sof. 1, 82). — Die Worte der Lehre werden 
der Waffe verglichen : fo mie diefe fi dem Krieger im Kampfe 
bewährt, jo bewähren jich die Worte der Lehre demjenigen, der ſich 
mit ihnen mit voller Hingebung beſchäftigt“). — Unmifjend, 12, 
wird auch der genannt, der wol Bibel und Tradition gelernt, aber 
in feinem näheren, dienenden Verhältniß zu Weijenjüngern gejtanden 
hatt). — Mijchna geht dem Talmud im Range vor, nad) Prov. 
4,5: Erwirb Weisheit, erwirb Einfihtd). — Solange deine Schüler 


Ausspruch von den Vieren, die Todten gleichgeachtet find, in Gen. r. c. 71 
g. E., Edha r. zu 3, 6 bin zugeſchrieben, ift nad) b. Nedarim 64 a 
(daran Ab. zara 5 a, Erd. r. c. 5 Anf.) anonyme Baraitha. 

1) Ser. Pea 17 a, Meg. 74 d, Chag. 76 d, tradirt von Chaggai. In dem 
citirten Verfe ift die fchriftliche Lehre in den Worten TIxT amaTT ns 3 sn> 
bezeichnet, die mündliche in 5x7 77 ’D dp, und von den leßteren tft gejagt, 
daß auf ihnen der Bund Gottes mit Mofes und Ssrael begründet fei. Vgl. 
die Anwendung desjelben Verſes durch; Jochanan (oben ©. 261, Anm. 2) 
und durch Jehuda b. Nachmani (Gittin 60 b, Temura 14 b). 

2) Roh. r. 3. Et. In Echa r., Provemien N. 23 lautet der Cap: 
jo pova ga Innen ms obıpb mibus pe om mb mumms Damen bw) 
mbr53 851 Dia 5 TinT, 

3) Schir r. zu 1, 2 (wo Pyaw in Ian zu verbeffern ift), im Anz 
ichluffe an die anonyme Deutung bon pw mit PP nach pw» I Chr. 12, 
2; Pelifta 102 a, im Anfchluffe an S db. N.'s — auch in Cha r. zu 3, 1 
ftehende. — Erklärung von owrbw, Prov. 22, 20 mit DIQ13) nach Erod. 14, 
7. In Peſikta folgt noch der Hinweis auf Pf. 149, 6, 

*) Sota 22 a. Nach Eleazar ift ein Solcher dem PART Dy gleich- 
geachtet, nach Jannai (f. oben ©. 36) dem Kuthäer. 

5) Ser. Horajoth 48 c oben, gegen Johanan, ſ. oben ©. 241, 
Anm. 2. 


wo 
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minderjährig find, verhülfe vor ihnen die — nicht für ihr Verſtändniß 
geeigneten — Worte der Lehre, find fie herangewachſen, fo enthülfe 
ihnen die Geheimniffe der Lehre (nach Prov. 27, 261). 

Das Gebet gleicht dem Neinigungsbade, das bald offen, bald 
geichlofjen it: jo find aud die Thore des Gebetes nicht immer ge— 
öffnet ; aber die Neue gleicht dem Meere, das immer offen iſt: fo 
find aud die Thore der Reue immer geöffnet?). — Wenn du im 
Gebete dein Herz andachtsvoll auf den Inhalt deines Gebetes ge- 
richtet haft, darfjt du darin die Gewißheit der Erhörung erbliden, 
nad Bj. 10, 173). — Die täglichen drei Gebete entiprechen den 
drei Veränderungen, die der Tag darbietet. Des Morgens betet der 
Menſch: Sch danfe dir, o mein Gott und Gott meiner Väter, daß 
du mich vom Dunfel zum Lichte heransgeführt Haft! Am Nach— 
mittag (Mincha): Wie ic) die Sonne an der öſtlichen Seite ſehen 
durfte, jo jei es mir gegönnt, fie an der weſtlichen Seite zu jehen ! 
Am Abend: So wie du mich bisher aus dem Dunfel zum Xichte 
geführt Haft, jo mögeſt du mich auch aus dem gegenwärtigen Dunfel 


1) Ser. Aboda zara 41 d oben, Schir r. zu 1, 2 (Brad 5 Anf.), 
tradirt von Chaggai und Simon b. Chalfutha. Die Deutung beruht 
auf der Lejung von DWS> mit W (vgl. Belifta 61 b, Ag. d. T. 1, 19) und 
der Auffaffung von DITINY als Bezeichnung der zu ſelbſtſtändigen Weifen- 
jüngern Herangewachjenen (vgl. Berad. 63 a unten: ſeeyd numw DV) 
erwnn). In Midr. Mifchle zu 5, 18 jagt ©. b. R.: ınmın pw DIR mx 
Pydop. 

2) Peſikta 157 a b, zur Deutung des Wortes d Pi. 65, 6, auf die 
Frage Chanina b. Papa's, in Echa r. zu 3, 44, Sch. tob zu Pi: 4 und zu 
Pi. 65 zur Deutung von Echa 3, 44 (in Ed). tob zu Pi. 4: ynT pw, 
Bar. pana 'w ftatt mon w). In Deut. r. ec. 2 zur Deutung von NY 
n29, Bi. 69, 14. ©. oben ©. 480, N. 7. In Bei. r. jagt ©. b. N. piny 
„spend on mit Hinweis auf Pf. 69, 14. In Peſikta wird die Vergleichung 
noch mit einem Zuge vermehrt: Wenn Jemand baden will und im Bade 
befindet fich fein Water oder fein Lehrer, fo ſchämt er fi vor ihnen und 
er”geht weg ; wer aber im Meere baden will, geht in folchen alle etwas 
weiter und taucht in die Fluth. 

3) 9. Berach. 9 d (Sch. tob zu Pf. 108, 2) Hbpnb 725 mans Dx 
“nben Typwaw was x7n. Im anderer Form Lev. r. c. 16 Ende, wo 
Sor) a3 zer 7 als Autor genannt ift, wahrscheinlich weil der ähnliche 
Ausſpruch Sofua b. Levi's — |. oben ©. 141 — vorangeht. — Diefelbe 
Deutung des Pjalmverjes bei Abba Saul f. Ag. d. T. IL, 368. 
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zum Lichte führen 1) — Die „reine Opfergabe" die überall dar— 
gebracht wird (Mal. 1, 11), das ift das Mincha-Gebet, welches in 
Bj. 141, 2 und I Kön. 18, 36 erwähnt ift?). 

Die vierundzwanzig Benediktionen des Faſtengottesdienſtes 
entjprechen den ebenfooft fich wiederholenden Ausdrüden für Gebet 
und Flehen in dem MWeihegebete Salomo’s (I Kön. 8, 23—533). 
— Die vier Becher im Ritus des Peſachabends entjprechen der 
viermaligen Erwähnung des Becher in Gen. 40, 11 und 139). 


Mit welchem Segen wurde der Sabbath ausgezeichnet (Gen. 
2, 3)? Damit, daß, während in der Beitimmung des Feſtkalenders 
die Feite, jogar der Verjöhnungstag, verjchoben werden, der Sabbath 
nie verschoben wird). — Die Sabbathe und Feiertage find ei- 
gentlich bloß zu leiblichen Genüffen bejtimmt; zur mohlthuenden 
Unterbredung derjelden ift es aber auch gejtattet, fih an diejen 
Tagen mit der Thora zu beichäftigen®). 


2) Ser. Berad. 7 a, Gen. r. c. 68 (mo many an erfter Gtelle), 
furz Tauch. TaWw rn Ende. 

2) Tanch. rs (B. 14), ſ. oben ©. 480, A. 6. 

3) Ser. Berach. 8 a, j. Taan. 65 a, gemeinfchaftli” mit Chelbn. 
„bon kümmt in Salomo's Gebete 6 Mal (8. 28 zweimal, 29, 38, 45, 49), 
mn 7 Mal (®. 28, 30, 38, 45, 49, 52 zweimal), 731 1 Mal (3. 28), das 
Verbum 5bonT 8 Mal G. 28, 29, 30, 33, 35, 42, 44, 48), ırnnı 2 Mal 
(X. 33, 47) vor. — Zur Symbolik der Afche im Faftenritus (M. Taanith 
2, 1) giebt e8 eine Gontroverje zwifchen Judan b. Manaſſe und ©. b. 
N.: nach dem Einen fol die Aſche an das Verdienſt Abrahams erinnern 
(Gen. 18, 27), nad) dem Andern an das Iſaaks, der ſich zum Brandopfer 
hingab und deffen Todtenafche auf dem Altare liegend gedacht wird, j. Taan. 
65 a. Gen. r. c. 49 g. E. (vgl. b. Taan. 16 a). 

9 Gen. r. c. 88. In j. Peſachim 37 e oben fagt dies J. b. Levi. 

5) Gen.r. c. 119. E., gegen Dofithat (f. oben ©. 488, A. 2). Beider 
Anfichten anonym Pef. r. ec. 23 (117 b). 

6) Ser. Sabbath 15 a unt., tradirt von Chaggai; dagegen Chija 
b. Abba (tradirt von Berechja): die Sabbathe und Fefttage find nur 
zur Veichäftigung mit der Thora beftimmt. In Bel. r. c. 23 (121 a) tft 
die Gontroverfe umgekehrt gegeben uud zwar nur bezüglich des Sabbath: 
Ch. b. Abba: mynb xbox nd ad, ©. b. N.: mnbnd xor on xb 
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3. 
Israel. Die Bölker. Die Weltreihe. Rom. Profelyten. 


Ein König Hatte ein Hemd und er befahl feinem Diener 
immer wieder, e8 auszufchütteln, zufammenzufalten, an e3 zu denken. 
Da fragte der Diener: Herr und König, von allen deinen Gewand— 
ſtücken giebft du mir nur Hinfichtlich dieſes Hemdes Aufträge? Der 
König erwiederte : Weil ich es unmittelbar an meinem Leibe trage. 
So ſprach Moſes vor Gott: Von den fiebzig Nationen, die du haft, 
giebt du mir nur für Israel Aufträge (Exrod. 3, 15, ib. 31, 30; 
ib. 33 5, Lev. 24, 2, Erod. 27, 20)? Gewiß, war Gottes Ant- 
wort, weil jie mir am nächſten angejchloffen find, „denn wie der 
Surt.fih den Lenden de8 Mannes anfchließt, jo habe ic) mir das 
ganze Haus Israel angefchloffen” (Ser. 13, 11). — Wir finden, 
daß Gott, wenn er Israels Namen erwähnt, es ſegnend thut, nad) 
Bi. 115, 12 („der Emige erwähnt uns fegnend”?). — Was Israel 
in diefer Welt genießt, das wird ihm fraft der Segnungen Bis 
leams zu Theil; aber die Segnungen der Stammväter „bewahrt 
ihm Gott auf” für die Zufunft, nad) Deut. T, 12%). — In Hoh. 
8, 7, ift von zweierlei Liebe die Nede. Der erjte Theil des Verſes 
ipriht von der Liebe Gottes zu Israel: Wenn auch alle Völker 
fi verfammeln, um fie aufzuheben, jo vermögen fie e3 nicht, „viele 
Waſſer (die Völfer, nach Jeſ. 17 12) können die Liebe nicht ver- 
löfhen”. Der zweite Theil des Verſes fpricht von der Liebe zur 
Thora; wenn aud alle Völker fih verfammeln und „alle ihre 
Schäße hingäben”, um die Thora und ihre Gebote üben zu dürfen, 


sn. Das wird in der Peſikta jo erläutert, daß die eine Anficht den 
BWeifenjüngern gilt, welche die ganze Woche ſich mit der Thora bemühen 
und am Sabbath ſich vergnügen follen, die andere den Arbeitern, welche 
die ganze Woche mit ihrer Arbeit befhäftigt find und am Sabbath fich 
mit der Thora beihäftigen follen. 

») Peſikta 15 b f., Lev. r. c.2g.Q., ib. c. 24 g. Ende, tradirt 
von Judan. In Tandı. swn a ift ©. b. N. das ähnliche Gleichniß Abin’, 
das in Peſ. und Lev. r. c. 2 nad) diefem folgt, zugefchrieben. 

2) Gen. r. ec. 49 Anf. In Midr. Samuel ec. 1: Beredja im 
Namen Levi's. 

3) Deut. r. e. 3 g. Anf., dazu ein Gleichniß von Chelbo. 
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Gott „würde fie verſchmähen“). — In Deut. 15, 11 heißt e3 
nicht „aus deiner Mitte”, wie der Zufammenhang erfordert, jondern 
„aus der Mitte des Landes”, um das für Israel Schimpfliche nicht 
unmittelbar von Israel auszufagen; aus gleihem Grunde heißt e8 
Deut. 27, 13 nicht „um das Volk zu fluchen” (wie V. 12 „um 
das Volk zu fegnen”), jondern „zum Fluche“2). — Bei jeder Lob— 
preifung, die Israel Gott zu Ehren anftimmt, weilt feine Herrlichkeit 
unter ihnen, nah Bj. 22, 4°). — Ein König hatte einen Garten, 
in dem er Reihen von Nußbäumen, Granat- und Apfelbäumen 
pflanzte; diefen Garten übergab er feinem Sohne und jagte ihm: 
Mein Sohn, ich fordere nichts von dir, als dag du, wenn dieje 
Pflanzungen die erjten Früchte zeitigen, mir von ihnen bringeft, 
damit ich fie fehe und mich des Erzeugnifjes meiner Hände freue. 
So ſprach Gott zu Israel: Ich verlange nicht? von euch, als daß 
ihr mir den Erjtgeborenen weihet (Erod. 13, 2) und daß ihr ihn, 
ſowie al’ euer Männliches zu den Feſten vor mir erjcheinen laſſet 
(ib. 23, 17%). — Che das Heiligthum erbaut war, jtand die Welt 
jo unficher, wie ein Stuhl auf zwei Füßen, mit der Erbauung des 
Heiligthums erhielt die Welt ihre fefte Unterlage. Das ift angedeutet 
in II Sam. 7, 10, wo vayon (nidt Dinyan) fich auf die durd) 
das Heiligthum zu feitigende Welt beziehtd). — Solange das 
Heiligthum bejtand, weilte die Herrlichkeit Gottes in ihm (Bf. 11, 
4), jeitvem es zerjtört ward, „ilt im Himmel fein Thron“ (i6.6) 


2) Num. r. ec, 2 g. Ende. Anonym, in zwei befonderen Säßen in 
Schir r. 3. St. 

2) Lew. r. c, 2; vorher ein ähnlicher Ausfpruch von Levi, zum Er— 
weiß der Theſe: Sem 135 Ypbm DI2IN37 AR. 

3) Sch. tob 3. St. (bloß In 9). Eine andere Deutung des Verjes 
ſ. unten Abſchn. 5. 

9) Schir r. zu 7, 2 (blog bein ). 

5) Tan. TEIan (B. 8), nach dem Ausſpruche J. b. Levi's über das 
Heiligthum (oben ©. 147). 

6) Tanch. B. now 10 (anonym Sc. tob 3. St.), Erod.r. c. 2 Anf. 
(wo zum zweiten Theile des Sabes Pſ. 103, 19 citirt ift). Gegen Eleazar. 
— Geit der Zerftörung des Heiligthums, fagt ©. b. N., giebt es feinen 
„geronnenen Wein“ (WIND }», vgl. Suffa 12 a) und fein „weißes Glas“ 
(das zufammengerollt werden kann), j. Sukka 54 d oben, Echa r. zu 4, 2 
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— So wie die Bienen ihrem Weiſel folgen, ſo läßt ſich Israel 
von feinen Frommen und Propheten leiten!). 


Als Israel am Sinai ftand und ſprach (Erod. 24, 7): 
„Wir wollen hören und thun”, da wurde ihm ein Abglanz der 
Gottesherrlichkeit zu Theil (Ez. 16, 14); als fie aber zu dem 
goldenen Kalbe ſprachen: „Dies find deine Götter, o Israel“ 
(Erod. 32 4), da wurden fie Gott verhaßt (Koh. 8, 1, 83? mit 
w) und er ſprach über fie das „verändernde” Urtheil (Pf. 82, 7): 
MWahrlich, gleich Menjchen jollt ihr fterben !). — An demfelben 
Tage, an welchem, wie auch ſonſt, Israel das Manna zu Theil 
wurde, dienten fie den Göben, ja ſie bradten vom Manna den 
Göben Opfer dar (nad) Ez. 16, 193). — Israels Rettung von 
der Sünde des goldenen Kalbes Tiegt in dem Umftande, daß die 
eigentlihen Schuldigen die Fremdlinge waren, die mit ihnen aus 
Aegypten gezogen waren. Dieje fagten, die Israeliten Fränfend‘) : 
Dies find deine Götter, o Israel! Denn ſonſt müßte e3 heiken ; 
Dies find unfere Götterd). — Die Sünde von Baal Peor war 
es, durch welche Israel zuerjt zur Unterjohung durd die Reiche 


(Tradent Chija der Bibelkundige xp zn, in Jer. mapb a m m). 
Vgl. Ammi in b. Sota 48 b. 

1) Deut. r. ec. 1, als Deutung des Wortes DrI277, Deut. 1, 1: 
un by araııg 9m bp pamanD Dre) AR ManK [NND 73 MN2T7 mb 
Drx23. So nad) dem beſſeren Text im Jalkut zu Deut. 1. (8 795.) ©. auch 
unten, Abſchn. 6, zu Hof. 4, 7. 

2) Pefifta 37 a, Peſ. r. c. 14 (62 b), trad. von Chaggai Warian— 
ten: Zakkai aus Scheab, Jannai aus Scheab). Anonym Koh. r. 3. 
St. — BD 3Y ſcheint im Sinne von Glanz erflärt zu fein, 83% ift ſowol 
mit & als mit @ gedeutet. 

3) Peſikta 99 a, als Jluftration zu Dan. 9, 7 a: Dein die Gerech— 
tigkeit, unfer die Beſchämung. Ausführlicher ift das, ebenfalls mit ©. b. 
N.3 Namen, in Erod. r. c. 41 g. Anf., Tanch. xwn ’> zu leſen, mit ins 
tereffanter Heranziehung des Schlußfagez von Neh. 9, 18. In Exod. r. er- 
icheint die Anwendung von Ez. 16, 19 als Grgänzung Jehuda b. Scha— 
loms. Vgl. noch oben ©. 75, U. 4. 

4) gap nr DWD IM. 

5) Peſikta 77 b, Lev. r. c. 27 g. E. Tan. Wax (B. 15), Tradenten: 
Huna und Aibo (Bar. Jdi). 
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der Welt verurtheilt wurde, nach Pf. 106, 26 f.)y. — Nahe an 
900 Zahren war der Haß Gottes, den Israels Göbendienft in 
Aegypten erregt hatte, verborgen, big er in den Tagen Sechezfels 
erweckt wurde (Ezech. 20, 7, 82). — Am Tage der Zerjtörung 
des Tempels befam Israel eine vollgültige Urkunde über den Erlaß 
feiner Schuld, nämlih Echa 4, 22: Beendet ijt deine Sünde, o 
Tochter Zijons, er wird dich nicht mehr in die Verbannung ziehen 
lafjen 1) — 

Wenn eine Burg einftürzt, ift noch immer Burg ihr Name, 
wenn ein Mifthaufen hoch wird, iſt immer Mifthaufen jein Name : 
aud das mit dem Sturz bedrohte Israel ſpricht der Prophet als 
„Haus Jakobs“ an (Se. 2, 4); als die Chaldäer zur Macht ge- 
langten, heißen fie „das Volk, das befjer nicht eriftirte” (ef. 23, 
14°). — An drei Stellen in der heiligen Schrift wird erwähnt, 
daß Gott mit Israel in’3 Gericht gehen will; deſſen freuen fich die 
Völker der Welt und glauben, daß nun Israel vernichtet werden 
jol, Gott aber wandelt die angedrohte Strafrede für Israel in 
Heil um, jo daß die Völker erjtaunt jagen: Iſt dies eine Straf: 


ı) Sch. tob. zur ©t., tradirt von Huna. 

2) Lev. r. ec. 7 Anfang: mw 10T Sm mw nix yonb aD 
biowaw oma j125 bmw 713. Genauer heißt es in dev Erläuterung zur 
vierten der 32 Regeln EI. b. Joſe Gelili's (in Bezug auf die aus Num. 
12, 2 erfichtliche prophetifche Wirkfamkeit Aharons und Mirjams): Anm 
habahl=h oxpm Ka) MW NB"nnD "N 789135 7812), Nach der traditionellen 
Chronologie ftand der erſte Tempel 410 Jahre, dag macht mit den 480 bis 
zu feiner Erbauung (I Kön. 6. 1) 890 Jahre; Gzech. 20 tjt aber vier Jahre 
vor der Zerſtörung des Tempels datirt. 

3) Gen. r. oͤ. 42, Lev. r. c. 11 (mo SER —= amoyr, 1. oben 464, 
zu dem häufigeren }OBIox geworden ift, ebenfo Tanch. WW g. Ende), Ruth 
r. Einl. Ende, Efther r. Einl. Ende, Bei. r. c. 5 (20 a). Diefer Ausſpruch 
bildet den Schluß in der Diskuffion über ©. b. N's Regel über 7m und 
DI ( unten Abſchn. 7). In Echa r. 3. St. jagen, nad zwei ähnlichen 
ſtyliſirten Sätzen von Jochanan und Simonb. Lakiſch, „die Gelehrten“: 
mb mom gmby mono mw mn bamen by mp nam An mad 
wapaı ma annw aya Dimny by mnbw YsoR Ybw) mar, 

4) Peſikta 117 a. Der aramäiſche Spruch lautet: a3 win 73 
mw xopip xbpıp plan 721 Mn a2. Mehnliche Anwendung von Ze. 
23, 14 bei ©. b. N. |. Peſikta 66 b, Lev. r. c. 17. 
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rede, ift dies eine Anklage? Gott wollte blos mit feinen Kindern 
Kurzweil treiben ! Diefe drei Stellen find: Jeſ. 1, 18, Micha 6, 
2 f., Hoſea 12, 35.1) — Die „Vorübergehenden“ in Pſ. 129, 8 
find die Völker der Welt, welche beftimmt find, vorüberzugehen, von 
der Welt zu verſchwinden, fie fagten zu Israel nicht einmal: 
„Sottes Segen über eu!" Israel aber fpricht zu ihnen: „Wir 
haben euch gejegnet im Namen Gottes !” Um unferetwillen find euch 
in diefer Welt die Segnungen Gottes, zu Theil geworden, und ihr 
jagtet nicht einmal: Kommet, nehmet eueren Antheil von ihnen ! 
Vielmehr Teget ihr ung alle Arten drüdender Steuern auf?). 
Den Völkern der Welt war e3 eigentlich nicht beftimmt, daß aud) 
fie an Hautausſchlägen leiden, warum blieben fie dennoch von den- 
jelben nicht frei? Damit fie Israel nicht kränken und fagen: Ihr 
jeid eine Nation von Ausfäßigen ! Darauf bezieht ſich die Bitte in 
PB. 39, 9°). 


1) Peſikta 76 b, Lev. r. c. 27, Schir r. zu 5, 16, Num. r. c. 10 
Anf., Tan. Vdx (B. 13) 137) —* By nsyınnd map 83 Maipb 12 
RD ya) pbiym jo Dmix man MT 18>y .. ‚Nom Dinow —5 MIDIN 
MDR) YTDN 73 TR poww> ...Sunb 075 Map7 Dinow Hua map 
33 Dy wıypnob Kor an 8b Tao ın main ir. Diefer Nahmen des 
Ausſpruches miederholt fich bei jedem der drei Beifpiele, in denen Die 
prophetiihe Nede als Anfündigung einer Strafreve anhebt, fich aber in 
einer für Israel tröftlichen und Heil verheißenden Weije fortjegt. maıwn 
bedeutet hier die zur MSIn gehörende Argumentation der Sündhaftigfeit 
Israels, welche nach dem Eingange zu erwarten war. Das nur hier vor—⸗ 
fommende xiyonnb Rimoenx>) hat jedenfall dei in der Ueberfegung ans 
gegebenen Sinn (Aruch: prbyb), zur Etymologie vgl. Levy IV, 12 a. 

2) Ser. Schebiith 35 b, ib. 36 a, j. Ab. zava 44 b, Sc. tob 3. St. 
Diefe Deutung de Pfalmverjes giebt S. b. N, al® er mit Chan. b. 
Papa( . oben ©. 480) im Sabbathjahre an einem Felde vorübergehend, 
die auf demjelben Arbeitenden mit dem üblichen Zurufe begrüßt und fein 
Begleiter ihn daran erinnert, daß man — auf Grund der Pfalmmorte: „es 
fagen nicht die Worübergehenden" — die im Sabbathjahre Pflügenden 
nicht begrüßen dürfe. Darauf ©. b. R.: " x x wWINT) ym INK np, 
und er giebt feine Deutung des Verfes. 

3) Gen. r. c. 88 Anf., nach dem ähnlichen Ausſpruche Chama b. 
Chanina’, oben ©. 456. In dem Sage o’apını bw ne PD mm abi 
ans Diyaızo Jo mon ab 05 Tiegt eine offenfundige Anfpielung auf die 

32 
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Alle Propheten haben die vier Weltreiche in ihrer Wirkſamkeit 
geſchaut1): Abraham in der Viſion, Gen. 15, 122), Moſes in den 
vier Thiernamen, Lev. 11, 4—73), Daniel in dem Traumgefichte, 
Dan. 7, 2 ff.) — Die Engel in Jakobs Traume, Gen. 28, 12, 
find die Fürften (Genien) der Völker, welche Gott ihn die Leiter 
hinanfteigen, aber auch wieder herabfommen jehen ließ. Er jah den 
Genius Babels 70 Sproffen, den Mediens 52 Sprofjen, den 
Griechenlands 180 Sprofjen der Leiter Hinanfteigen?), dann jah 
er den Genius Edoms (Noms) immer weiter fteigen, ohne zu willen, 
wie lange er noch fteigen werde; darauf erjchrad Jakob und ſprach: 
Sollte es für diejen Fein Herabfommen geben? Gott aber ſprach: 
Verzage nicht Israel (Ser. 30, 10), und jähejt du ihn neben mir 
ſitzend'), von dort will ich ihn hinabſtürzen (Obadja, V. 47). — 


befannte — auch von Hofchaja, oben ©. 98, herangezogene — Berleumdung 
Manetho’3. 

1) Lev. r. c. 18 jpieıya misboT 7 Dimaaı 52. Aus den ber 
ſchiedenen zu dieſem Thema gehörigen Ausführungen, die dann folgen (den 
Anfang maht 3. b. Levi's Deutung zu Gen. 2, 10, f. oben ©. 185), ift 
der Ausſpruch ©. b. N.'s ſelbſt loszulöſen: jpierya mabnT 87 DIR 
re Ya DT RT DRITT 21. DD... Im Midrafch fteht 
Moſes an legter Stelle, weil er zum Ausgangsterte gehört. 

2) TOR iſt Babel (sur Dan. 3, 19), swr Medien (das Israel 
durch den Vernichtungsbefehl, Efther 7, 4, in Finfterniß hüllte), 172 tft 
das große Griechenreih, Hdo1, Nom (das zum Sturze beftimmte, ob) Ser. 
49, 21). Diefe Deutungen mit Variationen |. anonym Mechiltha zu Er. 20, 
18 (71 b), Gen. r. ec. 44, Erod. r. c. 51 g. ©. Daß Gen. 15, 12 auf die 
Weltreiche anfpielt, nimmt auh Jochanan an, in dem oben ©. 249, N. 
2 gebrachten Ausſpruche. 

3) Spn iſt Babel (dm, Pf. 137, 8), pw Medien, masıR die Griechen 
denn „jo hieß die Mutter des Königs Talmai“, |. die Sage über die Sep- 
tuaginta j. Megilla 71 d, b. Meg. 9 b; die Angabe geht auf die Thatfache 
zurück, daß Axyas (= Hafe) der Vater Ptolemäus I. war; da MIR ein 
weiblicher Thiername tft, wurde aus „Water des Ptolemäus“ Mutter des 
Pt.); m ift Nom (1. oben ©. 252). 

9 ©. Jochanan, oben ©. 252. 

5) Die Zahlen bedeuten die Dauer der Herrfchaft diefer Neiche über 
Israel nach der traditionellen Chronologie. 

6) Die Kühnheit diefes Noms maaßlofe Herrſchſucht veranſchaulichen— 
den Ausdruckes tft durch 519139 gemildert. 

?) Peſikta 151 b, Lev.r.c. 29 g. Anf, in einem Prooemium Nach— 
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523 in Pi. 14, 1 iſt Eſau (Rom), der die ganze Welt mit Schände 
tichfeit (M522) erfüllt hat, indem er allenthalben Göbenhäufer, 
Theater und Circuſſe errichtete). — Solange Israel im Erit 
weilt, ift dag Reich de3 Himmels unvollftändig und die Völfer der 
Welt find in Sorgloſigkeit; wenn Israel einmal erlöft fein wird, 
dann it das Neich des Himmels vollfommen und das 208 der 
Völker der Welt Unruhe?). 

Die Zehn Gebote müßte man eigentlich) an jedem Tage lejen. 
Warum gejhieht dies nicht? Wegen der von den Ungläubigen 
(Chriſten) zu befürdtenden Behauptung, daß man deshalb die Zehn 
Gebote leſe, weil nur fie dem Moſes am Sinai gegeben jeiend). — 
Ein Epifuräer (der aus Frivolität es mit dem einen oder andern 
der Religionsfagungen leicht nimmt) gleicht einem Haufe, dag mit 
Stroh gefüllt ift; wenn du aud das Stroh aus ihm entfernit, 
bleibt die Spreu an den Wänden haften und bringt ſie allmählich 
dem Einjturz nahet). 

Ein König hatte einen Garten, in dem er Reihen von Nuß— 
bäumen, Granat- und Apfelbäumen pflanzte: den Garten übergab 
er feinem Sohn, und wenn diefer feinen Willen erfüllte, brachte 
ihm der König jeden ſchönen Sebling, den er fortan in der Welt 
erblickte und febte ihn in den Garten. Erfüllte der Sohn aber den 


mans (ſ. oben ©. 483, Anm. 6); Tanch. x27 Anfang. ©. aud Ag. d. 
Tulr. 29, 

1), Sc. tob 3. St. emo 7 Bw mm 7 Galkut 3. St. bloß 5 
AT). Die Gößenhäufer werden ala app na) pieip 'n2 bezeichnet, 
eigentlich Häufer der Dornen (vgl. PP 1'y, j. Sabb. 11 d) und 9. der 
Mifthaufen (f. oben ©. 496, A. 4). Vielleiht find unter den letzteren 
Häuſer der Unzucht gemeint. In Sch. tob (aber nicht im Jalkut) fteht am 
Schluſſe noch Ar may 2), was aber nur erffärende Gloffe zu den eben 
beiprochenen zwei Ausdrücden tft. 

2) Sch. tob zu Pf. 99, 1 (8. 9. V., 79): emo n owa.nnım . 

3) Ser. Beradh. 3 e: ma Jam 93 wa) munb 31. ©. Die Agada 
der babyl. Amoräer, ©. 84. 

4) Ser. Sanh. 27 d unten, gegen Gleazar, der ein anderes Bild 
gebraucht: bon einem Steingewölbe, das wenn auch nur ein Stein in dem— 
felben wackelt, von völligem Einfturz bedroht iſt. Dieſes Bild wird zu 
anderem Zwecke auch von Jochanan angewendet in dem oben ©. 121, 
A. 2 gebrachten Ausfpruche. 
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Willen des Königs nicht, dann beraubte er den Garten mancher 
ſchönen Pflanzung. So verfährt aud) Gott mit Israel: Wenn 33: 
rael Gottes Willen erfüllt, laßt er manchen Frommen, den er unter 
den Völkern der Welt erblickt, wie Jethro (Exod. 18), Rachab 
(Sof. 2) ſich ihm anſchließen; erfüllt Israel aber Gottes Willen 
nicht, dann wird jo mander fromme und redliche Mann — im 
Tode — aus Israels Mitte entrücdtt). — Die Gottesfürchtigen, 
Pi. 22, 24, das find die frommen Profelyten?). 


2. 
Allgemeines zur h. Schrift. Normen. Exegetifdes. 


So mie da3 glatte — geruchlofe — Del, indem du es mit 
duftenden Stoffen zubereiteft, dich allerlei Gerüche warnehmen läßt, 
fo findeft du in dem Bibelverje, wenn du ihn auslegjt, allerlei Be- 
deutungen (zu Hoh. 4, 10 „der Duft deiner Dele von allen Ge— 
würzen” 3). — Jeder Prophet, der auftrat, trug auch die Prophezeiung 
feines Vorgängers vor, um feine eigene Prophezeiung damit zu 
verdeutlihen. Nur Mofes’ Prophezeiung faßte die aller fünftigen 
Propheten in fih, und wer nad) ihm als Prophet auftrat, defjen 
Prophezeiung war dem mejentlichen Inhalte nach ſchon dur Moſes 
gegeben worden). — Das Il Sam. 1, 18 citirte won ned ift das 


1) Schir r. zu 6, 2, anonym j. Berad. 5 b c. Dasjelbe Gleichniß 
auch oben ©. 494. . 

2) Lev. r. c. 3. g. Anf. Oxpnen — Ix1nw), Sc. tob 3. St., gegen 
Sojua b. Levi (ſ. oben ©. 151). — Ueber den Ausdrud „Gottesfürchtige“ 
als Bezeichnung der Profelyten ſ. 3. Bernays’ Abhandlung: Die Gottes: 
fürdtigen bet Juvenal, Gefammelte Abhandlungen IL, T1—80. — Bezeich- 
nend mit ihrer Propaganda — Predigt ift ©. b. N.'s Dichtung über die 
Belehrung des „Ismaeliten Jithra“, j. unten Abſchn. 5. S. auch Abſchn. 
6 zu Gen. 41, 56. 

I) Chir r. z. St. MBS 1a OD nk Youbb TAX )y Don Mr dee mn 
DIDYD 759 13 K20) WOT NK 1m mMPB7 72 Am, dpyv 153 tft der 
Terminus für die Vieldeutigkeit des Bibelwortes. por bed. hier geruchlog. 

4 Erod. r. ce. 42 g. E., trad. von Jona: 7 Toy mew mn) ba 
mo bar yban mietsam 1997 55 NDRw Won pin... Ya DW Ina) SIR 
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Bud der Richter, in dem gejchrieben ift (21, 25), daß Jeder that, 
was in feinen eigenen Augen recht (Wr) war; eine Andeutung 
aber auf das Lied Davidg — dejjen Zweck nad) feiner Ueberſchrift 
war, „zu lehren die Söhne Jehuda’s den Bogen“ — findet ſich 
in Richter: 3, 2 „ste zu lehren den Krieg”, das ift die der Belehrung 
bedürftige Kriegsart, nämlich mit dem Bogen!). — Im ganzen Bude 
der Proverbien finden fih nur 915 Verſe und dennod) heißt es I 
Kön. 5, 12, daß Salomo 3000 Sprüche verfaßt habe ? Dieje Zahl 
iſt jo zu verjtehen, daß es feinen Vers im Buche der Sprücde giebt, 
der nicht mehrfachen Sinn hätte, 3. B. 25, 12; 11, 22; 25, 62). 
— Gegen die Anfiht, daß der Held des Buches Hiob nie eriftirt 
habe?), jagte ©. b. N., die erjten Worte des Buches 7 wn be= 
weiſen, daß Hiob wirklich gelebt Habe; auf den Einwand, daß ja 
auch die Parabel Nathans (II Sam. 12, 1) ähnlich beginne und 
dennoch feine thatjächlich jtattgefundene Begebenheit enthalte, ermwiederte 
er: Wenn Hiob nur eine erdichtete Perjon wäre, wozu wäre dann 
jein Name und jeine Heimat angegeben ?*). 


syn mon bo na) pyo wann. Gegen den erften Theil des Ausfpruches 
Sofua b. Levi, oben ©. 164. 

1) Aboda zara 25 a, gegen Eleazar. — In Gen. 1, c. 6 Ende jagt 
Chanan (wol der aus Sepphoris ſ. oben ©. 487, Anm. 3) im Namen 
Samuel3 (erg. b. Nachman), das in Joſua 10, 13 genannte wYT 'D fei 
das Buch der Genefis, in welchem das Wunder des Sonnenftilftandes in 
48, 19 („die Völker — mit dem genannten Wunder — erfüllend“) ange— 
deutet fei. In Gen. r. c. 98 fteht diefe Deutung anonym im Anfchluffe an 
einen Ausſpruch Berechja's. 

2) Schir r. zu 1, 1 Ende: sinsw Uryn abi Ybwn "pp 55 by win 
moben ou 12 pw DieB1 pipp b> 75 fir KDR .. .DYDIDD Ybronn Kbx 13 
EENDYDER IN Befikta 34 b, Peſ. r. c. 14 (60 a), Roh. r. zu 7, 28, 
Tanch. non (8. 14), Num. r. c. 19: 1 (MIKYPDTM KIphH us by yarm 
us a NR. EISIBD Mixn anwb Dip x N9W KaanW Li 
p1EB} pIEB; bon den Beiipielen tft in dieſer Derfion nur 25, 12° cittzt. 
Zur — vgl. deu erſten Ausſpruch in dieſem Abſchnitte. 


3) Der Urheber dieſer Anſicht iſt Simon b. Lakiſch, ſ. oben ©. 
374, hier aber trägt fie ein Ungenannter vor ©. b. N. vor: MIT Sn 
+ RD) INN [37 mp Pan. ©. einen ganz fo beginnenden Bericht 
in Befahim 23 b: 5 72 * MID NORD... 2 Vielleicht iſt hier 
wip5 ja wıaT mown ausgefallen. | 

4) Baba Bathra 15 a. ©. b. N. ſetzt Hiob, wegen 1, 17, in die 
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Wo der Gottesname IR angewendet wird, wie Jeſ. 1, 24, 
fol er andeuten, daß Gott die alten Bewohner des Yandes ent— 
wurzelt und andere an ihre Stelle ſetzt; als Fundamentaljtelle hat 
Jeſ. 3, 11 zu gelten, wo Gott als Derjenige, der die Kanaaniter 
entwurzelt und die Israeliten an ihre Stelle jeßt, yası 99 TR 
genannt ift!). — Das Wort Gottes, das eine fünftige That ver- 
heißt, gilt al8 die That ſelbſt; darum heißt es Gen. 15, 18 nit ns, 
jondern 032). — Wo in der heiligen Schrift „Gerjtenernte” er= 
wähnt wird, wird damit auf das Omeropfer hingemiejen, mo die 
„Weizenernte” erwähnt wird, wird auf die Gritlingsbrote hinge— 
wiejen, wo ſchlechthin „Ernte“ erwähnt wird, kann beides gemeint 
jeind). — wyn bedeutet eine Unterbrechung in der Herrſchaft der 
Weltreiche, nach Ser. 51, 24°). 

Gen. 2, 8. Du meinjt etwa, daß oTp» bedeute: „vor Er— 
Ihaffung der Welt”. Vielmehr bedeutet es: vor Erſchaffung des 
erften Menjchen; denn diefer wurde am jechjten, der Garten Eden 
am dritten Tage erjchaffen. Darauf zielt auch Pf. 74, 12°). 
— 38, 24. „Kleider aus Haut” find Kleider aus Kamelhaaren und 
Hafenhaaren, aus Stoffen, die von der Haut der Thiere jtammen®), 


Zeit der Chaldäer (Gen. r. c. 57 g. ©.). ©. auch unten Abſchn. 6, feine 
Deutung zu: Hiob 31 34. 

1) Peſikta 123 a: 93 PT DS3D1 PT Spy TITR "am Dinn 5> 
ER ET 

2) Gen. r. c. 44 g. E., Sch. tob zu Pf. 107, tradirt von Huna und 
Dofithai: mwyn mrapı bie mono A. Es iſt die Negel für das fogen. 
perfectum propheticum. 

3) Nuth r. ec. 4 Anf. zu 1, 22. Vgl. ib zu 1, 19: "2 bmw TR 
ma Day ap DIT MIR OD, wo FED aus jers corrumpirt tft. 

4) Jer. Berach. 13 ce unt, Sch. teb zu Pi. 18, 8 (8 12): wyn px 
nymaobn pbb KÖN, Zu dem Doppelgänger des Ausfpruches in Sch. tob 
ib. ſ. Bubers Anm. 58 dafelbft. 

5) Gen. r. c. 15 g. Anf. Der Pſalmvers wird fo umfchrieben: 8% 
Hypes \nnp ab 7y usw map vb ponmw xau bpb. Die mit Vad mx 
(f. oben ©. 459 Anm. 5) abgewiefene Meinung findet fih in der Baraitha 
von den fieben vor Erfhaffung der Welt ing Dafein gerufenen Dingen, 
Pelahim 54 a, Nedarim 39 b. DTpm überfegt Onkelos mit m7pbp, Aquila 
mit and Kpyädev. 

6) Gen. r. c. 20 9. E. Mp gina Io MUND . +. Daß ift eine der 
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— 6,4. „Männer des Namens”, d. i. deren Namen oben (4, 18) 
ausgejprochen find!). — 15, 20. Die Rephaim find an Stelle des 
hier in der Reihe der Eanaanitifchen ſieben Völker nicht genannten 
Chiwwi erwähnt?). — 19 25. Die fünf Städte waren auf dem- 
jelden Felſen gebaut; der Engel ftredte feine Hand gegen diefen 
Felſen aus und zerjtörte jo die Städte auf ein Mal; darauf zielt 
Hiob 28, 9%). — 19, 29. „in denen Lot gewohnt hatte“; er 
hatte nämlich in allen den Städten Niederlaffungent). — 25, 3. 
Obwol die Namen der Söhne Dedans von den Targumiften nad) 
ihrer etymologijchen Bedeutung überſetzt werden, find es in Wirk— 
lichfeit Völfernamen?). — 34, 2. „Er jah fie”, nämlich ihren 


beiden Anfichten in der Controverſe zwifhen Rab ud Samuel, Sota 
14 a (vgl. oben ©. 482, W. 3). In Tanch. B. nwnıs 24 iſt ©. b. N. 
eine Meinung zugefchrieben, welche in Gen. r. Simon b. Lakiſch's 
Namen trägt, ſ. Buber 3. St.; zum Ausdrude paar ſ. Ag. d. T. 
TIeAomD} 

1) Gen. r. c. 26 g. E., tradirt vou Levi, mit Berufung auf die 
Deutung der Namen in 4, 18 durch Zofua 5b. Levi (oben ©. 156). 


2) Gen. r. c. 44 Ende, frad. von Dofithai. 

3) Gen. r. e. 51 g. Anf., trad. von Levi. 

4) Gen. r. ib. 173 779 7778, Dagegen die „Gelehrten“: er hatte 
allen Darlehen auf Zins gegebeı. 

5) Gen. r. c. 61: wm pmpib pn pmBie oä IYR 
7 moi [I miew] vera pimb1s Pos, Das 1% weiſt nicht gerade auf 
die paläftinenfifhen Targumijten im Gegenjfage zu den Babyloniern, als 
deren Vertreter hier ©. b. N. fpräche (fo Berliner. Die Mafforah zum 
Targum Ontelos, ©. 60, Schefftel, Biure Onfelog, ©. 44), ſondern auf die 
Targumiften überhaupt hin. Das babylonische Targum (Onkelos) überſetzt ja 
die drei Namen ebenfalls, wenn auch anders, ala Appellativa. Das von ©. b. 
N. als zu feiner Zeit in Paläftina üblich erwähnte Targum zu diefen Namen 
ftimmt faft ganz mit dem im jerufalemifchen Targum und dem zu Hiero— 
nymus’ Zeit üblichen überein. Diejer erwähnt nämlich in feinen Quaesti- 
ones it Genesin (eitirt bei Gräß, Monatsſchrift 1854, ©. 385): die 
Hebräer überjegen nrw mit negociatores, alſo N im j. Targ. und 
bei ©. b. N. (bon "x, gehen, oder x SKaramane), D’piRb mit 
UAAPY OL, i. e. prineipes multorum tribuum atque propulorum, alfo 
PDIK OK W". Was orwimb betrifft, hat Hieronymus dafür aeris 
ferrigue metalla eudentes, dem entjpräche jumIr im jer. Targ. II. in der 
ipeciellen Bedeutung des Schmiedehandwerkes. Das pi bei ©. 5. N. 
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entblößten Arm (deffen Anbli genügte, um in ihm Liebe für Dina 
zu erregent!), — 46, 27. Wiejo kann ala die Summe von 66 
(8. 26) und 3 (Zofeph und feine beiden Söhne V. 27) ftebzig 
angegeben werden 22) Die Zahl 69 wurde durch Jochebed, die ge— 
rade bein Einzuge in Aegypten geboren wurde, zu TO ergänzt). — 
49, 15. 1319 do9 mm zeigt an, daß der Stamm Jiſachars nad) der 
Eroberung Kanaans gleich den übrigen Stämmen einen Theil jeines 
Stammgebietes unbejegt ließ, aber die Einwohner dieſes Theiles 
tributpflichtig machte®). 

Erodus 1, 14. 2 bedeutet Zermalmungd), — 2, 3. Sie 
nahm deshalb ein Käftchen aus Schilf, weil dieſes weich ift (dem Kinde 
bequem) und ſowol Weichen als Hartem Widerſtand leiftet (aljo 
am ſichecſtene). — Sb. Pd bed. Röhricht, wie in Jeſ. 19, 67). 
— 3, 12. „Und dies ift dir das Zeichen”, nämlich daraus wirft 


fan weber &ixppög fein (Levy, Targ. Wb. I, 37 a) noch Anmrip, Häſcher 
(Levy, Neup. 90 II, 490), ſondern iſt wahrſcheinlich aus panabs 
AARAKOUpYöS, Grzarbeiter) entftellt, währent mpax im jer. Targ. I ent- 
weder ebenjo entftanden ift oder ſ. v. al®_Eumopot, Handelzleute, mit ın 
tdentifch und Gloſſe zu diefem tft; im letzteren Falle iſt HoIx aus jer. 
Targ. II zu ergänzen. Vielleicht ftand HI urfprünglid auch in ©. b. N.'s 
Sage und iſt an Die Spike des Satzes gerathen und zu DIR geworden 
(es hieß dann urfprünglich Porno RT), dann wäre jrE15 aus PIDDR 
corrumpirt und wie im jer. Targ. II zweite Ueberjegung zu DImWx. 

1) Gen. r. c. 80 ya 73 Sb]. Damit foll die ungewöhnliche 
Schönheit Dina’ veranfchaulicht werden. Vgl. die Anekdote in Kethub. 65 a 
ya ar, 

2) Die Trage ift jo ausgedrüdt: yıp and Inn EUR Too mn 
D'yaw oniK mn wm mipbw ix 15 pm Anm MmD1S, 

3) Gen. r. c. 94 (Peſikta 20 b), tradirt von Levi. Derfelbe tradirt 
Gen. r. ib. noch einen anderen Ausſpruch, wonach orm2pI Num. 26, 59, 
befagt, daß Sochebed DY12H7 (ruAn) hyp by geboren wurde. Ferner eine 
die Grundidee diefer noch dem Eintritt in's Dafein vorangehenden Zählung 
der Nachkommen Jakob ausdrückende Deutung ©. b. N.’8 zu Num. 23, 10 
vw Yan ms. bon), wobei bxAw den Stammmvater bezeichnen foll). 

4) Gen. r. c. 98, gegen Eleazar. — Zu Gen. 50, 11 f. oben 
©. 376, 4. 7. 

5) Sota 11 b, Erod. r. 3. St., gegen Eleazar. 

6) Sota 12 a, Erod. r. 3. St., gegen Eleazar. 

7) %b., ib., gegen Gleazar. 
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du die Gewißheit erlangen, „daß ich dich geſchickt habe“: „wenn du 
das Volk hinausführſt aus Aegypten, werdet ihr Gott auf dieſem 
Berge dienen“. Ebenſo iſt auch I Sam. 2, 34 zu verſtehent). — 
32, 13. Warum MDR, und nicht MER? Mofes meint: die Worte, 
die ih ihnen in deinem Auftrage zu jagen hatte (Exod. 3, 16), 
habe ich ihnen jeinerzeit gefagt, was joll id nun ihnen jagen P2) — 
32, 26. „Wer des Emigen iſt“; wer hätte nicht al8 zum Haus- 
halt des Königs gehörig gelten wollen? Moſes meint: Wer nicht 
von feinem Schmude zum Göbenfalbe gegeben, der Eomme zu mir !3) 
— Num. 14, 19. „Sowie du des Volkes Sünde vergeben haft 
von Aegypten bis hieher“, jo vergieb fie auch weiterhin‘). 

Sojua 10, 13. Der Stilfftand der Sonne dauerte im Ganzen 
48 Stunden?). — 24, 11. Jericho war der Riegel des heiligen 
Landes; die Völfer ſprachen: wenn Sericho erobert wird, ift das 
ganze Land erobert, darum verfammelten jich alfe zur Vertheidigung 
der Stadt. In diefem Sinne heißt es: „Die Herrn von Sericho, 
der Emori u. ſ. mw’) — In Richter 14, 1 handelt es fih um 
eine gejeglihe Ehe (im Gegenjag zu dem 16, 1 Berichteten‘). — 
Das Thimna in Ri. 14, 1, zu dem Simſon „hinabgeht” ift eine 
andere Stadt, als das in Gen. 38, 13, zu dem Sehuda „hinauf: 
geht“®). — I Sam. 1, 1. Daıy D’noN bed. zwei Ortjchaften mit 


1) Midr. Sam. ec. 8 pTayn 2 yan.. Tinnbw max 15 a 13. 

2) Berachoth 32 a, gegen Eleazar. 

3) Sch. tob zu 1, 1 (8 14), tradirt von Berechja: ya xb jan 
xoboı una na mob, Im Sch. tob zu 18, 22: Simon b. Lakiſch, in 
Jalk. 3. St. anonym. 

4) Peſikta 167 b, gegen Joſe b. Chanina (oben ©. 435). 

5, Aboda zara 25 a, gegen Sofua b. Leni und Eleazar: drei 
Meinungen auf Grund verfchiedener, eregetifch belegter Berechnungen, ſ. 
Raſchi daf. 

6) Tan. MOy2 (8. 18), Num. r. c. 15 Pax bw Ta Sn ma 
bye (f. Levy, III, 338 a). 

7) Ser. Sota 17 a unten. 

8) Sota 10 a, gegen Eleazar. In j. Sota 17 a unten ift Rab 
der Autor, während die Anſicht Eleazar's Simon ind M zugejchrieben 
ift, ebenfo in Gen. r., wo "x eb vor ob) zu ergänzen tft. 
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Namen Rama, die einander gegenüberliegen). — 3, 11. Das hier 
verfündigte Greigniß ift die Wegführung der Bundeslade?). — 
7, 17. Als ungejeßlih, nicht an der Stätte der Bundeslade be— 
findlih, hat der von Samuel in Rama gebaute Altar zu gelten?). 
— 9, 24. moym ift der vom Schenkel hervorragende Hüftballen). 
— 23, 26. „Fels der Streitigkeiten” wurde der Ort genannt, weil 
dort die Helden Sauls über David ftritten ; die Einen fagten : wir 
Yaffen nicht ab, bis der Sohn Jiſchai's in unferen Händen ijt, die 
Anderen: der Krieg für Israel (gegen die Philifter) geht voran, 
der Sohn Jiſchai's ift zu jeder Zeit von ung zu findend). — HI 
Sam. 23, 11. Ein Feld voll mit Linſen; in II Chr. 11, 13 dafür 
„vol mit Gerjte”. Es waren eigentlich zwei Felder nebeneinander, 
von denen das eine Linſen, das andere Gerjten truge). — I 
Kön. 11, 2. Das Gemach, in welchem der gerettete Joaſch verborgen 
wurde, befand fich in den oberen Stockwerken (MIy) de8 Qempel3”). 


Jeſ. 14, 4. mann bedeutet eine Regierung, welche das Antlig 
des Menjchen, der bei ihr ein Anliegen Hat, — vor Beihämung 
— erglühen machts). — 22, 17. 21 nsnsn wie ein „Hahn” von 
Ort zu Ort geſcheucht wird’). — Serem. 13, 17. ma »a2D, um des 
Stolzes der Gottesherrihaft willen, die von Israel genommen 


1) Megilla 14 a: I n8 IT MEINE man mw. Wielleicht ift das 
ientifch mit der Meinung Gleazars in Midr. Sam. c. 1: pa pınan 
Ina Kam MIT RT 13T — Zu I Sam. 2, 34 ſ. vorige Seite zu 
Grod. 3, 12. 

2) Midr. Sam. c. 10 Anf. — Zu I Sam. 5, 9 f. oben ©. 378, 
A. 9. 

°, Ser. Megilla 72 c unt., Led. r. c. 22 g. &., tradirt von Sofe. 

9 Ser. Meg. ib., b. Ab. zava 25 a, gegen Eleazar. 

5) Sch. tob zu Pf. 18, 3 (8 7), gegen Gleazar. — Zu I Sam. 
26, 10 ſ. oben ©. 273, Anm. 8. 

6) Ser. Sanh 20 b ce, Nuth r. e. 5 Anf. 


N) Schir r. zu 1, 16, gegen Gleazar, nach dem e3 in den Seiten: 
hallen (n’sn war). In Sch. tob zu 18, 29 ($ 23) find die Autoren umge- 
fehrt angegeben. 

I) Lev. r. c. 15g. E. Das nur hier aus 377, Gold gebildete 
Verbum hat jedenfall8 den Sinn von glänzen oder glühen. 


>) Lev. r. c. 5. 992 in der neuh. Bedeutung (f. M. Tamid 1, 2). 
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ward!). — 18, 22. „Sie gruben mir eine Grube”, ſie verdäch— 
tigten mich des verbotenen Umganges mit dem Weihe eines Andern?). 
— 22, 18. „Wie ein Gefäß, an dem Fein Gefallen iſt“, nämlich 
das beim Aderlafjen verwendeted). — Ezech. 3, 11. „Nach mir”, 
d. i. nachdem ih und meine Gefährten Gott gepriefen hatten, 
jtimmten die Engel das Loblied an: Gepriefen fei die Herrlichkeit 
Gottes an ihrer Stätte 4) — 4, 9. ondb 75 will jagen, daß die 
genannten Bejtandtheile des zuzubereitenden Brote die Funktion 
der Eingeweide bejchleunigen?). 


Bi. 23, 2. Es giebt Waſſer, welches nicht zum Trinken, und 
jolches, das nicht zum Baden angenehm ift, aber das Brunnenwaſſer 
ift zu Beiden geeignet, daher „Waſſer der Ruhe“6). — Hiob 31, 
34 bezieht jich auf das in 1, 17 Erzählte. Hiob wollte bereits gegen 
die Chaldäer „das verachtetſte der Geſchlechter“ (nach Jeſ. 23, 14) 
„pie große Menge” feiner Kriegerichaaren verjammeln, um Jenen 
„Schrecken“ einzujagen, da hörte er, daß Teuer vom Himmel ge— 
fommen (B. 16), und er beugte ji vor der Macht des Himmels, er 
„verftummte und gieng nicht zur Thüre hinaus”). — Ruth 2, 20. 
Boaz gehörte zu den Großen feiner Zeit und die Frau jagt: Der 


Das pal. Targum zu Num. 34, 15, Deut. 2, 8 überſetzt “23 i2y mit 
sun 795 „Hahnſtadt“. 

1) Chagiga 5 b. 

2) B. Kamma 16 b, gegen Eleazar. 

3) Pefifta 163 a, Le. r. c. 10, gegen Chama b. Chanina, 


4) Gen. r. c. 65 Ende; vorangeht eine angelologifche Ausführung 
Reubens zu Ez. 1, 24 b. In Tanch. piwiTp g. Auf. (8. 6) ift dieſe letztere 
©. b. N. zugeſchrieben, und Pinchas b. Chama im Namen Reuben's 
hat die Erkl. zu Ez. 3, 11. 

5) Gegen Ch. b. Chanina, an den oben ©. 463, Anm. 5 citirten 
Stellen: pıyn sa q’bwbvn ‚pa 30) Pa DW D1427. Es ift nicht 
Klar, wieſo das in dem Tertworte liegen foll, denn ®.12 b fann keineswegs 
herangezogen werden. Sollte vielleicht omb ala Notarifon von Diyn nd zu 
betrachten fein, oder on) im Ginne von Kampf, Bedrängniß zu nehmen 
fein ? Vielleicht aber ift auf u der Nachdrud: eine Nahrung, welche dir 
förderlich ift, die Funktion der Gingeweide befördert. Vgl. ©. b. N.'s Er— 
Härung zu Yosor Echa 1, 20, folgende Seite. 

6) Sch. tob 3. St. 

7) Peſikta 66 a b, Lew. r. ce. 17. 
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Mann iſt uns verwandt! (Paſſender wäre es geweſen, zu ſagen: 
Wir find ihm verwandt!). — 2, 23. Vom Anfange der Gerſten⸗ 
ernte (1, 22) bis zum Ende der Weizenernte find drei Monate?). 
— ‚Edha 1, 20. monon fie find zu Kothklöſſen gewordens). — 
2, 1. 29° bed. mit Schmerzen behaften, denn an manden Orten 
nennt man (835) Schmerz 82 yt). — 4, 1. DyV bededt, nad) 
Troy Ez. 28, 35). — Koh. 1,18. Je mehr Erfenntniß, dejto mehr 
Leiden : Wenn feines Linnenzeug, wie e8 aus Beth-Schean kömmt, 
beſchmutzt wird, welch’ hoher Werth ift damit gefährdet, aber das 
grobe Linnenzeug, das aus Arbel kömmt, ift um geringen Preis zu 
erjegen. So gejhieht es audh, daR wenn Zwei bei einem 
Speifewirth einfehren und der Cine weißes Brot, fettes Fleiſch und 
alten Wein verzehrt, der Andere gewöhnliches Brot und Gemüſe 
ißt und Faltes Wafjer trinkt, der Erjtere frank wird, der Andere 
gejund bleibt. Haft du übrigens je gehört, daß ein Ejel, ein Kamel 
vom Krampf befallen wird, jolchen Leiden ift nur der Menſch unter: 
worfen®). — Ejther 1, 3 b. Man Hat fich eine große Baſilika zu 
denken, die voll mit Menjchen iſt; der König ſitzt von feinem 
Gefolge umgeben, das übrige Volk liegt aufs Antlib hingeſtreckt 
vor ihm’). — 1, 10. Der Name dood ift nad dem Griechijchen 
zu erklärens). — Dan. 5 folgt nah Gap. 4, (ohne daß von 
Nebufadnezars Nachfolger, Emil-Merodad erzählt würde), damit 
fich der Bericht über das Aufhören der Regierung Nebufadnezars 


1) Ruth r. c. 5 g. Ende. 

2) Nuth r. ib. 

3) Ecdha r. 3, St. on pw Ixwy (vom San, Roth), gegen Chama 
b. Chanina. 

+) Cha r. 3. St. gegen Ch. b. Ehanina. 

5) Echa r. 3. St., gegen Ch. b. Chanina. 

6) Koh. r. zur St, Midr. Sam. c. 7 Anf. In Gen. r. c. 19 Anf. 
tft der erfte Eprudy vom Linnenzeug Jochanan zugefchrieben, die anderen 
zwei Anonym. 

7) Efther r. 3. St. (e. 1, Ende), gegen Gleazar. 

8 Efth. r. 3. St. Es tft nicht gut erfichtlich, welches griechiſche Wort 
©. b. N. meint. Sach 3 (Beiträge I, 34): xxpyYcrov, Trinkgefäß; Levy II, 
406 b: xcoxoc. Schweif; Kohut, IV, 328 b xovpiẽ abgeſchnitten, D. 
Luria z. St. Circus. 
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an den über das Aufhören der Regierung Belſchazars anſchließel). 
— 7, 4. Auch das Herz des Löwen wurde gezüchtigt, nad) Dan. 
4, 132%). — I Chr. 11, 13. D07 do (I Sam. 17, 1) bed. den 
Ort, mo das Blutvergießen aufgehört hat?). — 25, 3. Es werden 
fünf Söhne Jeduthuns aufgezählt und dennoch ala ihre Summe 
angegeben: ſechs? Der jechite ift der in V. 17 erwähnte und vor 
feiner Geburt mitgezählte Schimei; diefer wird als „Zehnter” be— 
zeichnet, gemäß feiner Reihenfolge in der Dienftordnung der Leviten‘). 
— DH Er. 13, 20. Du meinst vielleiht, daß ınam fi auf Ja— 
robeam bezieht ; vielmehr iſt e8 Abija, der gejchlagen wurde), — 
16, 14. om gehört zum Verbum 12%). — 30, 19. Welche gute 
Handlungen Chizfija auch ſonſt ausübte, er erfüllte nicht volljtän- 
dig die Pflicht, die Reinheit des Heiligthums zu wahren”). 
Halachiſche Eregefe. Das dreimalige man in Erod. 25, 2 f. 
zielt auf die dreifache Steuer zum Heiligthume?). — Die 39 am 
Sabbath verbotenen Hauptarbeiten entfprechen der 39:maligen Wieder: 
bolung der Ausdrüde anay und m385d in dem Berichte von dem 
WüftenheiligthHum?). — Aus ef. 28, 25 deducirt ©. b. N. die 


1) Gen. r. c. 85 g. Anf., gegen Eleazar. Zum Ausdruck msbn pen 
vgl. oben S. 502, Anm. 4. 

2) Lev. r. p. 13 g. Ende, gegen Eleazar. 

3) DOT IPDD DVnD, gegen Jodhanan, an den oben ©. 273, A. 
7 citirten Stellen. 

9 Ge. r. c. 94, trad. von Levi, mit der Einleitung: "ap 05 
OR Yyna md Sy min vawı na mo nid, im Anſchluß an die oben 
©. 504 gebrachte ähnliche Erklärung zu Gen. 46, 27. Vgl. auch Peſikta 20 b, 
Tand. 13702 (8. 19). 

5) Lev. r. c. 33 1015 aD Ans, f. oben. ©. 502, 2. 5. 

6) Baba Ramma 16 b: sur mb x2 Dms mon bw, Gegen 
Eleazar. 

7) Ser. Peſach. 36 e unten, Controverfe mit Simon b. Zabdai 
YpX OR Im WIRT NATB Ta Kb WTDT nÄmea a2 RUN IDIDR SDR IM 
mn moyw Diso Diwyn 53. 

8) Ser. Schefalim 45 d unt. — Yu 25, 2 f. auch oben ©. 383, 
Anm. 1. 

9) Ser. Sabb. 9 b unten, trad. von Joſe b. Abun; ala Ver— 
befferung des oben ©. 76 gebrachten Ausſpruches Jonathan’. Eigen: 
thümlich ift dev von Chaggai tradirte Ausruf ©. b. N.'s, welcher fi auf 
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in M. Challa 1, 1 genannten Getreidearten!). — Aus Gzech. 39, 
15 dedueirt er einige Beftimmung über die gejegliche Bezeichnung 
von Stellen, an denen man Theile des menfchlichen Knochengerüftes 
gefunden?). 


5. 
Zu den bibliſchen Perfonen und Erzählungen. 


Bier Palmen hätte Adam, der erfte Menſch, zum Lobe Gottes 
anftimmen müfjen, David verfaßte fie an feiner Stelle: den 24. 
Pſalm dafür, daß Gott die Welt um feinetwillen in ihrer Fülle 
erichaffen hatte; den 19., weil er zuerjt den Himmel erblicte ; den 
92., weil der Sabbath ihn dem Strafgerichte entrüdte; den 5. 
(md), weil er zuerſt die Welt in Beſitz nahm?). 
mw, Gen. 14, 17, bieß jo, weil daſelbſt alle Völker übereinfamen 
und Abraham auf einer aus frijch gehauenen Gedern errichteten Tribune 
den Ehrenfiß einnehmen Liegen ; fie fangen ihm Loblieder und jagten 
(j. Gen. 23, 5): Höre ung, Herr, du bijt Fürſt über ung, du 





die erften eilf, die Bereitung des Brotes darftellenden Hauptarbeiten (M. 
Sabb. 7,2) bezieht (j. Schefalim 48 ce unt.): 1w33] Yyan wear DIWRT“ 
PR 1 IR Depp] 185 YTmpAT ar Ya9a Tan 19T 1mıy map DINTy ımD1> 
bsy on mb, Es it eine —— Klage über die — Verarmung, 
die in ſeltſamem Contraſte fteht zu dem Reichthum der landwirthſchaftlichen 
Arbeiten. 

1) Ser. Challa 57 b oben. Auf die Frage, ob man denn aus einem 
prophetifchen Abfchnitte aan te) Gejegliches ableiten dürfe, erwiederte 
Simon qm '9, ber Ansdend Yan ymbs, V. 26, gebe hier die Berech— 
tigung dazu. 

2) Jer. Maäfer Schent 55 d, j. Schek. 46 a, j. Moed Katon 80b c, 
tradirt von Hela. In b. Moed Katon 5 a tft eine dieſer Deductionen im 
Namen Simon b. Pazzi's (d. i. der in der vorigen Anm. genannte 
Simon, ſ. oben ©. 130) gegeben. — ©. noch zu Exod. 24, 14, Baba Kamma 
46 b; zu Num. 36, 7 f., j. Taan. 69 e (Echa r. Provent. 33); Deut. 8, 9, 
j. Bikkurim 63 dumt.; zu Sof. 1,8, j. Berach. 3eoben (trad. von Simon); 
zu Efther 9, 22, Megilla 2a. ©. auch oben ©. 481 (zu Eſth. 9, 19), Weiß 
III, 132, Anm. 12. 

3) Sch. tob zu Bi. 5; der Anfang auch ib. zu Pi. 19 ($ 5). 
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biſt Gott über uns. Da ſagte Abraham: Nicht möge die Welt ihres 
Königes, nicht ihres Gottes entrathen !!). — Ein König hatte einen 
vertrauten Rath (suvaXdedpos), ohne defjen Wifjen er nichts that; 
einmal wollte der König etwas thun, ohne ihn zu befragen, doch er 
bejann jich und ſprach: Habe ich ihn nicht deshalb zu meinem ver- 
trauten Rath gemacht, um nicht3 ohne jein Wiſſen zu unternehmen ? 
Als jolher Rath wurde, nah Gen. 18, 13, Abraham von Gott 
angejehen?). — Bei der Beerdigung Sara's ſchritten die Ahnväter 
Sem und Eber vor ihrem Sarge einher und fuchten für dag Fünftige 
Grab Abrahams eine geeignete Felshöhlung aus, im diefer für 
Abraham beitimmten Höhlung begruben jie Sara. Darım heißt es 
Gen. 25, 10: „Dort wurden Abraham und Sara begraben”3), 


Sm Lehrhaufe von Sem und Eher, in welchem fich Jakob 
aufhielt, verfaßte er das Buch der Pſalmen; darım heißt es in 
Bi. 22, 4 „die Loblieder Israels" (des Patriarchen‘). — Auf der 
Flucht aus dem DVaterhaufe ſprach Jakob (Pi. 121, 1): „Ich ers 
hebe meine Augen zu den Eltern” (a5) und erwäge: Als Eliezer 
hingieng, um meinem Vater Rebekka als Frau zu bringen, nahm 


1) Gen. r.c.42, trad. von Berechja und Chelbo, ebenfo ib. c. 43, 
nur ftatt Chelbo: Chanina, anonym Koh. r. zu 4, 13, Tanch. mbya 
(B. 17), Num. r. c. 15. Der zweite Theil anonym in Gen. r. c. 58 (zu 
23, 5). 

2) Gen. r. c. 49 g. Anf. Das Gleichniß hat ©. b. N. auch auf Gen. 
26 angewendet, Gen. r. c. 8 g. Anf. 

3) Gen.r. c. 62; die richtige Lefung bei Aruch ſ. v. BT (vgl. |. v. NW) 
Par DTmaxb MB mw ine 8m mnbo Sp5 Disbmn m JS DW 
by pearen mie map. Gtatt mw (das fonft die Felshöhlungen im 
Fundament des jerufalemifchen Tempels bezeichnet, ſ. Levy IV, 550 a b) 
haben die Ausgaben Dipm und ergänzen das mit 7134, neben ihr, d. i. neben 
Sara’3 Grabftätte, was auf Mißverftändniß beruht; zu 1 (&vrpov, 
antrum?) haben die Ausgaben die Gloße: 15 Jam) }21n7 Dipa2, 

4) Gen. r. c. 68, ib. c. 74, Sch. tob zu Pf. 124, gegen Joſuabb. 
Levi (oben ©. 158). ©. auch oben ©. 494, wo ©. b. N. den Pſalmvers 
anders deutet. 

& o17, nämlich Iſaak und Rebekka; die Worte vraynbı mobnd 
find diefelben, mit denen Gen. r. e. 98 m7 (Gen. 49, 23) wiedergegeben 
wird, nur fteht dort ftatt des erſten Wortes jein hebr. Aequivalent nbn. 


1 


’ 


512 Samuel b. Nachman. 


er reiche Habe mit fi (24, 10), ich Hingegen nehme nicht einen 
Ring, nicht ein Armband mit mir! „Woher joll mein Beiltand 
fommen”. Dann aber befann er ſich und jprah: Wie darf ich die 
Zuverficht auf meinen Schöpfer verlieren? (B. 2 ff.) „Mein Bei: 
ſtand ift vom Emigen, der Himmel und Erde gemadht Hat... . 
Siehe, nicht ſchlummert und nicht ſchläft der Hüter Israels“. . . 
„Der Emwige bewahrt dich vor allem Böſen“, vor Ejau und Laban, 
„er bewahrt deine Seele” vor dem Todesengelt). — Prov. 26, 17 
läßt fih auf Jakobs Botſchaft an Ejau anwenden. Er handelte wie 
Semand, der einen an einem Kreuzmwege jchlafenden Räuberhauptmann 
aufweckt und dadurch fich jelbjt des Lebteren Gemaltthätigfeit zu= 
zieht. Eſau zog feines Weges und Jakob z0g durch die Botichaft 
jeine Aufmerffamfeit auf fi). — Warum fürdtete Jakob vor 
Eſau, trotz der vorhergegangenen DBerficherungen des göttlichen 
Schutzes? Er dachte: Zmweiundzwanzig Jahre hindurch habe ich 
meinen Vater nicht gejehen und feine Kindespfliht an ihm üben 
fönnen, mährend Jener ſich beim Bater aufhielt und ihm diente ; 
vielleicht bin ich dadurch der Anwartſchaft auf Gottes Schuß gegen 
ihn verluftig geworden’), — Auch Rachel darf als Ahnfrau von 
12 Stämmen gelten, denn Joſeph bildete zwei Stämme und die 


Sie können nicht überjegt werden: „zu meinem Lehrer und zu meinem 
Schöpfer” (jo Levy II, 135 a und 181 a), da a7 (au DIT) Plural ift 
und nicht Gott, fondern die Eltern gemeint find, alfo: „meine Lehrer” 
ENT = 79) und „meine Erzeuger” (genitores, von 797, als Synonym 
zu 9%). Richtiger wäre wol zu leſen 993yp (mit ), dann entipräche das 
Wort auch dem Tertworte genauer, da hebr. a7 im Targum mit dem 
Pael 5327 wiedergegeben wird (4. B. Num. 11, 12 ın939 = nm). 97 
al® Bez. der Eltern in Jakob's Munde in einem wahricheinlid von ©. b. 
N. ftammenden Ausfpruche, f. unten Anm. 3. 

1) Gen. r. c. 68 Anf. Nah W. Einhorns richtiger Bemerkung iſt 
auch hier I) (V. 4) als xaD gedeutet. Zweifelhafter tft die Annahme 
desjelben Commentators, »Ny ziele auf Gen 2, 18. — Zir Ag. Berefchith 
e. 64 findet ſich eine — vielleicht auf guter Quelle beruhende — Deutung 
©. 5.0.3 zu Jeſ. 40, 26, wonach hier ebenfalls der Patriarch an- 
geiprochen ift. 

?) Gen. r. ec. 75 g. Anf., in einem Prooemium Huna’s. 

3) Bei Tobija b. Cliezer (Lekach tob) zu Gen. 32, 4 (ſ. oben ©. 78, 
Anın. 4). Der Ausspruch ift mit dem Ausrufe eingeleitet: DIITEI IKT) MD 
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Geſchlechter, welche von den zehn Söhnen Benjamins abftammten, 
werden Stämme genannt, I Sam. 9, 21, Ri. 20, 121). 

Während Jakob die Trauer um Debora, die Amme Rebekka's beob- 
achtete, Fam die Nachricht vom Tode feiner Mutter; das ift ange: 
deutet in dem Worte [ma2] pas, griechiſch „ein anderes” (Seil. 
Weinen?). — Joſeph war nahe daran, der Verführung zu erliegen ; 
das ift in ınando mwyb, Gen. 39, 11, angedeutet). — Als ſich 
Joſeph feinen Brüdern ohne Zeugen zu erkennen gab (45, 1), han- 
delte er richtig, denn er wußte, daß er von ihnen nichts zu fürchten 
habe). — Als Joſeph feinen franfen Vater bejuchte (48, 1), hegte 


KanT jn DIRT'ND 702. In Gen. r. c. 76 Auf. werden anonym die Gründe 
der Furcht Jakob's angegeben, darunter auch: 73399) 301 an 1b an 53 
DNI a8 1379 ron "by 82 MID TURN OT nm uvam f. ©. 511, U. 
5. — 3u 32, 7 f. oben ©. 392, Anm. 2. 

2) Tand. B. xYN 20. Die Trage Chelbo's (f. oben ©. 481), 
warum Jakob dag Erftgeburtsrecht Neuben wegnahm und Sofeph zu Theil 
werden ließ, beantwortet S. b. N. mit einem Gleichniffe, Baba Bathra 
123 a. ©. auch den folgenden Ausspruch zu Gen. 48, 1. 

2) ©. die oben ©. 68, Anm. 3 citirten Stellen. 

3) Gen. r. c. 87 9. E. wi ınasdn mwyb — euphemiftifche Be— 
zeichnung des fündigen Vorfages —, was den Gegenjaß zu der vorhergehenden 
anonymen (auch im Targum Onfelos zur Geltung gebrachten) Erklärung 
bildet: ya do musen sıwrd. Auch die Worte ınwp jmix> 281, Gen. 
49, 24, erklärt ©. b. N. ala Hinweis auf die rechtzeitig (und zwar, wie der 
oben ©. 499, A. 3 erwähnte Mathna dichtet, Gen. r. ib., durch die ihm 
erſchienene Geftalt feines Waters) abgemendete Luft zur Sünde: mnn) 
mm nwp7 (er fieft wm), j. Horajoth 46 d, Gen. r. ib und c. 98 g. 
E., Mibrafch Samuel c. 5 g. E. Die zwei Anfichten über ınwdn mwyb 
finden fih and im bab. Talmud (Sota 36. b, vgl. Sabbath 49 b), als 
Gontroverfe Rab's und Samuel (j. oben ©. 502, Anm. 6): "nx 7m 
Pant mwypb xım won ınasdn mwyb,. Nun iſt aber merkwürdigermeife 
die an erfter Stelle ftehende nicht, wie man meinen follte (denn won tft ſ. 
v. ala 9871, |. Ag. d. T. I, 133, 4, II, 563), mit der ©. b. NS in Gen. 
r. identifch, fondern der leßteren entjpriht: vos mwyb. Dem Gebraude 
des Terminus ı87) oder Wann entfpricht die Verfion des bab. Talmuds 
beffer, da damit die Auffaffung eines Wortes in feiner einfachen, nicht 
fi gürlichen Bedeutung bezeichnet wird. Vielleicht Tautete der Tert in Gen. 
r. urfprünglich anders. Nach Sota 36 b erklärte Jochanan ınaxdn ceben- 
falls zu Ungunften Joſeph's, ſ. oben ©. 290, Anm. 4. 

4) Gen. r. c. 93 g. E., gegen Chama b. Chanina, oben ©. 472. 
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er fünf Bedenfen!): Meine Kinder find in Aegypten geboren, wird 
fie mein Vater jegnen ? Wird er fie zu Stämmen erklären? Wird 
er mich zum Erftgeborenen erklären? Wird er Reuben aus dem 
Erjtgeburtsrecht verfloßen? Warum ift Nadel nicht in dem Fa— 
miliengrabe zur Ruhe beitattet ? Deshalb nahm Joſeph feine beiden 
Söhne mit: wie ein Priefter, ver — um die Hebe zu befommen 
— in die Tenne kömmt und jeine beiden Söhne mitnimmt, um 
damit Allen zu jagen, daß es jeine Söhne find und daß ſie mit 
ihm gleiche Nechte geniegen. — Zweimal entfernte fich der heilige 
Geift von Jakob, einmal als er Ephraim und Manafje jegnen wollte 
(48, 8), das andere Mal, als er im Begriffe war, jeinen Söhnen 
das Geheimniß der Endzeit zu enthüllen (49, 12). 

Die beiden Hebammen, die fih um Israel jo großes Verdienit 
erwarben (&rod. 1, 15), waren Mojes’ Muiter und Schweiter, 
Sochebed und Mirjam, fie „hüteten”, erhielten Israel, weil ihr 
Herz jo zart war „wie Xilien” (Hoh. 4, 5%). — Gieben Tage 
lang forderte Gott Mojes auf, die Sendung der Befreiung Israels 
anzunehmen?), und am fiebenten ſprach Mojes die Weigerung aus 
(Erod. 4, 13). Da jagte ihm Gott: Bei deinem Leben, ich binde 
e8 dir in deine Sleiderzipfel 1) — Als Idrael zu den bitteren 


2) Bel. r. c. 3, 10 b (in Bezug auf SdxT Drsasn ars vgl. oben 
©. 469: 92 win 1353 Apr DimaT 2 ST SDiR dl. por 9 pbr " 
MVEM Max jur, Die drei von Eleazar gemeinten Bedenken find jedenfalls 
in den fünfen enthalten. 

2) Tan). 7% 

3) Schir r. zu 4, 5 Ende. In Midr. Samuel c. 23 fehlt die Ber 
ziehung auf den Vers im Hohenliede, dafür folgen die Etymologien der 
beiden Namen TrEw und PD, ebenjo in Koh. r. zu 7, 1, wo aber 
Sehuda (b. Simon) als Autor angegeben ift. Im bab. Talmıd, Sota 
11 b ift es eine Gontroverfe zwifchen Rab und Samuel (f. oben, ©. 
513, U. 3) der Eine jagt: 7n9) TER (Soc. und Mirjam), der Andere: 
nam 55 (Soc. und Elifcheba). In Exod. r. ec. 1, wo die Talmudftelle 
übernommen ift, wird als Autor der zweiten Anfiht Rab, als Autor der 
erjteren nicht Samuel fondern — gewiß unter Einfluß der anderen Quellen 
— ©. b. Nachman genannt. — Qgl. noch Sifre zu Num. 10, 29 (8 78). 

) Die Deduktion diefer fieben Tage aus Erod. 4, 10 findet ſich 
ſchon im Seder Olam c. 6 Auf. (f. Exod. r. c. 2 g. E. oioan ImoR). 

5) Lev, r. c. 11. Der Ausdruck BIs2 75 mama u ur be 
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Quellen kam (Exod. 15, 23), erwog, Mojes in feinem Herzen: 
Wozu ift diefes Waſſer erfchaffen worden, welden Nuben gewährt 
es der Welt. Da jagte ihm Gott: Sprich nicht fo, denn auch diejes 
Wafjer ijt meiner Hände Werk; giebt e8 denn etwas auf der Welt, 
das unnüß erjchaffen worden wäre? Sch Iehre dich, was du — 
betend — zu jprechen haft, um das Waſſer ſüß zu machen: Mache 
das Bittere ſüß!) Diefer mwirffame Gebetjpruch blieb nun als 
Ueberlieferung in Moſes'“ Hand?), ohne daß er e8 wieder an— 
wendete; erjt als Jsrael von der Vernichtung bedroht war, wendete 
Mojes den Gebetjprud an: Mache das Bittere ſüß, verfüße die 
Bitterniß Israels und heile field). — Den Glanz, von welchem 
Moſes' Antlig jtrahlte (Erod. 34, 30), gewann er, als er die 
Bundestafeln aus den Händen Gottes entgegennahm®). — Das 


deutet nicht „ich wickele dir die Sendung in deinen Mantelzipfel ein“ (Qevy 
IV, 223), jondern tft die ſprüchwörtliche (einigermaaßen an Jerem. 2, 34 
erinnernde) Nedensart für: Ich will dir dies — die Weigerung — ge: 
denfen uud es dich bei gegebener Gelegenheit entgelten laffen. Die nun 
folgende Frage 15 ya na (Wann ahndete es Gott?) gehört noch zum 
Ausſpruche S. 56.0.3, nur tradirt Berechja eine zweifache Antwort darauf, 
die eine im Namen Leni’ (in den fieben erjten Tagen des Mdar, da 
Mofes vergebens betete, ins heil. Land ziehen zu dürfen), Die, andere im 
Namen Chelbo's (in den fieben Tagen der Einfegung Aharon's ins Priefter- 
amt, als Mofes big zu Ende meinte, ihm ſelbſt jet dag Prieſterthum be- 
ftimmt, bis ihm endlich gejagt wurde, e3 gehöre Aharon). — Das Ganze 
findet fih auch in Schir r. zu 1, 8; mit Aenderungen Sch. tob zu Bi. 18, 
27 8m "9, noch anders Num. r. c. 219. E. ($ 15). Ein ähnlich 
beginnender Ausſpruch Levi's findet fih in Tanch. xp (B. 4). 

1) py m ya wird jo erflärt, wie es in Med. 3. St. Simon 
b. Jochai thut (ſ. Ag. d. T. II, 127, 3). 

2) 7Wwn 3 NMNDA W277 MT 

3) Erod. r. c. 43 g. Anf., tradirt von Berehja und Chija b. 
Adda aus Jafo, anknüpfend an die Deutung des Verbums Inn (Erod. 
32, 11) mit „verfüßen”. — Die Legende vom Kampfe Moſes' mit den Engeln des 
Verderbens, nad Sch. tob zu Pf. 7, 7 wird in Deut r. c. 3 Chija b. 
Abba zugefchrieben und fteht anonym in Exod. r. c. 41 Ende. — ©. nod) 
Sch. tob zu Pi. 90, 1, ©. 6. N.'s Ausſpruch zu beinm Deut. 9, 18 
(tradirt von Berechja und Chelbo). phy besms xbw yrpaa m mwn mm x. 

9 Egod. r. c. 47 g. E., tradirt von Berechja, Tand. wen 3 
Ende, ohne Tradenten. Nur Berehja ift genannt in Exod. r. c. 28 


Anfang. 
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Stiftszelt errichtete und zerlegte Moſes auch noch am achten Tage 
(Num. 7, 1), bevor er es endgiltig aufſtelltet). — Das in Lev. 
10, 3 angeführte Gotteswort war Moſes am Sinai geſagt worden, 
ohne daß er deſſen Bedeutung gekannt hätte, bis ſich der Tod der 
Söhne Aharons ereignete. Da ſprach er zu ſeinem Bruder Aharon: 
Es iſt mir am Sinai geſagt worden, daß ich dieſes Heiligthum ein— 
weihen, und zwar mit einem großen Manne einweihen werde. Ich 
meinte nun, daß ich oder du es ſein werden, durch welche dies ge— 
ſchehen ſoll; nun aber ſehe ich, daß deine Söhne größer ſind als 
ich oder du. Als nun Aharon das Lob ſeiner Söhne vernahm, 
ſchwieg er und empfieng für dieſes Schweigen ſeinen Lohn?). — 
In dem Segensſpruch für Reuben, Deut. 33, 6, betete Moſes für 
die Reubeniten Dathan und Abiramd). Das Sprühmwort: „Auf 
wem beruht die Welt? Auf den drei Säulen”) geht auf die drei 
Söhne Korachs (Num. 26, 11), die beim Untergange ihres Vaters 
nit umfamen, jondern — als ſich die Erde aufthat — jeder an 
jeinem Orte jtehen blieben und drei ragenden Säulen glichen?). — 
Wann „zitterten und bebten” vor Mojes die Völker „unter dem 
ganzen Himmel” (Deut. 2, 25)? Als er — mie jpäterhin Joſua 
— im Kriege gegen Sihon und Og die Sonne in ihrem Laufe 
innehalten machte). 


1) Befitta 6 b, gegen Eleazar. In den tannaitifchen Quellen wird 
dies im Namen Joſe b. Jehuda's gelehrt (j. Ag. d. T. IL, 419). 

2) Lev. r.c.12. ©. Sifrä zur St. (45 d), Zebahim 115 b, wonach 
das „Wort am Sinai” in Exod. 29, 43 enthalten tft. 

3) Ser. Sand. 28 a ob., ib. 29 c. Gegen Sofua b. Lepi. 


4) np anbn by anby Dip isn by mas MORT 1. Nach 
anderer Grifärung daf. find die Patriarchen gemeint, oder Chananja, 
Miſchael, Azarja. — Vgl. Jocha nan's Ausspruch zu I Sam 2, 8, oben 
©. 229. — Ein anderes Volkswort (Inw5 amı myawb re sun, was ein 
Zuruf an den in Abrahams Bund aufgenommenen Knaben war) erklärte 
©. b. N. auf Jiſchai, der acht Söhne und David, dev fieben Brüder hatte, 
gegen Joſua b. Levi (oben ©. 156 f.), Sch. tob zu Bj. 6,185). ſ. 
Buber dajelbft. 

5) Sch. tob zu 1, 1 (8 15), Jalkut zu Num. 26, 11. 


6) Aboda zava 25 a, gegen Gleazar, der das aus der Analogie 
zwiſchen bri® (Deut. 2, 25) und bir (Joſua 3, 7) Herleitete, und gegen 
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Eine dreifahe Proclamation (Rposrayux) ſandte Joſua in's 
heilige Land, bevor er einzogt): 1. Wer das Land räumen will, 
der räume es! Diefer Aufforderung leifteten die Girgafchiten Folge, 
fie zogen nad Afrika, wo fie zum Lohne für ihr Gottvertrauen ein 
Land jo gut wie das ihrige befamen?). 2. Wer in Frieden fich 
unterwerfen will, der unterwerfe fih! Das thaten die Gibeoniten 
(30). 9, 1). 3. Wer Krieg führen will, der führe ihn! Das thaten 
die 31 Könige (Joſ. 12). — Adan (of. 7, 1) hieß auch Heman 
(I Ehr. 2, 6); darauf deutet das Wort MIOR (of. 7, 20) hin®). 
— Othniel trat vor Gott für das Recht Israels ein!) und betete: 
Haft du es nicht Moſes zugefichert, daß du dein Volk erlöfen wirft, 


Sohanan, der zu gleichem Zwecke die Analogie nn (Deut. 2, 25) und 
An (Sof. 10, 12) benüßt. In Taan. 20 a ift Sohanan die Meinung 
©. b. N’3 zugejhrieben und dieſem die Jochanan's. (Vgl. ©. b. N.'s 
ähnliche Deutung zu Gen. 48, 19, oben ©. 501, 4. 1.) — Sn Deut. r. c. 
1 @u 2, 31) findet jih unter ©. b. N's Namen eine Sage über den 
Kampf Mofes’ und Israels mit Og, in melchem bejonders des Lekteren 
Rieſengröße eine Rolle fpielt (vgl. dazu Berach. 54 b). 

1) Jer. Schebiith 36 ec, Lev. r. c. 17 year nbw mixsianmp wow, 
spp onbo mwyb ober „.. me nme mn mw 
Sn Deut. r. c. 5 Ende ift durch mißverftändliche Auflöfung des griechischen 
Wortes Folgendes enftanden: 7 mw Dip 553 xDmsT WeID 717 
=3 3193 7m w1355, Bl. Peſ. r. c. 33 (151 nr mwiD 19% KEITTD. 

2) In Toſ. Sabb. 7, 25 Sagt dies Simon b. Gamliel von den 
Emoritern: DXIx> TB) Pax Dipnm 275 na 'prmexs 102. Die Anwendung 
bon DIXIR> FOR II Kön. 18, 32 (Se. 36, 17) fehlt dort, ſowie in Deut. 
tr. (j. auch Tanch. x2 g. E. zu 13, 11); fie fcheint auch nicht urſprünglich 
zu fein und ift nur eine ftyliftiiche Analogie. Ueber den Zufammenhang 
diefer Annahme der Auswanderung eines fanaanitifhen Stammes nad) 
Afrika (deren Hiftoriihe Grundlage die Niederlaffung der Phönicier in 
Nordafrika bildet) mit der bei Procopius vorfommenden puniſchen Inschrift über 
„Joſua den Räuber” |. meine Ausführung in Jewish Qu. Rewiew III, 354 ff. 
Da ©. 5. N. den wa für den ausgewahderten Volksſtamm hält, 
beruht auf der Thatjache, daß defien Name im Buche Joſua unter den 
fieben Völkern Kanaanz nicht vorkömmt (12, 8, vgl. 9, 1). 

3) Ser. Sand. 23 b, Le. r. c. 9 Anf. Gegen Joſua 6. Levi. 

4) Erod. 1.38 13,07 4le, 3:9. Ant), "Zand. mio Stra 
map ph beuny vn mn (Paraphraje zu Dem vpwn Ni. 3, 10) 
an daß Gott mit den Worten WaIX3n n8 NY) °> (ich weiß, welche 
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ob es deinen Willen erfülle oder nicht! — Nachdem der Geift Gottes 
in Simfon fi) zu regen begonnen hatte (Ri. 13, 25), gab er ſich 
dreimal in ihm Fund: Ni. 14, 6 und 19, 15, 141). — Zorea 
und Eſchtaol (ib.) find zwei Berge, die Simſon aneinander jhlug, 
wie man zwei Erdſchollen aneinander jchlägt?). — Jonathan, der 
Enkel Mojes’ war wol Gößenpriejter (Richter 18, 30), glaubte 
aber an feinen Gögen nicht, ſondern behielt feine Stellung nur, 
um fein Ausfommen zu haben und jeine Habjucht zu befriedigen. 
David fragte ihn, wie er joweit finfen Fonnte, da entjchuldigte er 
fi) mit einer angeblihen Familientradition: Berfaufe dich eher zum 
Götzendienſte, als dag dur auf die Unterftügung der Menichen ans 
gewieſen ſeieſt! David belchrte ihn, daß er dieje Lehre jchlecht ver— 
ftanden Habe: es ſei nicht Gößendienft, jondern fremde, ungewöhn— 
liche Arbeit gemeint, der man fich unterziehen jolle?). Um  jeiner 
Liebe zum Mammon Genüge zu thun, machte ihn David zum Vor— 
jteher feiner Schaßfammer, er ift der in I Chr. 26, 24 genannte 
Schebuel und befam dieſen Namen, weil er von ganzem Herzen zu 
Gott zurücfehrte (Hd WM). Als David jtarb und Salomo jeine 
Käthe mwechjelte, kehrte Jonathan zu feiner alten Verderbtheit zurüd, 


Kränkungen Israel mir einft durch Abfall bereiten wird) Israel, auch wenn 
e3 deſſen unmwerth fein follte, zu befreien verheißen habe. 


1) Lev. r. c. 8 Maine a pwnwa wiwıb wenn mn binnme j19 
Smnm. Die Aufzählung der drei Orte folgt weiter unten ; es find die drei 
Stellen, an denen von Simfon gefagt tft: m myby nbem. Statt Sn ift 
vielleicht ein anderes Verbum zu leſen erb279. wıwıh iſt die Widergabe 
von myob, vgl. b. Sota 9 b (Jizchak im Namen der Schule Ammi's): 
mp5 nwnwpn wann m mnmw Iph. 

2) Lev. r. ib. » bunw usa mb m pornm aan vw band “nbo 
mb mr peranı man. Val. Eota 9 b (Aſſi) pp ya ara ara a x 
ma m pmo pen, 63 tjt jehr wahrjcheinlich, daß auf biefe Agada der 
Mythos von den Bergeentwirzelnden Giganten von Einfluß war. Auch in 
der — oben ©. 516,9. 6 — Cage vom Kampfe ınit Og heißt es whhn 17 ny 
IRB) WOIDRnT am my mar mar Dun 7 mwo Iamen by aan AT. 
Vgl. Die Ag. der bab. Amoräer, S. 101, W. 2. 

> yoadb maxn Da mar mmayb To2p SD, nad) David's Er— 
flärung 75 m Ro mm1397 Taxy msn. In Baba Bathra 110 a: odıyS 
nass og ba mar mayb SDSp HR DIN SSWN, 

4) ©. oben ©. 288. 
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und wie man jagt, war er „der alte Prophet” in Bethel (I Kön. 
13, 111). — Ganz Israel verfammelte fih und hielt die Todten— 
Hage um Samuel (I Sam. 25, 1). Sie gaben ihm, was ihm ges 
bührte; auch er war alljährlid in die Städte Israels gekommen, 
um zu richten?). — Während Alle den Hingang Samuel3 bemeinten, 
hielt der Frevler Nabal Trinkgelage (I Sam. 25, 36%). — Beier 
war Abigail für David ala alle Opfer der Welt; denn hätte er 
jeinen Vorſatz gegen Nabel ausgeführt, jo hätten das alle Opfer 
der Welt nicht jühnen fönnen, während Abigail ihn verhinderte 
jeinen Vorſatz auszuführen und vor Blutjchuld rettete). — Werther 
war Saul in jeinem Tode, al3 während feines Lebens; denn von 
feinem Tode jagt Samuel (I Sam. 28, 19): Morgen bijt du mit 
deinen Söhnen bei mir, d. h. in meiner Abtheilung vor Gott), 
— Als David den Engel erblidte (I Chr. 21, 16), wurde jein 
Blut falt vor Schreden, daher fonnte ihm nicht warm werden, auch 


1) Ser. Berad. 13 d, j Sand. 30 be, Schir r. zu 2, 5. Längere 
Ausführung, welche durch die Frage der „Genoffen” au ©. 5. N. ein: 
geleitet wird: Da’ TR 1p9 7 "819. Er antwortet: My mimw m by 
Yow 2 mar, und erzählt nun in jehr realiftifcher Weife, wie der un— 
gläubige Gögenpriefter jeinen Gößen um die Opfergaben betrog. Daß der 
alte Prophet von Beth-El mit dem anrüchigen Entel Moſes' identisch fei, 
war eine Annahme Joſe b. Chalaftha’s, ſ. Schirr. ib. (Ag. d. T. II, 55 
und 181). Sn b. Baba Bathra findet fi das Ganze anonym und fürzer. 
In j. Berach. 13 d geht noch voran eine von einem Gfeltreiber, Simon 
aus Kamtara, tradirte Bemerkung ©. b. N.'s zu dem jchwebenden 3 in 
Ri. 18, 30: won ja ıRb om mn j5 mar or vnbn ji. In Schir r. 3. St. 
fteht da3 anonym. 

2) Roh. r. zu 7. 1, Midr. Sam. c. 23. Gegen Jofua b. Lebt. 

3) Koh. r. ib. 

9) Sch. tob zu Pf. 53, Anf. (mow Nox, nur bei Buben). 


5) Midr. Samuel c. 23 (unmittelbar nad dem oben ©. 514 unter 
Anm. 3 gebraten Ausſpruche), tradirt von „den Schülern Ammi's“ (f. 
por. S. Anm. 1) und Abba aus Sidon. In Koh. r. zu 7, 1 fteht 
die Einführung des Satzes, aber anftatt dieſes folgt der in Midr. Sam. 
nad unferem Sage folgende ähnlihe Ausſpruch Sehuda b. Simon’. 
68 ift alfo in Koh. r. ein ganzer Paſſus (der Satz ©. 5. N.'s und ber 
Name Jehuda b. Simon’) ausgefallen. Diefelbe Deutung von 'oy |. bei 
Sohanan, oben ©. 288. 
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wenn man ihn mit Kleidern bededte (IT Kön. 1, 1). — Der 
Bater Amaſa's, Zithra, war ein Ismaelit (I Chr. 2, 17); einmal 
fam er in das Lehrhaus Jiſchai's und hörte, wie diejer jaß und 
über den Text predigte: Wendet euch zu mir, damit euch Heil 
werde, alle Enden der Erde! (ef. 45, 22). Darauf befehrte er 
fih und Jiſchai gab ihm feine Tochter (Abigail). Darum wird er 
auch als Israelit bezeichnet (II Sam. 17, 25%). — Gott jprad) 
zu David (II Sam. 7, 12): „Deine Tage werden voll werden”, 
die deiner Negierung beitimmten Jahre werden nur voll dir ange— 
rechnet, unvollendete Jahre nicht mitgerechnet (I Kön. 2, 11); der 
Regierungsantritt deines Sohnes ſoll keineswegs beſchleunigt werden, 
denn obwol er das Heiligthum bauen ſoll, ſo ſind mir Recht und 
Gerechtigkeit, die du übſt (II Sam. 8, 15), werther als die von 
ihm darzubringenden Opfer (nad Prov. 21, 3%). — Als Salomo 
das Heiligtum erbaut hatte, betete er, daß Teuer vom Simmel 
herabfommen möge es fam nicht. Er betete vierundzwanzig Gebete), 
es fam nicht. Endlich flehte er: „Sei eingedenf der Gnaden Davids, 
deine Dieners“ (II Chr. 6, 42), und jofort fam das Teuer herab 
(ib. 7, 15). — Bon den fieben Namen Salomo’s®) find die 
eigentlichen, jelbjtändigen Namen Jedidja, Koheleth, Salomo; die 


2) Sch. tob zu Pi. 18, 37. Anders Joſe b. Chanina S. oben ©. 437. 

2) er. Jebam. 9 ec, Ruth r. zu 2, 1 (c. 8), Sch. tob zu Bi. 9, 7. 
($ 11). Die darauf folgende Anficht der Gelehrten findet fich in b. Jebam. 
77 a im Namen Raba's. 

3) Jer. Berach. 4 b unten, j. R. 9. 56 d, j. Moed Katon 83 d; 
der Anf. auch in Midr. Sam. c. 26. Vgl. Aehnliches bei Sofua b. Levi 
(oben ©. 166). Die in j. Berach. und j. Moed Katon vorangehende Dichtung 
zu Pi. 122, 1 (f. au Sch. tob 3. St.) trägt in Deut. r. c. 5 g. Anf. 
©. 5. N.'s Namen, wahrscheinlich durch Herübernahme der Autorenangabe 
aus unſerem Ausfpruche. 

4) ©. oben ©. 423, A 

5) Koh. r. zu 4, 2: 3 xp Ind f'aw; Sch. tob zu Pf. 7, 7: 
MT2 8OD IND dl. nnd 'D INnw. Anders wendet den Koheleth-Wers 
I 5. Levi an (f. oben ©. 163 f.). In Erod. r. c. 44 Anf. find die 
Autoren umgekehrt. 


6) Mit Bezug auf 3. b. Levt’s Ausfpruc (oben ©. 166). 
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anderen vier find Epitheta und müfjen gedeutet werdent): Er 
bieg mas (Prov. 30, 1), weil er die Worte der Thora „jammelte” ; 
np? 72, weil er einer Schale glei, die bald voll ift, bald geleert 
wird, die Erfenntniß, von der er erfüllt war, zeitweife vergaß, fie 
gleihjam „ausſpie“ (sen); >15, weil er „gegen Gott” redete 
und ſprach: Ich kann das im Königsgejege (Deut. 18, 16 f.) Ver: 
botene thun, ohne zu ſündigen; [ar1] Ia’mR, aus demjelden Grunde, 
da er ſprach: „mit mir ijt die Kraft“ und „ich vermag e8"2), — 
Pharao, der Schwiegervater Salomos, hieß pwrw, weil er mit Be— 
gehrlichkeit (MPpw) gegen Israel heranzog (I Kön. 12, 25), um 
das Land für das Heiratsgut feiner Tochter an fich zu reißen?). — 
Die erjten Stämme, welche in’3 Exil geführt wurden, waren Ze— 
bulun und Naphtali, nach Jeſ. 8, 23%). — Die Israeliten wurden 
nach drei Gegenden erilirt?) : innerhalb des Sambationflufjes, außer= 
halb desjelben und nach Daphne bei Antiochia. Die drei Gegenden 
find angedeutet in Jeſ. 49, 9, wo die Rückkehr dieſer Erilirten ver- 
fündigt ijt$). 


1) myaın Yora giawı man abo mann mem gmbh moanir Ypıy" 
wand Pas gm ga mann 15 1BBınD. 

2) Schir r. zu 1, 1; Koh. r. zu 1, 15 Num. r. c. 10 g. Anf. 

3) Eſther r. zu 1, 2. 

9 Cha r. Provemien 5, gegen Eleazar. 


5) Ser. Sanh. 29 e unten, Echa r. zu 2, 5, tradirt von Beredhja 
und Chelbo: bxmer 5) minipn 25; anonym Peſ. r. ce. 31 (146 b): wbw 
Boswm nawy no nydr. Ferner anonym angewendet in Num. r. c. 16 
g. Ende. 

6) oımoxdb, die vom Sambation Eingeſchloſſenen; Twra wxb, bie 
außerhalb desſelben Gebliebenen, aber in jchüßendes Dunfel Gehüllten. So 
in j. Sand. und Num r. In Echa r. beziehen fich beide Ausdrücke auf 
die erfte Gegend und y nrs"T bp auf die zweite. In Peſ. r., mie in 
j. Sanh. (doc) find die beiden Gegenden fo bezeichnet: omb5 . . wann 
pwanen), Die dritte Gegend, das berühmte Daphne bei Antiochten wird 
in Peſ. r. als mbar bw "307 bezeichnet; in der That überfeßt das pal. 
Targum zu Num. 34, 11 53% mit Daphne und auch Hieronymus 
py ib. mit fontem Daphnim und nad Abahu (Sand. 98 b oben) tft 
“n932 in II Kön. 25, 20 (Ser. 52, 26) Antiochen. Auf dieſer letzteren 
Stelle beruht auch) die Baraitha von Nebufadnezar, der in RXOM bw DT das 
Synedrion empfängt (j. Schekalim 50 a unten, Gen. r. c. 94 Ende, Lev. r. 
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Legende über die Zerjtörung des erjten Tempelst). Als das 
Heiligthum zerjtört war, fam Abraham und mehflagte auf den 
Ruinen): Warum hat mich unter allen Völkern und Zungen dieje 
Schmach betroffen! Dienjtesengel ftellten ji in Reihen auf und 
wehflagten ebenfalls über die Zerjtörung Jeruſalems (Ze. 33, 7 F.). 
Gott befragte fie, was die Urfache der Klage jei und fie antworteten : 
Um deines Freundes Abraham willen, auf deijen Weheflagen du nicht 
achtejt. Gott jprah: „Was jucht mein Freund in meinem Haufe 2” 
(Ser. 11, 15). Abraham Flagt nun vor Gott, dag das Heiligthum, an 
deſſen Stätte er einjt Iſaak opfern wollte, zerjtört, feine Kinder der 
Graufamfeit der Völker preisgegeben ſeien. „Deine Kinder haben die 
Thora und deren 22 Buchjtaben übertreten (Dan. 9, 11)". Wer 
zeugt gegen fie? „Es fomme die Thora und zeuge!” Die Thora 
fümmt, doc Abrahams eindringliches, an die Annahme der Thora 
durch Israel erinnerndes Wort läßt jie von der Zeugenjchaft ab- 
jtehen. &3 treten die Buchjtaben der Reihe nad auf, um gegen 
Israel zu zeugen; auch fie werden durh Abraham, der an die 
Verdienſte Israels erinnert, zum Schweigen gebrachts). Nun betet 


e 19). Auch die Zumeifung eines Theiles der Erulanten an Daphne bei 
©. 5b. NR. beruht auf ihr. Unter den nah Daphne Geführten find die von 
Nebukadnezar MWeggeführten (Sehuda und Benjamin) zu verftehen, die von 
Daphne (Nibla) aus in’3 Eril giengen. Sehuda b. Simon jagte (Gen. 
r. c. 73): 593 DranDd Rum NT BSDD mb DNnp5 1b Day ν 
MEINT. — Ueber den Fluß Sambation ſ. Ag. d. T. I, 297, ferner N. 
Epftein, Eldad ha Dani, ©. 13 f, Neubauer in J. Qu. Rewiew I, 20. 

1) Echa r. Provemien, N. 24 Ende. Ih muß es mir verjagen, dieje 
groß angelegte und meifterhaft ausgeführte agadiiche Dichtung Hier voll- 
inhaltlich wiederzugeben, da dies zupiel Naum in Anspruch nehmen würde. 
Nur die Skizze des Inhaltes finde im Terte und manche Ginzelheit unter: 
halb des Striches Platz. Ganz befonders verdient die Schöne hebräiſche Profa, 
der fih dann rein aramäiſche Klagelieder anfchließen, Beachtung. 

2) 130 Von np WIM np Buba mas mapı npb DIR K3 
PIE TDIDI WIpaT n33 Job mm Non by NER TS MR YO) TOD MR. 

3) Das wird nur bei drei Buchftaben durchgeführt. Das Alef erinnert 
Abraham daran, daß es der erfte Buchſtabe der von Israel angenommenen 
Offenbarung C>IX) war, dem Beth fagt er: omw na by yab na nk ına 
INT WRT2 DRS HK On won mwons prAr; dem Gimel hält er das 
von Israel erfüllte Gebot der Schaufäden (arb>7} Deut. 22, 12) vor. 
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Abraham und erinnert an die Opferung feines Sohnes. Iſaak ſelbſt 
betet in gleichem Sinne; dann betet Jakob umd erinnert an fein 
Leben voll Selbjtaufopferung und Kümmerniß um feiner Kinder 
willen!). Dann betet Mojes, der „treue Hirte?) und forderte, 
al3 er geendet, den Propheten Jeremias auf, ihn zu dem in Ge: 
fangenjchaft geführten Wolfe Hinzugeleiten. Sie fommen an die 
Ströme Babels und die Jsraeliten riefen einander zu: Der Sohn 
Amrams iſt aus feinem Grabe gefommen, um uns von unjeren 
Bedrängern zu erlöfen! Da erjholl, eine Himmeljtimme: Es ijt 
unabänderliher Beihluß! Moſes jpricht ein tröftendes Wort zum 
Volke und diefes meint (Bj. 137, 1). Als nun Moſes zurüd- 
fehrte und den Stammvätern von den unjäglichen Leiden ihrer 
Kinder erzählte, jtimmten fie ein Klagelid and). Dann ftimmte 
Mojes ein zweifaches Klagelied an, deren eines die Sonne, das 
andere die Feinde apojtrophirt®) und wandte ſich wieder im Gebete 


1) Jedes der drei Gebete fchließt mit dem Refrain: nat 5 arm xb1 
„> dy oman xd1. Su Jakobs Gebete heißt es: pinbuw “mRd .ı. 
ya ann 381 319 95 893 Dim Sy Dmby ınbanı oıbınan bw DIMNDR> 
anaya Ian 
2) Bios ommeb my m Diyanr Damen by Anm ford mp 8b 
Y5p% Jana Sby nam parb 1B3SW gar ya) (nach Jeſ. 63, 18) 3762 
=> Denınp bvon mr omby maabı ned 1b nnbw yo way 'miDxy 
5 ya ınyaoı 15 SD Rd TR DD DIR. 
3) &3 lautet: 
wax 855 Sons Hmmm oT 135 won 5y 
23 bar xwınb aba Kunnaı Kamoa DNaDT Yan 
5m 252) uxon yon Era) Ya PINND 397 
son dl. Sao yo) my bahn pnNpB Jam 
pamenes pPmp> Nam NT 1917 
pamoips pin pinyba ab 'S77 
Man fieht, die legten zwei Verspaare reimen. In der zweiten Zeile ift auf 
die Sommerhite angejpielt, in welcher die Erilirung ftattfand. Vielleicht 
aber ift ftatt xy1)v (Mittag) zu lefen wynd (Winter). 
9 Das erfte lautet (geveimt): 
KDDw xvoh 
‚RoTpb mas meaw bayı mywa nawn xD \RDN 
Die Eonne giebt ihm zur Antwort : fie habe nur gezwungen in jener 
Stunde ihr Licht leuchten laſſen. 
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zu Gott: Herr der Welt, du haft in deiner Lehre vorgejchrieben, 
nicht ein Thier mit feinem Jungen an einem Tage zu jchlachten 
(Lev. 22, 28), und die Feinde haben Kinder mit ihren Müttern 
zugleich getödtet !!) Auf dieſes Wort eilte Rachel vor Gott hin und 
erinnerte an ihr Verhältniß zu Safob, defjen Verbindung mit Lea 
fie neidlos geduldet, ja ſogar gefördert Habe. „Wenn ich, die ich 
Fleifh und Blut, Staub und Aſche war, der Nebenbuhlerin gegen- 
über, um fie nicht zu beſchämen, jede Eiferjucht unterdrüdt habe, 
warum haft du, der emiglebende, barmherzige Weltenfönig, gegen 
die nichtigen Götzen Eiferſucht befundet und meine Kinder dem 
Schwerte und der Willfür der Feinde preisgegeben ?" Rachels Gebet 
ließ das Erbarmen Gottes in Wirfjamfeit treten und er fagte ihr: 
Um deinetwillen werde ih Israel in jeine Heimat zurüdfehren 
laffen (Ser. 31, 14—16). 

Daniel war vom Stamme ‘uda, feine drei Genofjen waren 
von den anderen Stämmen?). — Wie verhielt jich das Feuer zu 
den drei in den Dfen gemworfenen Freunden (Dan. 3, 25)? Es 
umgab fie wie eine Strahlenhülle (adyn?). — Alles was David in 
den einzelnen Pjalmen zum Preiſe Gottes gejagt hat, faßte der 
Frevler Nebufadnezar in einem einzigen Verſe (Dan. 4, 34) zu— 
jammen®). — Belſchazar (Dan. 5, 30) wurde im Morgengrauen 
getödtet?). 


Das zweite Lied beſchwört die Feinde, feine unmenichliche Grauſam— 
feit an den Gefangenen zu verüben. 

1) Vgl. Sehuda b. Simon in Edda v. zu 1,9. 

2) Sand. 93 b, gegen Eleazar. Diefe Anficht beruht auf der Anz: 
nahme, daß in Dan. 1, 6 7m 32H bloß zum unmittelbar folgenden Ix%37 
gehört, vielleicht weil der Sag mit m, anftatt Pay beginnt. 

3) Schir r. zu 7, 8 Ende, gegen Gleazar. St. Tom I. jo. 

4) Lev. r. c. 13 g. Ende, Sc. tob zu Bf. 5, tradirt von Berechja 
und Chelbo: nz piepa ywI ınn 555 [eyon veda] 7 vew mo 55. 
Dann werden zu den einzelnen Wörtern des furzen Hymmus N.'s Beiſpiele 
aus dem Pjalmbuche gebracht: zu mawn Pi. 147, 12, auıımı 145, 1, 17701 
104, 1, vıwn 138, 2, 777 96, 10, 12 93, 1, xbew5 75, 11. In Sch. tob 
fteht nur dag erfte Beispiel und zu PT Pi. 11, 7. — Vgl. übrigens dein 
Ausspruch Jizchak's über Nebuk.'s Hymnus, Sanh 92 b. 

5) Schir r. zu 3, 4 (gegen Eleazar): 3555 197 }35 (b. i. entre 
loup et chien, vgl. Ag. d. T. IL, 45, 2). 
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6. 
Homiletiſches. 


Gen. 2, 7. „Von der Erde“ bildete Gott den Menſchen, 
von der Stätte (dem „Altar aus Erde”, Exod. 20, 24), die ihm 
dereinit Sühne bringen follte. Gott ſagte: Ich erſchaffe ihn von 
diefer Sühnejtätte, möge er doc Beitand, Haben!) ! — 3, 16. Ein 
Kind, daß 212 (Zahlenwerth von Han) Tage im Mutterleibe ge- 
legen, ijt lebensfähig (a8, „laſſe ich heranwachſen“)). — 14, 
18. „Brot und Wein” find ein Hinweis auf die Priejtergefebe 
(vom Schaubrode und Tranfopfer), die Malkizedef dem Abraham 
enthüllied), — 16, 13. Hagar murde der göttlichen Viſion theil- 
baftig, die ihrer Herrin verjagt war: wie wenn ein König die 
Matrone an fich vorüberjchreiten läßt und fie, mit verjchleiertem 
Angefiht auf ihre Dienerin fich ſtützend an ihm vorübergeht und 
den König nicht fieht, während die Dienerin ihn fiehtt). — 80, 
15. Während die Eine die Alraunen einbüßte und Stämme gewann 
jowie das Grab an der Seite Jakobs, gewann die Andere die 
Alraunen, verlor aber Stämme und Grab’). — Warum mollte 
Jakob in jeine Heimat zurücdfehren, als Joſeph geboren ware) ? 
Safob jah voraus, daß Ejau’s Nahfommen nur in die Hand die 
Nachkommen Joſephs ausgeliefert werden (Obadja V. 187). — 


2) Gen. r. e. 14 g. E., tradirt von Berehja und Chelbo. Sn 
1. Nazir 56 b unt. dasfelbe mit wenig Nenderungen von Sudan b. PBazazi. 

2) Gen. r. ce. 20, tradirt von Abba b. Kahana. Etwas weiter fteht 
ein anderer embryologiſcher Sab, von Berehja im Namen des Iainw "= 
tradirt, der nach b. Nidda 38 a vom bab. Amora Samuel herrührt. 

3) Gen. r. c. 48. 

4) Gen. r. e. 45 Ende. 

5) Gen. r. c. 72 Anf., Schir r. zu 7, 14. 

6) Baba Bathra 123 b, Frage Chelbo's an ©. b. N. 

7) gen bo ma nor MBns op bw ıyar RW WR Dpy Rn. In 
Gen. r. e. 73 und c. 75 heißt e8, mit Sofeph ſei wy bw now geboren, 
denn wie Pinchas in Namen ©. b. N.'s tradirte: Y@y PINW RYT NWDD 
una dv ua 73 xx bon (nad) Serem. 49, 20). In Peſikta 28 a dasſelbe 
mit Anwendung auf die Beſiegung Amalefs durch Joſua, den Nachfommen 
Joſeph's. In Tand. nm” g. E, Tanch. B. xx) 15 und m 13 dasſelbe 
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32, 25. Jakob ließ den ihm in Geftalt eines Heiden erjcheinenden 
Engel fi zur Rechten, gemäß der Lehre, daß man, um fich bejjer 
vor Argriffen ſchützen zu Eönnen, einen Heiden fih zur Rechten 
halten möge!). — 33, 12. Eſau fprad zu Jakob: Mein Bruder, 
laſſ' ums vereint gehen in diefer Welt! Jener erwiederte: (B. 13f.): 
Möge mein Herr vorangehen, d. i. nimm deine Welt zuerjt vorweg; 
von mir follen „Kinder” (omdn, ſ. Daniel 1, 4) wie Chananja, 
Michael und Azarja (Märtyrer des Glaubens) abjtammen?). — 
Die Könige, welche in Gen. 35, 11 verheißen werden, find (die 
von Ephraim und Manaſſe ftammenden) Sarobeam und Sehu?). 
— Die Erzählung von dem Weide Potiphar’3 (Gen. 39) folgt 
deshalb nad) der von Tamar, um anzudeuten, daß beide, die Eine, 
als jie Joſeph, dte Andere, als fie Juda gewinnen wollte, fromme 
Abſicht hegten). — 41, 56. pasm a 43 59 ftatt pas 53 by 
deutet an, daß die Hungersnoth bei den Reichen begann, denn dieje 


(ohne den Tradenten). An den leßtgenannten vier Stellen wird die Theje als 
mx non bezeichnet. In Gen. r. c. 99 g. Auf. heißt es: Durch weſſen 
Hand fällt das [römische] Neich? Durch die Hand eines von Joſeph ſtam— 
menden Kriegsgefalbten, darauf folgt unfer Ausfprud, wie au den früheren 
Stellen de8 Gen. r. — In Baba Bathra wendet Chelbo ein, daß Amalef 
durch David, der fein Nachkomme Joſephs war, beftegt wurde (I Sam. 30, 
17). Darauf Sam. b. N.: Der dich die Propheten lehrte, hat dich nicht die 
Hagiographen gelehrt; ſonſt hätteft du aus I Chr. 12, 21 gelernt, daß auf 
Davids Zug nach Ziklag fich feinem Heere Nachkommen Manaſſe's anfchloffen, 
die jenen Sieg herbeiführen halfen. 

1) Chullin 91 a, im Anſchluß an einen Ausſpruch J. b. Levbi's. 
Die herangezogene Vorfichtsregel findet fi in ver Bar. Aboda zara 25 b 
(Zof. Ab. zara 3, 20). 

2) Deut. r. c. 1. ©. (zu 2, 4). Dann folgt unter ©. b. N's Namen 
ein Ausfpruch zu 18, 14, der aber nad Gen. r. c. 78 g. E&. von Abahu 
herrührt. 

3) Gen. r. c. 82 9. A., trad. von Berechja und Chelbo. Das wird 
in Peſ. r. c. 3 (11 a) genauer duch Berehja und Levi im Namen ©. 
b. N.'s tradirt: Me YdR ı 4. MON DES TWIHN DISDR mwyb ap W947 
„> by prbmn or "ax omawı by "air Inn Rn 00 Disbar 1b 
mwan BympR 5y Sax 3. In Tanch. B. mbwn 29 ift ©. b. N. ein Theil 
der Ansführung zugefchrieben, weldhe in Gen. r. l. l. nah ©. b. N.'s 
Meinung als die der „Gelehrten“ folgt. 

4) Gen. r. c. 85g. A., mit Berufungauf Zofua b. Levi, ©. oben 
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bilden das „Angeſicht“ des Landest). — 47, 25. yunnn ſtatt 
unmrn deutet an, daß fie Joſeph das Leben in diefer und in der 
kommenden Welt danften?). — 50, 10 In der ganzen heiligen 
Schrift giebt e3 feinen Ort Namens BN?), oder giebt es etwa 
eine Tenne für Dorngewächſe? Vielmehr ift das Wort eine ſym— 
boliſche Bezeihnung der Kanaaniter, welche verdient hätten, mit 
Dornen gedrojchen zu werden‘), Die aber wegen der Pietät, Die 
fie bei dem Leichenbegängnifje Jakobs befundeten, verſchont murden?). 
— 2, 8. nodyn, die ihr Geheimniß zu verbergen (Dbyn) ver: 
itand®). — 6, 6. 325 zeugt einen Schwur an (wie in I Sam. 3, 14): 
hätte jih Gott nicht mit einem Schwure gebunden, jo wäre 
Israel nicht erlöft worden’). — 832, 7. m iſt ein Ausdrud 
dafür, daR Mojes mit dem Banne belegt wurde, ebenjo wie 779 
Gen. 38, 1, bedeutet, daß Jehuda von feinen Brüdern, als fich 
ihr Vater nicht tröften ließ, mit dem Banne belegt wurde, weil fie 
ihn für den Urheber der Berfaufung Joſephs erklärten. Mojes 
glih dem Adgejandten einer Provinz, der dem Könige eine Krone 
überreichen joll ; noch ehe er feine Sendnng ausführen fonnte, er— 
hält der König eine jchriftlihe Nachriht von den Großen jener 
Provinz, daß man die Bildjfäulen des Königs umgejtürzt und 
jeine Bilder mit Steinen bemworfen habed). — 32, 13. Mojes 
ſprach zu Gott: Jene haben den Anfang des zweiten der zehn 


158. — Die Deutung zu DI»y rind, 38, 14, welche in b. Sota 10 a ©. b. 
N. zugefchrieben tft, findet fich in j. Sota 16 d unt., Gen. r. c. 85 anonym. 

1) Gen. r. c. 91, Tand. ppm. In Gen. r. die Erläuterung: Der 
Reiche hat ein fröhliches Angeficht und zeigt es Anderen, der Arme zeigt vor 
Beihämung fein Angefiht gar nicht. 

2) Gen. r. e 90 Ende, trad von Abba b. Kahana. 

3) TOR rere Dion un abı gupom 55 by warm, f. oben ©. 501, 
Anm. 2. 

4) ©. Richter 8, 7, 16. 

5) Gen. r. c. 100. 

6) Sota 12 b, gegen Eleazar. 

7) Belitta 52 a, Lev. r. c. 23 g. Anf. 

8) Erod. r. c. 42 g. Anf., trad. von Berehja. Der Schluß de3 
Gleichniffes (etwa: der König empfängt den Gefandten mit Zorn und jchict 
ihn mit Zeichen der Ungnade fort) fehlt. 
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Morte (Erod. 20, 3) aufgehoben, du willſt dag Ende desjelben 
für nichtig erklären (B. 6), wonach du Gnade übſt bis in's 
tauſendſte Gejchlecht denen, die dich lieben. Abraham aber war Einer, 
der Dich liebte (Jeſ. 41, 8), und dennoch willft du ſchon im jiebenten 
Gejchlechte feinen Nachkommen deine Gnade entziehen ? Gott er— 
wiederte': Biſt du nicht auch von ihren Nachkommen? Jene will 
ih umfommen laffen und dich zu, einem noch zahlreihern Bolfe 
machen (j. Deut. 9, 14), wodurch mein Schwur an die Bäter 
erfüllt wäre!). — Num, 4, 18 f. Die Kahathiten drängten ſich 
alle, um am Tragen der Bundeslade Theil zu nehmen, dadurd Fam es 
zu Streit und zu unehrerbietigem Benehmen dem Site der göttlichen 
Herrlichfeit gegenüber. Um fie vor der ihnen in, Folge deſſen 
drohenden Gefahr der Hinmegraffung zu bewahren, befchl Gott, 
ihren Dienjt genau zu ordnen und die Zutheilung des einem Jeden 
zufommenden Antheil® am Tragen des Heiligthums durch Aharon 
und jeine Söhne?). — 23, 19. Die beiden Hälften diejes Verſes 
widerjprechen einanderd). Der Widerjpruch ijt jo zu bejeitigen : 
Wenn Gott Heil verheißt, dann gilt das in der erjten Vershälfte 
Gejagte, wenn Unheil, dann „thut er nicht, was er verheißent)". — 
33, 55. Gott ſprach zu Israel: Ihr hättet die Bewohner Kanaans 


1) Erod. r. e. 49. Vorher Joſua b. Leni. 

2) Num. r. ec. 5 g. W., gegen eine von Eleazar tradirte Meinung 
Joſe b. Zimra’s, welche mit des Lebteren oben ©. 115, A. 5 gebrachten 
Anſchauung über die zwifchen den Trageftangen der Lade hervorfommenden 
Feuerfunken zufammenhängt: Diejes Feuer hätte die Kahathiten abgeſchreckt 
und fie wandten fich den übrigen zu tragenden Geräthen zu, während die 
Lade vernachläffigt wurde. Dem abzuhelfen, mußte ihr Dienft genan ge- 
ordnet werden. 

°) Ser. Taan. 65 b unt., Gen. r. e. 53 g. Anf. (als Provemium zu 
Gen. 21, 1), Sch. tob zu Pi. 13, 2, Tand. B. x 36: xb ST MEN 
dx ID NDR. In Tanch. x9r (zu 21, 1): mx Tan miBD bW YDID 
Rn. 

In Gen. r. find folgende drei Beiipielpaare dazu citirt: 1. Gen. 
21, 12 und 22, 2; 2. Exod. 3, 16 und Deut. 9, 14; 3. Gen. 15, 14 und 
ib. V. 135 dann wird als Beiſpiel erfüllter Heilsverheißung Gen. 18, 10 
angeführt. Ebenfo Sch. tob, nur in der Reihenfolge 1, 3, 2. In Tauch. B. 
fehlen die Beifpiele. In Tanch. 879 fteht nach der Theſe ein Gleichniß 
darüber, daß Gott feine Verheißung auch dem fündigen Ssrael erfüllte, eine 
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vertilgen jollen (Deut. 20, 17), ließet aber Rachab und die Khrigen 
am Leben (0). 6, 27); jo möge denn ein Nachkomme Rachabs, 
Sirmeja der Prophet, feine Strafreden zu „Dornen in euere Augen 
und Stachel in euere Seiten” werden laffent). — Deut. 8, 9. 
Das Wort pas iſt in der Aufzählung der Landesproducte vor 
„Delbaum und [Dattel]honig” wiederholt, um anzudeuten, daß ohne 
dieje beiden fein Haus beftehen fann2). — 23, 15. Ein Briefter 
gieng des Weges, da begegnete ihm ein Fremder (ein Profaner, 
-Nichtprieiter) und bat, mit ihm gehen zu dürfen. Da ſagte Sener ; 
Mein Sohn, ic) bin ein Priefter und ziehe nur auf reinem Wege 
und ich darf nicht zwischen Gräbern gehen; wenn du unter diejer 
Bedingung mitfommen willft, gut, wenn nicht, jo muß ic) dich 
Ihließlich dir jeldjt überlafjen und allein ziehen. So mahnte Mofes 
Israel, das Lager vor Unreinlichfeit zu bewahren, „dern der Ewige, 
dein Gott, zieht einher innerhalb deines Lagers... .“3). — 28, 
36. „Das Volk, das du richt fennft und deine Väter nicht kannten“. 
Das ijt nicht Babel, woher Israel ftammte, fondern Medien‘). — 
28, 68. mıp put am Schluffe der Strafrede ift tröftlichen Inhalts. 
„Keiner erwirbt euch”, ſowie Keiner die Thora erwarb, als ich fie 
allen Bölfern der Welt vergeblich anbot?). — 29, 3. Gott gab euch fein 
Herz zu erkennen“. Damit jpielt Moſes darauf an, daß das Volk nicht 
ſoviel Einficht hatte, für ihn zu beten, das es ihm gejtattet würde, 
mit ihnen über den Jordan zu ziehen). — 30, 14. Gin König 


Ausführung des 2. der Beifpiele. In Num. r. ce. 23, Tanch. yon fteht die 
Theſe anonym, von den Beijpielen nur 3 (jedoch ftatt 15, 14: 15, 5, mit 
Deut. 1, 10 als Beftätigung). 

1) Peſikta 112 a, Prooemium zu Serem. 1, 1. 

2) Ser. Bikkurim 63 d unt., trad. von Berechja. 

3) Leo. r. c. 24, nad dem oben ©. 424, unter Anm. 1 gebrachten 
Gleihniß. S. auch oben ©. 419, U. 13. 

9 Eſth. r. Einleitung Ende. 

5) Eſther r. Einleitung. — ©. oben ©. 251. 

6) Deut. r. ce. 7, g. Ende. Ausführlichere Darlegung, wie Mojes mit 
Berufung darauf, daß Gott ihm einjt für Israel Verzeihung gewährt hatte 
(Num. 14, 20), nun aud für fi) Verzeifung und die Erlaubniß mit 
hinüberzuziehen erlangen möchte. Gott erwirdert, mit dieſer Bitte „faffe er 
den Strick bei beiden Enden an’ (way wwa Bann ns nrmeb men ms, 
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hatte eine Tochter, die Niemand kannte, mit Ausnahme eines 
Günftlingg des Königs, der fortwährend bei ihm Zutritt hatte; 
einmal ſprach der König zu ihm: Sieh’, wie lieb ich dich habe, 
fein Mensch Kennt meine Tochter, während du ſtets ihrer Gegen— 
wart theilhaftig wirft. Ebenſo ſprach Gott zu Israel: Sehet, wie 
werth ihr mir feid! Niemand in meinem Palaſte (der Welt) Fennt 
die Thora (Hiob 28, 21), nur euch habe ich fie gegeben, „denn 
nahe ift dir das Wortt)". — 32, 1. Ein Feldherr hatte in zmei 
Provinzen gedient?) ; einſt veranftaltete er ein Feſt und um nicht 
den Zorn der einen oder der anderen Provinz hervorzurufen, lud 
er beide ein. So that auch Mojes, er war von der Erde und war 
im Himmel (Erod. 34, 28), darum rief er Himmel und Erde an, 
al3 er feine legte Mahnung an srael richtete), 

Richter 5, 24. „Von den Frauen im Zelte”, das find die 
Stammmütter (ſ. Gen. 18, 9%). — I Sam. 6, 12. Apoftrophe an 
die „singenden“ Kühe, Welche Mühe verwandte der Sohn Amrams 
darauf, die Leviten den Gejang zu lehren, während Ahr von jelbjt 
einen Geſang anſtimmet. Seid beglückwünſcht darob I?) — 12, 22. 


die aram. Form dieſes Spruches legt Levi zu Gen. 18, 25 Abraham 
Gott gegenüber in den Mund, Gen. r. e. 49, Led. r. c. 10 Anf.), denn ihre 
Erfüllung ziehe die Zurücknahme der Israel gewährten Verzeihung nach ſich. 
Dann folgt ein Ausfpruh Jofua b. Levis über Mojes Entjfagung, endlich 
die eigentliche Deutung des Tertes (mit pry» 03 bainw 4 "Dx beſonders 
eingeleitet, wo aber pre im wor zu derbeffern iſt): Moſes weiſt die 
Israeliten zurecht: dak mp5 POIs Tab 813% DI MN 'D TB MIR 
n8. ©. auch Tanch. na) Ende (B. 6), wo Simlai als Autor genannt 
ift (dev Spruch lautet da: Dax wa banı nz wein INN), 

1) Deut. r. e. 8 Ende. 

2) ?[masbpı] msbpı pIp nun 'nwa woww jwemwob, In 
Salfut fehlen die beiden Propinznamen. Sollte der zweite Name Colonia, 
alfo die germanifche Provinz bedeuten ; dann wären jehr finnentfprechend 
zwei an den äußerſten Grenzen des Nömerreiches befindliche Provinzen 
genannt. 

8) Deut. r. c. 10 (Salt. 3. St.). 

4) Gen. r. c. 48. g. ©, gegen Eleazar. Anonym dasjelbe in b. 
Nazir 23 b. 

5) Gen... 54g.6. myw urbw “p Dmap 13 13 ya pin mus 
bahn wm DINoRD STD MINOR Don andb, Vorher ftehen die verſchiedenen 
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Was Gott für Israel thut, geſchieht „um ſeines großen Namens 
willen“ im Auslande (Jeſ. 48, 11); es geſchieht um ſeines „Volkes 
und Erbes willen“, (Pſ. 94, 14) im heil. Lande; oder: wenn 
Israel Gottes Willen erfüllt „um feines Volkes und Erbes willen”, 
wenn jie Feine guten Handlungen aufzumeifen haben, „um feines 
großen Namens willen”). — 15, 23. Wer zu einem Wahrjager 
geht, begeht Widerjeglichfeit gegen Gott und zieht fi Zorn und 
Drangjal Hyan = 13 AR) zu?). — 21, 9. Doeg wurde DIR 
genannt, weil er gegen David, den DR Genannten (16, 12) 
von Neid erfüllt ward). — 25, 31. „Wie zehn Tage” (nicht 
„nach zehn Tagen“) deutet an, daß Gott dem Nabal Aufſchub ge: 
währte, damit er Buße thue, gleich den zehn Tagen zwilchen dem 
Neujahrstage und dem Berjöhnungstaget). — Il Sam. 21, 19. 
ynbs ift David der von Gott Begnadete, > 73, der im Walde 
(bei feiner Herde) groß wurde, Dam, er bejchäftigte fich mit der 


Meinungen darüber, welchen Gefang die Kühe, welche die Bundezlade heim— 
wärts führten, fangen mw, ſ. Ag. d. T. II, 52). In b. Aboda zava 
24 b ift ©. b. N. jelbft ala Autor einer diefer Anfichten genannt: Pf. 93. 
Anftatt ond5 ſchlägt D. Luria vor, zu leſen: Iemenb, Die bewundernde 
Apoftrophe Klingt beinahe wie Jronifirung jener Meinungen, doch fcheint 
fie ernft gemeint zu fein. Als Analogie zu diefer Vorftellung redender Kühe 
jet an Livius III, 10 erinnert: Bovem locutum, cui rei priore anno 
fides non fuerat, ereditum. Auch dag bedeutungsvolle Brüllen der pflügenden 
Kuh in der mefftanologiihen Sage, j. Berad. 5 a oben, Ecdha r. zu 1, 16 
Ende, gehört hieher. 

1) Ruth r. zu 1,6 (e. 2). ©. b. N.'s Thefe lautet: mw D’nyD 
a pm bawa y w pi Ind np may2 MWIY; dann folgen die im 
Terte wiedergegebenen zwei Meimmugen, die eine von Aibo, die andere von 
den „Gelehrten“ tradirt. In Sch. tod zu Pf. 94 find die beiden Meinungen fo 
eingeführt: Yo Jay 1278 9 (d. 1. Aibo im Namen ©. b. N.’3) und 
ox 229, In Midr. Sam. c. 16 (und Jalkut zu Sam. $ 117 Auf.) fteht 
bloß die zweite Meinung im Namen ©. b. N.'s (ohne Tradenten). Ver— 
worren ift da8 Ganze wiedergegeben in Jalkut zu Pſ. 94, two aus 12m8 
geworden tft I2k und aus mar) 2 BT} pm 12 WN. 

2, Midr. Sam. c. 18. 

3) Sc. tob zu Pi. 52, 2. 

4) Ser. Bilfurim 64 d oben, tradirt von Chaggai; Sch. tob zu 
Bi. 26, 9, tradivt von Berechja. Vgl. Rabba b. Abuha. in b. R. 9. 18 b. 
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Satzung von dem kunſtvoll „gewebten“ Vorhange des Heiligthums!). 
— 24, 16. 39 verweiſt auf Deut. 3, 26: Gott deutet dem Würge— 
engel an, daß der Tod auch über ihn Macht hat?). — I Kön. 
19, 6. In dem Ausdruck Dr8yH birgt ſich ein Verweis darüber, daß 
der Prophet Elija als Angeber gegen Ssrael auftrat (V. 14); 
ebenfo im Ausdruf E31 (Se. 6, 6) ein Verweis, den Jeſaia 
aus demjelden Grunde (V. 5) erhielt?). 

Nah ef. 17, 11. Israel täuſchte die Hoffnungen, die Gott 
in es gejeßt hatte, mit der bald nach der Offenbarung folgenden 
Anbetung des goldenen Kalbes, wie ein Flachsfeld, dejjen Pflanzen 
am Abend Schön grünten und „am Morgen” ſich plößlich als aus— 
gewachjen zeigen!). — 30, 32. narın deutet auf das Omer-Gebot 
bin, deſſen Erfüllung Israel in den Tagen König Chizfija’3 bei— 
ftand’d). — 33, 8. Klage der Engel über die Zerjtörung Serujas 
lem3*): Die Straßen, die nach Serujalem führten, find verödet, 
die Wallfahrten zu den Feiten haben aufgehört; aufgelöjt ijt der 
Bund mit Abraham, der die Welt zu deiner Erfenntniß, o Gott, 
als Weltenichöpfer gebracht hat; verſchmäht Hat Gott die einjt er- 
forenen Städte Serufalem und Zion (Serem. 14, 19); nicht eins 
mal dem götendienerifchen Geſchlechte Enoſch's (Gen. 4, 20) haft du 
Israel gleich geachtet! — 38, 2. Die Wand, welcher ſich Chizfija 
in jeinem Gebete zumendete, ijt die in II Kön. 4, 10 erwähnte: 
Für die eine Kammer an der Wand, welche die Sunnemitin für 
Eliſcha bereitete, haft du ihren Sohn wieder in's Leben gerufen ; 
meine Väter haben dir diejes herrliche Heiligthum bereitet, ſollteſt 
du mir nicht dafür mein Reben jchenken !) — 38, 9 b deutet an, 
daß Chizkija drei Krankheiten überjtanden hatte, von denen die 


ı) Ruth r. c. 2 Anf. Daf. deutet er ebenfo (I Chr. 4, 21) ram nmap: 
N2NB2 DDIY TO NT 

2) Midr. Sam. c. 30 13 vbw MEmw mn. 

3) Schir r. zu 1, 6. Beide Wörter werden als Notarifon aus 12“ 
"5 gedeutet: zermalme den Mund deffen 33 5y wımdT "nxw. 

) An dem oben ©. 461, N. 7 citirten Stellen. Pop) R8n 
entjpricht dem maon des Textes. 

5) Peſikta 71, Lev. r. c. 28 g. Anf., nach Yofua b. Levi. 

6) In der oben. ©. 522 gebrachten Legende. 

N) J. Berach. 8 b, gegen Sofua b. Levi, oben ©. 175. 
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mittlere die jchwerfte wart). — 45, 8 auf Amalek und feinen Ab— 
kömmling Haman gedeutei?). Amalef wird in dem Verſe von Gott 
apojtrophirt. — 55, 13 auf die PurimsBegebenheit angewendet: 
die vier Pflanzennamen bedeuten Haman und Mordehai, Waſchti 
und Eſther; „es wird dem Emigen zum Namen fein”, dur das 
Purimfelt, „zum ewigen Zeichen”, durch das Lefen der Ejtherrolfe?). 
— Jerem. 23, 14. Die Schuld der Propheten Jeruſalems iſt hier 
mit demjelben Ausdrucke bezeichnet, wie 18, 13 die der „Jungfrau 
Israels““). — Gzech. 6, 9. „Euere Entronnenen” find die aus 
dem Teuerofen entronnenen Chananja, Mifchael und Azarjad). — 
9, 4. Mit n jollen Diejenigen bezeichnet werden, melde die ganze 
Thora von 8 bis n erfüllt habens). — 35, 6. Blut haft du — Eſau 
— gehaßt, das Blut der Opfer, deren Darbringung zum Recht der 
Erjtgeborenen gehörte”). — Hoſea 4,7. „Wie ihr Großer — 222 — 
jo jündigen fie". Was die Großen thun, thun die Zeitgenofjen®). 
— Die in Gilgal geopferten Rinder, Hoſea 12, 12, find 


1) Gen. r. e. 65. m deutet die mittlere, ſchwerſte Krankheit an, 
ındra und wbrn die erjte und dritte. 

2) Bel. r. ec. 12 (51 b): onmp Ininw 1 DWS DIT fB ma" 
"wos, nämlich als Provemium zum Abfchnitte ar (Deut. 25, 17). 

3) Megilla 10 b: xD7n xnwnb x xrn'p Ib rnD f'aWN. Haman 
Tieß fich abgöttifch verehren, darum heißt er Pıyy), mit Hinweis auf Iel. 
7, 19 (mo oıyı2y) mit Gößen erflärt worden zu fein fcheint, vielleicht nad) 
2, 20 f.), Mordechai ift in wIn2 = Wx2) angedeutet, denn fein Name 
ift ſ. v. als 197 on, womit Targum (zu Erod. 30, 23) das „Haupt“ (OR) 
der Gewürze bezeichnet. Wafchti heißt TED als Enkelin Nebufadnezarz, der 
die Wohnftätte unſeres Gottes verbrannt hat (TEHB aus Aw und BD“, 
Hoh. 3, 10); 877 ift Efther, nah Efth. 2, 7. 

4) Cha r. zu 2, 14, nad) einem ähnlichen Sage Eleazar's. 

5) Schir r. zu 5, 8, tradirt von Pinchas und Chilkija. Die 
Argumentations DW 12W) X 12 XOx X Sn PX DW 123W NW Dia ft 
nicht recht Elar. 

6) Sabb. 55 a. In Edha r. zu 2,1 hat dis Nachman (©. 5. N.’ 
Sohn). 

7, Gen. r. c. 63 g. ©. 

8) Deut. r. c. 2 (zu 4, 25), mit folgender Ausführung: MWIT 729 
ım2 a8 DIMDIK DUMM DIR DR VID RWT DIR 177 N 381 nn 
usb pm %D DITND DM DDIR DUNTT DISDIR IT RW DISDIR DR) TND 
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die von den Stammfürften, Num. 7, 3, geipendeten!). — 14,1. 
Ein König ſchickt einen Feldherrn (roXeu.apyos) in eine aufjtändijche 
Provinz, um fie zu züchtigen. Der Feldherr aber, ein erfahrener und 
ruhiger Mann, gewährt den Aufjtändifchen eine Frijt zur Unter: 
werfung, indem er fie an das traurige Schidjal mahnt, welches 
einer anderen aufftändifchen Provinz zu Theil geworden. So mahnte 
Hoſea Israel an das Schickſal des von „jeinem Gotte abgefallenen” 
Samaria’3 und fordert dann zur reuigen Rückkehr zu Gott auf?). 
— 14, 2. Ein abgejchofjener Pfeil geht ein bis zwei Joch Felder 
weit; die Neue aber gelangt bis zum Throne der Herrlichkeit Gottes, 
„bis zu dem Ewigen, deinem Gotte"?). — Warum prophezeite 
Obadja nur über Edom ?“) Gott jagte: Ejau wuchs zwijchen zwei 
Frommen (Iſaak und Rebekka) auf und lernte nicht von ihnen, 
Obadja (I Kön. 18, 3) wohnte zwiſchen zwei Frevlern (Achab und 
Szebel) und lernte nicht von ihnen. Darum fomme Obadja und 
ftrafe Ejau !®). 


son xond on word San, Auf diefe Anfiht Sam. b. Nachmans, zu 
welcher fein oben ©. 495, unter Anm. 1 gebrachter Ausſpruch zu ver— 
gleichen tft, fcheint fich die in Arachin 17. a erwähnte Controverje zwiſchen 
dem Patriarchen Jehuda II und den „Gelehrten“ zu beziehen: 17 "ax m 
107 105 B3ND x D’8D 'Dd, zum Pſalmſpruche, 24, 6: van 7 m 
Die Anficht, daß jede Generation fich nach ihrem Leiter richtet, entfpricht 
der Anfiht S. b. N.'s, deffen Meinung alfo in dev citirten Controverje die 
„Gelehrten“ vertreten. 


I) Peſikta 9 b, Num. r. e. 12 Ende, tradirt von Judan, während 
8 Huna im Namen Bar Kappara’s tradirte (Ag. d. T. II, 515). 


2) Peſikta 159 b, trad. von Eleazar. Das Ganze anonym in 
Sifre zu Num. 25; 1 (8 147) unter den Beiſpielen für den Grundjaß 
Akiba's von den benachbarten Abfchnitten (ſ. Ag. d. T. IL, 37, 2). 

3) Peſikta 163 b, tradirt von Judan, nach anderer Verfion 
(Jalkut 3. St.) von Jehuda IL, dem Patriarhen. Anftatt ©. b. N. hat 
die eine Hichr. Jehuda b. Simon, von dem aber einige Zeilen weiter 
eine andere Deutung derjelben Terttvorte gebracht wird. In b. Soma 86 a 
unten" tft unfere Deutung Levi zugefchrieben. 

% Tanch. B. nbwn 8, Dias by xbox Kan) RW mTSıy I8n ID. 

5) Zu Maleachi 3, 18 Tieft man in Sch. tob zu Pi. 31 g. ©. (8 9) 
eine Bemerkung ©. b. N.'s, melde in Chagiga 9 b Hillel (in dem 
Gefpräche mit Bar He He) zugefchrieben tft. 
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Pſalm 15, 1. Wenn Uzza, weil er ſeine Hand nad) der Lade 
ausftrecte, mit den Tode büßte (I Chron. 13, 9), „wer darf, o 
Emiger, in deinem Zelte fih aufhalten 2") — 16, 7. Abraham 
Iprit, den Gott jelbjt gelehrt und in feinen „beiden Nieren” Lehrer 
der Weisheit gegeben hat?). — 22, 7. ayaın 381. Israel ſpricht: 
Ich bin die Nation, die dir das Heiligthum aus Purpur (nyaın 
”w Erod. 26, 1) bereitet hat, Fein Anderer‘). — 27, 2 f. geht 
auf den Kampf ımit Goliath‘): „wenn Böjewichter fi) mir 
nähern“, j. I Sam. 17, 16, „mein Fleiſch zu effen” ib. ®. 48, 
„Hürzen bin und fallen”, ib. B. 49. Wenn — von nın an — 
das Lager (der Philifter) gegen mich lagern wird, jo fürchtet mein 
Herz midht?). — 50, 21. „Diefe thateſt du”. Gott jagt zu Israel: 
Du jagtejt dem Goldfalbe: „Diefe find deine Götter, o Israel“ 
(Erod. 32, A); „ich aber ſchwieg“ und willfahrte dem Gebete 
Mojes’ um Berzeihung, obwol „du verglichen hatteft“ das Gebilde 
dem Bildner, die Pflanze dem, der jie gepflanzt hat®). — 68, 21. 
Die Pluralform yon) zeigt an, daß Gottes Hilfe in Fülle ges 
währt wird”). — 77, 11. Weil wir nit in Neue zu dir gefleht 
haben Gm»n) erjcheint „verändert die Rechte“ (Gottes Nechte, die 


1) Sch. tob 3. St., gegen ISofua b. Levi. 

2) Sch. tob zur Stelle und zu 1, 1 ($ 13) mit Anmendung eines 
Ausſpruches Stmou b. Jochai's (Ag. d. T. IT, 115). An letzterer Stelle 
Tchließt fich daran der oben ©. 78, X. 2 gebrachte Ausſpruch Jonathan's. 
In Tanch. bei Zellinef B. 9. VI, 100 find beide Ausſprüche in ver: 
fürzter Form zu einem verbunden und von ©. 6. N. im Namen Jonathan’s 
tradirt. — Die Anwendung von Pf. 18, 11 auf den Triumph Gottes über 
Pharao, in Schir r. zu 1,9 von Berehja im Namen ©. b N.’3 tradirt 
trägt in Sch. tob 3. St. ($ 14) Eleazar’s Namen. 

3) Sch. tob 3. St. (8 20). 

4) Peſikta 175 a, Led. r. c. 21: oinwbpa Kap nB "2 W"n, zwiſchen 
Deutungen von Eleazar und Jofna b. Levi. Bel. r. c. 8 (31 a) 719 
x 053, ohne Ausführung. 

5) In Sch. tob 3. St. fehlt diefe Deutung. 

6) Deut. r. c. 1. Anf. 

7) Sch. tob zu Pf. 103, 6, als Anhang zu einem Ausſpruche Jiz— 
hafs 1373 539, deffen ausführlichere Geftalt anonym in Efther r. Ende 
zu finden ift. 
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Israel half). — 105, 8. Das Wort des Bundes, „das Gott 
nach tauſend Gejchlechtern gebot“?), ift das Gebot der Bejchneidung, 
welches Abraham (V. 9) in der zwanzigſten Generation nad Er— 
ſchaffung der Welt erhielt, während die übrigen 980 Gejchlechter, 
die noch hätten in’3 Dafein treten jollen, dem Nichtjein verfielen?). 
— 106. 23. &in König zürnte über jeinen Sohn und wollte jchon 
das Todesurtheil über ihn unterfchreiben, da riß fein geheimer 
Kath (suvaadedpos) das Schreibrohr aus der Hand des Königs 
und „wandte jo feinen Zorn” vom Königsjohne ab. So war aud) 
Ihon dag Urtheil über Israel geſprochen (Deut. 9, 14), auf Grund 
von Erod. 22, 19, da nahm Moſes die Tafeln des Bundes aus 
Gottes Händent), um das DVernichtungsurtheil abzumenden?d). — 
118, 7. Israel ſpricht: Daraus wie „Gott für mich gegen meine 


Beiltände war” — gegen Mofes und Aharon, die wegen eines 
harten Wortes gegen Israel ſchwer büßten (Num. 20, 10 ff.) — 
„Sehe ich" wie er „gegen meine Feinde“ fein wird). — 128, 6. 


Indem deine Kinder jelbjt Kinder haben, ijt der Friede in Israel 
gefördert (indem der Anlaß zu Erbflreitigfeiten bejeitigt ijt?). 


1) Peſikta 130 a, gegen Alexander, ſ. oben ©. 199, A. 5. 


2) Das 5 in 97 5958 ift im Sinne von „nach“ genommen, wie in 
855, nach einigen Tagen. 

3) Gen. r. c. 28 g. Anf., Koh. r. zu 1, 15, tradirt von Levi, im 
Anſchluß an einen ähnlichen Ausſpruch Eliezer's, des Sohnes Joſe 
Gelil!z (Ag. d. T. IL, 306). In Sc. tob. zu Bf. 105 Auf. ift diefer 
legtere Ausipruh ©. b. N. zugeschrieben, doch iſt der Tert dort ſchwankend 
(j. Buber 3. ©t.) 

4) ©. Jonathan, oben ©. SO, unter Anm. 3. 


5) Erod. r. c. 43 Anf., tradirt von Berehja, nad einem anderen 
Gleichniß, das derfelbe im Namen von 1931 (2) tradirt. In Sch. tob z. St. 
($ 6) ift das Ganze gekürzt, ftatt Wan: Jehuda b. Simon. Anftatt des 
bei ©. b. N. auch fonft (ſ. oben ©. 511) vorkommenden BINTnTP2D hat 
Sch. tob das hier unpafjende und aus dem anderen Gleichniffe übernommene 
Jo, 

6) Sch. tob zu Bf. 78, 31 (mo » Wera „die Grwählten Israels“ 
Mofes und Aharon fein jollen), tradirt von Levi. Statt SHxw DAX br 
IR) 793 yon muß es heißen '8) 05 SYVon KITW, . ., denn fie find 
die any, Israels Helfer, Wohlthäter. 

7) Kethub. 50 a, gegen Jofua b. Levi. 
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Hiob 5, 21 bezieht ſich auf David!). — Nach 22, 25. Wer 
in feinem Leid Ergedung in den Willen Gottes zeigt, dem fliegt 
(Mey) jein Unterhalt wie ein Vogel zu). — 31, 1. Sieh’, wie 
fromm Hiob war! Wenn er ſelbſt auf eine Jungfrau, die anzu— 
blicken gejtattet ift, da man fie fich oder feinem Sohne oder Bruder 
zur Frau nehmen könnte, nicht feine Augen hinwandte, um wieviel 
weniger blickte er auf das Weib eines Anderen hin?). — In 34, 29 
find drei Gottesbeſchlüſſe angedeutet, die zu gleicher Zeit gefaßt 
wurden, und zwar an dem Tage, an welchem König Uzzija zur 
Strafe für fein Eindringen in’s Heiligthum ausfäßig wurde (II Ehr. 
26, 16): der Beichluß über diefe Strafe und zugleich (7) der 
über das „Volk“ (mi, wie Joel 1, 6) Afjyriens, das durch Chiz- 
fija, und „die Menjchen”, die zehn Stämme Israels (Ez. 34, 31), 
die durch Sanderib fallen jollen®). 

Ruth 2, 14. Der „Eſſig“ deutet an, daß ein Nachfomme der 
Ruth Thaten begehen wird, die herber find als Eſſig, nämlich der 


König Manafjed). — 4, 1. Es war göttliche Fügung, daß der 
Verwandte, von dem Boaz gejprochen hatte, gerade zur rechten Zeit 
vorübergieng®). — Sb. mdR zeigt an, daß der mit diefem Worte 


1) Ag. Bereihith e. 3, gegen Jofua b. Levi, ſ. oben ©. 178, A. 6. 

2) Berad. 63 a, nach der ähnlihen Deutung El. Hakkappar's 
(Bar Kappara's) Ag. d. T. IL, 516. 

3) Tand. xy, zu Gen. 34, 1. Dazu die Lehre: mb OR mS1x 95 
25 Swan won xbı moyy bwan xbw and sun ol man Tina nawn 
wıx mox2 jHanDn IX2DN DIN. 

4) Lev. r. c. 5, mo der Ausgangspunft des Ganzen unrichtig ange: 
geben ift. Die Beziehung auf Uxzija liegt offenbar it ®. 30 ax bnn 
.. Far. m verfnüpft diefen V. mit dem vorhergehenden und ergiebt bie 
angegebene Gleichzeitigfeit der drei VBeichlüffe. Der innere Zufammenhang 
zwifchen denjelben ift wol der, daß Uzzija's Schuld mit dazu beitrug, daß 
die Affyrer Macht über Israel befamen, feine Strafe hingegen die Schuld 
fühnte und den Untergang Sancherib's ermöglichte. 

5) Sabbath 113 b, gegen Eleazar. In Ruth r. anonym 1378. +. 
poin> mwyn barw . . mwınS. 

6) Ruth r. 3. St. (c. 7), mit der aram. Frage eingeleitet: MMxd m 
BIRD mm span. Darauf he Antwort, draftifch ausgebrüdt: ms 7 YDox 
Ayo) Som Dry ame mm ab 972 25 Ram Map Bon Dbiym 
12107 TIND. 
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Angerufene „ſtumm“ (unfundig) war in den Worten der Xehre; er 
wollte nicht durch die moabitische Frau die Neinheit feiner Familie 
trüben, wußte aber nicht, daß längjt die Nichterjtrefung des Ver— 
botes in Deut. 23, 4 auf die moabitifchen und ammonitijchen Frauen 
ausgejprochen wart). — Echa 1, 16. bs, die Urjache von Israels 
Meinen, verweiſt auf Erod. 32, 4, die Anbetung des Goldfalbes?). 
— 2,6. „Wie den Garten”, d. i. wie den aus dem Garten Eden 
vertriebenen erjten Menjchen?). — Scene aus der Einnahme des 
Tempels nad Echa 2, 7: Als die Heiden in das Heiligthum ein= 
drangen, legen ſie ihre Hände unterhalb des Nadens, wandten ihr 
AUngeficht gegen oben und läfterten und jchmähten, und die Nägel 
ihrer Stiefel (caliga) ließen Spuren in dem Fußboden zurüdt). 
— 8, 1. Die Gemeinde Israels ſpricht: Da mid Gott „arm er— 
blickte" an Geboten und guten Handlungen, brachte er über mich 
„die Authe ſeines Grimmes“*). — 3, 39. „Was klagt der Menjch” 
über Gott den ewig „Lebenden“, möge der Mann über feine eigenen 
Sünden Hagen !?) — Koh. 5, 12. Der Befiter des zum Unheil 
gehüteten Reichthums ijt Korah”). — Eſther 1, 6 f. Komm’ und 
fie’ den Luxus diejes Frevlers! Statt Schnüre aus Wolle und 


1) Nuth r. z. St. 

2) Eha r. 3. St. Vgl. ©. 535, zu Bi. 50, 21, und unten zu 
Dan. 9, 7. 

3) Eha r. 3. ©t., gegen Chama b. Chanina. 

9 Cha r. 3. St. (trad. von Berehja, Chelbo, Aibo), nad der 
befjeren Lefung im Aruch (j. Levy I, 311 a, Kohut II, 292 b). Der Zus: 
fammenhang diefer Schilderung mit den Worten des Tertes ift wicht gut er» 
fichtlich. Nur eines ift Elar, daß der Schluß des Verſes Un) Sn) auf die 
Läfterungen des über dag Volk Gottes triumphirenden Feindes aufgefaßt 
wird. Mit denfelben drei Tradenten folgt dann noch die Bemerkung ©. b. 
N.'s: mnwy }> (d. i. Rom) ır mad ax, aus yo orıS Vbewieſen, hierauf 
der oben ©. 44 gebrachte Ausſpruch Jannai's. 

d) Edda r. 3. St. 

6) Edha r. 3. St, wo nur Berechja als Autor genannt tft; doch 
ftand wol ursprünglich noch „73 Innw 'S DW, denn in Ag. Berefchith c. 61 
ift die Deuiung Ira zugeſchrieben. 

’) Gen. r. c. 50 g. ©. gegen Iofua b. Levi. (S. 157). In Koh. 
r. 3. St.: Naboth aus Jizreel, was nah Gen. r. Sehuda b. Simon’ 
Meinung tft. — Zu Koh. 11, 6 (Gen. r. e. 61) f. Ag. d. T. I. 156, 6. 
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Linnen durchzog er feine Teppiche mit Schnüren aus Byſſus und 
Purpur; und fein Haus war mit Edelfteinen und ‘Perlen aus— 
gelegt?). 

Dan. 3, 14. Zwei Deutungen?). 1. Nebufadnezar fagte zu 
den drei Männern: Euere Göbenbilder waren aus Silber und Gold 
(Hojea 8, 4), mein Gögenbild ift ganz golden (öAoxpusov), und da 
fommet ihr und mwollet ihr mein Götzenbild verödet (umverehrt) fein 
lajjen. 2. Hat euch nicht Mojes in feiner Lehre gejchrieben (Deut. 
4, 28): Ahr werdet dort Göttern dienen, dem Werte von Menjchen: 
händen? Sie erwiederten darauf: Herr und König, nicht Anbetung 
iſt damit verfündigt, jondern Knechtſchaft mit allen Arten von 
Steuern ; die Götter aber, das jind die Königed). — 12, 1. „Zu 
jener Zeit wird dein Volk gerettet werden“. Durch welches Ver: 
dienjt ? Um ihrer rein erhaltenen Zamilien willen : „jeder der gefunden 
wird, verzeichnet im Buche”). — I Chr. 21, 15. Was „Jah“ 
Gott? Das an diefer Stelle zu erbauende Heiligthums). 


7, 
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Fünf Stellen giebt es in der Heiligen Schrift, an denen eine 
Erzählung, in der von Drangjal die Rede ift, mit den Worten 
„Es war inden Tagen” eingeleitet wird). 1. Gen. 14, 1, 4. In 


2) Efther r. 3. St. zwei Ausrufe, der zweite zu 1, 8 wiederholt: 
. yon mir bw ımbw SR RD. 

2) Lev. r. c. 33 g. E., ähnliche Deutungen wie die von Jochanau 
oben ©. 294, ebenfalls x727 mit 1737 „etwa Verwüſtung“ erklärt. 

3, Der legte Satz befonder? mit ©. b. N.'s Namen bezeichnet: jan 
wor gmabob jan, Damit ift wol auf die Vergötterung ber rhmiſchen 
Kaiſer hingewieſen. Vgl. oben ©. 456, Anm. 2. 

*) Sch. tob zu Pſ. 20, 2. 

5) Berach. 62 b, Gontroverfe zwiihen Jakob b. Idi und ©. 5... 
tar) WIpaT MI KM 89 DIMB2 PD2 MAX IM. 

6) Ausführung der alten agadijchen Norm Eleazar's aus Modiim 
(Ag. d. T. I, 199), Gen. r. c. 42, Lev. r. e, 11, Either r. Einl, Ruth r. 
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einer Provinz wohnte der Freund des Königs, dem zu Liebe der 
König der Provinz ſeine Sorgfalt zuwendete; einſt kamen Barbaren 
und griffen den Freund des Königs an, da ſagten Alle: Wehe uns, 
wenn er unterliegt, wird der König nicht mehr für uns ſorgen. So 
bedrohten die verbüundeten Könige Abraham, den Freund Gottes, um 
defjentwillen Gottes Vorſehung der Welt zu Theil wurde, und Alle 
fürchteten, er fünne umfommen, und riefen Wehe! 2. Jeſ. 7, 1. 
(9, 11). Ein König übergab feinen Sohn einem Pädagogen ; diejer 
haßte das Kind und ſprach: Wenn ich ihn tödte, vermwirfe ich mein 
Leben, id) will ihm feine Amme entziehen, dann ftirbt er von jelbit. 
So handelte Achaz an Israel: er ſchloß die Synagogen und Lehr— 
häufer, nad) Jeſ. 8, 16, damit die Jugend des Unterrichtes entbehre 
und die Kenntniß der Lehre und der heilige Geift aus Israel 
Ihwindel). 3. Ser. 1, 3 (4, 23). Ein König fchiefte Sendjchreiben 
aus, die überall mit Ehrfurcht und Beben angehört wurden?), nur 
in einer Provinz wurden die Schreiben zerrifjen und verbrannt, und 


Einl., Tan. Wow Anhang. Die Norm wird von ©. b. N. fo durchgeführt, 
daß er mit Hilfe eines Gleichniffeg an jeder der fünf Stellen zeigt, worin 
die allgemeine Noth, die durch das betreffende Greigniß hervorgerufen wurde, 
beftand; refrainartig fchließt jeder Nachweis mit den Worten: 639 ybınnn 
mm pr, fo daß die erſte Sylbe des Ausdrudes wı2 71, welcher den 
Gegenftand der Norm bildet, in der Bedeutung „Wehe!“ als die etymelogijche 
Grundlage der Norm erſcheint. — Die Reihenfolge (hier aus Lev. r. und 
Tand.) ift in Gen. r. 1, 2, 3, 5, 4, in Eſther r. 1,5, 2, 3, 4, ebenfo 
Ruth r. 

1) Adhaz ſpricht feine geiftmordende Abficht jo aus x BUCH DR DR 
MIR M DEREK MUNDE MDR ON Dosm DR D'Tohn —*8 
Bbiya Ina mw MBDT PR. PR DR MWOTD 'na) MD2. So Len. r., 
Ruth r., Tan. In Gen. r. find anftatt der Thora und der Lehrhäufer 
und Smäogen DHpr und DIR'2I genannt. In Efther r. wie in Leb. r., nur 
nad) den Dias auch die Dupr. Bildlich wird vorher die Abficht jo aus: 
gedrüct: Ya pr SDR DR IREDE NDR DR DENN DR DON DIR DR. 
Bol. oben ©. 491, N. 1. 

®) Zev. v.: Paoıy DT 3 IT DıyD Dana Yd myTn) man 551 
YM MAM2 MKT3 MEIKS DMK DIKMPD) DIENT NK D'YTID omban by, 
ebenfo Tanch. Sn Gen. r., Ruther. (mo xBIBDIND TPÖGTAYUR, ftatt Dan») 
fehlt diefer Zug. In Efther r. ift er mit der Einzelheit vermehrt: 117 
DNIN DIWID) DPD, 
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Alle riefen: Wehe, wenn der König dies erfährt! So war auch 
allgemeines Wehe, als Jojakim die ihm vorgelefene Schrift des 
Propheten Jirmeja zerriß und verbrannte (Ser. 36, 231). 4. 
Ejther 1, 1 (7, 4). Ein König hatte einen Weinberg, an dem drei 
Feinde des Königs fich vergriffen, der erfte pflückte von den Ranken, 
der Zweite vig die Trauben ad, der dritte entwurzelte die Wein- 
ſtöcke. So vergriffen fih nad einander Pharao (Exod. 1, 22), 
Nebufadnezar (II Kön. 24, 14) an Israel, Achasveros aber mollte 
fie ganz vernichten. 5. Ruth. 1, 1. Eine Provinz war die Steuer 
ſchuldig, da jchickte der König einen Schabbeamten, um fie einzu: 
heben, die Bewohner der Provinz aber peinigten und brandfihagten 
denjelben?). So war e8 auch zur Zeit der Richter: wenn ein Richter 
„jemanden züchtigen wollte, wurde er ſelbſt von dem Betreffenden 
gezüchtigt, und man rief: Wehe dem Geſchlechte, das feine Richter 
richtet 13) — rn bezeichnet eine überaus betrübende, I'm eine überaus 
erfreuliche Begebenheitt). — Bei fünf bibliſchen Perſonen ift der 
Ausdruf 7 angewendet und damit angezeigt, daß der Betreffende 
eine „neue Melt gejehen hat” (d. i. eine volljtändige Veränderung 


1) Die vorgelejene Schrift war die „Rolle“ (Ser. 36, 21) der Klage— 
lieder, der König Hörte die erften 4 Verfe an (mın9T V. 23 mit DrmiED 
iwiedergegeben), beim fünften (Echa 1, 5) zerriß er die Nolle. Vgl. dazu 
Moed Katon 26 a. 

2) ep: r. ImIR 199 ımıg Ybm any mann 933 1Dy mb, Gen. r. 
Im Jam ma 1bR, Eſth. r. IMs 139 ımır 19m min Jon, Ruth. r. 10%) 
IMR 1a man ing, Tanch. nirbm DIx2IT nK 197. Das 121 iſt ein 
mwejentliher Zug, da die faumigen Steuerpflichtigen dem Steuereinheber OX29 
dag anthun, was fie von ihm hätten erfahren foüen. 

3) Die Deutung beruht auf der Auffaffung von owerw- (Ruth, 1, 1) 
als Objekt zu view. ©. Sohanan ob. ©. 312. 

9 Sn Bezug auf die oben ©. 262 unter Anm. 2, gebradhte Norm 
Sohananz: (oder bp) Mıbp ap fu) "2 wa nk, Lev. r. c. 11, 
Gen. r. c. 42, Efth. r. Einl., Ruth r. Einl, Tand. Ynw Anhang (to 
irrthümlicherweife ımaw m 55 Sax der Norm Johanans angefchloffen 
und ©. 5. NR. gar nicht genannt ift). In Befifta r. c. 5 (19 b) tft der 
Ausſpruch jelbftändig formulirt: 98 ps m anaw Dip 552 fawı ox 
Sg Ina pie mm answ oipn 521 72 8375. 62 folgen dann in allen 
genannten Duellen Einwände gegen die Negel, welde ©. b. N. beantwortet: 
875 "nx cin Tan. IMa9S, nm) mb parnn. Gegen den erften Theil 
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der Zuftände erlebt hatt): 1. Noah (Gen. 6, 9) ſah nad) der 
Sündfluth, die aud die „Steine zermalmte” (Hiob 14, 19) und 
die „Hoffnung der Menſchen vernichtete” die Verbreitung jeiner 
Nachkommen über die Erde (Gen. 9, 18 f.); 2. Sojepp (Gen. 
37, 2), der nachdem er in Fefjeln gejhmachtet Hatte (Pj. 105, 18), 
zum Herrfcher über Negypten wurde (Gen. 42, 6); 3. Mojes 
(Erod. 3, 1), der, vor Pharao fliehen mußte und ihn dann mit 
feinem Heere im Meer verfinfen ſah; 4. Hiob (1, 1), der von 
Gottes Pfeilen durchbohrt war (17, 13) und dann Gottes verviel- 
fältigten Segen erfuhr (42, 10); 5. Mordechai (Ejth. 2, 5), der 
gehängt werden follte und der feinen Henker aufhängen ließ. — 
Dreimal fam ein „Schreden Gottes" den Söhnen Jakobs im Kriege 


der Regel O7) werden folgende Bibelftellen citirt: 1. Gen. 1, 3; 2. Gen. 
1,5; 3. Gen. 1, 8 und die übrigen Schöpfungstage; 4. Gen. 39, 2; 5. 
Lev. 9, 1; 6. Num. 7, 1; 7. Sof. 6. 27; 8. I Sam. 18, 14; 9. II Sam. 
7,1 (in Gen. r. fehlt 8, in Tanch. 5 und 6; in Pefikta r. ftehen nur 1, 
5 und 6). Für den zweiten Theil der Negel giebt nun ©. b. R. jelbit, 
dazu aufgefordert, einige Beifpiele an, u. zw. 1. Joel 4, 185 2. Jeſ. T, 21; 
3. Zah. 14, 8; 4. Pſ. 1,5; 5. Mia 5, 6 (in Gen. r. fehlen 4 und 5, dafür: 
ef. 11, 11 und 27, 13, letzterer Vers auch in Efth. r. und Ruth r., in 
Bei. r. fehlt der ganze Paſſus). Es wird ihm Ser. 38, 28 entgegengehalten, 
worauf er mit dem oben ©. 493, A. 3 gebrachten Ausſpruche erwiedert. 
Die gegen den erften Theil der Negel citirten Stellen deutet ©. b. N. jo, 
daß er nachweift, das Erfreuliche des mit 1 Erzählten enthalte auch rin 
betrübende® Moment. Zu 1: das erjchaffene Licht wurde der Frevler wegen 
der Welt entzogen (Hiob 38, 15) und im Paradies für die Frommen ver- 
wahrt (Pf. 97, 11); zu 2: Himmel und Erde, das Werk des erſten Schöpfungs— 
tages, find für den Untergang beſtimmt (Sef. 51, 615 zu 3: die einzelnen 
Werke der Schöpfung bedürfen der vervollkommnenden Zubereitung (ſ. oben 
©. 92, A. 4); zu 4 verweift er auf Gen. 39, 7; zu 5 auf Lev. 10, 2; 
zu 6 auf die durch die Vollendung des falomonifchen Tempels herbei- 
geführte Befeitigung des von Mofes errichteten HeiligthHums; zu 7 auf Sof. 
7, 5; zu 8 auf I Sam. 18, 9; zu 9 auf I Kön. 8, 19. — Ueber Megilla 
10 b j. oben ©. 262 und Ag. d. T. I, 199, Anm. 3. 

1) Gen. r. c. 30 warn Dip mRı mm 13 Maid 18 55 nor mb 
1 mwon Dep J Sox, ebenſo Efther r. zu 2, 5 (ec. 6 Auf.), nur ftatt 
Iron 7 ausdrüdlih ©. b. N In Tan. B. Now 11 Ende nur der erfte 
Theil des Ausfpruches mit Anwendung auf Exod. 3, 1. 
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gegen die Völker zur Hilfe: Gen. 35, 5; I Sam. 14, 15, Joſua 
11, 101). — 

An drei Stellen finden wir den heiligen Geift ala Begleiter 
der Erlöjung Israels: Jeſ. 32, 15, ib. 61, 1, Echa 3, 50%). — 
Biermal findet fich der Ausdruck prw in dem Sinne, daß Gott die 
Frevler verhöhnt: Pi. 2, 4; 59, 4; 37, 13, Prov. 1, 26%). — 
Zwei Bruderfüffe (Gen. 33, 4 und Erod. 4, 27). Einem Gold» 
wechsler brachte man eine Münze, von der er erkannte, daß fie mit 
Gold überzogener Thon fei, nach einer Zeit brachte man ihm eine 
nur Gold enthaltende Münze. Er erinnerte fich jener erjten, uns 
echten Münze und verglich fie mit der echten. So verhält es fi) 
mit dem faljchen Kuſſe Ejau’s, auf den Prov. 26, 23 anzumenden 
ift, und dem echten Kufje Aharons, auf den Pſ. 85, 11 bezogen 
werden Ffaun®). 


An zehn Stellen wird Israel Braut genannt, im Hohenliede 
ſechsmal (4, 8—12, 5, 1) und bei den Propheten viermal (Sef. 
49, 18; 61, 10; 62, 5; Serem. 7, 34); dem entjprechend giebt 
es zehn Stellen, an denen von Gott ausgejagt ijt, daß er ſich in 
ein Gewand hüllt: Pf. 104, 1, das Lichtgewand zur Weltichöpfung ; 
Pi. 93, 1, das der Erhabenheit zur Züchtigung des Gejchlechtes der 
Sündfluth; ib., das der Macht, um Israel die Thora zu geben ; 
Dan. 7, 9, ein weißes Gewand, zur Züdhtigung Babels; el. 
59, 17, das der Rache und des Eifers, zur Züchtigung Medieng ; 
ib. das der Gerechtigkeit und des Heiles gegen das riechenreich ; 
Jeſ. 63, 2, ein rothes Gewand, zur Züchtigung Edoms (Roms) ; 
ib., ein „prachtvolles“ Gewand, zur Züchtigung Gogs und Magogsö). 


1) Gen. r. e. 81 Ende, bxinw ", Jalkut zu Jof. 11: vorm 12 wen. 

2) Echa r. 3. St., trad. von Ach a. 

3) Sch. tob. zu Bi. 2, 4, trad. von Ach a. 

4) Erod. r. ce. 5. 

5) Schir r. zu 4, 10, tradirt von Berechja und Chelbo, Peſikta 
147 b anonym, Deut. r. c. 2 Ende: 342 7, In Schir r und Deut. r. 
fehlt die chronologifche Verknüpfung der „zehn Gewänder“ mit den That- 
fachen der göttlichen Weltregierung, dafür heißt e8 am Schluffe: 73° 7 
Dmby nioxoyp vw pimsım "m beson ıbuisw Daym minixb yupb 
599: der Defalog ift der Brautſchleier Israels. 
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Das Leben Joſeph glich dem feines Vaters Jakob; was dem 
Einen begegnete, begegnete auch dem Anderen?) : Beide wurden be— 
Ihnitten geboren?), von Beiden war die Mutter unfruchtbar ges 
wejen und gebar dann zwei Söhne. Beide waren Grftgeborene?) 
und hatten eine ſchwere Geburt. Beide mußten Haß und Mordanjchläge 
der Brüder ertragen. Beide waren Hirten, Beide angefeindet*). Beide 
wurden mit Neichthum gejegnet. Beide giengen ins Ausland und 
heirateten dort. Belde wurden von Engeln begleitet und verdankten 
Träumen ihre Erhöhung. Um Beider willen fam Segen in's Haus des 
Schwiegervaters. Beide giengen nad) Aegypten und machten der 
Hungersnot ein Ende. Beide beſchworen die Hinterbleibenden, 
ſprachen ihren legten Willen aus, ftarben in Aegypten, wurden ein= 
baljamirt und Beider Gebeine wurden nah Kanaan gebradt. 


8. 
Gott und Welt. Meffianifdes. Eschatologiſches. 


3u Bi. 68, 5. m2 nad) dem griedhifchen Bios zu erklären. 
So wie jeder Ort (jede Provinz) SJemanden hat, der über die 
Lebensmittelbefhaffung, die Verpflegung, geſetzt ift, jo hat die Welt 
Gott jelbft zum Verpfleger?). — Gottes Erbarmen überragt alle feine 


i) Gen. r. c. 84, zur Deutung der Worte: go Spy mabin Thx 
(Gen. 37, 1): 15 ya mb yarw m 55; in Numer. c. 14 g. Anf. dafür: 
437 553 ward 1017 Ho mw. In Tanch. 30 Anf. ift nur ein eines 
Bruchftücd des Ganzen anonym gebracht: ward TD1T MEN ν INK 
on Ip 129 5y nayw mn Sa 937 553. 

2) Nur für diefe eine Analogie wendet Ab. EN. N. c. 2 die Worte 
in Gen. 37, 1 an. 

3). Dieſes fehlt in Num. r. 

4) Hier folgt: DioyD '2 239 N DiayD 3 230 1, nach einer Deutung 
bon Gen. 31, 39 und 40, 15. 

5) An den oben ©. 479, Anm. 1 citirten Stellen wird mw 13 von 
©. b. N. mit my SW 112 gedeutet. In Gen. r. werden als Beiſpiele für Ver- 
pflegsbeamten genannt dypoaad (Erdıxos ) und EIBDNIN (augustus, augustalis?). 
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übrigen Eigenſchaften, nad) Pf. 145, 9), — Der Vater erbarmt 
ſich feines Kindes, die Mutter tröftet; Gott fpricht: Sch thue an 
euch wie Vater und Mutter: ich erbarme mic) euer (Pf. 103, 13) 
und ich tröfte euch (Sei. 66, 132). — Der Ausdrud fir Gottes 
Langmuth, DER IS, zeigt an, daß er ſowol gegen Frevler, als 
gegen Fromme Langmuth bekundet). 

Wie wurde das Licht geichaffen ? Gott hülfte fich in Licht, 
wie in ein Gewand und der Glanz feiner Herrlichkeit durchſtrahlte 
die Welt von einen Ende bis zum anderen®). 


Keine Abtheilung der oberen Weſen fingt zmeimal Gottes 
Lob, jondern täglich erſchafft Gott eine neue Abtheilung der Engel 
(„neue an jeglihem Morgen“, Echa 3, 22), die einen neuen Geſang 


1) Gen. r. c. 33 ÖmbW Y) Ind pm am by; op 
des Textes ift im Sinne von YMITD genommen. — Zu ymbıby Bi. 104, 7 
jagt ©. 5. N. (Sch. tob 3. St. $ 10): parnıı mmbray pm 2 2 9m 
y porn. Statt pan“T I. fon. Der Sat foll ein Beiſpiel dafür geben, 
daß von Gott angewendet, My Thaten des Erbarmens ausdrüdt, im 
Gegenjate zu Deut. 22, 14. 

2) Peſikta 139 a. 

3) Erubin 22 a, Baba Kamma50ab, 12 wei KEIM CAM) KIM "X 
3 Shaggat hat wol als Tradent zu gelten. Su jer. Taan. 65 b tradirt 
dies ©. b. N. im Namen Jonathan (f. oben ©. 72), ebenfo, doch in 
erweiterter Form, Peſikta 161 b, wo die Autorenangaben umzufehren find 
(die an erfter Stelle befindliche Deutung von DER TR gehört Jonathan, 
die zweite Sochanan, |. oben ©. 327, A. 6). In Sch. tob. zu Pf. 86, 15 
und zu Bf. 103, 8 ift eine Verkürzung diefer erweiterten Verfion ©. 5. N. 
ſelbſt zugeichrieben. 

4) Antwort auf eine Frage Simon b. Jehozadafz an den oben 
©. 120, Anm. 3 angegebenen ſechs Stellen. In 1 Tautet die Antwort: nbn 
DD Typ Day MDB Ya 7 praam Subw> map 72 Mbynaw; — 
e 53 pimam wa m"3p7 —* ebenſo in 3, nur ſtatt 
zpbws : mob mbwens; im 4: OND 5— —— —** V; 
in 6 faft wie in 2. In 5 (entjprechend vn oben conftatirten Mißver—⸗ 
ftändniße): Mhyy mx 812) T83 muy. — 68 ift hier noch nachzutragen, 
daß in Tanch. ®. nwx“a 10 anftatt Simon b. Jehoz. als Frageiteller 
Sonathan 5. Eleazar genannt ift; im Uebrigen tft die dortige Verfion 
der in 5 am nächften. — Vgl. zur Sache den Ausfpruh ©. b. N's über 
die zehn „Gewänder“ der Gottheit, oben ©. 543. — Weber die Schöpfung 
des Firmamentes tradiven Pinchas und Jakob b. Abin im Namen ©. 
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anftimmt und wenn fie ihn beendet hat, dahingeht!). — Die Enge! 
des Verderbens haben feine Gelenfe in den Füßen, ſie gleiten nur 
hin, nah Hiob 1, 8 (mw?). — Die Engel, welde Sodom zer: 
ftörten, wurden wegen der vorzeitigen Enthüllung des geheimen 
Rathſchluſſes Gottes (Gen. 19, 13) aus ihrer Abtheilung in der 
Nähe Gottes verftoßen und erjt nad 138 Jahren (als Jakob 
nah Charan gieng, Gen. 28, 12) wieder aufgenommen?). — 
Somie die unteren Weſen (die Menjchen) des gegenjeitigen Wohl- 
thuns bedürfen, jo bedürfen auch die oberen Weſen des gegen= 
jeitigen Wohlthung, nah Ez. 10, 2%). — Der Engel, der 


b. N.'s, was die „Gelehrten“ im Namen Chanina's lehrten, ſ. oben 
©. 31, Anm. 2. 

1) Gen. r. ec. 78 g. Anf., tradirt von Chelbo; in Eda r. zu 3, 22 
bloß Chelbo. In Chagiga 14 a theilt Samuel dem Sohne Rab’s im 
Namen des Lesteren einen ähnlichen Gedanfen mit und ebendajelbjt trad. 
©. b. N. jelbft die analoge Deutung zu Bi. 33, 6 (oben S. 85). — Ueber 
den Lobgeſang der Engel ſ. oben S. 507, zu Ez. 3, 11. 

2) Jer. Schebuoth 37 a unt., Lev.r. ce. 6 Pop mb pin mbar vandn, 
mit Bezug auf Zah. 5, 4, wo ausnahmsweiſe der zur Züchtigung des 
Meineides ausgejandte Engel des Verderbeng (Mor perjonificirt) ſich im 
Haufe des Sünders niederläßt (159). In j. Berach. 2 e tradirt Chanina 
b. Andrai Andreas) im Namen Samuel b. Soter’s, auf Grund von 
warn, Da. 7, 16: j2op 775 px Diaxbom, und in Gen. r. e. 65 beruft 
fih Neuben (in dem oben S. 507, A. 4 erwähnten Ausſpruche) auf zwei 
Meinungen des Sawmw 1: 1. goynbn Ma pin, wegen Ez. 1, 7. 2: iR 
px’p> 275, wegen Dan. 7, 16. Ein oo ja In  fommt ſonſt micht 
vor; mit dem im Namen Abahus tradirenden va 73 din 5 iſt er 
——— identiſch (Frankel, Mebo 126 b), jollte Avio Zorp nicht der 
griehiihe Name Naſchmans des Vaters unjere® ©. b. N's fein? ©. 
auch Sch. tob zu Pf. 1 Anf. und Buberz Anm. zu $ 2. 

9) Gen. r. c. 50, ib. c. 68, tradirt von Levi (j. oben S. 458, Anm. 4). 
Auch zu Gen. 32, 27 wendet dies ©. b. N. (Tradent Levi) an: er läßt den 
Engel zu Jakob ——— Inn mann So paepe ano a1 by no Harn 
Inanon TR 75 YowR... nano. Die 138 Jahre beginnen mit dem 
99. Jahre Abrahamz, ein Jahr vor der Geburt Iſaaks und reichen bis zum 
77. Jahre des im 60. Lebensjahre Iſaak's geborenen Jakob (ſ. Megilla 17 a). 

4) Led. r. c. 31 Anf. Echa r. zu 1, 13: Antwort auf die oben ©. 
480 erwähnte Frage Ammis nach dem Sime der Worte Y dx APIS 
dyop, Pi. 71, 19. Die entjprechende Deutung von Ez. 10, 2, welche ©. b. 
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über das Wohlthun geſetzt ift, bringt das Gebet vor Gott, nad Pf. 
84, 141), 

She der Menſch erichaffen werden follte, bevieth fich Gott mit 
den Werken aller Schöpfungstage, wie wenn ein König fich mit 
jeinen vertrauten Näthen, ohne deren Wifjen er nichts thut, be— 
räth”). — Dev Menjc wurde als Doppelwejen, männlich und 
weiblich, „mit einem doppelten Angeficht” (Suonpösaros) erjchaffen 
(Gen. 1, 27) und nachher entzweigetheilt. ydx in Gen. 2, 21 f. 
bed. nicht Rippe, ſondern Seite, wie in Erod. 26, 20°). 

Aus Deut. 29, 14 geht hervor, daß auch die Seelen der 
unerſchaffenen künftigen Gejchlechter bei der Bundesſchließung gegen- 


N. anführt, tradirt Johanan im Namen ©. b. Jochais (Cha r. ib, 
vgl: Midrafh Sam. ce. 24 g. E., anonym Lev. r. c. 26,5. Ag. d. T. I 
105, 5): ein Engel bittet den andern: Tbwn arbma > 1m MpT2 up my 
max xbw, 

1) Sch. tob z. ©t.: mix DYTpn mn mp by mon xbn. ©. 
b. N. hat, wie es ſcheint, als Subject zu TRTpn, welches Verbum er tranfitiv 
auffafjt, TNPT2 im vorhergehenden Verſe genommen und nbon als zweites 
Object; die Conſtruction ift wie in Pf. 21, 4. 

2) Gen. r. c. 8 g. Anf. (gegen 3. b. Levi) on om 55 "wyos 
ben. Das Gleichniß gebraucht denjelben griechifchen Ausdruck für ver: 
trauten Nath, den ©. b. N, oben ©. 511, auf Abraham anwendet. Die 
Deutung beruht wol auf dem Tertworte Wy) (nicht x9320 oder 1X), das 
auf die Werke Twym) der Schöpfung hinweift. Der jo ausgedrücte Ge- 
danfe befteht mwahrjcheinlich darin, daß der Menſch nach den Bedingungen 
feines Daſeins in den übrigen Schöpfungswerfen wurzelt, Gott diefelben 
alfo vor feiner Erſchaffung zu Rathe gezogen hat. 

3) Gen. r. c. 8 Anf. (darnach Sch. tob zu Pf. 139, mit gefürzten 
Namen’: beaw "7 ‚pda ); porangeht die Meinung Sirmeja b. Eleazar's 
1893 BWNITIR. Sm Gen. r. c. 17 giebt ©. b. N. die erwähnte Erklärung 
bon P59y9x mit yaıawo. In Led. r. c. 14 Anf. ift irrthümlicherweiſe ©. 
b. N. die Meinung Sirm. b. El.'s zugefchrieben und Simon b. Lakiſch 
die ©, 5. N.'s. In Berachoth 61 a, Erubin 18 a tft die letztere Sirm. b. 
EI. zugejhrieben. Der Ausdrud, den ©. b. N. gebrachte, PEILÄD 17 tft als 
zuſammengeſ. Adj. aufzufafjen (vgl. duosıdrc, doppelgeftaltig) ; wenn es 
zwei Wörter wären, müßte e8 heißen PEIS"D w, vgl. Synh. 103 b yanX 
poI2HD von dem viergefichtigen Gößenbilde König Manaffe (oben ©. 293). 
yby, Gen. 2, 21 mit x0d wiedergegeben aud in der Controverſe zwiſchen 
Rab und Sammel (Ber. 61a, Erub. 18a). Was in Lev. r. c. 14 9. Anf. 
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wärtig waren!), — Deut. 31, 14. „Deine Tage find dem Tode 
nahe”. Das gilt von allen Frommen, die jterben; nur ihre irdiichen 
Tage find vergangen, fie jelbjt bleiben am Leben, wie es in Hiob 
12, 10 gejagt ift: „in defjen Hand die Seele jedes Lebenden”, d. i. 
die Seele der Frommen, die auch nad dem Tode Lebende genannt 
werden?). 

In diefer Welt geht der Mann, um ein Weib zu fuchen?), 
in der Zufunft aber (Ser. 31, 21) „geht das Weib umher nad) 
den Manne“: jetzt iſt es Gott, der Israel ſucht, daß jie Buße thun 
und ſeinen Willen ausüben; dereinſt aber wird Israel Gott nach— 
gehen, um feinen Willen auszuüben (ſ. Ezech. 36, 279). — Israel 
wird von Gott ſelbſt erlöjt werden, daher die Bezeichnung : die Er— 
löjten des Emigen (Pſ. 107, 2), und die Gelöjten des Emigen 
(Jeſ. 35, 10), nicht Erlöjte Elija's des Propheten, noch Erlöſte 
de3 Königs Meſſias“)). — Der Auszug aus Aegypten fand in 
Eilfertigkeit ftatt ( Erod. 12, 9), Hingegen ift von der fünftigen 
Erlöfung gejchrieben (Se. 52, 12): Nicht in Eilfertigfeit werdet 
ihr ausziehen und nicht in Flucht hinweggehen I?) — In diejer Welt 
wandelt man des Tags beim Lichte der Sonne, des Nachts beim 
Lichte de3 Mondes; dereinjt aber wird man beim Lichte, das von 
Gott ausftrahlt, wandeln (Sef. 60, 19 f.) — Dom Meffias Heißt 
es Dan. 7, 13 „te brachten ihn näher vor Gott”, in Ser. 30, 21 
„ich bringe ihn näher, daß er zu mir Bintrete”. Die Engel bringen 
ihn in ihre Abtheilung, von dort bringt ihn Gott ſelbſt in feine 


Berehja und Chelbo im Namen ©. b. N.'s tradiren (Adam erfüllt das 
Weltall nach Pf. 139, 5), gehört nach den anderen Quellen Eleazar (b. 
Pedath) an. 


ı) Tanch. D3% 3. St, tradirt von Abahu: pw ya nen 5 
x 85 9 gap, In Tanch. B. anonym. 


2) Tanchuma Ende. 

3) ©. Nidda 31 b, Ag. d. T. IL, 104, Anm. 10. 

*) Sch. t09. zu Pi. 73 Ende. 

5) Sch. tob zu Pf. 107, 2, trad. von Berehja und Chelbo. 
6) Peſikta 156 b. 

?) Peſikta 145 a, Sch. tob. zu 36, 10. 
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Nähet). — In dem Ausdrucke Ars yN (anftatt ArıR }2), Gen. 
4, 25, ift der von Seth ftammende König Meſſias angedeutet?) ; 
ebenjo in ym (ftatt 73 Gen. 19, 34) der durd Ruth von Moab 
ſtammende Meſſiass). — Zu Gen. 38, 1. „Ich kenne die Ge: 
danken, die ich für euch erfinne”. Während die Söhne Jakobs mit 
dem Verkaufe Joſephs fich beſchäftigten, Joſeph, Reuben, Jakob mit 
ihrer Trauer, Jehuda mit ſeiner Heirath beſchäftigt war, beſchäftigte 
ſich Gott mit der Erſchaffung des Lichtes des Meffiast). — Das 
Wort mdın ift mır an zwei Stellen der heiligen Schrift vol 
(mit y in beiden Sylben) gejchrieben, bei der Weltſchöpfung (Gen. 
2, 4) und bei der Genealogie des Perez (Muth 4, 18), ſonſt ift 
es defect gejchrieben (ohne 1), zum Zeichen, daß die ſechs Voll— 
fommenbeiten, die Adam einbüßte, durch Perez’ Nachkommen, den 
Meſſias wieder hergeftellt werden follend). — mynn, Bi. 5, 2, 
deutet auf das doppelte Erbe Davids hin, fein Königthum in diefer 
Welt und das in der fommenden Welt; auf Grund diejes doppelten 
Erbes wird er auch, obwol er der Jüngſte unter feinen Brüdern 


2) Sch. tob zu Pi. 21, 7, tradirt von Berechja. 

2) Gen. r. ce. 23, g. E.,tradirt von Tanchuma. 

3) Gen. r. e. 51, Auth r. e. 7 Ende. 

4) Gen. r. c. 85 Anf. Prooemium. Gemeint ift die Herbeiführung 
der in Gen. 38 erzählten Begebenheiten, in Folge derer Perez geboren 
war, von dem David herftammte. 

5) Gen. r. c. 12: ... pn fb N2 paper muina pa mımyın 55 
Dann folgt die Aufzählung und eregetifche Begründung der dem Adam 
weggenommenen Dinge duch Judan im Namen Abins: Glanz de Antlitzes, 
Leben, Statur, Erdfrucht, Baumfrucht, das — urjprüngliche — Licht der 
Himmelskörper. Hierauf eine andere Verfion des Ausſpruches von Berechja 
„im Namen Samuels“: xunw ps jnmbn by DIUSTT IRT239 DYR 
PD ja 20 Ty Jarpınd pam par 13 Yopopma WITTR (mit jnavon tft auf bie 
Plene-Schreibung von MSN in Gen. 2, 4 angefpielt). Sn Tan. Mwaa 
zu 2, 4 iſt die eingejhobene Ausführung über die ſechs Dinge von Jehuda 
b. Schalom; der Ausfpruch jelbft lautet, tradirt von Berehja und 
Chelbo: fm» mapı Try... ma pin um ppm mminaw nTbin 53, 
In Num. r. ec. 13 (8 12) finden fich diefelbe Verwehrtung des ı in WaNp), 
Num. 7, 13 (bei Nachſchon, dem Vorfahren David's, bei den übrigen 
Stammfürften immer blog 1W34p ohne 1) im Namen Neuben’s (trad. 
von Bibi). 
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war, (Pi. 89, 28) „Erftgeborener” genannt), — win =, I 
Sam. 16, 12, bedeutet: er ift e8 (der von Gott zum König Bes 
ftimmte) in diefer Welt, er ift e8 in der fommenden Welt. Mit 
Hinblid darauf preift David Gott mit zehnfachem Ausdrude Pi. 
18, 2 und 32). — In diefer Welt jaß David zwiſchen den beiden 
Großen : Samuel und Sifchai?); ebenfo wird er in der Fommenden 
Welt bei jeder Abtheilung der Frommen gegenwärtig jein. — Es 
ift eine agadijche Ueberlieferung‘), dag Serujalem nicht eher auf- 
gebaut wird, als die Diajporen Israels alle verjammelt jein werden ; 
glaube nicht das Gegentheil, denn es ilt ausdrüdlih gejagt (BI. 
147, 2) „Es erbaut Serufalem der Emwige, wenn er die Zerjtreuten 
Israels verjammeltd). — Israel hat, wie ein weiblicher Erbe den 
zehnten Theil des väterlihen Vermögens befömmt, die fieben Völker 
Kanaans, als den zehnten Theil der 7O Völker zum Beſitz erhalten, 
und dementjprehend jang Israel ein mit dem weiblichen Namen 
mw bezeichneteg Lied (Erod. 15, 1); dereinit aber wird Israel, 
einem männlichen Erben gleich, Alles in Beſitz nehmen (Czech 48, 
23 ff.), und dementjprechend ein mit dem männlichen Namen 1% 
dezeichnetes Lied fingen (Pſ. 96, 1%). — AM’ die Verfündigungen 
der fünftigen Segnungen und Tröftungen bei den Propheten haben 
den Zweck, Israel zur Bemühung um die Thora und zur Erftrebung 
de3 dafür verheißenen Lohnes anzueifern?); in Wirklichkeit wurde 


1) Sch. tob 3. St. Eine andere Deutung zu mbmT ſ. oben ©. 510, 

2) Midr. Sammel c. 19. Statt mern Mmey2 tft nach Salkut 
MOND MWwy3 zu lejen. Das tft wol jo gemeint, daß diefe zehn Ausdrüce 
den zehn Gottesworten (Man Mawy Aboth 5, 1) entiprechen, mit denen 
die Welt erfchaffen wurde. Vielleicht find urfprünglich die oben ©. 151, 
U. 1 erwähnten zehn Ausdrücke für Lobpreifung im Pſalmbuche gemeint, 
und nur ierthümlich werden fie auf Pf. 18, 2 f. bezogen. 

3) Ueber Sifchat j. oben ©. 520. 

9) MR nmDR, f. oben ©. 525, U. 7. 

5) Tanch. m, Tand. B m 17. Vgl. zu dem Pfalmverfe Nach: 
man in Berach. 49 a. 

6) Schir r. zu 1, 5, trad. von Beredhja. 

”) So nad) der befjeren Tertgeftalt im Jalkut zu el. 64 (8 368); 
der Sak ift eine Paraphrafe zu den Worten doyn omsıT 53, Koh. 1,8 
aryı = ana Ian Ip 172), 
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den Propheten das künftige Heil nicht in ſeiner Fülle gezeigt (Jeſ. 
64, 3), nur einen Theil deſſelben fahen fie, nach Amos 3, 71), — 
Doppelte Beihämung wird den gößendieneriichen Völkern in der 
Zukunft zu Theil (BP. 6, 11): fie werden vergebens ihre wejenlojen 
Götter anrufen und fie werden fich in Folge defjen zu Gott wenden, 
aber von ihm verurtheilt und aus der Welt gejtoßen mwerden?). — 
Meinen die Söhne Noahs etwa, daß der mit ihnen gejchlofjene 
Bund (Gen. 8, 22) ewig beitehen werde ? Er bejteht nur, ſolange 
diefer Himmel und diefe Erde bejtehen; kömmt einjt der Tag, von 
dem gejchrieben ift, daß Himmel und Erde vergehen jollen (el. 
51, 6), „an jenem Tage wird vernichtet der Bund“, „den ich mit 
allen Völkern gejchloffen habe” (Zah. 11, 10 und 119). 


2) Koh. r. zu 1, 8 Ende, dazu eine Bemerkung von Beredhja. Im 
Salf. am ang. O. iſt Jochanan als Autor genannt. 

2) Sch. tob. zu Pf. 31, 2. Eine andere Form des Ausfpruches findet 
fi im Sch. tob zum jelben Pjalme ($ 5, ed. Buber, eine dritte Verfion in 
Sc. tob zu Bi. 97. — Zu Zad. 14, 1: Warum kommen die Völker nad 
Serufalem?-Weil die Pforte zur Hölle in Jerufalem ift (Sei. 31, 9 und 
die Völker dort gerichtet und verurtheilt werden, Neue Peſikta, B. 9. VL 51. 

3) Gen. r. c. 34 (nV 7 DW I 9. — Bon ben bier Welt 
reichen jagt ©. b. N. in Sch. tob zu Bi. 1, 5, (8 21, vorangeht ein Aus— 
ſpruch Abba b. Kahana’s): jmix Tbsn nrıx muy iD, dazu die Bemerkung: 
Es giebt mehrere Bibelverje zum Beweife dafür, und zwar: Bi. 1, MEWwn2 
Singular), Ierem. 10, 8 (nnx2V, Pf. 34, 22 (cy2 Sing.), Prod. 24, 16 
(apa Sing.). ©. aud) Sch. tob zu Pi. 22 ($ 7 Anf.) 


XV. 


Simlai. 


Seid Samuel db. Nachman war Simlail) vorzugsweije 
Agadift, doch find verhältnigmäßig nur wenige Beijpiele jeiner Agada 
in die Traditionglitieratur unter feinem Namen aufgenommen. Es 
ſcheint dies mit dem geringen perjönlichen Anjehen zujammenzuhängen, 
weldhes Simlai in ven Schulen Paläſtina's und Babyloniens genoß. 
Er gehörte beiden Ländern an, ſtammte aus Nahardea?), wo jein 
Vater Abba einmal Samuel, den bedeutenden Ajtronomen, mit 
einer die Berechnung des Feſtkalenders betreffenden Trage in Ber: 
legenheit brachte3), und wohnte in Eydda®), wo er fih wahrſcheinlich 


1) So wird der Name exbnw, auch Ybnw) traditionell ausgeſprochen; 
das beruht wahrscheinlich auf der Ableitung des Namens von non, Gewand. 
Beftünde dieje übliche Ausfprache nicht, müßte man Samlai fprecdhen, da 
diejer Name in Ezra 2, 46 (nad) dent Kethib, Keri: Salmati) vorkömmt, 
während Neh. 7, 48 dafür mW Hat. Eine andere Form dieſes Namens 
findet fich bei einem edomitiſchen König (pm), Gen. 36, 36. 

2) Jonathan fagt ihm (f. oben ©. 60): DITT3 Im YR9TT NR, 
j. Peſach. 32 a, unt. Diefe VBerfion verdient eher angenommen zu werden 
als die in b. Peſach. 62 b: xyıama Tamm) Na ns, da Simlai's Vater 
Abba, wie aus der nächften Anm. zu erjehen tft, mit Samuel an einem 
Orte wohnte, aljo in Mahardea. 

3) Roſch Haſch. 20 b ob.: Ininwb ıRbnw 77 max Kar mb SDR. 
Daß diefer Abba fein unbedeutender Menſch war, ergiebt fich aus dem Ton 
des Geſprächs. Als Samuel feine Frage nicht zu beantworten wußte, fagte 
er ihm: Nachdem du diefes nicht weißt, wird es auch noch andere Dinge — 
in der Lehre von der Neumondbeftimmung — geben, die du nicht meißt. 
Lange nachher fandte der nad) Paläftina ausgewanderte Zeira eine Bot: 
Ihaft nad) Babylonien, die auch eine Beantwortung jener Frage des Vaters 
Simlai's enthielt. Im Namen Samuels tradirt Simlat merkwürdigermeife 
eine Regel zur Neumondbeobahtung, welche zu der von Simlai's Vater 
Samuel vorgelegten Frage gehört, Pefitta 54 b, Peſ. r. c. 15 (78 a). 

9 ©. Anm. 2. In dem Aboda zara 36 a zu findenden Gefpräde 
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ſchon früher niedergelaffen hatte, von wo er aber nad) Galiläa fam 
und zu dem greiſen Jannai in näheres Verhältniß, als jein 
Diener, trat!). In demfelden VBertrauensverhältniß ftand er, mol 
jpäter, zum Patriarchen Jehuda II). Als der Letztere Simlai 
von feiner Neuerung, dag Del der Heiden für geftattet zu erflären, 
Mittheilung machte, ſprach diefer die Hoffnung aus, daß er nod) 
eine andere Neuerung, die Geftattung des Brodes der Heiden erleben 
werde?). Die babylonijchen Schulen befamen von der das Del be= 
treffenden Neuerung durch Simlai Kunde, der fie in Nifibis in 
Öffentlicher Rede proclamirte. Ein in Niſibis anmwejender Jünger 
brachte die Nachricht davon zu Rab und Samuel, von denen 
der leßtere fie ohne weiteres annahm, mährend Rab fi dagegen 
fträubte*). Deffeniliche Lehrvorträge hielt Simlai wol auch ander= 
mwärts?), und im babyloniſchen Talmud find faſt alle feine agadifchen 


zwiſchen Rab und Samuel bezeichnet ihn Rab als ıxnb ndbnw, In j. 
Ab. zara 41 d heißt e8 dafür: win wbow., 

1) Baba Bathra 111 a: bo 7 mEnsx 0 9 DR TDNDD 
myow (j. oben ©. 35). 

2) Ab. zara 37 a: bo 17 TENSR TR) TTT DR TEnDb 
MmyDD, 

3) Ab. zara ib.: npT nx nn Win mb "ax. 

9 3. Ab. zara 41 d (j. Sabb. 3 d), b. Ab. zara 36 a. Dem Berichte 
im Serufhalmi fcheint die Annahme zu Grunde zu liegen, daß der Patriard) 
Sehuda, der das Del geftattete, Jehuda I, der Lehrer Rab's war; denn 
nur fo ift zu verftehen, was Rab in den Mund gelegt tft: Noch mährend 
ich dort (in Paläftina, beim Patriarchen) war, wußte ich, wer jene Neuerung 
angeregt hat: Simlai der Lyddenfer. Diefe Rab zugefchriebene Aeußerung 
hat zur thatfächlihen Grundlage die im bab. Talmud erzählte Anregung, 
welche Simlai, allerdings ohne Erfolg, dem Patriarchen gab, er möge das 
Brot der Heiden geftatten. 

5) Daß fein Widerſpruch zwiſchen der Lehre und dem Leben des 
Volkslehrers obwalten dürfe, lehrte Simlat in fehr eindrucksvoller Weije an 
Hoſea 2, 7 anfnüpfend, Deut r. c. 2 (nad) dem oben ©. 533, WU. 8 ge: 
brachten Ausſpruche Sam. b. Nahman’): Wann werden die Worte der 
Lehrenden zur Schande in den Augen des gemeinen Volkes (any wIa1T) 
umyaaım Sam ab ms bo m mama mon ab mars ↄν Dane 
333 Km sun 8b. ©. eine ähnliche Deutung zu Hof. 2, 7, von Bezalel, 
Auth r. ec. 1 Anf. 
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Aus sprüche mit der Einführung WIT (er predigte) verjehen!), Wir 
lefen auch von einer halachiſchen, in's Eherecht gehörigen Entſcheidung, 
die ©. in Antiohien gab?). Sonft ift nur wenig Halachiſches von 
ihm erhaltens). Es ijt jehr bezeichnend, daß mit Ausnahme Tan 
ch um b. Ehija’st), Niemand als Tradent Simlai’scher Ausſprüche 
genannt wird’). Das jcheint fein ſchon ermwähntes geringes Anſehen 
zur Urſache zu haben. Es iſt, al3 ob die jhroffe und verlegende 
Weiſe, mit der einmal Jonathan b. Eleazar Simlai's Bitte, 
ihn Agada zu lehren, zurücgewiejen hatte), nachgewirft und als 
ob Seder ſich davor gejcheut hätte, feinen Namen mit dem Simlai's 


1) Im paläftinenfiihen Talmud wird nur eine Predigt S.'s erwähnt, 
Vea 21 b oben mwaT 73, in Bel. r. c. 23, 115 b dafür: 
mad 71997 72% 

2) Kidduſchin 64 d unt.: PINS W"n 917. 

3) Peſachim Ende (121 b) wird erzählt, ©. habe bei der Ceremonte 
der Erjtgeborenenlöfung in einer an ihn gerichteten Frage betreff3 der 
Benediktionen feinen Bejcheid zu geben gewußt und habe dann im Zehrhaufe 
darüber eine Frage geftellt. Mehrere Halachaſätze von allgemeinerem Sntereffe 
tradirt in feinem Namen Tanchum b. Ehija (j. oben ©. 131): j. Berad). 
9 d oben (j. Gittin 47 b), über den Segen, den Priefter in einer nur von 
aharonidischen Familien bewohnten Stadt zu fprechen haben (fie „jollen die 
Brüder in Nord und Süd ſegnen, und ihre eigenen Frauen und Kinder das 
Amen dazu ſprechen“); j. Schefalim 4, 4 (48 a) über die Bejoldung der 
Gorrectoren des im Tempel aufbewahrten Bibeleremplars; b. Moed Katon 
16 b unt.: „Tanhum b. Ch. aus Akko im Namen Jakob b. Acha's 
im Namen S.'s“, über den Bann, den ein Weijenjünger zur Wahrung der 
eigenen Würde verhängt. 

*% ©. die vorige Anm. In Num.r. c. 11 (8 3 g. ©), wird die 
Stelle aus j. Schefalim wiedergegeben und dabei die Angabe “2 DirmIn 
BaT mw nm durch Srrthum eines Abfchreiberd zu: Tunn "3 Din 
Rhpre 7. Daß dies nicht etwa die urfprüngliche Leſeart war, beweiſen die 
übrigen in der vor. Arm. citirten Stellen. Vielleicht war auf den Irrthum 
der Umftand von Einfluß, daß einige Süße vorher ein 7 mann arın 
KIOR 3 Por genannt tft. 

5) Nur Sand. 8 a wird die Deutung S.'s zu Deut. 1, 16 von 
Gleazar (b. Pedath) tradirt, doch fehlt diefe Angabe in Handjchriften 
und anderen alten Zeugen (ſ. D. Sofrim 3. St). 

6) ©. oben ©. 60. Als Simlat diefe Bittean Jonathan richtete, 
war er fein Anfänger mehr, fondern fam aus dem Süden, wo er von den 
dortigen Agadiften (ſ. oben ©. 125) in die agadifche Kunft eingeführt worden 
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in Verbindung zu bringen!). Um jo bemweisfräftiger für die Ver— 
trauenswürdigfeit und Unbefangenheit der agadijchen Ueberlieferung 
ijt die Thatjache, daß fie ung Simlai’8 Ausfprüche, wenn auch nicht 
jo zahlreich wie von anderen gefeierten Agadiften, aber noch immer 
in beträchtliher Menge erhalten bat. 

Die paläftinenfifche Weberlieferung hat bejonder® Simlai's 
Eontroverjen mit den Vertretern des chriſtlichen Dogmas aufbewahrt. 
Es wird eine Reihe von Fragen berichtet, welche die „Minim” an 
Simlai richteten und die er jchlagfertig beantwortete?) : 1. Im erſten 
Berje der Genefi3 wird die Erfhaffung der Welt dydde zugejchrieben, 
aljo einem mit einem Plural bezeichneten Weſen; wieviel göttliche 
Weſen haben denn die Welt erjchaffen ? Antwort: Das Zeitwort, 
welches die Erſchaffung ausjagt, jteht im Singular, ſowol in Gen. 
t, 1, als in Deut. 4, 32, und ſchließt eine Mehrheit im Schöpfer 
aus’). 2. Was bedeutet die Mehrzahl in dem die Erſchaffung des 


war. Es war ſchon ©. 60 erwähnt daß eine Erklärung Sonathan’s zu 
Prov. 13, 23 durch eine Frage Simlai's veranlaßt wurde. Es ift noch zu 
bemerfen, daß Jonathan's Löfung des in Hofea 2, 1 gefundenen Wibder- 
fpruches in einer anderen Quelle Simlai zugefchrieben iſt (ſ. oben ©. 76. 
Anm. 3). 

1) Auch als Tradent früherer Agadaſätze fümmt Simlai faft gar 
nicht vor. In dem einzigen Falle, in welhem Simlai Agada eines Tannaiten 
trabirt (Gleazar b. Simon’), Sanh. 98 a, vgl. Sabb. 139 a tft fein 
Name fonderbarermweife zu 'xdn I verftümmelt worden. 

2) Ser. Berach. 12 d unt.: WR ... bu na 1o8d DWoM 
mir Vor 1a... 00; Gen. r. c. 8.9. E. ebenfo, doch ohne 4 und 6, 
welche Fragen im Grunde nur Doppelgänger zu 3 und 5 find. Nr. 5 findet 
fi auch in Tanch. DowıTp Anf. (®. 4), Tan. ®.nwx42 7, und auf Deut. 4, 
33 übertragen in Erxod. r. c. 29 Anf. (daraus im Midr. Konen, ®. 9. V, 
68); Nr. 4 Sch. tob zu Pi. 50, 1. In Deut. r. c. 2 find die Nummern 1, 
2 und 6 zu einem fortlaufenden Gefpräd verbunden und erweitert. 

3) Bei diefer erften Frage gehen die Minim nicht vom Bibelverfe 
aus, fondern geben ihr die veratorifche Form: Dbıym ne ınaa mmbx 103; 
Simlai antwortet mit einer feinen Wendung (nad Deut. 4, 32): „Fraget 
nicht mich, fondern fragen wir zufammen die erften Tage“, d. i. juchen wir 
vereint die Antwort in dem Bericht der heiligen Schrift über die Welt: 
ihöpfung. In Deut. r. ift der Ausgangspunkt des Geſpräches genauer um— 
ſchrieben, als in den anderen Quellen: ax ?obıym ns Ras MNWN MDI +. 
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Menſchen einleitenden Schöpferworte (Gen. 1, 26)? Das bemeift 
nichts für die Mehrheit im Schöpfer ; denn die gleich darauf folgende 
Ausführung dieſes Schöpferwmortes (B. 27) wendet die Einzahl an. 
3. Was bedeutet die Dreiheit der Gottesnamen in Sol. 22, 22? 
Daß fie für eine Mehrheit in Gott nichts beweiſen, zeigt das un— 
mittelbar darauf folgende ym sin. 4. Was bedeutet die Dreiheit 
der Gottesnamen in Pf. 50, 12 Auch diefe beweiſt nichts, denn der 
Sat jpridt von Gott nur in der Einzahl (37, KIpn). 5. Was 
bedeutet orenıp Drmbr in Sol. 24, 192? Die Pluralform de3 Ad— 
jectivums beweift nichts, denn die Fortſetzung des Sabes (RIP IR 
sin) geſchieht im Singular. 6. Was bedeutet D’a1Np DYTBR, 
Deut. 4, 7? Die Pluralform beweiſt nichts, denn der Sat fährt 
im Singular fort: vor asp 5321). In Bezug auf diefe immer 
der fraglichen Bibelftelle felbjt entnommene Widerlegung der dhrijt- 
lihen Gegner jagte Simlai : Ueberall wo du eine Bibeljtelle findet, 


2 '2 mx 93 MON IND... Mens vw nwwb Inw) Don 
. . 3n3 Dimda; fie feßen nun die Fragen auch hinfichtlich der übrigen Verfe in 
Gen. 1 fort, in denen DYdr vorkömmt und werden immer mit dem Hin— 
weiſe auf das Verbum im Singular widerlegt; als fie num zu Gen. 1, 26 
(Nr. 2) gelangen, freuen fie ſich eines fo guten Belegverjes, werden aber auf 
die angegebene Weiſe widerlegt. Deut. 4, 32 mit feinem od fkommt 
in diefer Verfion des Geſpräches als Argument gar nicht vor und tft neben 
Gen. 1, 1 eigentlich auch überflüffig. In Tanch. B. 892 7 ift der Anfang 
des Gefpräches ebenfal3 gegeben, doch jagt Simlat nur: Irw) NK) X 
MM NR: 

') Den Schülern, die bei dem Geſpräche anweſend zu denfen find, 
genügen — mit Ausnahme von 1 — die einfachen Antworten Simlai's 
nicht und fie fordern ihn auf: swn ns mb 1 mpa min Yo8b (og. 
Sodanan b. zakkai, Ag. d. T. J, 41). Es iſt nun für den Geiſt der 
agadiſchen Schriftauslegung höchſt bezeihuend, welche Deutungen Simlat 
zu den einzelnen Stellen bietet, um auch feine jüdifchen Hörer zu befriedigen. 
Zu 2 wendet er denjelben Gedanken an, mit dem nad) Gen. r. c. 22 
Ismael im Gefprähe mit Akiba den Ausdrufd m nx in Gen. 4 1. 
gedeutet hatte: der Plural in Gen. 1, 26 deutet auf das Zuſammen— 
wirfen beider Eltern und Gottes bei der künftigen Zeugung des Menfchen. 
(In einem der erft jüngst veröffentlichten Tagebuchblätter Lena u's — 
L. A. Frankl, N. Fr. Preffe vom 7. Mai 1891 — heißt es: „Eine wahre 
Ehe ift eine lebendige Dreifaltigkeit. Das Cine find die beiden Tiebenden 
Gatten, dag Zweite ift Gott, das dritte dag fünftige Kind“). Dal. 
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die den Minim Gelegenheit zu Angriffen bietet, findet du die 
Antwort auf den Angriff danebent). 

Bon den im babyloniihen Talmud erhaltenen Ausſprüchen 
Simlai's ift der über die Zahl der bibliſchen Gebote und deren 
durch die Propheten ſucceſſive zu immer kürzerem Ausdruck gebrachten 
Grundgedanken mit Recht berühmt geworden. Diefer Ausspruch bildet 
ein Seitenjtük zu dem Ausſpruche Hille!’3 über das Gebot der 
Nächſtenliebe als Inbegriff aller Gebote der Thora; nur daß Simlai 
diefen Gedanken gleihjam hiſtoriſch einfleidet und zeigt, wie bie 
Propheten (und vor ihnen David) als Inbegriff deſſen, mas Israels 
Lehre von ihrem DBefenner fordert, eine immer geringer werdende 
Anzahl von religiöfen, zumeift ethiſchen Fundamentalgeboten aufs 
jtellen, deren Erfüllung alſo als gleichwerthig mit der Erfüllung der 
zahlreihen Gebote der Thora zu gelten hat. Damit will Simlai 
natürlich nicht jagen, daß durch die Propheten die Gültigkeit der 
mofaifchen Gebote aufgehoben werde, fondern daß in den von den 
Propheten als Bedingung des gottgefälligen Lebens aufgejtellten 
Grundlehren der mwejentlihe Inhalt und die Grundlage der in jo 
zahlreichen Geboten ausgeprägten moſaiſchen Lehre ihren Fürgeften 


Joch anan's Deutung zu Koh. 4, 9, oben ©. 313. — Zu 3: Die Dreiheit 
der Gottesnamen gleicht den drei Namen, mit denen man den römijchen 
Kaiſer zu bezeichnen pflegt: PBasıreös, Caefar, Auguftus ; ebenfo erinnert 
er zu 4 an die drei Benennungen, dieden Baumeifter bezeichnen : TDiR, XS, 
Architekt. Zu 5: DriwiTp zeigt an, daß Gott mit allen Arten der Heilig: 
feit heilig ift, ebenfo zu 6: mamp wm 553 29. Dei 5 ft bie ben 
Schülern gegebene Antwort nit Simlat felbft zugefchrieben, ſondern 
es werden die Ausſprüche anderer Amoräer citirt (Jer.: Jizchak und 
Zudan im Namen Aha’, Tanch.: Berehja — im Namen Abba's — und 
Aha b. Chanina). In der Verfion des Erod. r. ift mißverftändlicher Weile 
arnbr dio, Deut. 4, 33, Gegenftand ber Frage und bie Antwort an bie 
Schüler Levi zugejchrieben : der Ausdruck — ſtatt ı" SD — bezeichnet die 
den verschiedenen Hören ſich anpafjenden verſchiedenen Stimmen der göttlichen 
Offenbarung (f. oben ©. 464). 

1) Gen. r. 0.8: sn nr job mp pinnD man InRw Dinn 533 
733 "Son; j. Berach. 12 d: WS Inaon amnT INppw Dipn 53, In 
Tanch. DiwiTn heißt es (gu Joſ. 24, 14): KW fanb mn mnD m DiDb 
nes ınws. Su b. Sanh. 38 b fagt Joch an an dasfelbe (wie im Jeruſch.), 
als Beifpiele bringt er auch 2 und 6 der Simlai'ſchen Nummern. ©. oben 
©. 257. 
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Ausdruc gefunden haben. Der Ausspruch lautet): Sechshundert— 
dreizehn Gebote find Moſes offenbart worden, 365 Verbote, gleich 
der Anzahl der Tage des Sonnenjahres und 248 Gebote, gleich der 
Anzahl der Glieder des menjchlihen Körper3?). ES fam David und 
brachte fie auf eilf?), nämlich die im 15. Pſalme aufgezählten Be— 
dingungen, unter denen der Menſch würdig ift, in Gottes Nähe zu 
weilen; dann fam Jeſaia und brachte ſie auf jechs, die ähnliche 
Aufzählung in Jeſ. 33, 15, Micha, und bradte fie auf drei, die 
in Micha 6, 8 genannten drei Dinge, welche Gott vom Menjchen 


1) Makkoth 23 bunt. win® 7 wm. Der Ausſpruch iſt durch 
verschiedene Deutungen zu den einzelnen citirten Bibelftelen erweitert, Die 
nicht urfprünglich zu ihm gehören. In einer von allen folden Zuthaten freien 
und auch einige Abweichungen enthaltenden — jedoch wol vom bab. Talmud ab— 
hängigen — Form findet ſich der Ausſpruch in Tand. DiverW® Ende (GB. 10), 
eingeleitet mit KRhpre "7 "ox. In einem Anhange zum Sch. tob zu Pf. 17 
(Buber läßt ihn aus) hat aud) unfer Ausfpruh aus dem bab. Talmud 
auszugsweiſe eine Stelle gefunden, dodd mit der Einführung: x29 wıT. 
Vielleicht hieß es im Talmudterte, aus dem diefer Anhang gejchöpft hat: 
Rbo 'ı KEIMNI KIN DIT. 

2) In Tanch. fehlt die Eintheilung in Gebote und Verbote. Die biblijche 
Begründung der Zahl 613 durch Hamnuna geht nach) paläftin. Quellen 
auf Sofua b. Levi zurüd (f. oben ©. 178, A. T). Sn Exod. r. ce. 33 g. 
E. lefen wir: mon v1 by bamenb am) miyn ynan ı8dow "1 wu, darauf 
folgt, was im Talmud Hammuna zugejchrieben tft. Der Sinn der beiden 
Eleineren Zahlen wird in Pelifta 101 a von Sehuda b. Simon an 
gegeben (daraus anonym Midr. Mijchle zu ec. 31): Sedes Glied jagt dem 
Menschen : ich bitte dich, übe mit mir dieſes Gebot aus; jeder Tag jpricht 
zum Menschen : ich bitte dich, übertritt nicht an mir diefes Verbot! Die 
Zahl der Gebote und Verbote findet fi) auch bei Jochanan zu Bf. 76, 9 
(oben ©. 268). 

3) gm by pop DT 82. So lautet der Ausdruck auch bei den 
übrigen Abfäßen. Er bedeutet fucceffive Verminderung, wofür ein gutes 
Beiipiel das vom Bater Samuels in der Leichenvede über feinen Freund 
Levi db. Siſi angewendete Gleichniß bietet (j. Berach. 5 e, Koh. r. zu 12, 
13): Ein König hatte einen Weinberg, deffen Hundert Weinftöcde im Jahre 
hundert Faß Wein brachten; allmählic vermindert ſich die Zahl der Weinftöce: 
oma by yawy by np... Diyaır by np Diwon by “ny, ohne daß der 
Ertrag au Mein weniger wurde, fo daß jchließlich der eine Weinſtock ſoviel 
Wein gab, als friiher die vielen und er dem Könige jo lieb wurde, wie der 
ganze Weinberg. 
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fordert; Jeſaia Fam nocheinmal und brachte fie auf zweit): die in 
Se. 56, 1 genannten Vorbedingungen des nahenden göttlichen 
Heiles: „Recht beobachten und Wohlthun üben”; Amos kam und 
brachte fie auf eines; die in Amos 5, 4 dem Haufe Israels ver: 
fündete Grundbedingung zum Leben: Gott fuchen?). — Ein anderer 
Ausſpruch Simlai's von allgemeiner Bedeutung und ähnlicher Tendenz 
wie der vorhergehende lautet: Die Thora lehrt in ihrem Anfange 
— an dem Beijpiele Gottes — Uebung von Liebeswerfen und 
ebenjo an ihrem Ende: in ihrem Anfange erzählt fie, daß Gott die 
Nadten bekleidete (Gen. 3 21), an ihrem Ende erzählt fie, daß 
Gott dem Mojes den letzten Liebesdienſt erwies (Deut. 34, 6°). — 
Die Würde der Lehre verherrlicht folgender Ausſpruch Simlai's: 
Ehe die Thora gegeben ward, mar die Welt hoch im Range, als 
die Thora gegeben ward, da wurde die Welt gleihjam geringmwerthig : 


ı) pınw by jmapım mp» Som, nicht — wie Gräß IV, 265 überjegt 
— „der zweite Jeſaia habe fie auf zwei zurückgeführt”, da Simlat von einem 
zweiten Jeſaia nichts wußte. In Tand. fehlt der ganze Paſſus. 

2) In Tanch. heißt es: oınw by ITmpm Dinp x, wahrfcheinlich tft 
das ein Ueberreft des ausgefallenen Paſſus über Jeſ. 56. Im Talmud folgt 
nun ein Einwand gegen die Anwendbarkeit des Amosverjes duch Nahman 
b. Sizchaf, in Folge deſſen dann an feine Stelle Habaffuf 2, 4 geſetzt wird, 
wo als einziges Erforderniß für den Frommen, daß er lebe, fein Glaube ge— 
nannt wird. Diefer durch den Einwand eines Späteren herborgerufene neue 
Abſchluß des Simlai'ſchen Ausfpruches darf nicht als urfprünglicher Bes 
ftandtheil -desjelben, fondern nur als Berichtigung betrachtet werden. In 
Schocher tob wird diejer Schlußſatz fo eingeleitet: JJwyn MT DI PIpanK> 
are Sy, eine wilffürlihe Einfügung des Saßes in den Context des Ganzen. 
Sn Tanch. war eine ſolche Sinfügung unnötig, da dort der Amosvers, wie 
bemerkt, als zwei Grundideen enthaltend citirt ift. — Es ſei noch darauf 
hingewiefen, daß nad) Seder Dlam ce. 20 Anf. Jeſaia, Amos und Micha 
MR D922 IK23N3; j. auch oben ©. 259. 

3) Eota 14 a: ... m SDID) piuen mb Sndrın Tan wen ws. 
Sm paläftinenfiihen Midrafch ift der Ausspruch in erweiterter Form er— 
halten ; in Koh. r. zu 7, 2 Anf. (der babyl. Verfion am nächften, aber als 
Autor Berehja genannt): BID3) TyXnxa) TWxı3 mins Don mw; 
„in ihrer Mitte“, nämlich: Gott befucht den fraufen Abraham (Gen. 18, 1) 
In Tanduma B. x 1: bo mann bsw yrb nnK wpan wei Nox 
sr 198DR2) + ++ TBIEII «++ NM by mwxa Ton: "2275 anstatt Gen. 3, 
21, wird Gen. 2, 22 angeführt (die Liebesthat des „Schmückens der Braut“ 
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die Welt wurde in jeh8 Tagen erichaffen (Erod. 20, 11), die Thora 
in vierzig Tagen gegeben (Exod. 14, 28, Deut. 9, 9), übermiegt 
der Werth der letzteren nicht den der erjteren 21) 

Vom Gebete lehrte S.: Stets laſſe der Menjch dem Gebete 
die Lobpreifung Gottes vorangehen, wie das Beijpiel Moſes lehrt: 
Deut. 3, 24 (Xobpreifung) und 25 (Gebet?). — Zum Sabbath. 
Am vierten Gebot des Defalog3 bejagt das „Gedenke“ der einen 
Verſion (Erod. 20, 8), daß man des Sabbaths vor jeinem Ein- 
tritte eingedenf jein möge, das „Bewahre“ der andern Verſion 
(Deut. 5, 12), daß man ihn beobachte, wann er eingetroffen tjt?). 
— Ueberall, wo Unzucht überhandgenommen, kömmt eine menjchen- 
vernichtende Plage (Fvöpodoöc) Über die Welt, welche die Guten 
und Böſen hinmwegrafft‘). 

Zu Gen. 3, 6. ma überredete Adam mit vernunftgemäßen 
Gründen, mit ihr von der verbotenen Frucht zu efjend). — Meinjt du 


j. Ag. d. T. II, 108, 2). In Sch. tob zu Pf. 25, 10 Map 130 Wr NDR 
BYND 1a1p) vn pad) moo vo>n, inhaltlich dasſelbe was in Tanch. B. 
Sn Gen. r. ebenſo, nur geht noch ein Viertes voran: Dunn T12D, nad) 
Gen. 1, 28. 


1) Peſikta r. c. 21 (110 a), nn xbw y oyıya mn m 292 
er. bb Dip Ton Distas 'ın7 WB man. Dazu das Gleichniß von 
der Wage, in deren eine Wagſchale 6 Unzen, in die andere 40 Unzen gelegt 
werden: ww Diyıasn DiyaaR 5, Vol. Aehnliches bei Jochanan, oben 
©. 221, 9. 3. 

2) Berach. 32 b, Ab. zara 7 b: Jo na» up abıyb we wur 
6 bben sn map. 

3) Peſikta r. c. 23 (115 b) man Immo ma abo “y Yan, 
dazu die Erzählung wie Shammat ſchon am Beginn der Woche zum nächiten 
Sabbath Vorbereitungen macht (vgl. Beza 16 a). — Als Simlai einmal 
in Tiberias (fo in Bei. r.) den Ausfpruh Chanina's (oben ©. 13) vor— 
trug, daß man für den Sabbath ein anderes Gewand haben müße, als für 
alle Tage, meinten die Zuhörer und riefen: Nabbi, wir befigen nur ein 
Gewand für Sabbath und Wochentage. Darauf belehrte er fie, daß man 
für den Sabbath wenigitens etwas am Gewande ändern müße. 3. Bea 21 b 
ob., Ruth r. zu 3, 3, Pefikta r. ib. (nach OST > ift nbow "1 ausgefallen). 

4) Jer. Sota 17 a, Gen. r. c. 26, Leb. r. c. 23: InRY Dion 553 
BIya) DIS1B mim Dip 8a BEIMDITTR MUT NED. In Tan. Ras 
g. E. oiyam Draw mpB1 Dbıyb Ina 8 Tor Ma mıa9 DW. 

5) Gen. r. e. 19 Phy ma nyT a1w95, eig. mit ruhiger Weberlegung. 
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etwa, daß dir, wenn ich allein fterbe, eine andere Ewa erſchaffen wird ? 
Es giebt Feine Neuerfchaffung mehr (Koh. 1, 9). Oder glaubft du, 
ohne mich, in ledigem Stande, fortleben zu können? „Die Welt ift 
nicht zur Verödung erſchaffen“ (Jeſ. 45, 18). — Gen. 3, 14. Die 
Schlange hätte zu ihrer Vertheidigung Manches jagen können, fo 
daß die durch fie Verführten fi an die Worte Gottes und nicht 
an die des Verführers hätten halten jollen. Doch ala Berführer 
hatte jte nicht den Anſpruch darauf, daß der Richter (Gott) anftatt 
ihrer diejen Vertheidigungsgrund vorbringe!). — Gen. 35, 11. 
„Volk und Verfammlung von Völkern”. Das deutet auf das un- 
gejeglihe Heiligthum de3 Stammes Dan, wo das von Jakob 
jtammende Volf, gleich den übrigen Völkern opfern wird ; deshalb 
wird in Richter 18, 29 auf „Israel“ als den Vater Dans hin— 
gemwiejen, denn ala Jakob diefen Namen erhielt (V. 10), wurde ihm 
jene Weisfagung zu Theil?). — Gen. 50, 21. „Er redete zu ihrem 
Herzen". Er fagte ihnen: Ihr jeid der Körper, ich bin dag Haupt, 
wenn der Körper hin ift, mozu ift da8 Haupt guts). — Erod— 
32, 13. Ein König hatte einen Freund, von dem er zehn Fojtbare 
Perlen in Verwahrung hatte. Als der Freund gejtorben war, traute 
der König fich jeine Tochter zum Weibe an, und zwar mit zehn 
Perlen. Dieje Perlen giengen verloren und der König drohte in 
jeinem Zorne feine junge Frau umzubringen. Das hörte ihr Hoch— 
zeit3beiltand und ſprach: O Herr und König, wenn fie auc) deine 
zehn Perlen verloren hat, jo erinnere dich defjen, daß du von ihrem 
Bater zehn andere Perlen in Verwahrung haſt, mögen dieje als 
Erjaß für jene gelten! So ſprach Mofes vor Gott: Wenn fie aud) 
den Bund der zehn Gebote verlebt haben, jo ſei der zehn Ver— 
ſuchungen eingedenf, mit denen du ihren Vater Abraham verſucht 


Die der Ewa in den Mund gelegte Argumentation beruht auf dem Worte 
=oy des Textes, welches andeutet, daß Ewa auf die Unzertrennlichkeit feines 
Schickſals von dem ihrigen hinwies. 

1) Sand. 29 a, zur Grhärtung eine von ©. b. N. im Namen 
Jonatham's gelehrten Satzes: DTpT wrub nonb uyB pRw fuD. 

2) Gen. r. c. 82; ſ. oben ©. 299, unter Anm. 2. 

3) Peſikta 120 a Gen. r. c. 100 Ende. Der Spruch lautet im der berich⸗ 
tigten Form : 20 xWı mb mp1 Dirk IR RWN NR) KEN TINK. 
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haſt !) — Lev. 12, 1. So wie die Schöpfung des Menſchen nad) 
der der Thiere folgte, jo folgen die ihn betreffenden Geſetze nad) den 
Gefegen über die Thiere (Xen. 112). — 15, 33. mm und nicht 
A723, weil die Thora dag Weib, das ohnehin joviel zu leiden hat, 
nicht, nachdem fie die gejeßlichen Friften ihrer Reinigung beobachtet 
ala 773 (Berftoßene) bezeichnen will). — Deut. 3, 25. Warum 
begehrte Mofes jo jehr, in’8 Land Kanaan zu fommen? Hatte er 
e3 denn jo nötig, von feiner Fülle zu geniegen? Moſes jagte: 
Diele Gebote find den Kindern Israels gegeben, die erjt im Lande 
erfüllt werden können; ich möchte in's Land hineinfommen, damit 
diefe Gebote durch mich erfüllt werden. Da jagte ihn Gott: Du 
begehrt den Lohn für diefe nur dort erfüllbaren Gebote, ich rechne 
es dir jo an, al3 hätteſt du fie geübt. Darauf iſt anzumenden Se]. 
53, 12%). — Deut. 4, 41. Gott jprad zu Reuben: Du warſt 
der Erjte, der für die Rettung eines Menjchenlebens eintrat (Gen. 
37, 20), jo joll die erjte der zur Rettung bedrohter Menjchenleben 
bejtimmten Zufluchtsjtädte aus deinem Gebiete abgejondert merden !?) 
— Zu I Kön. 18, 30 fi. Wie durfte Elija auf einem Höhenaltar 
opfern ? Ein Gotteswort hieß ihn jo thun; denn er jagt in jeinem 
Gebete (B. 36): „und gemäß deinem Worte habe ich gehandelt” ®). 


2) Tand. sen »9 g. Ende. Sn Erod. r. c. 44 g. Anf. etwas au: 
führlider von Ada (Trad. Abin.) | 

2) Lev. r. ec. 14 g. Anf. In Gen. r. ec. 8 g. Anf. wird Simlat ein 
anderer Ausſpruch hierüber zugefchrieben: Sowie bei der Aufforderung 
zum Preife Gottes (Pf. 148) der Menſch nach den Thieren genannt tft, 
fa folgt auch feine Erſchaffung nach der der Thiere. 

3) Le. r. c. 19 g. E. niuwn® “now ır morb map jna Dim "p% 
MI AMR MKND MON... Der Schlußſatz .. nm tft als Trage 
aufzufaffen. In 7 Liegt der Begriff des HT) yx (vgl. DieinB) BT oben 
©. 456, 4. 3). 

4) Sota 14 a wu wuT, nach dem oben ©. 559, Anm. 3 gebrachten 
Sage. Die einzelnen Ausdrüde in Sei. 53, 12 werden daun einzeln auf 
Moſes gedeutet. 

9 Midr. Sam. c. 9. In b. Makkoth 10 a wird Simlai a7 wo) 
eine Deutung der Worte wow mat zugefchrieben, welche anderwärts Sofe 
b. Chanina's Namen trägt, |. oben ©. 435, Anm. 3, 


6) Jer. Taanith 65 d, j. Megilla 72 ce: mb ur aa vbow Sig 
DI NIT NWY TTS. Aus 9273 iſt 89317 geworben und biefe leichte 


Eregetifhes und Homiletiſches. 563 


— Zu Amos 5, 18. Hahn und Fledermaus erwarteten das Tages- 
liht; da jagte der Hahn zur Fledermaus : Ich erwarte das Tages- 
Ticht, denn es iſt mein Licht, wozu aber foll dir das Licht 4), — 
Hoh. 3, 7 geht auf die zum Zwecke des Tempeldienftes bejtehenden 
Adtheilungen?) : mabdwsw nen „Die Stämme” ("Nien, vgl. Hab. 
3, 9) des Königs, „deſſen der Friede ift” (Gott), „ſechzig“ Helden 
d. i. Abtheilungen (24 der Priejter, I Chr. 24, 24 der Leviten, 
I Chr. 25, 12 Monatsabtheilungen, I Chr. 27) „umgeben fie”, 
„von den Helden Israels“, die übrigen in Jeruſalem anmejenden 
Mitglieder des hohen Rathes und der Lehrhäuſer; „Alle Schwert: 
umgürtet”, d. i. Gottes Preis verfündend, nah Pf. 149, 6, „geübt 
für den Kampf” der Thora. 

Se. 26, 10. „Möge er Gnade finden”, ſprach Iſaak, ala er 
Ejau zu fegnen wünſchte. „Er iſt ein Frevler“, war Gottes Ant- 
wort. „Hat er nicht Gerechtigfeit gelernt?” Hat er nicht feine Eltern 
geehrt 73) Aber „er wird im Lande der Gerechtigkeit freveln !” Er 
wird dereinft jeine Hand gegen das Heiligthum ausftreden! Go 
lafje ihm wenigſtens, hetete Iſaak, Fülle des Wohlitandes zu Theil 
werden in diefer Welt, „und nicht jehe er die Erhabenheit des 


Gorruptel bewirkte, daß man das Wort zum vorhergehenden Namen 30g; 
Sn Roh. r. zu 3, 14 ift daraus geworden xy9929 bo vr. Bel. r. c. 
24 (125 b) hat richtig mb ax #127. Ebenſo Sch. tob zu Pſ. 27, 5 (ed. 
Buber), wo xduw in Ian corrumpirt tft. Leb.r.c.22g. E. dafür WITH 
mb Sor 87 7792. Tanch. 28) (8. 31) anonym: Mm327 D by; Num. r. 
c. 14 g. Anf. 16 nos nm 8 map Nox. Frankel, Mebö 127 a, 
nennt auf Grund unſeres Sages einen bejonderen Amora #737 bo = 
obwol ſchon in Seder Habdoroth |. v. das richtige permuthet iſt. ©. auch 
Weiß III, 131, U. 10. 

1) Sand. 98 b @ wm. Sam. Bad, Monatzjchrift 1880, 71, 
glaubt für diefe auf die unberechtigten Herbeiwünſcher des „Tages des 
Herren“ angewendete Fabel einen „polemifchen Hintergrund“ — gegen dag 
Shriftenthum — annehmen zu dürfen. Jedenfalls tft, wie ſchon Raſchi 
erflärt, unter dem erwarteten Licht das der meſſianiſchen Zeit zu verftehen, 
welches herbeizumünfchen die Völker der Welt feine Urſache haben. Eine 
fpezielle Beziehung auf dag Chriftenthum liegt dem Satze fern. 

2) Schir r. 3. St, Num. r. c. 11 ($ 3): MWwDa Kap IND Wi 
S. Jochanan's Deutung, oben ©. 315. 

3) ©. oben. ©. 512, A. 3. 
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Ewigen“ in der Zukunft! Darauf jegnete er ihn (Gen. 27, 37): 
Bon den feiteften Gegenden der Erde fei dein Wohnſitz!!). — Pi. 
80, 6. Die Gemeinde Israels ſpricht: Herr der Welten, um der 
„drei Thränen willen”, die jener Frevler vergofjen hat (Gen. 27, 
38), haft du ihn zum Herrn über die Welt gemaht und ihm Wohl- 
ftand in diefer Welt verliehen; wenn du die Schmach deiner Kinder 
und ihre täglich fliegenden Thränen erblidjt, um wie vieles eher 
jollteft du uns Heil zukommen lafjen !?). 


Das Geriht über die Völkers). Dereinjt bringt Gott die 
Thora, legt fie in feinen Schooß und ſpricht: Wer fi) mit ihr bes 
ihäftigt hat, fomme und nehme feinen Lohn! Da „fommen die 
Völker in Durcheinander” (Jeſ. 43, 9), Gott aber jpriht ; ES komme 
jede Nation für fi) mit ihren Schriftgelehrten „es mögen ſich die 
Reiche verfammeln” (ib. Dior» mie in Gen. 25, 23). Zuerjt kömmt 
Kom und Gott fragt: Womit habt ihr euch bejhäftigt ? Wir haben 
— fo lautet die Antwort — viele Gafjen eingerichtet, viele Bäder 
gebaut, viel Gold und Silber angehäuft, und Alles nur um Israels 


1) Gen. r. ec. 67 ma 9 75 an \nbow "-, 

2) Sch. tob 3. St. won 917 mEWD ORT MIR DIR PAR "4 
Vielleicht iſt auch hier Mox 7 ftatt Ya "9 zu leſen, da diefer Ausspruch offen- 
bar mit dem vorigen zufammenhängt. Ejau Rom) erhält um feiner Thräner 
willen den ihm Fülle des Wohlftandes (MIW in beiden Ausfprüchen) fichernden 
Segen des Vaters. Das inpwn) des Pſalmverſes ift wahrſcheinlich mit dem 
Yown des andern Ausſpruches erklärt. — In Sand. 97 b wird erwähnt, daß 
Simlai in einer Predigt aus Pf. 80, 6 die Dauer des gegenwärtigen Exils be- 
rechnet habe; die Art der Berechnung ift nicht angegeben (ſ. Raſchi 3. St.). 

8) Aboda zara 2 a biß 3 b: xbnw "1 KDIMR) KDD "3 Mur WI. 
Diefe große, auf Jeſ. 43, 9 bafivende agadiſche Dichtung ift im Talmud 
durch größere Erörterungen einzelner Theile derjelben unterbrochen. Von 
diejen Abſchweifungen tft in der gegenwärtigen, ſonſt nur wenig verfürzten 
Wiedergabe der Dichtung abgefehen worden. Die Pointe derjelben geht 
dahin, daß die heidnifchen Völker, ſowie fie die noadhidiichen, der ganzen 
Menjchheit gegebenen Gebote nicht erfüllt haben, auch das geringfte der 
Israel gegebenen Gebote zu erfüllen nicht im Stande wären. Im Vorder: 
grunde der zum Gerichte erjcheinenden Völker treten die beiden Weltmächte 
jener Zeit auf, das römische und perfifche Neich, die merkwürdigerweiſe ihre 
Berdienfte um die Givilifation und die Entfaltung ihres Reichthumes und 
ihrer Macht als Israel und feiner ungeftörten Beihäftigung mit der 
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willen, damit es ſich mit der Thora bejchäftige. Darauf Gott: Ihr 
Thoren, was ihr gethan, Habt ihr zur Befriedigung euerer Luft 
gethant), dag Gold und Silber aber gehört mir (Chaggai 2, 8), „mer 
von euch kann dieje Fünden” (ef. ib.), die Lehre, welche als „dieſe“ 
bezeichnet ift (Deut 4, 44). Beſtürzt entfernt fih Rom und eintritt 
Perfien. Womit habt ihr euch bejchäftigt ? Wir haben viele Brücken 
erbaut, viele Städte erobert, viele Kriege geführt, und alles nur um 
Israels willen... Darauf Gott: Die Brücen habt ihr erbaut, um 
Zoll einzunehmen, Städte erobert, um ihnen Frohndienſt aufzulegen, 
die Kriege habe ich entſchieden (Erod. 15, 3). „Wer von euch) kann 
diefe fünden?” — Go fommen nad einander auch die anderen 
Völker. Sie entſchuldigen ihre Unfenntniß der Lehre damit, daß fie 
diefelben nicht wie Israel von Gott empfangen hätten. „So mögen 
fie uns die erften hören laſſen“, lafjet hören, wie ihr die erften der 
Noach gegebenen ſieben Gebote erfüllt habet! Die Völker fragen 
nun: Wie haben die Israeliten, denen die Thora offenbart wurde, 
fie erfüllt? Gott erwiedert : Ich zeuge für fie. Kann ein Vater für 
feinen Sohn (Erod. 4, 22) zeugen? So follen Himmel und Erde 
zeugen! Diefe — entgegneten die Völker — find nicht unbetheiligte 
Zeugen, ihr Beitand hängt von der Erfüllung der Thora durch Israel 
ab (Ser. 33, 252). So mögen denn aus euch jelbit, jo ſpricht Gott 
zu den Bölfern, Zeugen für Israels Glaubenstreue auftreten ; 
Nimrod zeuge für Abraham, der ſich weigerte den Göben zu dienen, 
Laban für Jakob, der ſich vom Raube fernhielt, das Weib Botiphars 
für Sofeph, der fich nicht zum Ehebruche verführen ließ, Nebufadnezar 


Gotteslehre dienend darftellen. Bezeichnend tft der Umstand, daß Nom fich 
auf feinen Reichthum, das unter den Saffaniden im 3. Jahrhundert kräftig 
aufftrebende Perſien auf feine Kriegführung beruft. 

1, Sm Geſpräche zwifchen den Schülern Akiba's über die Größe 
Roms (Sabbath 33 b) rühmt Jehuda b. Ilai ebenfalls (mur noch mit 
einem Zuge mehr, der hier Perfien beigelegt tft): arwı npn D’pm® Won 
nero Won. Und mit denjelben Worten, wie hier Gott, führt dort 
Simon b. Jochai diefen Ruhm auf unedle Motive zurüd (ſ. Ag. d. T. IL, 
73) Son) ormwı posy oma g7yb mixärmn man gms win pipw ın 
B>3D Din. 

2) Dazu wird ©. b. Lakiſch's oben S. 390 gebrachter Ausspruch zu 
Gen. 1, 31 angeführt. 
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für Chananja, Mifchael und Azarja, die fein Bild nicht anbeteten, 
Darjaweſch für Daniel, der am Gebete fejthielt, Eliphaz, Bildad, 
Zophar zeugen für Israel!) „Sie mögen jelbjt ihre Zeugen geben, 
damit Jene gerechtfertigt werden, fie jelbjt das Zeugniß hören und 
jagen: Wahrheit!" Herr der Welt — flehen die Völker — gieb 
uns die Thora von neuem, damit wir fie üben! Ihr Thoren, ruft 
Gott, wer am Rüſttag zum Sabbath ſich bemüht hat, der wird am 
Sabbath zu efjen Haben, wer ſich am Rüſttag nicht bemüht bat, 
woher follte er am Sabbath eſſen? Trotzdem habe ich ein leichtes 
Gebot, das der Raubhütte, gehet hin und übet e8?). Da giengen 
jie Hin und verfertigten fich jeder eine Hütte auf jeinem Dache. Als 
aber die Sonnengluth ihnen läftig wurde, verließen ſie mit trogender 
Verachtung die Laubhütten und ſprachen (PB. 2, 2): „laßt uns 
zerreißen ihre Bande, von ung werfen ihre Feſſeln!“ Aber „der im 
Himmel Thronende lacht, der Herr ſpottet ihrer ; dann redet er zu 
ihnen in feinem Zorne, und in feinem Grimme jcehrect er fie 1”3) 


1) Die erften drei Beiſpiele gehören zu den noachidiſchen Geboten 
Wofür die drei Freunden Hiob's zeugen, ift nicht gejagt; vielleicht für Hiob, 
als berufenen Vertreter jüdiſcher Glaubensfeſtigkeit im Leiden. 

2) Das fcheint auf Zach. 14, 18 f. zu beruhen. 

8) In Peſikta 185 a beginnt der — nicht zum Grundſtock dieſes 
Midrafchwertes gehörige — Abjchnitt zu Suffoth mit unferem, dem Talmud 
entnommenen Stüce, von dem jedoch nur der Anfang gegeben wird. Sn der 
„Neuen Peſikta“ (8. H. VI, 50) ift ein Auszug des Ganzen gegeben 
(Rom zahlt unter feine Verdienfte auch: Men 99), als Autor nur 
Chanina b. Papa. In Tan. orvorw Ende (B. 9) ein ähnlicher Auszug, 
als Autor Chama b. Chanina (j. oben ©. 457, A. 4). 
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Anbang. 


Ergänzung 


zu 3. Sranfel’s Derzeichniffe der im jer. Talmud erwähnten Amoräer, 


10. 


15. 


Gnberms wısn p. 55b — 131 b). 


Roy IS Kar, im Namen Rab's, Berach. 14 c. 

xmon Koma, zur Zeit Chija b. Abba's, Suffa 53 a, und Safob b. 
Aha’, Baba Mezia 9 b unten. 

93 9738 9, mol identifch mit 9 na Ya 3 (Mebö 63 a). 

sid 93 DTaR I, im Namen Abahu’3, Moed Katon 82 e unten. 

sp 7 na 12 BER I, im Namen Sofia’, Sand. 23 0 oben. 

KIDS 12 OR I, im N. Jonathan's aus Beth-Gubrin, Jebanı. 2 d oben. 

KU RISK Schebiith 35 a unten. 

XVDD NIDN '7 (oder 'D KIIDR 13), Megilla 74 b (Maf. Sofrim 12, 4). 

ons 3 as, Gittin 47 b unt. 3m, 

Ersn>a8 'ı, zur Zeit Jochanan's und Gleazar’3, Sand. 21 d unten. 

RB TR 1, Sabb. 7 c. (ec. V Ende), Schefalim 47 a oben (zur 
Zeit Jirmeja's). 

paerpı TR, im Namen Jochanan's, M. Katon 82 e unten. 

map 2 O8", im Namen Rab’, Baba Bathra Ende (17 d oben). 

Box, im Namen Simon 5b. Lakiſch's (j. oben ©. 348, Arm. 7), 
Baba Mezia Ende 12 e unten. 

KIHaR 'ı, zur Zeit Mana’, M. Kat. 82 c oben. 

mon 72 713, zur Zeit Jochanan's, Sabb. 7 d oben. 

"ora7 93, zur Zeit Jochanan's, Aboda zara 43 d unten. 

my 93, Ab. zara 41 a, 

zo" 13, der Amora (Sprecher) Abahu's, Megilla 75 c (Nah 59 
738 ſcheint ein Paſſus ausgefallen zu fein). 
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20. 


25. 


30. 


35. 


40. 


45, 


Anhang. 


yo 3, der Zöllner, Sand. 23 c. 

Son) "3, (vielleicht identifch mit dem in der Midrafchlitteratur häufig 
genannten Joſua b. Nechemja), Moed Kat. 83 a. 

ann) 32, zur Zeit Abba b. Mamals, Ab. zara 41 a. 

"aan 93, zur Zeit Ammi's, Kiddufhin 61 a. 

7, im Lehrhaufe Zeira’s, Kidd. 63 d oben E17 7 wie PBDI“K IM, 
Mebö 65 a, av In, Nidda 48 d). 

KEIT 9, Moed Kat. Gude (83 d unt.), B. Mezia 12 a unt., Ab. zara 42 a. 

sorndop xD7 , im Namen Acha's, Sota 19 b. 

IKNDIT 9, im Namen Abba b. Zemina’3 und in feinem Namen Chiz- 
kija, Chagiga 76 d oben, Nedarim 42 ce (ec. X Ende). 

x3b 'snoıT 9, Chag. ib., Nedarim ib., wahrjceinli Großvater 
des Vorigen. 

INT Mx 10T, Gittin 45 c unten. 


XDX a dr 9, im Namen Mleranders, Maafer ſcheni 56 e unten. 

Bpmm ', Sabbath 15 d oben. 

Sum, Bruder des ar Iardan (Mebö 71 b), Moed Katon 82 c oben. 

xprönn 3 875 Kg, im Namen Ghama b. Abba’3 im Namen 
Rab's, Ahoda zara 42 a. 

WR 02 Kr KT, im Namen Kahana's, Sabb. 10 a oben 
(Vgl. Mebö 79 a: "un KWyr V. 

RI Ma KR IT NR Kr, zur Zeit Chananels, des Schülers Rab's, 
Megilla 71 e unten. 

sen 93 85 Joſe b. Abun in feinem Namen, Bikkurim 65 c. 

IXBaelDb "2 baib "TS Km =, Baba Bathra 17 a oben. 

jeirn 1B37 x gegen Berechja, Bea 15 d. 

SR ja neh , Bikkurim 64 d ob. (ſ. Ag. d. T. II, 552, Anm. 2). 

ns =3 pam =, Beza 62 b unten. 

main urn 9, im Namen Acha's, Sanh. 19 d unten. 

779 97792 8991 "9, zur Zeit Mana’, Peſachim 29 ce unten. 

KNENID KT, zur Zeit Chanina's und Joſua b. Levi's, Kethub. 26 d. 

sd, im Namen Abahu's, Nidda 48 d unten. 

DIE IS TTT N, im Namen Simon b. Lakiſch's, Terumoth 41 d. 

3 72 7717, im Namen Ammi's, B. Mezia 11 b. 

KU 2 PIWN "m, Diener Zeira's, Sabbath 5 c. 

ford 13 77 1, im Namen Juda b. Parzzi's, Kiddufchin 64 a oben. 
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65. 


70. 
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mmbgaaT 1p 3 m "1, Beza 61 d oben C3M), ib. 62 c unten IN), 
Megilla 71a aba np 13 7m 7 3m. 

yaw 3913 777 1, gegen Jochanan, Bea 17 a. 

iR 1837 1717 4, Sabbath 15 d unten. 

mon "ma 779 9, gegen Sammel b. Nachman, Taan. 65 a. 

Ya na gm", zur Zeit Joſe's, Kethub. 33 c. 

KNUT XBE any, Suffa 53 a ob., wol identiſch mit 137 d 12m 

yon 3 Iappen m am, Mathanja (Mebö 116 a) in ihrem Namen, 
Sebam. 8 b unten. 

mey7 prv , im Namen Acha’s, Kidduſchin 58 c oben. 

KDYD 13), |. unter XEYoab 3 DUB. 

or ga im Namen des oben ftehenden Abudimi, Tochtersfohn 
Tobi's, Sanh. 23 e oben. 

KNEUT KOBE MV 7, mit 8IBB Kar 3 (f. oben), Megilla 74 b 
Maſ. Sofrim 12, 4). 

IR 997 airan "97 ma mon 'S, Sabbath 5 b. 

pna "vs porn =, zur Zeit Simon b. Lakiſch's, B. Kamma 6 a oben. 

xnvon '-, Kethub. 32 d unt., identifh mit vor ' Baba Bathra 
16 b (Mebö 100 a). 

zen ja von, Jona in feinem Namen, Berach. 14 d obeıt. 

app 12 vor "9, Aboda zara 39 b ob., Jebam. 10 d oben. 

bp a3 vor) =, Kidduſchin 61 e. 

SRW 13 DV, Aboda zara 41 a, 

MRDTIED 82 7, zur Zeit Jehuda b. Pazzi’3 und Ada’, Baba 
Bathra 16 a. 

moi app" "3, Verad. 2 d unten. 

pas 32 295 im Namen Samuel b. Nachman's, Nedarim 38 a oben. 

wibp 93 >99, Freund Mana’, Suffa 53 a oben. 

IR 3 pr", zur Zeit Jirmeja's, Sabb. 12 d oben. 

Km 2 pr 9, zur Zeit Bibi's, Sabb. 11 a unten. 

mnzyp "3 pre im Namen Jona’, N. 9. 56 b. 

xnmn 32 Sao "2 pr, zur Beit Simlai's, Ab. zara 41 d. 

yo ja mom, Sabb. 8 d oben. 

IKT HR yw, zur Zeit Abahu's, Moed Katon 82 c. 

x3 92 un m ve j712 1, Sabb. 5 b. 
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KPD JIAPT TR KED3H 93 DB, im Namen Ammi's, Maaſeroth 52 a. 

x»on? Drd, Joſe b. Chanina in feinem Namen, Suffa 54 e unten. 

KPD IRT1D, im Namen Sim. b. Lakiſch's ya"), Maaferoth 49 ob. 

Yopp) , zur Zeit Mana’, Taan. 67 b, Megilla 75 b unten. 

ar 2 MNMT MAR PeD 1, im Namen Rab's, B. Bathra 14 a oben. 

XDVv ap, Ab. zara 42 a (KDIT mn UN) 

awip "2 xdiy, zur Zeit Sofua b. Levi's, Terum. 46 b unten. 

may 1, zur Beit Mana's, Kethub. 34 a oben. 

xBD 7, in feinem Namen Abba, Megilla 71 c. 

„5 02 fnbw, Bruder Zabdat b. Levt’s, im Namen Joſua b. Levi's, 
Kilajim 27 a. 

KNBBIET IxinW ',, Sanh. 20 a unten. 

gm an Ininw "=, Sanh. 19 a. 

app 3 In 9, zur Zeit Juda b. Pazzi’s, Nedarim 37 d. 

x 92 Sin ', tm Namen Acha's, Berach. 3 d oben. 

KBHD 9, im Namen Chija b Abba's, Berach. 13 d. 

Pam 2 ya ', ſ. oben ©. 119, N. 4. 

DB 13 son , im Namen Hoſchaja's, Sanh. 22 b. 

AR 2897 DIN "I, |. oben Nr. 60, im Namen Cleazar b. Joſe's, Baba 
Bathra 15 a. 

sun 92 Dıran =, Vera. 13 b. 
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Ergänzungen und Berichfigungen. 


Anm. 2. S. auch j. Baba mezia 8 d, unten ©. 208, 4. 7. 
A. 3. ©. unten ©. 410, V. 2. 

A 6. ©. ©. 209, N. 4. 

3. 12. 2. Altvordern; ib. 3. 13 J. Zacharia. 

3. 18. 2. 6noß&Acau.ov. 

Anm. 7. In Bubers Ausgabe des Schocher tob, welche ich 
erſt während des Drudes, von ©. 195 an, benügen fonnte, 
findet fih (mad) zwei Handichrifien) der Zuſatz RW 
inwobhwb; für das zweite Wort ift \nwobıwb zu Iefen: fie 
begehrten Gottes Herrichaft. Alſo 17T = 1x7. 

Der in Megilla 13 a unten ftehende Ausfpruch über Rachel, 
Saul, Efther ift nad) den bei Rabbinowig 3. St. gebrachten 
Quellen nit Gleazar zugehörig, fondern von diefem im 
Namen Chanina’3 tradirt. 

%. 2. ©. ©. 473, 4. 2. 

U. 4. Der ganze Paſſus über Obadja fehlt in einigen der 
von Buber benützten Handichriften des Sch tob. 

A. 7. Tradent iſt Abahu. Doch Haben einige Handichriften 
(bet Buber) umgekehrt: 1738 1 wa man 1. Die erftere 
Leſeart ift jedenfalls, wie auch Buber ©. 170, A. 80 an— 
nimmt, die richtigere. In der Einleitung zu feiner Ausgabe 
des Sch. tob, ©. 31, X. 127, behauptet er, die zweite Lejeart 
fet die richtige. 

A. 1. Sn Schoder tob zu Pf. 48 Ende tft Joſe b. Chanina 
al3 Autor genannt, Tradenten find Berechja, Chelbo und 
Eleazar. 

Ueber die demütige Selbſtverleugnung „al Bedingung des 
erfolgreichen Thoraſtudiums, auf Grund einer Deutung von 
Num. 21, 18 ff. Hat Buber's Sch. tob zu Pi. 5, 1, einen 
Ausſpruch im Namen Jannai's, zu dem fich ein analoger 
Ausſpruch des bab. Amora Mathna in Erubin 54 a findet. 


72, 


73, 


74. 


7, 
7, 


78, 


95, 
100. 


103, 


114, 
115, 
122, 
155, 
169 
177, 
182, 


201, 


Ergänzungen und Berihtigungen. 


A. 3. In Sch. tob zu Bj. 12, 1 werden zwei Anekdoten aus 
dem Leben Jonathans erzählt, au denen hervorgeht, daß er 
mit Getreide Handel trieb. Daraus erklärt fi) die Angabe 
in Tanduma: piwa TbDiy mW. 


A. 6. S. auch Peſikta 161 b, wo der Ausſpruch in ermweiter- 
ter Form Jochanan zugefchrieben, während Samuel b. Nach— 
man im Namen Jonathans Jochanans Sag tradirt. In Sc. 
tob zu Bf. 86, 15 und zu Pf. 104, 8 fteht ebenfalls die er- 
meiterte Form, aber als Autor ift Samuel b. Nachman ſelbſt 
genannt. 

U. 4. Statt war 1 haben zwei Handfchriften a1r"n, „leichte 
Gorruptel aus In 

Nachzutragen ift die Deutung von Hiob 37, 13 auf Reyen 
der Züchtigung und Negen der Gnade, Taanith 8 b, bei 
welcher (nach Dikd. Sofrim) In 7 "or zu ergänzen tft. 

3: 6 2. „ein Argument”. 


A. 7. In Ruth r. ec. 4, zu 2, 4, Chelbo im Namen Samuel 
b. Nachman's. 

A. 3. Statt 123 b !. 123 a. Statt: „warum Jakob ſofort 
nad Joſeph's Geburt heimfehren will (Gen. 30, 25)” L: 
warum Jakob Neuben die Erftgeburt weggenommen und fie 
Joſeph gegeben habe. 

%. 1. 2. Zebina, Zemina. 

Paraphrajen zu Pſ. 22, 3 f., 54, 4 und 75, 1 im Namen 
Hoſchaja's ſ. im Schocher tob ed. Buber, zu diefen drei 
Stellen. 

Was in Gen. r. c. 32 anonym gebracht ift (zu Gen. 7, 10), 
hat im Sch. tob zu Pi. 26 Ende Hofhaja zum Autor; nad 
Buber tft dieſer als angenommener Verfaffer des Gen. r. 
als Autor tes dieſem Midrafch entnommenen Satzes ge: 
nannt. 

3. St. „Bf. 100, 2“ 1. Bi. 110, 2. 

.5. ©. unten ©. 528, A. 2. 

5. St. sn 'ı Dwa I. pm pw, 

. 5. Ende ©. aud Schwarz, Tofifta, Berach. IX (p. 58). 
Am 

. 6 der Anmerkungen. 2. „ſie“ ftatt „auch“. 

. 2. Zum Augdrude MyarR WwiDWwn vgl. Gen. r. c. 10 
Ende: j73 Poowon Drap m vw far 92. 

3. 2. Vgl. ©. 181, 2. 9. 


Zu ©. 
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' 


245, 
290, 


Ergänzungen und Berihtigungen. 573 


A. 8. Aus dem Midraſch 7397 195 bringt ein handſchriftlicher 
Mahfor-Commentar mit der Einführung form 12 WI "DX 
pr ın "mx eine Legende über den Krieg des Bıpbn (mol = 
Bahnen, Gajus Caligula) gegen die Hasmonäer, welche im 
Midr. Chanuffa (B. H. I, 135) im Namen Jiäzchaks fteht. 
©. Epftein in der hebr. Zeitſchrift 1pirim I (1891), 65. 

3. 3. 2. „am Paradies”. 

A, 4. Statt „Sand. 69 b* I. Sand. 19 b unten. Vgl. dazu 
©. 74, A. 4. 

3. 9. 2. Gebotübungen. 

A. 2, 3. 8 und 9. 2. „breitete“, 

legte Zeile, 2. „Beth Schean“. 

A. 3. Anftatt „S. 424" I. ©. 493; anftatt „S. 419, U. 13" 
l. ©. 486, 9. 5. 


8.1.2. „Joſeph's“. 
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Regiſter. 


A. Amorser. 


Abahu 8, 9, 17, 23, 26, 42, 56, 75, 
84, 110, 112, 119, 158, 175, 216, 
221, 222, 238, 240, 243, 244, 255, 
256, 257, 266, 267, 270, 281, 289, 
310, 321, 328, 331, 348, 353, 356, 
359, 366, 371, 375, 383, 385, 395, 
397, 408, 420, 422, 427, 429, 432, 
433, 434, 436, 437, 438, 439, 440, 
442, 457, 469, 481, 521, 526, 546, 
564, 571. 

Abaji 188, 216, 292. 

Abba 89, 155, 199, 267, 314, 351, 
358, 358, 365, 366, 367, 382, 557. 


Abba aus Sidon 519. 


Abba b. Chija 74, 223, 234, 
242, 250, 257, 272, 

Abba db. Judan 19. 

Abba b. Kahana 50, 118, 132, 195, 
218, 247, 250, 252, 278, 299, 457, 
485, 525, 527, 551. 

Abba b. Manjomi 117. 

Abba b. Mari, ſ. Rabba b. Mari. 

Abba b. Zabda 7. 

Abba b. Zebina (Zemina) 95, 463. 

Abba, der Vater Simlai's 552. 

Abba Kohen 419. 

Abdimi aus Sepphoris 436. 

Abin (Abun) 12, 38, 48, 61, 118, 
143, 155, 231, 272, 314, 331, 369, 
407, 415, 489, 493, 549, 562, 564, 


235, 


Ada 11, 21, 23, 31, 33, 44, 68, 78, 
99, 102, 117, 131, 133, 139, 158, 
167, 196, 199, 203, 228, 246, 250, 
268, 281, 284, 301, 311, 324, 328, 
369, 405, 408, 411, 422, 427, 435, 
454, 455, 457, 478, 548, 557, 562. 

Aha b. Chanina 225, 240, 557. 

Ada b. Papa 441. 

Ada b. Zeira 453. 

Ada, der Herr der Burg 58. 

Adda b. Simon 242, 243, 

Aibo 36, 112, 116, 298, 299, 325, 
356, 406, 495, 531, 538. 

Alerander 37, 78, 117, 131, 134, 140, 
154, 184, 195 bis 204, 268, 316, 
370, 427, 440, 535. 

Ammi 37, 44, 48, 93, 181, 201, 215, 
216, 266, 343, 351, 356, 371, 375, 
382, 383, 384, 392, 417, 478, 480, 
483, 495, 518, 546. 

Ammi b. Abba 385. 

Amram 16, 

Apphos, ſ. Ephes. 

Aſchian der Zimmermann 256, 299. 

Aſſi 25, 44, 102, 212, 215, 2%5, 227, 
240, 244, 250, 264, 267, 285, 289, 
336, 337, 347, 351, 382, 421, 422, 
441, 448, 518. 

Awira 420. 

Azarja 10, 17, 160, 169, 179, 284, 
300, 301, 304, 357, 408, 412, 427. 


Amoräer. 


Bar Nezira 121. 

Bar Pedaja (Bar Pada), ſ. Jehuda 
b. Pedaja. 

Benjamin b. Sephet 218. 

Benjamin b. Levi 124, 463, 

Berechia 31, 34, 50, TI, 75, 82, 132, 
134, 138, 143, 149, 156, 164, 165, 
167, 169, 172, 210, 219, 226, 274, 
279, 283, 287, 296, 301, 302, 321, 
322, 326, 328, 330, 359, 372, 390, 
394, 397, 413, 417, 428, 444, 457, 
459, 468, 475, 481, 487, 492, 493, 
501, 505, 511, 515, 521, 524, 525, 
526, 527, 529, 531, 535, 536, 538, 
543, 548, 549, 550, 551, 557, 559, 
571. 

Bezalel 553. 

Bibi 13, 324, 549. 

Bibi b. Abba 280. 

Biſa 90. 

Bilna 199. 

Buleutat 267. 

Chaggai 368, 490, 491, 492, 495, 
509, 531, 545. 

Chalaftha aus Caeſarea 364, 365. 

Chama 399. 

Chama b. Bifa 89, 90. 

Shama b. Chanina 8, 25, 58, 85, 86, 
111, 115, 176, 290, 291, 299, 337, 
379, 386, 423, 436, 439, 440, 447 
bis 476, 483, 486, 497, 507, 508, 
513, 538, 566. 

Chama b. Guria 442. 

Chama b. Joſeph 92. 

Chama 5b. Ukba 427, 442. 

Chama, der Vater Chanina's 1, 2. 

Chama, der Vater Hoſchaja's 90, 180. 

Shanan (Chanin) aus Eepphoris 
487, 501. 

Chananja 23, 40. 

Chananja db. Acha 473. 

Chanauja der Genofje 173. 

Chananja, der Neffe Hoſchaja's 216. 

Chanin 12, 234, 264, 328, 474. 
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Chanina 253, 304, 338, 356, 486, 511. 

Chanina aus Schilka 255. 

Chanina db. Andrat 546. 

Chanina b. Chama 1 bis 34, 36, 
44, 58, 63, 64, 66, 77, 85, 90, 
91, 96, 125 127, 157, 182, 187, 
198, 207, 208, 209, 220, 221, 224, 
231, 238, 249, 303, 308, 309, 311, 
329, 341, 346, 385, 412, 423, 425, 
447, 448, 473, 474, 487, 546, 560, 
57. 

Chanina, der Bruder Hoſchaja's 215, 
216. 

Chanina b. Bapa 196, 329, 407, 454, 
458, 462, 463, 480, 481, 491, 497, 
566. 


Chanina b. Pazzi 45. 

Chanina Sara 6, 208. 

Chelbo 34, 59, 78, 82, 156, 185, 
274, 287, 315, 335, 417, 420, 442, 
449, 463, 481, 492, 493, 511, 513, 
521, 524, 525, 526, 538, 543, 546, 
548, 549, 571, 572. 

Chija b. Abba 44, 64, 82, 117, 121, 
122, 126, 128, 130, 134, 148, 149, 
163, 195, 200, 201, 209, 212, 213, 
214, 215, 220, 221, 226, 228, 229, 
234, 235, 237, 239, 240, 242, 248, 
244, 246, 249, 253, 254, 256, 257, 
261, 262, 265, 267, 272, 274, 276, 
277,278, 283, 285, 288, 296, 298, 
301, 309, 310, 311, 314, 320, 323, 
330, 336, 337, 341, 353, 365, 366, 
382, 407, 422, 428, 449, 453, 468, 
492, 515. 

Chija b. Adda 341, 353, 401. 

Chija b. Adda aus Safo 515. 

Chija b. Sofeph 218, 336. 

Chija b. Luliani 108. 

Chija Kara 495. 

Chilfija 106, 533. 

Chisda 116, 153, 163, 173, 211, 218, 
265, 289, 335. 
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Chiztija 190, 220, 243, 261, 333, 
390, 407, 422. 

Chizkija b. Chija 21, 48 bis 57, 128, 
208, 259, 284. 

Chizkija b. Parnach 219, 272. 

Chunia 300. 

Dime 17, 134, 188, 236, 250, 256, 
308, 338, 

Dofithat 488, 492, 502, 508. 

Eleazar b. Malai 397. 

Eleazar b. Menachem 416. 

Eleazar b. Pedath 6, 7, 9, 10, 11, 
12, 18, 15, 17, 22, 23, 24,'97..29) 
30, 34, 63, 89, 91, 93, 94, 99, 109, 
110, 111, 113, 114, 115, 116, 118, 
126, 134, 139, 148, 149, 156, 158, 
167, 176, 178, 179, 181, 187, 212, 
213, 214, 216, 220, 226, 227, 228, 
234, 241, 242, 249, 250, 259, 264, 
169, 273, 274, 276, 281, 288, 291, 
293, 295, 299, 302, 303, 307, 308, 
313, 327, 328, 329, 336, 337, 350, 
352, 359, 372, 381, 398, 399, 401, 
422, 424, 425, 426, 430, 432, 437, 
438, 439, 444, 445, 462, 478, 479, 
480, 481, 483, 484, 487, 490, 494, 
499, 501, 504, 505, 506, 507, 508, 
509, 514, 516, 521, 524, 527, 530, 
533, 535, 537, 548, 554, 571. 

Ephes 2, 91, 341. 

Ephraim der Schulmeifter 348. 

Gamliel III 91, 135, 198. 

Hammuna 197, 213, 426, 558. 

Hamnuna der Mafjoret 2, 348. 

Hela 5, 10. 

Hillel b. Berechja 318. 

Hillel b. Samuel b. Nachman 483. 

Hillel der Bruder Jehuda's II 92. 

Hoſchaja 79, 89 big 108, 122, 147, 
168, 174, 199, 208, 209, 214, 272, 
314, 341, 362, 397, 572. 

Hoſchaja, der Bruder Chanina's 215, 
216, 447, 448. 


Hofchaja der Jüngere 90. 
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Amoräer. 


Huna 11, 44, 77, 99, 112, 116, 117, 
126, 177, 287, 303, 323, 357, 362, 
364, 365, 380, 392, 397, 454, 455, 
482, 495, 496, 502, 512, 534. 

Huna b. Abin 463, 482. 

Huna b. Aha 197. 

Idi 216, 306, 454, 495. 

Idi b. Simon 267. 

Ilaa 384, 420. 

Ilfa (Chilfa) 209, 210. 

Iſſi b. Hint 264. 

Jakob 84. 

Jakob aus Kefar Chanin 134. 

Jakob b. Abin 486, 545. 

Jakob b. Aha 243, 327, 554. 
Safob b. Idi 131, 135, 213, 216, 
228, 238, 246, 259, 268, 539. 

Safob b. Zabdat 366. 

Safob der Graupenmüller 478. 

Safob Gebulaja 33. 

Jakum (2) 56, 371. 

Jannai 5, 13, 29, 35 big 47, 48, 
49, 50, 63, 67, 72, 119, 132, 159, 
208, 209, 224, 346, 392, 439, 449, 
490, 538, 553, 571. 

Jannai aus Scheab 495. 

Jannai b. Ismael 45. 

Jannai der Enfel 39. 

Sehuda 499, 

Sehuda II 6, 35, 91, 96, 127, 220, 
346, 347, 382, 478, 479, 480, 481, 
534, 553, 571. 

Sehuda III 479. 

Sehuda b. Ammi 109. 

Sehuda b. Chija 35, 48 bis 52, 54, 
57, 141, 210, 

Sehuda b. Idi 320. 

Sehuda b. Jechezkel 64, 211, 308, 
383, 480. 

Jehuda b. Nahmani (Nachman) 217, 
282, 352, 353, 370, 386, 387, 388, 
398, 477, 490. 

Jehuda b. Pazzi 19, 45, 130, 174, 
268. 
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Sehuda b. Pedaja 124, 125, 127, 210. 
Jehuda b. Schalom 61, 73, 177, 198, 
281, 283, 380, 460, 461, 495, 549. 

Sehuda b. Schela 225. 

Sehuda b. Simon 19, 45, 55, 97, 
103, 104, 113, 130, 131, 142, 144, 
156, 160, 164, 167, 168, 169, 179, 
234, 261, 264, 268, 283, 302, 312, 
325, 328, 330, 357, 385, 395, 407, 
408, 455, 514, 519, 522, 524, 534, 
536, 538, 558. 

Sehuda b. Simon b. Pazzi 260. 

Sirmeja 82, 119, 190, 203, 219, 261, 
333, 365, 366, 382, 399, 407. 

Jirmeja b. Abba 220, 250. 

Sirmeja b. Eleazar 329, 547. 

Jizchak 10, 41, 62, 162, 163, 183, 
217, 227, 255, 256, 266, 273, 274, 
275, 277, 280, 283, 288, 294, 300, 
306, 310, 311, 315, 327, 329, 335, 
366, 381, 385, 402, 411, 416, 424, 
438, 455, 489, 518, 524, 535, 557. 

Jizchak aus Magdala 443. 

Jizchak b. Chafula 109. 

Jizchak b. Eleazar 224, 269. 

Jizchak b. Joſeph 267, 420. 

Sizhaf b. Marion 10, 286, 427. 

Jizchak H.Nachman 127, 131, 154, 477. 

Jizchak b. Zeira 121. 

Sohanan 3, 6, 7, 11, 12, 13, 14, 
15, 16, 17, 18, 20, 23, 24, 29, 31, 
32, 33, 36, 37, 39, 40, 41, 44, 47, 
49, 54, 55, 58, 60, 61, 64, 65, 66, 
71, 78, &2, 87, 93, 94, 98, 100, 101, 
109, 110, 111, 112,"113, 115, 117, 
119, 120, 121, 122, 123, 126. 134, 
138, 142, 159, 168, 174, 177, 178, 
179, 183, 186, 187, 195, 205 big 
339, 340, 342, 343, 344, 345, 346, 
347, 348, 349, 351, 352, 353, 354, 
357, 358, 359, 362, 363, 364, 365, 
368, 371, 372, 375," 378, 379, 380, 
385, 387, 390, 891, 392, 393, 395, 
399, 400, 401, 407, 411, 415, 419, 


420, 421, 422, 424, 426, 427, 431, 
437, 443, 448, 449, 451, 454, 459, 
464, 468, 472, 477, 478, 479, 482, 
483, 487, 490, 496, 498, 499, 508, 
509, 513, 516, 517, 519, 539, 541, 
545, 547, 551, 557, 558, 560, 563, 
972,08178. 

Jochanan b. Merian 226. 

Jona 89, 119, 129, 164, 276, 382, 
384, 436, 439, 451, 457, 461, 500. 

Sonathan aus Beih-Gubrin 65, 167. 

Sonathan b. Chaggai 10, 427. 

Jonathan b. Eleazar 4, 5, 12, 26, 
32, 36, 50, 58 bis 88, 121, 126, 152, 
205, 251, 262, 278, 320, 341, 346, 
348, 363, 371, 436, 439, 443, 447, 
458, 477, 481, 482, 484, 509, 535, 
536, 545, 552, 554, 555, 561, 572. 

Joſe 276, 382, 384, 448, 506. 

Joſe aus Sidon 243. 

Sofe b. Abin (Abun) 181, 140, 162, 
167, 180, 244, 350, 383, 509. 
Sofe b. Chanina 44, 73, 113, 122, 139, 
142, 224, 227, 272, 288, 308, 327, 
353, 360, 382, 419 bis 446, 452, 
473, 475, 483, 505, 520, 562, 571. 

Sofe b. Ilai 288. 

Sofe b. Kezartha 177. 

Joſe b. Nehorai 116. 

Joſe b. Zimra 109 bis 118, 226, 457, 
469, 528. 

Joſe der Galiläer 426. 

Sofe Kohen 419. 

Sofeph b. Petros 128. 

Sofeph, der Sohn Joſua b. Levi's 
127, 128, 187, 196. 

Sofia 24, 357, 426. 

Joſua aus Sichnin 159, 175, 184, 
217, 255, 338, 356, 460. 

Sofua b. Abin 179. 

Joſua b. Levi 5, 14, 16, 20, 23, 26, 
28, 29, 33, 38, 50, 55, 56, 66, 
104, 109, 122, 123 bis 194, 195, 
209, 223, 241, 243, 250, 263, 270, 


578 


276, 283, 294, 314, 335, 337, 338, 
351, 356, 380, 389, 407, 422, 433, 
438, 467, 472, 477,483, 491, 492, 
494, 498, 500, 501, 503, 505, 511, 
516, 517, 519, 520, 526, 528, 530, 
532, 535, 536, 537, 538, 547, 558. 

Sojua b. Nehemja 151, 156, 287, 
302, 370, 474. 

Judan 8, 14, 19, 23, 32, 46, 112, 
116, 117, 118, 134, 149, 176, 177, 
196, 201, 203, 228, 249, 263, 298, 
299, 325, 328, 377, 380, 391, 406, 
454, 457, 493, 534, 549, 551, 557. 

Sudan b. Manafje 492. 

Kahana 212, 215, 350. 

Retina 361. 

Krispa, ſ. Kruspedai. 

Kruspedai 219, 267, 268, 270, 286 
296, 301, 329, 331. 

Levi 8, 12, 33, 35, 44, 66, 68, 110, 
111, 114, 115, 121, 158, 159, 178, 
180, 184, 186, 197, 201, 217, 218, 
226, 255, 260, 262, 263, 277, 279, 
281, 292, 310, 315, 317, 328, 332, 
338, 353, 356, 360, 371, 377, 384, 
385, 394, 402, 414, 415, 443, 448, 
450, 452, 453, 455, 456, 457, 458, 
459, 461, 462,463, 464, 465, 467, 
468, 469, 470, 471,472, 473, 474, 
475, 476, 481, 489, 493, 494, 503, 
504, 509, 515, 526, 530, 534, 536, 
546, 557. 

Levi b. Lachma 354, 362, 448, 461, 
462, AT5. 

Luliani b. Tabrint 162. 

Mana (Mani) 181, 201, 383, 461. 

Marion 187, 

Mar Ukba 130, 329. 

Mar Zutra 359, 379. 

Mathna 499, 513, 571. 

Meafcha 44. 

Menachem 131, 162, 368. 

Menachema 185, 313. 


’ 


Amoräer. 


Meiha, der Enkel Sofua b. Levi's 
128. 

Nachman 201, 306, 407, 498, 550. 

Nahman b. Jakob 217, 232, 256, 
274, 280. 

Nachman b. Jizchak 559. 

Nachman b. Samuel b. Nachman 
481, 483, 488, 533. 

Nathan der Genoffe 281. 

Nechemja 380, 399. 

Papa 43. 

Parnach 219, 236, 287, 291. 

Pinchas b. Chama 93, 96, 97, 98, 
99, 100, 103, 104, 106, 108, 154, 
183, 196, 219, 228, 282, 288, 310, 
328, 380, 386, 392, 409, 434, 439, 
455, 465, 468, 507, 525, 533, 545 

Rab 4, 5,7, 11, 27, 64, 76, 77, 90,135, 
140, 156, 159, 165, 166, 169, 180 
181, 199, 206, 211, 212, 213, 220, 
240, 260, 276, 282, 289, 307, 308, 
350, 359, 384, 419, 436, 445, 449, 
472, 482, 503, 505, 513, 514, 546, 
547, 558. 

Naba 21, 54, 152, 154, 218, 225, 
236, 267, 272, 273,299, 301, 303, 
308, 334, 335, 351, 394, 419, 433, 
520, 558. 


Rabba b. Abuha 531. 


Rabba b. b. Chana 169, 209, 214, 
218, 223, 232, 235, 239, 243, 253, 
255, 274, 290, 311, 328, 338, 349, 
350. 

Rabba b. Huna 361. 

Rabba b. Mari 188, 218, 272, 299, 
300. 


Rabba b. Nachmani 94, 215, 216, 
218, 250, 336, 378, 477. 

Rabin 256, 318. 

Rabina 347. 

Rami b. Chama 90. 

Reuben 8, 33, 507, 549. 

Sama b. Raktha 372. 
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Samuel 12, 17, 155, 211,213, 232, 
235, 276, 330, 349, 359, 375, 482, 
503, 513, 514, 525, 546, 547, 549, 
552, 553. 

Samuel b. Bibi 33. 

Samuel b. Chija 14, 17, 18. 

Samuel b. Jizchak 363, 388, 399, 
454, 486. 

Samuel b. Sona 478. 

Samuel b. Martha 313. 

Samuel b. Nachman 31, 49, 50, 56, 
58, 59, 60, 63, 64, 68, 70, 71, 73, 
74, 75, 76, 78, 82, 83, 86, 87, 
120, 126, 129, 132, 143, 145, 149, 
151,4152,; 156,-157,,158, 162, 163, 
164, 175, 178, 184, 185, 186, 199, 
206, 218, 234, 241,251, 252, 253, 
260, 262, 273, 290, 291, 328, 360, 
375, 376, 378, 381, 383, 384, 386, 
388, 390, 392, 399, 402, 415, 435, 
445, 449, 458, 461,463, 465, 472, 
473, 477 bis 551, 552, 553, 572, 
573. 

Samuel b. Nadab 28. 

Samuel b. Nathan 447. 

Samuel b. Soter 546. 

Samuel der Alte 20. 

Schefatja 211, 237. 

Schela aus Kefar Tamartha 315, 
319. 

Simi b. Ufba 130. 

Simlat 35, 60, 74, 76, 257, 435, 
458, 530, 552 big 566. 

Simon qw) 11, 16, 18, 86, 122, 
130, 131, 136, 138, 140, 142, 143, 
144, 145, 149,150, 151, 152, 153, 
155, 161, 164, 165, 167,169, 173, 
175, 178, 179,180, 181, 183, 184, 
196, 203, 216, 218, 246, 250, 327, 
393, 409, 430, 483, 505, 510. 

Simon au Kamtara 519. 

Simon aus Lydda 393. 

Simon b. Abba 3, 7, 16, 131, 179, 
203, 212, 214, 215, 226, 227, 228, 


230, 241, 246, 249, 257, 260, 262, 
276, 286, 329, 335. 

Simon b. Chalfutha 491. 

Simon b. Eljakim 422. 

Simon b. Jehozadaf 119 bis 123, 208, 
480; 545. 

Simon b. Lafifh 8, 9, 11, 16, 19, 
31, 36, 39, 40, 42, 43, 44, 46, 48, 
60, 62, 73, 84, 89, 983, 105, 109, 
120, 126, 131, 156, 166, 177, 179, 
199, 2050210, 211, 212, 213, 217, 
218, 220, 222, 223, 225, 228, 229, 
231, 235, 237, 246, 249, 250, 258, 
266, 270, 271 273, 275, 276, 277, 
278, 282, 284, 285, 291, 297, 298, 
299, 300, 302, 304, 306, 316, 321, 
322, 323, 328, 329, 338, 340 big 
418, 419, 420, 436, 440, 448, 449, 
453, 464, 477, 482, 485, 496, 501, 
503, 505, 547, 565. 

Simon b. Pazzi 130, 131, 135, 154, 
180, 329, 331, 371, 409, 510. 

Simon b. Zabdai 387, 509. 

Simon Nezira 121. 

Tadılifa 256. 

Tadlifa aus Caeſarea 377. 

Tanchum 139, 140, 141, 160, 168, 
185, 264. 

Tanchum aus Nave 164. 

Tanchum b. Chanilat 41, 130, 131, 
160, 168, 219, 322, 328, 330, 460. 

Tanchum b. Chija 130, 131, 160, 
168, 218, 246, 554. 

Tanchum b. Chija aus Akko 554. 


Tanchuma 51, 108, 110, 144, 155, 
185, 201, 308, 319, 324, 328, 332, 
356, 375, 407, 475, 549. 


Tanchuma b. Scholaſtikai 197. 

Ulla 16, 33, 34, 56, 89, 120, 218, 
259, 308, 335, 338, 341, 351, 421, 
437, 478. 


580 Tannaiten. 


Zabdai b. Levi 144. 
Zaffat 212. 

Zaffat aus Scheab 495. 
Zakkai der Fleiſcher 244. 
Zebiva 172. 


Zeira 1537. 17,8 119; 181,0139,,.457, 


224, 239, 261, 267, 272, 339, 357, 
377, 393, 422, 478, 480, 552. 
Feirt 11,232) 215223, 
Zerifa 356, 384. 


B. Sannniten. 


Abba Benjamin 419. 

Abba Saul 449, 491. 

Akiba 146, 162, 252, 254, 328, 534, 
556, 565. 

Bar He He 534. 

Bar Kappara 4, 10, 15, 21,42, 89, 
90... 91, .92,0107,.,194, 125, 197, 
128, 130, 145, 154, 159, 168, 183, 
210, 234, 340, 341, 358, 374, 386, 
394, 534, 537. 

Benaja 139, 208, 241, 468. 

Chananja b. Akaſchja 374. 

Chananja b. Chizkija 237. 

Chananja, der Brudersfohn Sofua b. 
Chananja’3 150, 261. 

Chanina b. Antigonos 267, 287, 

Chanina b. Doſa 1, 141. 

Chanina b. Gamliel 377. 

Chija 4, 35, 36, 41, 42, 48, 48, 50, 
52, 58, 59, 61, 84, 89, 90, 91, 
125, 208, 209, 224, 350, 351, 366, 
431. 

Gleazar aus Modiim 262, 473, 539. 

Eleazar b. Arad) 257. 

Eleazar b. Azarja 157, 178, 276. 
Gleazar b. Jakob 146, 207, 320, 
421, 425, 464. 
Gleazar b. Sofe 157. 
Eleazar b. Simon 

387, 555. 

Gleazar b. Zadok 119. 

Cleazar Haffappar 329, 537, 

Gfiezer b. Hyrkanos 53, 390, 435. 

Gliezer b. Joſe Gelilt 207, 414, 536. 


59, 206, 207, 





Eliſcha b. Abuja 85, 224. 

Gamliel I 58, 273. 

Gamliel [I 92. 

Hilfel 41, 367, 439, 478, 534, 557. 

Ismael 41, 113, 131, 146, 190, 421, 
461, 556. 

Ismael b. Joſe 4, 66, 89, 207, 448. 

Sehuda I 1, 2, 3, 35, 36, 483, 48, 
59, 89,90, 91, 92, 93, 96, 103, 
109, 135, 180, 205, 206, 207, 208, 
211, 287, 340, 341, 346, 382, 447, 
477, 553. 

Sehuda b. Bathyra 204. 

Sehuda b. Chanina (Chananja) 420. 

Sehuda b. Slat 88, 160, 162, 207, 
240, 278, 287, 297, 328, 385, 415 
416, 443, 565. 

Sehuda b. Lakiſch 340. 

Jizchak 272. 

Sohanun b. Nuri 38. 

Jochanan b. Tortha 121. 

Jochanan b. Zaffat 89, 
225, 556. 

Soezer der Herr der Burg 58. 

Soje b. Chalaftha 4, 24, 62, 111, 
143, 175, 198, 207, 232, 240, 286, 
302, 360, 374, 447, 473, 519. 

Soje b. Chanina 419. 

Sofe b. Sehuda 516. 

Soje b. Kisma 225. 

Joſe der Galtläer 62, 79, 418. 

Sofia 368. 

Joſua b. Chananja 19, 95, 99, i22, 
254, 332. 


’ 


138, 187, 
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Levi b. Sifi 124, 482, 558. 

Meir 93, 119, 163, 206, 258, 285, 
367, 371, 399, 456, 477, 

Nakkai (der Mafjoret) 2, 348. 

Nathan 65, 82. 

Nechemja 20, 43, 114, 230, 260, 278, 
297, 385, 443. 

Pinhas b. Jair 125, 133. 

Schammai 560. 

Simai 41, 58, 284, 314. 

Simon b. Nzzai 227, 344, 418. 

Simon b. Chalaftha 3, 122, 408, 
416, 474. 


Simon b. Gleazar 62, 84, 119, 206, 
47T. 

Simon b. Gamliel 418, 517. 

Simon, der Sohn Jehuda's I 4. 

Simon b. Jochai 79, 84, 125, 146, 
178, 190, 191, 192, 206, 207, 226, 
228, 276, 286, 287, 332, 333, 348, 
376, 408, 421, 426, 437, 485, 515, 
535, .547, 565. 

Simon b. Joſe b. Lafonia 58, 77. 

Simon b. Menaßja 206. 


Sachregifter. 


Adam 101, 156, 169, 354, 383, 391, 
400, 442, 456, 469, 510. 

Agada, Agadiften 60, 120, 125, 128, 
129, 130, 136, 138, 208, 210, 217, 
223, 477, 480, 552, 555. 

Alter 3, 55, 212, 222, 280, 403. 

Amalef (Nom) 152. 

Am-Haarcz (Sdivt) 38, 64. 337, 367, 
371. 

Antoninus 472. 

Aramäiſche Sprache 243, 250, 251. 

Arbeit, Handwerk 57, 75, 156, 200, 
240, 290, 382. 

Armut 43, 214, 231, 236, 277. 

Aſtrologiſches 5, 14, 158, 159, 182, 
249, 445, 473. 

Auferftehung der Todten 33, 88, 122, 
187, 202, 280, 292, 324, 337, 372, 
417, 459. 

Babylonien und Babylonter 1,3, 12, 
15, 16, 19, 48, 59, 60, 70, 96, 
99,.209.92104.211,42107 213, 3, 
217, 218, 241, 264, 278, 349, 350, 
361, 422, 482, 552. 

Bann 127, 166, 284, 480, 527. 

Bath-Kol (Himmelsftinme) 82, 116, 
137, 167, 192, 211,291, 351, 394, 
457, 528, 

Beredſamkeif 78. 


Beihämung 185, 137, 291, 551, 

Beſchneidung 92, 177,248, 463, 516, 
536. 

Bilcam 17, 24, 28, 65, 157, 285, 

Buße (Reue) 50, 62, 71,837, 99, 132, 
164, 176, 199, 228, 257, 280, 292, 


293, 299, 303, 331, 338,.2330,9905 
373, 389, 390, 438, 450, 531, 534. 

Ehriften, Chriftenthum 17, 67, 92, 
102, 147, 148, 257, 258, 470, 499, 
555, 563. 

Chronologie der Bibel 24, 41, 259, 
269, 272, S1L, 322, 459, 546: 
Dämonen 32, 102, 130, 145, 191, 

302. 

Dankbarkeit 12. 

Defalog 56, 160, 499. 

Demut (Bejcheidenheit) 2, 12, 67, 80, 
133, 174, 190, 191, 199, 235, 450, 
463, 571. 

Che 17, 135, 136, 202, 231, 232, 
233, 235, 276, 313, 360, 361, 440, 
450, 469, 488. 

Ehre 120, 135, 158, 239. 

Elija (dev Prophet) 84, 232, 187, 
188, 189, 190, 191, 192, 194, 260. 

Engel 5, 19, 25, 31, 42, 66, 67,79, 
80,33,285498 0101, 1087104, 
134, 157, 160, 162, 197, 201, 249, 
281, 283, 286, 296, 301, 316, 322, 
329, 330, 386, 388, 389, 412, 414, 
415, 442, 445, 458, 464, AT1, 473, 
487, 498, 507, 532,545, 546, 548. 

Entweihung des göttlichen Namens 
9, 47, 409. 

Ergebung in den Willen Gottes 98, 
280, 537. 

Eſſäiſches 225. 

Eſther (das Buch) 77, 155, 268. 

Familienveinheit 16, 75, 121, 135, 
215, 349, 454, 539, 


Sadregifter. 


Faftengottesdienft 48, 126, 409, 479, 
492. 

Frauen 29, 55, 79, 115, 116, 185, 
136, 141, 142, 143, 202, 231, 232, 


233, 360, 361, 436, 437, 562. 

Frieden 11, 38, 53, 62, 133, 136, 
153, 158, 197, 200, 209, 244, 330, 
331, 357, 536. 

Gajtfreundfchaft 55, 125, 133, 225, 
279, 461. 

Gebet 12, 13, 28, 47, 50, 52, 53, 


64, 96, 101, 139, 140, 141, 154, 
174, 176, 184, 196, 198, 203, 209, 
225, 228, 232, 233, 235, 242—245, 
303, 315, 326, 360, 367, 381, 385, 
387, 390, 391, 423, 426, 453, 470, 
480, 491, 492, 524, 547, 560. 

Gebote 11, 43, 61, 70, 76,142, 146, 
158, .179,.175,.197,. 201, 237, 245, 
246, 256, 272, 307, 310, 314, 317, 
323, 359, 368, 394, 400, 402, 426, 
427, 435, 460, 494, 532, 557, 562, 
566. 

Geheimlehre 105, 120, 214, 423, 452. 

Gelübde 38, 83, 486. 

Genteinde Israels 370. 

Gleichniffe 12, 15, 16, 17, 18, 25, 
26, 29, 30, 37, 39, 40, 43, 44, 
71, 1,73,7474/,75,179, 
85, 91, 96, 98, 99, 100,101, 105, 
122, 142, 146, 147, 149, 169, 170, 
171, 172, 173, 174,183, 201, 202, 
203, 204, 213, 247,248, 255, 278, 
279, 297, 299, 313, 317, 321, 322, 
323, 328, 329, 363, 366, 369, 371, 
385, 388, 392, 399, 405, 406, 408, 
409, 411, 416, 426, 428, 430, 433, 
439, 458, 461, 462, 470, 471, 472, 
493, 499, 508, 511, 527, 529, 530, 
534, 536, 539, 540, 541, 543, 547, 
561, 563, 566. 

Gott 8, 31, 57, 85, 99, 108, 182, 183, 
255, 277, 309, 321, 322, 325, 326, 
327, 329, 331, 373, 393, 407, 410. 
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Gottes Gnade 32, 66, 72, 111, 129, 
145, 148, 163, 169, 170, 228, 324, 
327, 331, 398, 432, 433, 438, 460, 
488, 524, 528, 535, 548. 

Gottesnamen 45, 64, 65, 77, 97, 155, 
169, 327, 336, 398, 433, 488, 502. 

Gottes Strafgerichte 8, 16, 28, 33, 
43, 68, 85, 96, 100, 146, 176, 181, 
227, 252, 305, 322, 334, 401, 413, 
468, 473, 488, 543, 560. 

Gottes Vorfehung 3, 9, 29, 121, 178, 
231, 244, 282, 324, 325, 537, 542. 
543. 

Gräber 50, 244, 475. 

Griechiſch 257. 

Heiden, Heidenthum, Gößendienft 5, 
17.27, 83, 41,'56, 71, 95,106, 
193, 199, 202, 251, 252, 254, 255, 
256, 269, 273,294, 305, 723, 348, 
380, 430, 436, 456, 495, 499, 518, 
535, 539. 

Heiligkeit 173. 

Heiligung de3 göttlichen Namen? 18, 
63, 95, 121, 263, 279. 

Hiob 295, 311, 400, 473, 501, 537. 

Hiob (da3 Buch) 374. 

Hochmuth 9, 32, 61, 69, 94, 121, 
134, 197, 226, 236, 464. 

Hohelied 52, 81, 203, 263, 313. 

Hölle 9, 33, 44, 52, 57, 62, 87, 94, 
136, 186, 187, 193, 233, 236, 249, 
281, 311, 336, 337, 338, 355, 397, 
398, 417, 453, 454, 551. 

Hygienifches 3, 39, 111, 137, 221, 
222, 458. 


Israel und fein Verhältni zu Gott 
9, 14, 15, 21 39, 55, 56, 63, 65, 
74, 105, 142, 148, 144, 145, 176, 
179, 200, 246, 248, 276, 306, 315, 
320, 322, 331, 334, 365, 369, 371, 
396, 397, 398, 402, 405, 408, 409, 
410, 417, 428, 435, 453, 454, 462, 
467, 493, 494, 529, 531, 535, 543, 
545, 548. 


584 Sadregifter. 


Israel u. ſeinVerhältniß zu den Völkern | Liebeswerfe 13, 29, 81, 180, 201, 
14, 15, 30, 65, 66, 144, 146, 147, 214, 215, 225, 226, 301, 309, 313, 
152, 204, 247, 248, 254, 255, 297, 394, 449, 487, 559. 

305, 318, 369, 371, 401, 431, 440, Lüge 485. 
456, 464, 493, 496, 497, 499, 550. | Märtyrer 15, 177, 196, 252, 256, 


565. 307, 316 
Israel im Gril 15, 16, 96,101, 143, | Mafforetiiches 2, 20, 64, 97, 117, 129, 
146, 168, 171, 197, 213, 294, 295, 150, 252, 265, 326, 400, 492, 501. 
302, 314, 322, 370, 371, 408, 409, Meſſianiſches 32, 33, 44, 48, 65, 76 
428, 429, 431, 474, 499, 521, 564. 77, 83, 86, 118, 143, 152, 168, 


175, 184, 185, 190, 193, 201, 248, 
250, 307, 312, 333, 334, 335, 336, 
390, 405, 414, 415, 431, 432, 457, 
499, 526, 548, 549, 550, 563. 
Moſes 30, 40, 42, 67, 70, 80, 83, 
105, 113, 159, 160, 161, 162, 164, 
275, 305, 318, 319, 334, 335, 369, a er a Sn a 
418. 438, 466, 550. 377, 386, 393, 406, 408, 428, 435, 
ren 445, 458, 465, 472, 474, 514, 515, 
Jeſus 26, 960, 516, 523, 529, 530, 562. 
Kindererziehung 128, 225, 231, 344. | Mündl. Lehre 138, 240, 261, 398, 490. 
Kinderjegen 69, 75, 78, 116, 136, 222, | Nabatäer 148, 348. 
224, 297, 31%, 315, 318, 325, 337, | Namen 424, 489. 


Israels Sünden in der Vorzeit 16, 
26, 71, 72, 83, 106, 163, 164, 179, 
250, 256, 294, 307, 495, 532. 

Sechezfel (das Buch) 135, 259. 

Jeruſalem 11, 32, 33, 65, 66, 96, 
100, 135, 145, 152, 178, 189, 222, 


395, 488, 556. Nächitenliebe 9, 62, 200, 225, 226, 
Klagelieder (Buch) 463. 355, 358, 423, 546, 557. 
Koheleth (Bud) 83. Noachiden (Pflichten der) 17, 18, 108, 

f 430. 
Kosmologiſches 16, 28, 56, 65, 66, > 
78, 107, 184, 331, 332, Normen dev Exegeſe 18, 41, 54, 55, 67, 


Land (das heilige) 7, 17, 66, 145, 78, 101, 112, 113, 259, 262, 263, 
148, 170, 178, 231, 250, 287, 294, 264, 266, 374, 375, 379, 502, 541. 


314, 836, 417, 423. Offenbarung am Sinai 53, 56, 70, 
Landwirthſchaftas, 101,233, 380, 427. 74, 99, 100, 105, 116, 162, 178, 


Lehrhaus Lehrer, Schüler 6, 11, 183, 249, 251, 252, 255, 265, 284, 
36, 46, AT, 56, 59, 63, 64, 81, | 298. 308, 310, 313, 316, 321, 361, 


89, 93, 96, 97, 120, 128, 130, 386, 390, 405, 441, 444, 464, 495, 
134, 138, 139, 143, 196, 197, 206, | Opfer 27, 42, 63, 74, 75, 96, 114, 


208, 210, 213, 216, 235, 238, 239, 116, 133, 171, 204, 225, 242, 245, 
240, 241, 254,292, 306, 341, 343, 299, 315, 324, 355, 362, 373, 409, 
347, 351, 363, 364, 365, 366, 398, 430, 442, 458, 519, 561, 562, 
406, 421, 425, 426, 432, 434, 451, | Paradieg 33, 43, 186, 187, 192, 
452, 479, 490, 491, 540. 193, 233, 245, 281,.386, 416. 


Leiden 6, 73, 135, 199, 201, 230, | Patriarden. Abraham 23, 26, 29, 
235, 247, 254, 303, 355, 362, 439, 72, 78, 103, 114, 139, 156, 170, 


Sachregiſter. 
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